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Bıi Erſcheinung diefes” fünften Bandes er- 
theilt mir der Herr Verleger den angenehmen 
Auftrag, die Lefer zu benachrichtigen, daß er 
ihnen mit dem fechften und legten Bande dies 
ſes Werks, welcher glei nad) dem Driginale 
erfcheinen foll, zugleich diejenigen zu dem 
Werke gehörenden Karten und Plane liefern 
werbe, die das Driginal zieren, und der Ue - 
berfegung nicht minder zur Auszeichnung ges 
zeichen werde, | 


Dr. Phil. Aug. Petri. 
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Reunte Epo he 





Lage des Convents nad) dem 9. Thers 
midor. Spaniſcher Krieg. -Begebens 
heiten in Stalien und Genf. Erobe 
rung Hollande, Kosciusfo in Polen 
Vorgaͤnge auf Auiberon Verſchlie— 
bung des Sitzungsſaales der Jakobi— 
ner, Geetreffen zwifhen Jeans: 
Bon-Saint-Andre und Admis 
al Howe Lafayette, 


J 





Sa die großen Opfer der öffentlichen Rache IX. 
gefallen, und Robespierre und feine vorzüglichften —— 
Mitſchuldigen, und mit ihnen ein und ſiebzig Mit: 1794 
glieder der Gemeinde von Paris hingerichtet waren, 

hielt das Beil ein. Diefe furchtbare Hefatombe 
verföhnte auf-einen Augenblick die Manen fo vieler 
Opfer; da aber die Beftärzung noch nach dem 
Schrecken zurücblieb; fo wänfchte man fich noch 
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— nicht ohne —— Glack genoß nur mit Furcht, 
Jahr IL. und fogar bie Sieger wagten ed nicht, fich die Ehre 
2794 des Triumphs zuzuerkennen. 

Nachdem man die Koͤpfe der Schuldigen abge⸗ 
ſchlagen hatte, mußte man noch lange Zeit mit ih— 
rem Spfteme Horfichtig verfahren. Man wagte 
nicht, zu fagen, daß die revolutionäre Regierungss 

‚ form abgefchafft fey, vielmehr zwang man fich, zu. 
erklären, daß. ſi e vor wie nach fortbeſtehe, und der 
9. Thermidor war lange nur der Zeitpunct, von 
welchem man die Abſchaffung der Mißbraͤuche jener 
Regierungsform herſchrieb. Noch wie zuvor fuͤhl— 
te ſich der Convent von den beiden, einander entge⸗— 
gen gefeßten Parteien, beengt. In der Mitte von 
beiden und genöthigt, fie beide im Zaume Zu halten, 
wagte er es nicht, fich an die eine oder an die anz 
dere anzufchließen; die begünftigte Partei würde 
fih ihres Bortheild nur bedient haben, um den 
Convent felbft aufzulöfen. Die Furcht vor ber 
Ruͤckkehr der alten Regierungsform hielt bem 

Schrecken, den, die: neue eingeflüßkshatte, das 
Gleihgewicht. Man wagte,es nichtrfogleich, das 
Revolutions eXribunal aufzuheben. Drei Monas 
the nach dem 9. Thermidor ward bie Afche Mas 
rats, in Folge eines Beſchluſſes des Convents, 
feterlich neben der Afche Zohann Jacobs Roöufe 
ſeau's im Pantheon beigefeßt, und. die Aſche Mic 
rabeau's, des einzigen Mannes, deſſen Genie dem 
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Syſtemen und bem Elende, das feinen Tobe folgte, . — 
haͤtte vorbeugen koͤnnen, ſchimpflicher Weiſe aus Zäh lL. 
demſelben entfernt. N 179% 
Die. furchtbare Macht der Volksgeſelſchaften 
hielt der Macht des Convents noch lange das 
Gleichgewicht. Die beiden, einander entgegen ge⸗ 
ſetzten Parteien, die dieſer zu befampfen hatte, be⸗ 
folgten fortwaͤhrend dönfelben Plan, Da man 
Frankreich keine Regierung geben konnte; ſo ſuchte 
man zu verhindern, daß es ſich nicht ſelbſt eine 
geben möchte. Die Anarchiſten im Innern wollten 
die Unordnung, weil fie davon lebten; die politi⸗ 
ſchen Anarchiften des Auslandes wollten gleichfalls 
die Unordnung, weil fie hofften, daß Ermuͤdung 
endlich zu der einzigen, ihren Abfichten 
chenden Ordnung zurückführen werde. 
Die anardhifch gefinnten Jakobiner, wenigſtens 
die vom erſten Range, hatten aufgehoͤrt, fanatiſche 
Sreiheitsfchwärmer zu ſeyn. Der Enthufiasmus 
war in die unterften Claffen verwiefen, und ein 
Merkzeug, deffen man ſich nur im Augenblicke des 
Bedürfniffes' bediente. Alle diejenigen, welche 
dachten, ehe fie handelten, gehörten ald Kundſchaf⸗ 
ter den verfchiedenen Factionen an, oder waren als 
der Ueberreft derer für fi), die, aus verfchiedens - 
artigen perfünlichen oder von ihrer Partei herges 
normenen Beweggründen ihr ganzes Heil von den 
Zufälligkeiten und Glücsfällen der Revolution ers 


BT — 
IX. warteten, und dieſer ſolche Unterpfänder gegeben 
—— hatten, daß ſie yur noch von. ihr Sicherheit und 
379 Schutz hoffen zu fünnen glaubten. Diefe noch zahl⸗ 
xeiche Elaffe war um fo fehwerer zu belaͤmpfen, 
oder vielmehr im Zaume zu halten, da fie es war, 
an die alle Agenten ‚des Auslandes fi) anfchloffen, 
weil ihre Panier, das Panier der Zügellojigkeit, 
gleichwohl die Sinnbilder der Freiheit trug, und 
Sid) alleig neben den Panieren des Convents aufzus 
pflanzen wagte. Es bedurfte damahls einer ſehr 
verſchmitzten Politik, um gegen die nicht weniger 
verfhmißite Politik der Feinde Frankreichs, und 
einer wahren ‚öffentlichen Freiheit anzukaͤmpfen. 
Die gemeinſchaftliche Gefahr hatte alle Indie 
viduen gegen Ropespierre vereinigt; die perfönliche 
Gefahr trennte fie bald wieder. Der größte Theil, 
Kan unumfchränfte Gewalt gewöhnt, konnte nur in 
ihr feine Sicherheit und feine politifche Exiſtenz 
ſehen. Sein erftes Unternehmen: ging. dahin, die 
in den beiden herrfchenden Ausfhüffen erledigten 
‚Stellen mit Derfonen zu beſetzen, die gleiches In⸗ 
tereſſe mit den darin gebliebenen verbaͤnde, und 
dieß Unternehmen gab die erſte Loſung zur Spal⸗ 
tung. Die Politik des Auslandes eilte, ſich ein⸗ 
zumiſchen, um dadurch, daß ſie die Parteien ein⸗ 
ander entgegen ſetzte, ihr Vernichtungs⸗Syſtem 
wieder zu erneuern. Statt ſo viele Leiden und 
Berbrechen mit einem undurchdringlichen Schleier 


\ * 


e 
— — rg 


| au‘ Inden, wollte man ben Sonvent vielmehr 
zwingen, -alle die dazu mitgewirkt hatten ‚ mit = IL 
Streng aufzufuchen und; auszuforfchen. Verge⸗ 

bens befahl die Menſchlichkeit und fogar die: Polie 
tik eine Amneſtie, welde bie’ große Menge. der 
Schuldigen forderte; . die. Politik des Auslandes 
Ichrie Gerechtigkeit und Rache, und wenig 
fehlte; ſo waͤre das Beil der Revolution nur in an⸗ 
dere Haͤnde gefallen. * 

Gleich in der erſten Sitzung hob man N — * 
solutions = Gerichtshof auf; aber. in dem Augen: 
‚blicke darauf Fam. man wieder auf den Punct zus 
rüc, und ber wahre Grund mar. die Furcht vor 
einer, plöglichen Ruͤckwirkung. ‚Man entfernte auch 
den Antrag, die revolutionären Aus ſchuͤſſe aufzus 
heben. — Der Buͤrgerſinn, lange gezwungen, in 
den Gliedern und unter den Fahnen der Tyrannei 
zu dienen, wagte es noch nicht, die Waffen nieder 
zu legen, die jene Tyrannei ihn hatte ergreifen laſe 
fen. Bald klagten zahlreiche Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben die Verbrechen und die ſchrecklichen Graus 
faınteiten an, bie die Provinzen in Jammer ges 
frürzt- ‚hatten. Dieſe Anklagen führten natürlich 
zu einer. Nachforfehung ihrer Urheber und deren 
Gehuͤlfen. Mehrere derfelben waren noch Mite 
glieder des Convents, und die Politif ded Auslane 
bes ergriff bieß ſogleich ald ein neues Mittel, Spale 
tung: und Zwietracht in den Gonvent zu: bringen, 


J Nu. 
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= a und ihn vielfeicht noch ein zweites Mahl zu zehnten, 
Bahr IL Der Eonvent fah die Schlinge, hatte aber: Mühe, 
I ihr zu entgehen, und es gelang ihm nicht, den Sas 
men ber Imietracht, der die öffentliche Beſorgniß 
verlaͤngerte, in ſeinem Innern ganz zu erſticken. 
Zwei Geſetze, die man mit Maͤhe erhielt, beſtimm⸗ 
ten, daß der Revolutions-Gerichtshof wieder bie 
Verfaſſung haben follte, die er bei feiner Einfäh- 
rung hatte, und daß die Verhafteten das Recht ha= 
ben: follten, eine Mittheilung der Gruͤnde ihrer 
.s  Verhäftung zu verlangen. Billand-Varennes ers 
hob fi) dagegen; Tallien trat gegen ihn auf und. 
die Gränzlinie ward zwifchen. Denen gezogen, bie 
man Gemäßigte nannte, und denen, welde 
Bergbewohner blieben. Auch fette man feft, 
daß der Öffentliche Wohlfahrts s und allgemeine 
Sicherheitsausfhuß jeden Monath um ein Miers 
theil erneuert werden follten, und diefe gleich dar- 
auf vollzugene Beftimmung wor der erfte Schritt, 

mit dem die,Sreiheit im Convente beganır. 

Indem man den Revolutions:Gerichtshof von 
neuem einfeßte, ward Fouquier-Tinville zur Un⸗ 
terfuhung gezogen. Der Proceß gegen-ihm zog - 
fich bis in das folgende Jahr; da er aber das Sy⸗ 
fiem enthällte, das die Kataftrophe de 9, Thermis 
dor herbei geführt hatte, und da die Urfachen dies 
ſes Ausgangs mit den Folgen deffelben aufs innig= 
fte verbunden find; fo beobachtet man die wahre 


V — 2 . IL. 
geitfolge, wenn mat diefe Verhandlung im Zufant: * Mi: 
menhange erzählt. Jahr IL 

Ob ſich gleich Fouquier-Tinville in Haft bes Be 
fand und-Angeflagter war; fo wagte man es doch - 
nicht, feinen Proceß fogleic) anzufangen; und als 
er endlich vor den Schranken erfchien; fo ließ man | 
abfichtlich zwifchen dem Tangfamen Gange des Ver⸗ 
fahrens gegen ihn, und den ſchnellen Formen, die 
er.felbft fo oft angewandt hatte, einen auffallenden 
Unterſchied bemerfen, Er hatte gleich in ben ere- 
fen Tagen feines Verhaftes verlangt, vor den 
Schranken des Nationals Convents vernommen zu 
werden, und eö war ihm zugeftanden worden. 

: Allein feine Dertheidigung ſchraͤnkte ſich darauf 
ein, daß er bie-Befehle vorlegte, die.er. von dem 
regierenden Ausfhäffen ‚erhalten hatte, ‚und die 
Gefetze anführte, die er habe befolgen müffen, und 
Die Verbrechen des Werkzeugs.diefer Geſetze errins 
nerten zu gleicher Zeit an bie Mängel der Geſetzge⸗ 
bung wie an das Unrecht.des Gefegebers. 

Die Anklage: Acte entfchleierte die ungerechten 
Kunftgriffe des Gerichtshofes oder vielmehr derer, 
die ihn errichtet und von ihm Gebrauch gemacht 
hatten. Die Mitglieder des Tribunals waren 
nicht Maͤnner, die in uͤbertriebenen politiſchen 
Ideen ſchwaͤrmten, und von dieſen zum Fanatis⸗ 
mus verleitet wurden; ein Theil von ihnen waren 
nur leidende, zwiſchen gaͤnzliche Hingebung und 
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— Tob hingeſtellte Geſchoͤpfe, und der andere Theil 
Sapı D. beſtand aus zu großen Verbrechern, als daß fie des 
1794. 
Enthufiasmuffes hätten fühig ſeyn koͤnnen. 
Dieſe gänzliche Hingebung, die von Feinem 
einzigen perſoͤnlichen Intereſſe eingegeben werden 
Tonnte, bewieß, baß fie. der Preis eines abgefdylöf- 
fenen Handels war, und daß die Gewiſſen nad) ir- 
gend einer Taxe demjenigen verpflichtet oder ver: 
kauft worden: waren, der bei ihrem Kaufe ein gros 
Bes Intereſſe gehabt hatte. Jetzt wurden alle vers 
borgene Kunftgriffe, alle ſchaͤndliche Myſterien ent: 
ſchleiert. Man deckte die geheimen Federn auf, 
| die Dazu gedient hatten, jene Hoͤllenmaſchiene der 
Politik, die unter dem Nahmen des Revolu⸗ 
tions: Serichtshofes erbauet worden war, 
in Gang zu bringen. Es ſchien, daß eine weitaus⸗ 
fehende Vorſicht an dieſe Bezeichnung zum voraus 
alle ſchmerzlich brennende Errinnerungen knuͤpfen 
wollte, die den Voͤlkern den Zeitpunct einer Revo⸗ 
lution auf i immer zuruͤckrufen koͤnnten. Allein un⸗ 
ter den zu dieſem Zwecke geſponnenen Fäden ers 
kennt man leicht diejenigen, die fidy bis nach dem 
Yuslande, dem erften Anftifter, ziehen. 
Die bißherigen regierenden Ausfchäffe waren 


’ . 


endlih aufgehoben, Collot d’Herbois angeflagt 


und zur Unterſuchung gezogen worden. Ein Zeuge 
wagte auszuſagen, daß oͤffentliche Beamte ſeines 
Departements, die zur Zeit des Einfalls in Cham⸗ 
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pagne mit den feindlichen Generalen in Sffentlichen 
Berbindungen geftanden und fi ich zuerft an diefe an= 
gefchloffen. hätten, im Öffentlichen Wohlſahrtsaus⸗ 

ſchuſſe vergebens angeklagt, vielmehr von demſel⸗ 


IX. 
Jahr IL. 
1794 


ben wären beftätigt und gefchüßt worden, während: 


ber Ausfhuß die Ankläger bedroht hätte. Robes⸗ 
pierre herrfchte zu der Zeit, und der Zeitpunct dies 
ſes Vorgangs traf mit jenem zuſammen, in wel⸗ 
chem er einem Engliſchen Parlaments⸗-Gliede, das 
er anfangs dem Gerichtshofe hatte — wols 
len, Päffe ausfertigen ließ. 

Einer ber Geſchworenen, die damahls gegen 
die Angeklagten zeugten, entſchuldigt ſich ſelbſt, 
wie er nicht gewußt habe, daß es „Verbrecher, daß 
„es ehrloſe Angeber habe geben koͤnnen, welche dar⸗ 
„auf ausgingen, Ströme von Blut zu vergießen, 


„Sranfreich- zu entoölfern, und den. Franzöfifcher 


„Nahmen herabzumärdigen, und Die die Revolution 
„entehrt haben.“ 

Ein vielſagendes und —— Wort Eollot 
d’Herbois’s beweiſt, daß dieſes ganze revolutionäre 
und kuͤnſtliche Rechtöverfahren ein berechnete Sys 
fiem war, dem fogar nicht.einmahl die Leidenfchafs 
ten zur ſchrecklichen Entfchuldigung gereichten. 

Collot, felbft beftürzt über ein Verzeichniß von 
hundert und. funfzig Verhafteten in den Gefaͤng⸗ 
niſſen des Luxembourg, uͤber die man an demſelben 
Tage in Maſſe das Urtheil fällen wollte, rief aus; 


— 
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— „Was wird euch — übrig bleiben, wenn a ib bie 
— „Moralitaͤt der Todesſtrafe zu Grunde gerichtet 
‚Haben werdet?“ und die hundert und funfzig 
Verhafteten machten nun, wie man es damahls 
nannte, ‚drei Lieferungen aus; es ward ihs 
nen an’ Drei Tagen das Urtheil gefprochen, ober fie 
wurden vielmehr an drei ao verurtheilt und hin⸗ 
gerichtet. | 
Für vierzig, fünfzig und fechszig Angeklagte 
dauerten die Sitzungen nicht laͤnger als drei oder 
vier Stunden; die Geſchworenen entfernten ſich 
zehn Minuten lang zum Berathſchlagen, und dem 
Beſchluſſe gemäß befchränften ſich die Verhoͤre dars 
auf, ben Beklagten um feinen Nahmen und Stand 
zu befragen, worauf ihm das Reden durch die blos 
- Be Formel unterfagt ward: du haft das Wort 
nicht mehr. . Alle Einreden wie alle Reclamas 
tionen wurden. für Widerſpenſtigkeit genommen, 
und die Verhandlungen uͤber den An— 
geklagten geſchloſſen; eine Formel, die als 
len weiteren Proceß beendigte, 

Der Sohn ward. für den Vater, der Water 
für den Sohn, Kinder vor dem gefegmäßigen Alter 
verurtheilt; Gleichheit des Nahmens ließ Einen. 
Angeklagten für einen Andern gerichtet werden; 
und wenn der Irrthum erfannt wurde, antwortete 
ber Präfibent, ohne daß man es der Mühe werth 


’ 


— is 
Belt, ihn zu berichtigen: Was liegt daran, 
ao 
ob. heute oder morgen. e Jahr IU. 
Oft wurden die Zuſchauer empoͤrt; aber der Be 
Schreden unterdrückte das empörte Gefühl wieder, 
| Endlich entfuhr dem Präfidenten. des Gerichts⸗ 
hofes, Hermann, als er von den Zeugen über den 
Gegenftand des Danton'ſchen Proceffes gedrängt | 
wurde, dad Geftändniß: uebrigens war e8 
ein in der Politif a a de 
Proceß. 
Fouquier⸗Tinville beſchraͤnkte ſeine Vertheidi⸗ 
| gung immer darauf, die Befehle feiner Obern an⸗ 
zuführen, von denen er nur das Werkzeug gewefen 
fey, und machte fie zu Xheilnehmern feiner Berbres 
chen, : ohne diefe zu verkleinern oder zu entkräften, 
Der Proceß währte neunzehn Tage; nahe. an zwei 
hundert Zeugen wurden gegen bem Ungeflagten, 
mehr als zwei hundert für ihn gehört, Das 
Urtheil, welches den Proceß beendigte, verurtheilte 
ſechzehn Schuldige, und ſprach eine gleiche Anzahl 
los. | 
Diefer große Act der Nationals Gerechtigkeit 
hatte. indefjen erft nach. einem fehömonathlichen 
Kampfe zwifchen dem alten Schreckensſyſteme der 
Anarchie und dem neuen gemäßigten Syſteme Durchs 
geſetzt werben koͤnnen. 
Die Benennung G emaͤßigte war noch lange 
Zeit eine Beleidigung, welche ſogar diejenigen von 
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. ſich ablehnten, die es ſeyn wollten. Mehrere Min 

Zohr IL. glieder des Convents wurden bis Zum Eingänge 

DR eines Berichts des Ausfchufles, in vorläufige Ver— 

haft genommen, und diefe zögernde Maßregel, die 

einen Gtellvertreter, noch vor Einleitung eines 

Proceſſes, der ihm für angeklogt oder nicht ange— 

klagt erflären mußte, von der Ausübung feines 

Amts entfernte, diente: wenigftens dazu, den Con⸗ 

vente von dem neuen Syfieme, das man gegen ihn 

verſuchen wollte, um den Plan, den der 9. Ther⸗ 

mibor fo eben zerftört hatte, von neuem zu er 
gen, einen Winf ‚zu geben. 

Einer der auf diefe Art in vorläufigen Ders 

hafte befindlichen war Joſeph Kebon, durch feine 

revolutionaͤre Verwaltung im Nord⸗Departement 

beruͤchtigt. Ein anderer war David, ein beruͤhm⸗ 

ter Mahler, den eine feurige Einbildungskraft, die 

Erzeugerinn ‘großer Talente, in den Strom ber 

Mevolution geſchleudert, und, ohne weitere Webers 

legung den Patripten Hänptern geweiht hatte, wel⸗ 

‚de die Meinung des. Tages für. foldhe erfannte, 

* Ein fpäteres und Fälteres Urtheil unterfchied darz 

auf zwifchen Irrthum und Verbrechen, Ein Ber 

richt der drei Ausſchuͤſſe erklärte, daß gegen Das 

vid und zwei-Andere, Vouland und Amar, feine 

Unterſuchung Statt finde. Wenige Tage darauf 

ward David, auf bag 1. * — in 


Freiheit geſetzt. 
Eine 
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Eine der erften Maßregeln war auch die gänz« „IX. 
liche Umfchaffung der Ausſchuͤſſe. Der Convent, * 
durch den Druck, den er erlitten hatte, aufmerk⸗ 
ſam gemacht, ſchraͤnkte die Vollmachten der beis 
den vollziehenden Ausſchuͤſſe ein, und behielt ſich 
einen Theil des Anfehns und der Macht vor, bie 
man fo graufam gegen ihn gemißbraucht hatte. 
Die vollziehende Gewalt, die bisher ausfchließlich 
und fogar willführlidy von dem öffentlichen Mohls 
fahrts- und allgemeinen Sicherheitsausfchuffe ge= 
bandhabt worden war, ward jet mehr unter der - 
Yushbung der Gewalt begriffen, die fi) der Nas 
tional- Gonvent beigelegt hatte. Im Gemäßheit 
eined Berichts von Barrere theilten fich zwölf Aus⸗ 
fchäffe in die verfchiedenen Zweige der Verwaltung 
der Republif, Die Macht ber Minifter ward nun 2 
beinahe eine Null; allein der auswärtige Dienſt 
gewann dabei. ' Die Ausſchuͤſſe, aus Männern 
ohne Partei, oder von verſchiedenen Parteien ges 
bildet, fahen fich genöthigt, zu dem anerfannten 
and gemeinfchaftlichen Zwecke mitzuwirfen, welcher 
dann nothwendig das allgemeine Befte ift. 

Die gemäßigte Partei behauptete fich nur durch 
* beftändige und fortwährende Anftrengungen; fie 
erhielt ihr Anfehn nur in fo fern als fie täglich neue 
Kräfte gewann, Die Ausſchuͤſſe klagten in ihren 
Berichten unaufhörlich jene doppelte Oppofition an, 

Zoulongeon’s Geſch. v. Frankr. V. Th. 2 
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| 
IX. die fie zu gleicher Zeit zu befämpfen gendthigt wa⸗ 
Jahr IL. ren, naͤhmlich die der Anhänger ber Anarchie, die . 
er feit dem Tode ihrer. Häupter mit der Wuth ber 
Derzmeifelung fümpften, und die Oppofition befs . 

fen, was man nody die Ariftofratie nannte, 

die jegt nur noch aus allen ins geheim vereinigten 
Agenten des Auslandes beftand, die ed fi) angeles 
gen feyn ließen, die beiden Parteien des Convents 
mit einander handgemein zu machen, um Ereigniffe 

zu veranlaffen, deren Erfolge fie zu ihrem Vortheile 
nuͤtzen fünnten. — 
Die Anſtrengungen der verwaltenden Ausſchuͤſſe 
wurden auch von den Erfolgen der Armeen unters 
ftüßt; allenthalben waren Sieg und Eroberungen, 

nad) dem damahligen Ausdrucke, an der Ta— 

\ gesordnung Man fagte, und fagte und hatte- 
das Recht auf dem Rednerftuhle zu fagen : 
„Mögen fie, dann erfahren, daß die gefährlie 

hen Sprecher der Tyrannei, dieſe ſcheinheiligen 
Verbündeten ber Könige, auf einen Wink des Nas 
tionals Convents, ihr Ziel gefunden haben, und 

daß das Franzöfifche Gebieth im Norden durch Bel⸗ 

gien und das weftliche Flandern, am Rhein durch 

feine Ufer und die Pfalz, im Süden durch einen. 
‚Theil von Piemont, ah den Alpen durch die ſchoͤn⸗ 

fien Thäler, an den Pyrenden durch die Provinz 
Buipuzcoa, und bie Grafſchaft Cerdanna; am 
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Deutichen Meere burch bie — von Nieuport „IX, 
und Oſtende, am Spaniſchen Meere Durch die Haͤ⸗ * 
ven von Paſſage und Sanct-Sebaſtian vergrößert 1704. 
worden ft; und mögen fie ſich dann noch rühs | 
men ⁊c. — — —“ Und das waren in der That 
bie Stellüngen aller Armeen; die Unternehmungen [ 
und Großerungen der Armee der weftlichen Pyre⸗ 
naͤen hatten mit den Begebenheiten des 9. Thermi⸗ 
dors gerade zu gleicher Zeit Statt gehabt. 
Zu gleicher Zeit ſchloſſen endlich die auswaͤrtl⸗ 
gen Mächte im Schooße des Convents Buͤmdniſſe. 
Der Borhfchafter der ‚vereinigten Staaten von 
Nord: America, Monro&, erfhien, um fein Ber 
glaubigungsfcpreiben zu überreichen und fich aners 
Fennen zu laffen, Man verband einen großen 
Pomp mit ber Geremonie, bei welcher alle republis 
Fanifche Formen beobachtet wurden. Unter dem 
Beifallklatſchen und dem lauten Zuruf der Were 
fammlung und der Gallerieen gab ber Präfibent 
dem Bothfchafter ben Bruderkuß. Er warb dar⸗ 
auf von ben Stellvertretern umringt, die ihm unter 
ſich Platz nehmen ließen, und dieſe Ergießungen 
von Freundſchaft und Herzlichkeit ſchienen die diplb⸗ 
matiſchen Formen und die diplomatiſche Etiquette 
reichlich und voͤrtheilhaft zu erſetzen; die Schutze, 
götter ber Freiheit reichten fir) von einer Halbku⸗ 
gel zur andern die Hand. 


» 





Auch Spanien, durch. feine Verlufte aufmerf- 
Zapı IL fam gemacht, durfte bald mit der Republik unters 
779% handeln und fie anerkennen. 

Nach den Erfolgen der oͤſtlichen Pyrenaͤen⸗ Ar⸗ 

mee in Cerdanna ward der weſtlichen Pyrenaͤen⸗ 
Armee die Loſung gegeben, 

Seit dem 6. Thermidor war der Einfall vorbe⸗ 
reitet worden, und es waren alle Anſtalten getrof⸗ 
fen, um durch das Thal von Baftan in Spanien 

einzudringen. Die weifen kriegeriſchen Berech⸗ 
nungen, die dieß Unternehmen vorbereiteten und 
leiteten, werben, als große Vorſchriften der — 
hiſtoriſch. 

Zwiſchen Sanct- Jean⸗ der Luz und Sanct⸗ 
Jean-Pied- de-Port öffnen auf einer Ausdeh⸗ 
nung von zehn Meilen mehrere Durchgaͤnge, die 
im Sande unter dem Nahmen der Pafle befannt 
find, ‚den Eingang auf das Spanifche Gebieth; 
allein alle Stellungen des linfen Flügels der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee dehnten fich, wegen ber Beſchaffen⸗ 
heit des Landes und der Gränzen, über bie von 

der Spaniſchen Armee befegten Poften hinaus, und 
nahmen alfe Stellungen der Spanifchen Armee in 
den Rüden. | 
Das Thal von Baſtan, durch welches der Eins 
fall gefchehen follte, ift. obngefähr ſechs Stunden 
lang; es wird an beiden Seiten durch hohe Gebir= 
ge eingefchloffen, welche feine Breite fehr ungleich 





machen. Cultur und Handel hatten biefe Gegend „IX. 


j Epoche. 
in gleichem Grabe verſchoͤnert; die kriegerſſche Jahr li. 


Stellung, bie fie darboth, z0g ihr zuerft die Leiden i 
des Krieges zu., Das Thal bildet einen in das ' 


Franzoͤſiſche Gebieth eintretenden Winkel, und ift 


“ 


folglich an feinen beiden Seiten von dem feindlichen 
Lande begrängt. | 
Diefer Angriffsplan war ſchon im Jahre 1521 | 
son dem Admiral Bonivet, und im S$ahre 1718 
von dem Marfchalle von Berwil gewählt worden; 


‚aber jetzt war der Entwurf zum Einfalle nach. einem 


umfaffenderen und größern Plan, und mit auöges 
dehnteren und vielfältigeren Berechnungen gemacht 
worden. Man hatte fich zuerft auf dem linken 


| Fluͤgel der Franzoͤſiſchen Armee aller Stellungen, 
nahmentlic) der. Stellungen von Berdaritz, von 


Ispeguy, und ber an den Paͤſſen von Maya und 
Harriet, verſichert. Alle diefe verſchanzten Poften 
wurden, nad) größerem oder geringerem Wider: 
ftande, durch Gefechte genommen; und die Abthei⸗ 
lungen, die ſich in denſelben feſtſetzten, befanden 

ſich darin ſchon weit uͤber die Vertheidigungen hin⸗ 

aus, welche die Spanier auf dem linken Ufer der 
Bidaſſoa angelegt hatten, um den Uebergang uͤber 
dieſelbe ſtreitig zu machen. Hier war es, wo ſich 22 
die groͤßten Hinderniſſe vereinigt fanden. Pa 
man den Uebergang über diefelbe zu erzwingen vers Sulius, 
fuchte, hatte man fi} zuvor des letzten von dem 


je, Feinde befeßten Poſtens, des Poſtens von Arquin⸗ 
In r zu, links von Berdaritz, verſichern zu muͤſſen ges 
+ glaubt; da dieſer Poſten auf einem fteilen Gipfel 
Tag; fo deckte er noch die rRuͤckſeite des ie von 
Baſtan. u 
" In Folge der von dem: General Moncey, wel⸗ 
cher eben zum Divifiönd-Gieneral befördert worden - 
war, und ben linken Flügel der Linie bildete, .ges 
machten Anordnungen, griffen zwei Colonnen, wels 
che zufammen vier tauſend Mann ftarf waren, und 
Bon dem General Digonet und von Katours d’Aus, 
vergne angeführt wurden, den vun einer Abtheis 
fung ausgewanberter Sranzofen und zwei- Spani—⸗ 
ſchen Bataillonen vertheidigten Poften an, und 
nahmen ihn weg. Nun waren alle Stellungen des 
Feindes auf ihrem: rechten Flügel umgangen, und 
man machte Anftalt, ihn auf feiner Vorderſeite anz 
zugreifen, und über Die Bidaffoa zu gehen. 

Die Vertheidigungslinie der Spanifchen Armee, 
die ohngefähr fünf und zwanzig taufend Mann ſtark 
war, lehnte ihren linken Flügel an Fontarabia, und 
erftrechte fich bis. Sancts Eveftan, an der Bidaſſoa 
hinauf. Hier bildet der Fluß einen in das Spani⸗ 
ſche Gebierh eintretenden Winfel, fährt von hier 
bis zu feiner Quelle durdy das Thal von Baftan, 
und durchftrömt in feinen verfchiedenen Kruͤmmun⸗ 

gen die Pälfe oder Durchgaͤnge von Ispeguy, Ders 
barig und Maya. Dießwaren nun alle jene Paffe, 


‚bie, da fie bereit weggenommen und befeßt wären, 
die Dertheidigungswerke unnüß, machten, welche Sahr I. 
bie Spanier vorwärts Fontatabia vervielfältigt 179% 
. hatten. 
In den Befehlen zu den verſchiedenen Angriffen 
war der Angriff dieſes ſchwierigſten Punctes ſo 
lange ausgeſetzt worden, bis die Bewegungen, ihn 
zu umgehen, und in den Ruͤcken zu nehmen, mit 
Erfdlg ausgeführt worden wären. x 
Dem gemäß wurden drei auf einander folgende | 
Angriffe fo angeordnet, daß der Erfolg der erfteren 
die Erfolge der folgenden ficherte. Auf. dem Iin= 
fen Flügel follte ein Heerhaufen von acht taufend 
Mann, der von dem Generale Moncey angeführt 
wurde, mit einigem Geſchuͤtze durch das Thal von 
Baftan vordringen; der Heerhaufen des Mittels 
puncts, fünf taufend Mann ſtark, und von dem 
Generale Laborde befehligt, follte darauf den Paß | 
von Vera, und das. Gebirge des Commiffari anz 
greifen, wo der Seind die Vertheidigungswerke ver- 
vielfaͤltigt hatte. Beide Heerhaufen ſollten ſich 
auf dem linken Ufer der Bidaſſoa, auf dem aͤußer⸗ 
ſten Puncte des von dem Fluſſe gebildeten Winkels, 
vereinigen, dann fahen fih die Spaniſchen Ver: 
fhanzungen, welche Fontarabia deckten, und ben 
VUebergang Über die Bidaffoa dertheidigten, — 
gen, und in den Ruͤcken genommen. 


\ 
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Der Angriff auf dieſen Punct ſollte von der 


von dem General Fregeville befehligten Abtheilung 
des rechten Flügels gemacht werden. Dieſe auf 


Die Vorderfeite berechneten Angriffe hatten eine Aus⸗ 
dehnung von ohngefähr zwölf Stunden, und dag 
in einer Gegend voll hoher Gebirge und Tiefwege, 
Die Beftimmtheit der Bewegungen, und die Webers 
einftimmung, mit welcher fie geleitet wurden, bes 
weifen bie Fortfchritte jener großen Tactif, deren 
Seele vom Mittelpuncte der Unternehmungen aus⸗ 


ging, und deren Ausfuͤhrung die Geſchicklichkeit 


der Generale allenthalben fi icherte, 
Seit dem Anfange diejes Feldzugs war Carnot 
in den oͤffentlichen Wohlfahrtsausſchuß getreten, 


der, zufolge ſeiner inneren Einrichtung, die ver⸗ 


ſchiedenen Zweige der allgemeinen Verwaltung uns 
ter feine Mitglieder vertheilt hatte; das Kriegs⸗ 
Departement war Carnot zu Theil geworden; er 


erhielt bier leicht das unbeftrittene Webergewicht, 


das große und entfchiedene Taiente zu erlangen 
pflegen. Geine in.den Berathfchlagungen gereifa 
ten und den Generalen mitgetheilten Entwürfe für 
Die Feldzüge waren oft die Grundlage der gemeine 
ſchaftlich berechneten Bewegungen der Armeen der 
Republik, 

Sobald ſich die Truppen in ihren verſchiedenen 


Stellungen befanden, wurde der linke Flügel wel⸗ 


chen Moncey befehligte, in vier Abtheilungen auf⸗ 


J 
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geſtellt, die ſich in der Nacht des 6. Thermidors, X. 
durch die Paͤſſe von Berdaritz, Ispeguy, Harriet Sehe 
und Maya ın Bewegung fegten. Die bevollmädhe "77 
tigten Stellvertreter bes Convents marſchirten an. 
der Spitze diefer Abtheilungen. 

Der Poften von Ispeguy ward. zuerft wegges 
nommen, und der Feind auf feinem Ruͤckzuge aus 
den Poften, wo er fich wieder fette, nahmentlich 
aus den Poften von Errazu, und von einer Ans 
höhe, von welcher er noch den Eingang der Schlucht vr 
von Ariscun, und den Übrigen Theil des Thald 
deckte, Schritt vor Schritt vertrieben. Bei Dies 
fem dritten Angriffe wurden die republifanifchen 
Batoillone anfangs zurüchgedrängt; allein fie ſetz⸗ 
ten fich bald wieder, warfen den Feind bis Elizon⸗ 
do, und waren nun Meifter von der Hälfte des 
Thales. Diefer erfte Angriff hate zur Folge, daß 
er ben Widerftand der. Spanier auf allen übrigen 
Puncten ſchwaͤchte. 

Die von Berdaritz und Maya heranruͤckenden | 
Abtheilungen fanden wenig Widerſtand. Elizondo 
warb geräumt, und die Truppen nahmen eine. Stel⸗ 
lung auf den Anhöhen, die den Frummen Lauf der 
Bidaſſoa, Sanct = Eveftan gegenüber, beberrfchen, 
- wohin ſi ſi ch die Spanier zuruͤckgezogen hatten, und 
woraus ſie am folgenden Tage gleichfalls vertrieben 
wurden. 


\ 
’ 
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IX. Ihr ganzer rechter Flügel war genommen, und 


Epoche. 


Sen dieß war die Lofung für die Abtheilung des Mit⸗ 
telpuncts, die indeffen größere ae zu be- 
fiegen hatte. | 

Der Hafen von Bera, ober vielmehr ber Meg, 
ber von Sanct= Sean =. de= Luz nad) biefer Stadt 
führt, wird Durch das hohe Gebirge des Commiſſari 
beherrfcht, und hier war: ed, wo der Feind feine 
Vertheidigungswerke vervielfältigt hatte. Zwei 
über einander angelegte Reihen von Verfehanzun: 
gen beftrichen den Weg, und bie. Schluchten, die 
in benfelben auslaufen; Doletta und Defarre wur 
den durch Batterieen vertheidigt: mehrere Läger 
unterfrüßten. diefe Verſchanzungen. 

Am Abende defjelben Tages, an welchem. die . 
Angriffe des linken Flügels begannen, in der Nacht 
vom 6. zum 7. Thermidor, hatten ſich die Truppen 
bes Mittelpuncts in drei, von den Generalen. Def» 
fein und Pinet angeführten Abtheilungen. in Bewe- 
gung gefeßt. Die Abtheilung des rechten Flügels 
griff zuerft die Verſchanzungen des Commiffari an. 
Als die Bataillone gleich anfangs im Sturmfchritt 
vor einer Bruftwehr erfchienen, welche die beiden 
Schanzen mit einander verband, wurden fie von 
einem lebhaften Feuer empfangen, das fie nöthigte, 
in dem Winkel, aus welchem fie vorgedrungen wa⸗ 
ren, Schuß zu fuchen. Da fie fich aber bier bald 
bäuften, und durch die nachruͤckenden Streiter, 
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die ſich hier in dichten Haufen draͤngten, vorwaͤrts — 
getrieben wurden; fo durchbrachen fie ſofort die Jabr Ik 
erfte Bertheidigungslinie. Nun bemerkten fie, ” 
daß die Schanze zur Rechten, deren Werke nicht 
hatten vollendet werben können, nur durch einen 
Queergraben verfchloffen war, ſtuͤrzten ſich fogleich 
auf dieſelbe, und ſetzten ſich darin feſt. Die an— 
dere Schanze, die zu gleicher Zeit von der Abtheir 
Jung, weldye aus der Schlucht von Oboletta an⸗ 
ruͤckte, angegriffen ward, ergab ſich nach einem 
Widerſtande, welcher allen Schießbedarf der fie 
vertheidigenden Spanier erſchoͤpft hatte. 

Als die Abtheilung des linken Fluͤgels durch 
die Schlucht von Sure angeruͤckt war, fand ſie die 
Werke, die der Feind hier angelegt hatte, verlaſſen. 

Durch dieſe Bewegungen ſahen ſi ſich die Fran⸗ 
zoſen im Beſitze aller Stellungen, die der Feind 
auf dem linken Ufer der Bidaſſoa beſetzt hielt, und 
konnten fid mit dem Heerhaufen unter den Befeh⸗ 
len des Generals Moncey vereinigen. 

Er ſtand mit zwoͤlf tauſend Mann zu Leſaca. 
Die Verſchanzungen, welche Fontarabia deck⸗ 
ten, fo wie der wichtige. Poften von Srun, ſahen 
ſich nun ganz umgangen. 

- Gleich durd) die erften Bewegungen des Gene: 
rald Moncey wuͤrden die verfchanzten Poften auf 
dem Gebirge Aya faft ohne Widerftand weggenoms 
men, Dießn war die letzte Bertheidigungslinie.der 
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— Spaniſchen Poſten, welche Fontarabia und die 
‚Schril. Uebergänge über die Bidaffoa decften. Alle um« 
| gangene und im Rüden angegriffene Poften konnten 
ſich nicht mehr halten; alleim der Muth der Trup⸗ 

pen ‚ließ fich nicht aufhalten, “und als die Abtheis 
lung Moncey auf den Höhen des Aya angelangt 
war, hörte fie fchon den Kanonendonner, wie daß 
kleine Gewehrfeuer der Abtheilung des rechten Fluͤ⸗ 
gels an den Ufern ber Bidaffoa, Das ganze Ufer 

war mit Batterieen-bedecft, und die Furten waren 

durch Pfahlwerfe verrammelt, die man mitten im 

Fluſſe angelegt hatte, | 

Das Kreußfeuer ber über einander errichteten 
Batterieen ließ {cyan von weiten diejenigen Stellen 
entdecken, mo man durchwaten und ans jenfeitige 
Ufer gelangen Eonnte, und alle Diefe Angriffepuncte 
waren rafirt und wurden von einem Lager verthei« 
digt, das auf dem Berge von Sanct =» Martial 
errichtet war, von wo aus die fämmtlichen Ders 
theidigungsmwerfe längs dem Fluffe beobachtet und 
unterftäßt wurden. Die Spanier waren zwölf 
taufend Mann fiarf; Fregeville hatte nur fieben 

» taufend; allein die Erfolge der oben erwähnten 
Bewegungen, und die Stellung der Abtheilungen 

des Mittelpuncts und bes linken Flügels machten 

die Stellung von Fontarabia unhaltbar. Man 
machte zuerft einen falfchen Angriff beim fogenanns 

ten Paffe von Behoby, während ber Gene 


Ä — * 29 
ral Deffein mit bier Bataillonen unter dem Beuer IE" 
Des Feindes durch den Fluß ging. Der Reft der Iabril; 
Abtheilung folgte ihm, unter Fregeville's Anfuͤh⸗ — 
Fung, auf dem Fuße nad), Vereint erftiegen fie \ 
Daß Lager von Santt- Martial, deſſen an der Vora 
derſeite unefnnehmbare Stellung ſich nun durch den 
Marfch der Generale Moncey und Laborde, und 
durch die Einnahme der Verſchanzungen auf bem 
Gebirge Aya umgangen ſah. Die Spanier leiftes 
ten bier geringen Widerftand und flohen in Unorda 
nung bis Oyarzun. Der wichtige Poften von JIrun 
beefte Fontarabia nicht mehr, worin fih nur eine 
ſchwache Beſatzung von ſechs hundert Mann bes 
fand. Fontarabia ift eine deftung von geringen 
Vertheidigungswerken; fie wird nur von fünf Bas 
ſtionen ohne Außenwerfe gedeckt, und ging auf bie 
erſte Aufforderung über, Die Lage, in welcher fie 
gelaffen worden war, fo wie die Niederlage und 
der Rückzug der Spanifchen Armee, entkraͤften die 
Vorwuͤrfe von Verrath, ein Vorwand, unter wel⸗ 
chem die leitende Gewalt ihre Nachlaͤſſigkeit nur zu 
oft zu verbergen ſucht. Zur Vertheidigung der 
Annäherungen von Sontarabia hatte man Alles, 
zur Vertheidigung der Feftung felbft nichtg gethan, 
Man fand hier, wie zu Irun, unermeßliche Mors 
räthe von Kriegsbedarf und Nahrungsmitteln; die 
Franzoͤſiſche Armee war bon beiden entbloͤßt. Es 
ſchien ein Grundfag ber Regierung zu ſeyn, die 





— Armeen allenthalben durch das Beduͤrfniß anzu 

FJahr IL.fpornen, ſich mit dem Degen in der Hand und auf 

179% fremden Gebiethe dasjenige zu verjchaffen, was 

ihnen verfagt wurde, Die Maßregel der Requifie 
tionen ward ergriffen, bie für Alles forgten. — 

Nach einer dreitägigen Ruhe warf die Abthei— 

“fung der Generale Fregeville und Laborde die Spa⸗ 

‚hier gleich in den erſten Maͤrſchen bis Toloſa, und 

die von Moncey angefuͤhrten Truppen bemaͤchtigten 

ſich des Havens von Paſſage, einer geraͤumigen 

und ſichern Rhede, in welcher die großen Schiffe 

ankern koͤnnen. Die Anhoͤhen, welche Sanct⸗ 

Sebaſtian beherrſchen, wurden beſetzt. Der 

Schrecken war ben republifanifchen Waffen voran: 

gegangen; Xruppen und Einwohner waren ın dies 

fer Stadt durch die Meinung getheilt. Latour 

d'Auvergne ward allein zu ihnen gefchickt. Mit 

Triegerifchen Talenten und einer Ehrfurcht gebie— 

thenden Geftalt verband er Kenntniß und Fertig⸗ 

Feit in der Epanifchen Sprache, uͤnd eine hinreis 

pende Friegerifche Beredſamkeit. . Er bielt eine 

Anrede an das Volk, und bewog die Anführer und 

Alcaden, eine Sapitulation zu unterzeichnen, Die 

Schlüffel wurden von dem Magiftrate hberbracht, 

und den bevollmächtigten Stellvertretern des Eons 

vents mit großem Pompe überreicht. 

| Dieſe ſchnellen Erfolge ‚verdanfte: man nicht 

bloß dem Gluͤcke; weiſe berechnete Maßregeln hate 


* 
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ten fie vorbereitet; bie Tapferfäit ‚der Truppen Ri 
und die Gefchicklichfeit der Generale: vollendeten Jahr II. 
fie. | ——— 
Aber bald brachten neue Stellvertreter den 
Despotismus und ben Schrecken mitz die Generale 
erlitten. in allen ihren Planen Widerſpruch, und 
waren nicht mehr Herren ihrer Bewegungen. 
Erſchrocken über da8 neue Zoch wünfchten die 
Dölker ihren Herrn zurüd. Die Einferferungen, 
die inquifitorifchen Polizei-Maßregeln, endlich das 
ſchreckliche Todeswerfzeug, das auf den Öffentlichen 
Plaͤtzen permanent war, — das: Alles fchien 
‚recht. eigentlicy darauf berechnet zu feyn, um Franfs 
- reich Durch feine Regierung wieber einbüßen zu 
faffen, was es durd) die Waffen erworben hatte. 
> Die Spanifcye Armee hatte fi) nach Toloſa 
zuruͤckgezogen; ein unvermutheted Ereigniß fetzte fie 
in Beſitz dieſes Playes. Zwei bloß zu einerRecogs 
noscirung beorderte Bataillone fließen aufden Feind, 
warfen ihn bis nach der Stadt zuruͤck, und drans 
gen zugleich mit ihm ein. Der Belt von Tolofa 
Öffnete den Einmarſch in die Provinz Guipuzcoa; 
revolutionäre Meinungen waren der Armeen vors 
angegangen, und der Geift der Einwohner hatte 
fid) zu aller Zeit zur Unabhängigkeit geneigt. Die 
Stände des Landes wurden von den Bevollmaͤch⸗ 
tigten Stellvertretern zufammen berufen; ba aber 
das Refultat ihrer Berathſchlagungen barin bes 
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— ſtanden Hatte, daß fie die Neutralität des Landes 
Sahrll. anbothen, und daß fie weder Spanien nod) Fran⸗ 
2794 kreich Hülfe leiſten wollten; fo Löften die Bevoll⸗ 
mächtigten, als Antwort auf diefen Befchluß, bie 
Stände auf, was mit den Grundfägen der reis 
heit der Nationen und der Souveränität der Voͤl⸗ 
Fer nicht übereinftimmte. | 
Dieſer Vorgang diente den ftrengen Mares 
geln der revolutionären Verwaltung zum Vor⸗ 
wande. Eine große Anzahl von’ Familien hatte 
in Spanien eine Zuflucht gefucht, und ihre Güter 
befanden fich dem zu Folge unter dem Gefeß der 
Einziehungen. 

Zu gleicher Zeit rücten die Truppen vor, BA! 
feßten fich durch das Eroberungsrecdht fefi. Einige 
entfernte Dörfer in Biscaya, Die auf ihre weite Ents 
fernung von der Armee baueten, hatten den Res 
quifitions = Befehlen nicht Folge geleiftet. Drei 
Bataillong zogen in mehreren Märfchen durch das 

‚feindliche Land, verbrannten die Dörfer, und fehrs 
ten auf einer andern Straße zurüc, ohne daß fie 
auf ihrem Hinmarfche hatten aufgehalten, noch 
auf ihrem Ruͤckmarſche beunruhigt werden koͤnnen. 
Dieſe Fühnen Unternehmungen verbreiteten ben 
Screden des Nahmens des Stellvertreters Pinet, 
der fie befohlen hatte, weithin. Er behauptete 
feinen Character bis feine Vollmachten endigten, 
Einige 





— EEE 
‚Einige Zeit darauf gab fein Benehmen bei Vollzĩe⸗ = 
bung ber ihm übertragenen Gefchäfte Veranlaffung, Sare Ik 
ihn anzuklagen; neun, in Folge der Begebenheiten 
des 9. Thermidors ernarinte Bevollmächtigte, 
nahmen die Stelle derer ein, welche die geſtuͤrtzte 
Partei abgeſchickt hatte. Allein die Furcht, der 
Maͤßigung angeklagt zu werden, eine Furcht, die 
damahls fogar den Convent beherrfchte , hatte 
eine weit aufgedehnte Wirkung, und die neuen 
Stellvertreter waren Schild an dem Verlufte dies 

fer Armee, weil fie e8 nicht wagten, den weifen - 
Rathfchlägen der Generale nachzugeben. Muͤde 
der Hinderniffe und Widerfprüche, die er erlitt, 
hatte Müller den Oberbefehl niedergelegt. Der 
General Moncey, der in ſeine Stelle trat, fuͤhlte, 
wie gewagt die Stellung der Armee war. . Sie 
war im einzelnen Stellungen auf einer Ausdehnung 
von vierzig Stunden zerſtreut; dennoch ſchlug er 
vergebens vor, fie auf Toloſa und Fontarabia 
zurüd zu ziehen. Die Stellvertreter widerfeßten 
fich dem Vorfchlage; aus der Vendee langte eine 
Verſtaͤrkung von funfzehn Bataillonen an, und ſo 
ward eine neue "Unternehmung beſchloſſen. 

Gegen die Regeln der Kunſt hatten die Spa⸗ 
nier die Poſten des Thals vom Roncevaux behaup⸗ 
tet, Die ſich durch Die neuen Eroberungen der repus 
blikanifchen Armee, bie jeßt ſechs und ſechige Ba⸗ 

Zoulongeon's Geſch. v. 5— V.Th. 2 
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tailfone, und fechzehn Schwabrone ſtark, und mit 


6 einem zahlreichen Geſchuͤtze verſehen war, im Ruͤl⸗ 
379 fen derſelben befanden. Die feindliche Armee war 


> 


weit ſchwaͤcher, und auf einer ausgedehnten Linie 
zerſtreut. Das Ziel der Franzoſen war, Pampes 
luna zu belagern, das der Spanier, dieſe Belage⸗ 
rung zu hindern. Man wollte erſt verſuchen, aus 
dem Fehler der Spanier, daß ſie ſich von dieſer 
Feſtung zu weit entfernt hielten, Vortheil zu zie⸗ 


ben, ‚und ed wurden Anjtalten getroffen, einen 


Heerhaufen von zwölf taufend Spaniern, ber dag 
Thal von Roncevany befeßt hielt, aufzuheben. 

Der Erfolg der zur Zeit ber Einnahme von 
Fontarabia combinirten Angriffe war ganz dazu 
gemacht, um auf den Erfolg nod) zufammengefeßs 


"teren Maßregeln bauen zu dürfen. 


Die ganze Armee ſetzte ſich in Bewegung. Der 


Tinte Flügel follte das Thal von Roncevauz umges 


hen, und feine Bewegungen follten mit der von 
Sankt = Sean s. Died = de = Port aufgebrochenen 
Abtheilung in Derbindung ftehen, während.die Abe 
theilungen des Mittelpuncts, indem, fie. über den: 


rechten Flügel der Spanier hinausräckten, und. 
auf diefe Art einen umringenden Angriff bildeten, 


diefen Theil der feindlichen Armee zwingen fonnten, 


das Gewehr zu fireden. 


. Dann hätte ein lebhafter und unerwarteter 
Angriff Meifter von Pampeluna gentacht, bem 
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födann nur eine. — Seſetung zur Vertheidi⸗ 
gung blieb, +“... 


Der in feinen einzelnen Theilen fehr zufammen ra. | 


geſetzte Plan gelang nicht; allein die Idee deſſel⸗ 
ben gereicht den kriegeriſchen Einſichten der Gene⸗ 


rale zur Ehre. Der Vortrab ſtieß auf ſeinem 


Marſche auf Hinbderniſſe, langte nicht zu rechter 
Zeit an, und ließ einen Ausweg offen, den der 
Spaniſche General d'Oſſuna geſchickt benutzte, um 
ſeinen Ruͤckzug zu machen. So ſchraͤnkte ſich der 
Erfolg dieſer Unternehmung auf die Einnahme und 
die Zerſtoͤrung der beiden reichen Gießereien von 
DOrbaicet und Egui ein. Es war jetzt unmoͤglich, 
an die Unternehmung der Belagerung von Pampe⸗ 
luna, das eine Armee an ſich zog, zu denken. Faſt 


IX. 
pocht 


alle Fortſchaffungsmittel waren unbrauchbar, und _ 


der Unterhalt fehlte. Dennoch bedurfte es Liner 
ausdrücklichen Bevollmächtigung des oͤffentlichen 
MWohlfahrtsausfchuffes, ehe es der General Mona 
cey auf fi zu nehmen wagte, ben Rüdzug zu bea 
fehlen. Er hatte ohne Hinderniß auf Tolofa und 
auf die Poften vorwärts Fontarabia und en 
Sean Pieds de: Port Statt. 

In eben den Stellungen, die man jeßt geräumt 
hatte, hatte einft eine Franzöfifche, von dem Her⸗ 
z0ge von Valois, nachmahligem Franz J., befehlige 
te Armee eine gänzliche Niederlage erlitten. Die 
republifanifche Armee äberwinterte auf dem feinds 
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5 lichen Gebiethe, * blick im Beſitze der Päffe, der 
Schr) Il ihr den Eingang in daffelbe öffneten. 

4 An den dftlichen Pyrenaͤen waren ſich bie * 
meen, nach den letzten Gefechten, einander im Ge⸗ 
ſichte geblieben. Spanien hatte hier ſeine groͤßte 
Macht vereinigt, und die lange Vertheidigung von 
Bellegarde hatte dieſen Punct zum Mittelpuncte der 
Unternehmungen gemacht. La Union befehligte 
die Spanifche Armee, und wollte einen legten Vers 

ſuch machen, Bellegarde zu entfeßen. Die repu⸗ 
blifanifche Linie hatte ihren linken yon dem Gene⸗ 
rale Sauret befehligten Flügel zu Paluau; der 
zechte Flügel, ober vielmehr der Mittelpunct, den 
der General, Perignon anführte, fand zu Sons 
quieres, und, ber rechte Slügel, -der einen von 
Augereau befehligten Vortrab bildete, ftand drei 
Stunden vorauf, zu Darnious und la Madeleine, 
an beiden Ufern der Muga, einem Fleinen Fluffe, 
der die beiden Armeen trennte. Die Spanifche Ar⸗ 
mee dehnte ſich auf dem rechten Ufer diefes Fluſ⸗ 
fes aus, und hatte ihren Mittelpunct zu Siguiereg, 
von wo aus der Spanifche General Bellegarde von 
neuem mit Vorräthen zu verfehen im Begriffe war, 
Diefer General bildete drei Angriffe, deren eigents 
licher den Zweck hatte, die von Augereau befegten 
Stellungen zu umgehen, die Durchgänge, welche 
der Franzöfifche Vortrab decfte, rechts liegen 3u 
laſſen, und Bellegarde mit Huͤlfe zu verſehen. 


— 
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Der Angriff auf biefen Punct begann mit Ya: - # 
gesanbruch; die-Republifaner wurden anfangs aus Zahr II. 
allen ihren Stellungen im Lager de fa Madeleine — 
vertrieben, und genoͤthigt, ſich auf Darnious zu: —— 
ruͤck zu ziehen, wo das Gefecht bis fuͤnf Uhr AbendaSerenmb. 
waͤhrte. Dann griff der General Mirabel, an der 
Spitze einiger Nationale Bataillone, an, und brach 
in den Spanifchen, zur Beobachtung aufgeftellten 
Nachtrabein. Mirabelward. dabei getödtet; allein - 
biefer Erfolg entfchied den Sieg. Die verlorenen 
Batterieen, und alle am Morgen von dem Vortras 
be befegt gewefenen Poften wurden wieder erobert. 

Das Gefecht im Mittelpuncte war nur ein fal⸗ 
ſcher, auf den linken Fluͤgel gerichteter Angriff; 
allein Sauret, ber hier commandirte, griff den 
Feind, gleid) nad) den erften Bewegungen beffelben 
gegen ihn, an. Er rückte von dem Dorfe Cates 
loup nad) Sanct »Elenient vor, und indem er den 
Feind vor fid) her in die Weinberge warf, trieb er 
ihn fo weit zurück, daß er Rofes im Geficht hatte, 
- Die Gefchichte muß fich eine Freube daraus machen, 
zu erwähnen, daß es Sauret, troß des gegen die 
Gefangenen gefprochenen Todedurtheild wagte, zwei“ 
hundert Spaniern, die dad Gemehr geftrecft Hatten, 
das Leben zu retten; aber die Menfchlichkeit war 
damahls zu falfchen Angaben genoͤthigt; er mußte 
dieſe Gefangene fuͤr Ausreißer ausgeben. Nach 
dieſem Gefechte naͤherte er ſich Bellegarde wieder. 
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— Obgleich die Spanier zuruͤckgeworfen waren, be⸗ 
Jahr iU. haupteten fie dennoch ihre Stellung an der Muga; 
179% alleın Schrecken und Muthloſigkeit hatten ſich ihrer 
Truppen bemächtigt, und die Anftrengungen ihres 
General, feine Plane und fein Muth wurden 
nicht unterſtuͤtzt. Er beflagte fich laut darüber 
bei feinem Hofe, der feinen Soldaten wieder Muth 
einzuflößen glaubte, wenn er den Brief des Gene⸗ | 
Beilage rals befannt machte. 
„Ohne Feinde, ohne Unterfuchung, ohne ihrem. 
„Anführern und, Officieren, die ihr möglichftes thas 
„ten, um fie zuruͤck zu halten, zu gehorchen, er= 
„griffen fie die Flucht; Mehrere fogar mit Wegs 
„werfung ihrer Gewehke.“ | 
* Dieſer Vorfall hatte am Gebirge von Monroch 
Statt gehabt, einem hoch liegenden Poſten, der 
"" den linken: Flügel der Spanier deckte und beherrſch⸗ 
te, und den ihr General einnehmen und verfchans 
zen wollte. Die Spanier bemächtigten fich deſſel— 
ben anfangs; als fie aber bis zu dem zerftörten 
Schlofje von Monroch hatten vordringen wollen, 
reichte die Ladung eines einzigen Bataillons hin, 
um eine folche Unordnung unter fie zu bringen, 
daß La Union diefe Compagnieen zu zehnten befahl. 
Jedoch wurden nur zwei Soldaten erfchoffen, und 
La Union fuchte, an jeglichem Erfolge verzweifelnd, 
um feine Entlaffung nad). 
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gIndeſſen bereitete der General Dugommier ent⸗ — 
ſcheidende Bewegungen vor, welche die Ucbergabe Zope U. 
von Bellegarde noch ficherer machte. . Nach einer . 
ehrenvollen und hartnaͤckigen Vertheidigung, und | 
nachdem er den wicderhohlten Aufforderungen und. 
den Drohungen ber Sranzöfifchen Generale wider⸗ 
ftanden hatte, war ber Befehlähaber der Feftung, 
Valleſautaro, aus Mangel!an Kriegsbedarf und 
an Lebensmitteln, gezwungen gewefen, ſich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Seine Beharrz 
lichkeit hatte den Marfch der republilanifchen Ars 
meen aufgehalten. Er vertrauete der Franzöfifchen 
Großmuth, und ward behandelt, wie ein fo wacke⸗ 
rer Krieger behandelt werden mußte, ehrenvoll. 

Diefer Stuͤtzungspunet machte ed Dugommier 
leicht, vorzuräcden, und der Beſitz des Lagers de 
Ia Madeleine, das im Rüden des linken Flügels 
der Spanier lag, beftimmte diefen Angriffspunct. 
Die Abtheilung Nugereau rückte dem Feinde in bie . 
Seiten, während der Rüchalt feinen Mittelpunck 
befchäftigte. Der linke Flügel, unter Sauret, 
folfte gegen ben ihm gegenüber befindlichen Flügel 
des Feindes thätig werden, und feine Bewegungen 
nad) den Erfolgen des rechten Flügels’ regeln.Brumait, 
Auf diefe Art Hatte der Feind immer mit dem Syegpopembr, 
fteme einer großen Tactik zu impfen, welches das 
durch, daß es die Unternehmungen ded angreifen= 
den Theils immer vereinzelte, einen etwaigen Uns R 
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er Br fall auf irgend einem Puncte immer auf diefen eins 
Sapell zelnen Punct befchränfte, während ein Erfolg, 
durch eine. Verbindung: auf einander folgender Anz’ 
griffe, fih, fo zu fagen, von einem Flügel big 
zum andern fortpflanzte. Die Vorderfeite der 
Schlachtordnung hatte eine Ausdehnung von mehr 

als fieben Stunden, 

Der eine Zeitlang ‚zweifelhafte Erfolg war zus 
erft auf dem rechten Flügel der Franzofen vollftäns 
dig; alle feindliche Poften und Batterien wurden 
mit dem Bayonnette genommen, und fdyon ſchickte 
fih Dugommier, der vorwärts des Mittelpuncts 
auf dem Berge Noire fland, an, den Rüchalt 
vorruͤcken zu laſſen, und feine Befehle dem linken. 
Flügel zuzuſchicken, als eine Haubite ihn am Kopfe 
traf, und er auf der Stelle blieb. Der Mangel 
an Befehlen und an Kenntniß feines Plans that 
nun den Angriffen auf der -ganzen Linie Einhalt, 
und die Spanier Fonnten fidy auf Figueras zurüds 
ziehn und fidy.dafelbft feßen; aber zwei Tage dars 
auf wurden fogleic) Anordnungen getroffen, um die 

‚ gehaltenen Vortheile vollftändig zu machen. - 

Perignon hatte den Oberbefehl übernommen. 
Er ertheilte Augereau Befehl, den Poften anzus 
greifen, ben die Spanfer die Mittelpunctss 
ſchanze nannten. Die zu dieſem Angriffe bes 
fiimmten Abtheilungen verfammelten ſich, unter 
Anführung der Generale Chabert, Guillot und 


\a 





Bon, bei bem ieh. zu dieſem Zwecke — 


Es 


—— 


Roe⸗ Blanc. — IL. 
Die SRittefpunctöfdjange war auf einer fehr — 


unzugaͤnglichen Anhoͤhe angelegt, und die Kunſt 


hatte alle ihr zu Gebothe ſtehenden Hilfsmittel 
angewandt, um die Annaͤherungen zu derſelben zu 
vertheidigen. Die Bataillone wateten durch die 
Muga hindurch, und ruͤckten, ohne zu ſchießen, und 


das Gewehr im Arm, unter dem Kreutzfeuer der 


Kanonen und des kleinen Gewehrs, eine betraͤcht⸗ 


liche Strecke vor. Nach einem dreiſtuͤndigen Ans 
griffe wurden die Schanzen genommen, und. bei 


“der Verwirrung des Feindes wurde ber fürchter= 
liche Befchluß, welcher Gefangene zu machen ver= 


both, unter dem Geſchrei: Krieg auf Tod! _. 


vollzogen. Die Poſten, von Sierz, und Notres 


Dame = be» Roure, welche Figueras zunächft deckten, 
‚wurden an demfelben Tage weggenummen. Figue⸗ 
ras, das -eingeichleffen’ und aufgefordert ward, 
ergab ſich einige Tage darauf. Syn diefen Gefech— 
ten trug ſich etwas zu, das die Geſchichte felten 
zu bemerken Gelegenheit hat: die Anfuͤhrer beider 
Armeen verloren das Leben in ihnen; der Leichnam 
La Union’s ward auf dem Schlachtfelde gefunden. 

Auf dem linken Flügel hatte Sauret den Ans 


griff begonnen, und vier Schanzen genommen, bie 


The ermib 


Yusuft, 


er vor fi) hatte, Er eroberte das feindliche Las . 


. ger; bie Generale Motte, und Corſe fuͤhrten die 
Abtheilungen an. 


* 


* 
— 


| — dieſen Gekehin, und = die Epenſche 
Jahr II. Armee in völliger Flucht begriffen war, ergab ſich 
das Fort von Figueras mit. einer zahlreichen Ber - 
fagung, einem Geſchuͤtze bon hundert Stuͤcken 
und unermeßlichem Scießbedarf. Die Armee: 
nahm nun jenfeits der Muga, der Stadt Rofes 
gegenüber, eine Stellung, und wandte die Ruhe 
der Winter- Quartiere zu Vorbereitungen zur Bes 
lagerung dieſer Feftung an, 
Einige Unfälle hielten dieſen ſchnellen Erfols- 
gen eihen Augenblick das Gleichgewicht. 
Der General Dagobert ftand mit einem Heer: 
haufen zu Puicerda; er warb bafelbft überfallen, 
und mit großem Verlufte uͤberwaͤltigt; nur durch 
die Eingeſchickten Verſtaͤrkungen ward bieſer Po⸗ 
ſten wieder erobert. | 
Man hatte von diefer Zeit an, durch weife 
Rathichläge bewogen, ein friedlicheres Syſtem ge— 
gen Spanien angenommen. Matı fah, daß felbft 
die größten Vortheile an diefem äußerften Ende des 
Kriegsichauplages in dem Kriege gegen die verbüns 
deten Mächte nichts entfehieden; daß Spanien, 
durch feine Lage von den großen Angelegenheiten 
Europa’3 getrennt war, daß die Eroberungen auf 
dem Spanifchen Gebiethe nicht behauptet werden 
fonnten, und daß ein Umfturz der Spanifchen Mo: 
narchie, gegen-eine zahlreiche Nation, die feft am 
Alten hing, ohnehin fo ſchwer ing Merk zu richten, 
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ber natürlichen — Frankreichs nur — 
ſchwaͤchen und nur Kraͤfte beſchaͤftigen konnte, "die-Iahr IL- 


man anderd wo mit mehr Page: würde: gebran 
en können. . 

Der Friede mit Spanien ward jeßt voraus⸗ 
gefehen und beſchloſſen, und die von verſtaͤndigeren 


und helleren Einſichten geleiteten Plane des oͤf⸗ 


fentlihen Wohlfahrtsausfcyuffes bezielten ſchon 


große Anfirengungen in Italien, wo Oeſtreich in’ 


feinen Befigungen angegriffen werben Fonnte, was 
fodann einen Weg bis in feine Erbftaaten öffnete. 
Die weiteren Unternehmungen- der beiden Pyres 


naͤen⸗ Armeen waren deshalb in der Politik der 


Ausſchuͤſſe des Convents nur noch ein Mittel, um 


ſchneller zu einem vortheilhaften Frieden zu gelan⸗ 


gen, der die Spaniſche Monarchie an die Franzoͤ⸗ 
fifche Republik knuͤpfte; die beiden Pyrenden: Ars 
meen waren von diefem Augenblicke an beftimmt, 
die Alpen = Armeen zu verftärfen. 


Bonaparte war ber erfte, welcher der Regie⸗ 
rung diefen großen Gedanken eingab, und warb 


auch fogleich beftimmt, ihn zur —— zu 
bringen. 

Die Italieniſchen — waren waͤhrend der 
Belagerung von Toulon, wohin fie einen Theil ih⸗ 


rer Macht hatten ſchicken müffen, in Unthätigfeit - 


. hingehalten worden, und als jeme Feftung einges 
nommen worden war, fetten die vorgerückte Jahrs⸗ 


* 


3 


4 — 


* — zeit und der En, welcher alfe een bedeckte, 
* IJ. allen Unternehmungen ein Ziel. 


1794. 
7. 


EURE, 


Jene lange Alpenfette, deren durch das Hers 
‘abftrömen der Slüffe nah Werten und Oſten bes: 


Delober zeichneter Rüden Gallien von Italien trennt, iſt 


eine Graͤnzlinie, welche die Natur gezogen hat, 
und die ſich dreißig Meilen lang von Norden nach 
Suͤden, vom Lemaner-See bis zum Mittellaͤndi— 


ſchen Meere erſtreckt. Sie hat in Zwiſchenraͤumen 
große Straßen, wie die uͤber den Sanct-Bern⸗ 


hard, uͤber den Berg Valaiſan, uͤber den Berg 
Cenis, uͤber den Berg Genevre und die Paͤſſe von 
Argentiere. Von da bis gegen dir Quellen des 
Bar trennen die Höhen,“ die ſich oͤſtlich ziehen, 


und gegen. dad Meer hin ablaufen, die Ebenen 


Piemont’3 von dem Genuefifchen Gebiethe, ‘ und 
bietben, näher gegen die Quellen des Tenaro zu, 
bei den Paͤſſen von Nrdente, von Tende und an, 


dern, mehrere Durchwege dar. Indeſſen hat bie: 


militaͤriſche Topographie außer den großen Stra 


Ben, die durd) den Handel und durch Reifende be: 


Iebttwerden, noch“ viele Schluchten entdedt, bie. 
auf den Gipfeln der Alpen durch die Quellen zahle‘ ' 


Iofer Ströme gebffnet werben, bie, indem fie von 


ben ewig beeiften Höhen herab ſtuͤrzen, an den 
Seiten berfelben hinftrömen , Die großen Widerla= 


® 


gen aushöhlen, und fi ch in die Rhone oder in ben 


Po ergießen, bie ihr Waſſer von zwei zn der 


ee empfangen. 


x 





Ze 


Diefe Schluchten fi f nd für den Angriffskrieg — 
ſehr guͤnſtig, weil.die auf ein Vertheidigungs - Sy⸗ —* 1. 


ſtem eingefchränfte Armee genoͤthigt iſt, ihre Macht 
zu theilen, um alle Durchwege zu beſetzen, waͤht 
rend ſich der angreifende Theil den Punct ausſucht, 
wo er ſeinen Angriff machen will. Doch wird die⸗ 
ſer Vortheil zum Theile dadurch zu Gunſten des 
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Vertheidigungs ⸗Syſtems wieder audgeglichen, * * 


daß, indem dieſes die Sehne des Bogens beſetzt 
haͤlt, es ſich in kuͤrzerer Zeit, als der angreifende 
Theil, nad) den Puncten des bedrohten nn 
hinbegeben kann. | 

Nacheden Vorfällen bei Caſtel⸗ ⸗Genet und Fie 


gareto verlegte die nach und nach von den Genera⸗ 


len Palapra, Dumas und d'Ours befehligte Alpen⸗ | 


t, 


Armee ihre Winterquartiere von Gap e — — 


beri und Barcelonetta. ZELTE a Ze 2 
Die Italieniſche Armee hatte die ne and 
Eingange der Thäler bezogen, bie fi ch ing Piemon⸗ 


tefifche und im das Gebieth der Republif Genua zies 


hen. Nach den legten Vorfaͤllen bei Saorgio 
hatte ſi fie ihre Stellüngen näher zuſammen gezogen. 


Der . öffentliche Wohlfahrtsausſchuß wollte, 


daß die Italieniſche Armee den Feldzug mit dem 
Monathe Pluvioſe eröffnen follte, und gab Befehl, 
die Webergänge uͤber den Berg Cenis und den klei⸗ 
nen Sanct: ernhard anzugreifen. -" Die Vorftels 
| — der — uͤber den a der analnse,: 


- 


nn 


IX. 


N 
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— die noch ganz mit Schnee an gefuͤllt waren, noͤ⸗ 


Sahı IL thigten, den Angriff aufzugeben.! 


1794. 


— 


riet, 


Apeil, 


Kurz darauf geboth neue Befehle unbebingt eis 
nen zweiten Verſuch, und ungeachtet der Einwuͤrfe 
deß Generals d'Ours, ungeachtet die Zugänge noch 
immer unwagfam waren, griffen zwei Abtheilungen 
unter den Befehl: ded Generals Saret die Schanze 
'von la Raomaſſe an, und verſuchten den Uebergang 
"hie den Berg Cenis zu erzwingen... ‘Der Widers 


fand ber Piemontefer und die drtlidhen Hinder⸗ 


aiffe Fonnten nicht .befiegt werden... Der General 
Saret warb an der Epite der Truppen. getbdtet, 
die zum eiligen. Rüczuge gezwungen wurden. 
Es; ward;ein neuer Angriff mit der Italieniſchen 
Armee berechnet, _ von der die Alpen = Armee ben 
linken Flügel ausmachte; denn die Bewegungen 
dieſer beiden Armeen waren ‚Immer wechſeiſeiuit 
verabredet. | 

Man griff zu gleicher Zeit auf der ganzen. fir 
nie an, beren rechter Zlügel, bie Italieniſche Ars 
nee, fi) durch die, auf den Höhen, welche das 
Gebieth von Genua beherrfchen, befindlichen. Pos 
fien, an das Mittelländifche Meer lehnte, und fich 
nördliy Dis zu den Gipfeln des Berges Gendvre 
qusdehnte, ſich in Savoyen und Piemont erſtreckt. 
Dieſe Linie hatte eine Ausdehnung von mehr als 
vierzig Stunden. 

Die Alpen» Armee begann bie Bewegungs bie 
drei Schanzen des Berges Valaiſan, und bie bes 
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kleinen Sanet: Bernhard wurden genommen; Der 
Generat Bagdeloue leitete. die Angriffe. - Diefeind- ar 
lichen Poften, die umgangen und zu gleicher Zeit 
von vorn angegriffen wurden, wurden yerlaffen. in 
Die republifanifchen Bataillone waren mit dies 
fer Tactik des Gebirgsfrieges vertraut geworden. 
Durch Fluge, und eben fo tapfer als gechickt ausge⸗ 
führte Anordnungen fahen fi) die anzugreifenden ' 
Puncte, noch ehe ihre Vorderfeite angegriffen wurbe; - 
von rechts und links auf ihre Seiten angeruͤckten 
Abtheilungen bereits in den Rüden genommen, und 
leifteten, nachdem fie ſich auf dieſe Art noch vor demi . 
Ungriffe umgangen ſahen, und dadurch in ihrer Werd 
theidigung furchtfam wurden, nur einen ſchwachen 
und ungewiffen Widerftand; der Soldat war mehr 
auf die Sicherung feines Rüczugs, als u‘ Tine 
Vertheidigung bedacht. * 
Nach den um dieſe Zeit oft wenig aufricjtigen 
und fehr unzuverläffigen Berichten, :Eoftete die 
Wegnahme diefer Poften. nur fieben Getoͤdtete und 
fechzig Verwundete. Den Tag darauf ward der 
wichtige ‚Poften von la Tuile geräumt, und die 
Republikaner befeten ihn. Die Italieniſche Ara 
mee: ward von Dumerbion befehligt, ben feine ge= 
ſchwaͤchte Gefundheit zu Nizza zuruͤckhielt. Maſ⸗ 
- fena, ber von Toulon, wohin er fi) den Tag vor 
den Angriffen, welche Meifter von- der Feftung 
machten, begeben hatte, zurückgekehrt war, begann 
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ieht ſeinen Ruf. An der Spitze des — Ale | 
acc gels der -Stalienifchen Armee feitete er bie Bewer . 


gungen derfelben unter "den rn. des — 
— ſehieat © 


Man hatte ſich bereits aller Poſten um — 
lio her bemaͤchtigt. Oneille war durch eine Ab⸗ 
theilung des rechten Fluͤgels beſetzt worden, der es, 
indem ſie durch die Corniche — eine enge, an den 


Felſen ſich hinziehende Straße, welche von den 


Geœwaͤſſern des Mittellaͤndiſchen Meers beſpuͤlt wer: 
den — marſchirte, und ihre Kanonen über Hös 
ben: fortſchleppte, dienfuͤr unzugaͤnglich gehalten 
wurden, gelungen war, ſich der Höhen von Sanct⸗ 
Agatha zu bemaͤchtigen. Man war bemuͤht, zu 
Oneille eine ſtrenge Mannszucht zu halten; alles 
‚öffentliche und privat⸗ Eigenthum ward refpectirt; 
man wollte die Gemüther, welche durch die furcht- 
bare Serunternehmung des vorigen Jahrs in eine 
ſolche Beſtuͤrzung gerathen waren, daß alle Eins 
‚wohner bei der Annäherung der Franzofen flohen, - 
wieder. bernhigen. Zu gleicher. Zeit rückte der Ges 
werab Maffena vor, und ließ Ponte = dis Napa ans 
greifen, wo funfzehn hundert-Deftreicher. fo unges _ 
ſtuͤm über den Haufen geworfen wurden, daß fie 
nicht einmahl Zeit hatten, von ihrem Geſchuͤtze 
Gebrauch zu machen, Dieſe Erfolge hatten bieje- 
nigen —— welche die Alpen⸗Armee eben 
errun⸗ 
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errungen hatte rund dieſe beſtimmien wieder; das 1X: 
neue Vorrxuͤcken ber Stalienifchen. Armee. Seth 
marſchirte auf Ormea, Garezio und Loano, und. 
dieſe Poſten wurden mehr noch durch die Anordnung F 
ber, Bewegungen, als durch uepafie: Angriffe er⸗ 
aber... rn 2023 8 
Alls dieſe Poſten Einmahl eingenommen waren, 
Eonnte, ſich der von Saorgio nicht mehr halten, er 
befand ſich im Rügen, . Da aber dieſer wichtige 
Punct zu gleicher. Zeit. der Schluͤſſel zur Genueſi⸗ 
ſchen Kuͤſte und zu den Ebenen von Piemont iſt; ſo 
konnte er nicht im Rüden gelaffen werden, und es 
wurden Maßregeln genommen, ſich ſeiner zu Des, 
mächtigen... | 

Eine erſte Abtheilung, unter Moſſena/ um umging 
Saorgio auf der linfen Seite, ‚und bemächtigte ſich 
Briga's und des Paſſes Ardente,. | 

Eine zweite Abtheilung , "unter dem Generate 
Lebrun, die vom Berge Jove aufbrach, ſollte gera⸗ 
de auf Saorgio marſchiren. | 

.. Die, dritte, „von dem Generale Maquart anges 2 
üßet, f ſollte über Girandola hinaus die Poften ana 
greifen, bie ber Seind bei den Laͤgern von la Mar⸗ 
ta beſetzt hielt, und die rechte Seite von Saergie 
deckten. 

Eine, ‚vierte abtheilung, von dem Generale 
Dallemagne befehligt, ſollte die Anhöhen umgehen | 


. Zoulongeon e Geſch. m Frankr, V. h. I 
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— auf denen ſich dieſe Laͤger von Io Marta befanden, 
Zoͤhr ll. und die Poften angreifen, die der — Maille 
beſetzt hielt. 
Alle dieſe Anordnungen ſetzten den Erfolg der 
6. in erften Abtheilung voraus. Maffena, der auf ſei⸗ 
ee Macſche durch die noch mit Schnee angefülfs 
ten Wege aufgehalten wurde, war nody außerdem 
genöthigt, fid) feinen Marfch durch mehrere einzels 
ne Gefechte zu öffnen, ehe er auf dem Puncte ans 
langen Fonnte, wo Saorgio umgangen war, Er 
Yangte erſt den dritten Tag daſelbſt an, nachdem 
ı BieLäger'bed Feindes zu Ia Marta von dem Genes 
sale Brule, der beim Angriffe auf die zweite Schans 
ze getödtet wurde, erftürnt worden waren, Dies 
jenige Schanze, welche man die große Schanze von 
Fel nannte, war von einem General⸗ Adjutanten, 
Nahmens Langlais, genommen worden, ber gleich 
false fein Leben dabei verlor, Die hartnädige 
Vertheidigung der -Piemontefer auf diefem Puncte 
mußte jedoch der Bewegung der Abtheilung unter 
Maſſena weicher. Als dieſe Bewegung vollendet, 
und die Abtheilung auf dem ihr beſtimmten Puncte 
angefommen war, ward rg = am Abende 
> Zuvor geräumt, 

Die Stellung Maffena’3 ſchnitt die Verbindung 
des Feindes mit ſeinem Lager zu la Braga ab, und 
> er ward num gezwungen, ſich auf die aa des 

Paſſes Ardente zuruͤck zu ziehen. 


⸗ 


St. 
£: — griff die — welche dieſen — 
Daß vertheidigte, zuerſt auf ihrer Vorderſeite an; ; Sabre IL. 
fie lag auf einem fenkrechten Felſen; man hatte "79% 
kein Geſchuͤtz, das im Stande war, das bes Fein - 
des zum Schweigen zu bringem Zwei Mahl vers 
fuchten es ‚die Grenadiere, vergebens, durch bie: 
Schießſcharten einzudringen; man inaßte diefen; 
erften Angriff aufgeben. 

Indeſſen ſchloß der Marſch bs Sranpöfifchen 
Abtheilungen, die Saorgio genommen und bereits 
hinter ſich gelaſſen hatten, Diele neue Stelluns auf 
allen Seiten ein. 

Maſſena ließ ſie beim Andeuche der Nacht von 
zwei Abtheilungen ‚umgehen, und. dieſe Bewegung 
beſtimmte dien Piemontefer, fie zu verlaſſen, und 
ſich Hinter den Anhoͤhen des Paſſes von Tende, dee 
letzten, der den Einmarſchi in Piemont deckte, zu 
vereinigen. ders 
2:1 Diefe Bewegungen des rechten Fluͤgels landen 
-dbenen bed Mittelpuncts, durch welche bie 
feindlichen- Poſten zu Lantosca, . Rocabigliere und 
Belvedere: eingenommen: wurden, in Verbindung · 

Die Piemonteſer, oder wie man diefe Armee da⸗ 

mahls nannte, Idie Auſtroſarden, ließen ſech⸗ 
zig Kanonen, vielen Schießbedarf und. vieles Ges 
paͤck in denſelben zuruͤck. Die Truppen biefer Pos 
fien vereinigten; ſich mit denjenigen,- bie fih, nach 
den Vorfaͤllen bei Saorgio, auf die ‚Höhen des 
Paſſes von Tende zuruͤckgezogen hatten, 
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— Die Anordnungen zum Angriffe Sie Poſtens 
Sapr H. wurden gemacht. ' — RR 
19. Maſſena 'bildete "drei Abtheilungen von zweit 
er taufend Mann; die, welche den linken Flügel auge 

machte, ward auf ihrem Marfche aufgehalten, und! 
Fonnte den Feind nür’ in Aufmerkfamfeit erhalten ;! 

die des rechten Flügels‘ überwältigte die ihr gegen⸗ 

uͤber befindlichen Poſten zu Sanct-Delmas; die 

des Mittelpuncts bemaͤchtigte ſich der Anhoͤhen zu 

Ya Baſtide⸗ der Lucca Die Auſtroſardiſche Are 

mee 309 fich zuruͤck, und machte auf den Gipfeln‘ 

des Paſſes von Tende Halt, raͤumte ſie waͤhrend | 

der Nacht, und zog ſich gegen‘ das Dorf Limone. 
— An demſelben Tage erzwang der rechte Flügel 
wm.» der Alpen = Armee die Paͤſſe von Feneſtrelle, vom! 
24. u.25. Zort Miraboco, von Villeneuve de Prag, und: einige; 
—* Tage darauf den Paß der Schanze⸗ von — 
" pertup. A FIIR 

Nun ſehte fi ſich ber linke Fluͤgel dieſer Armee 
in Bewegung, um im die Linie’ zu ruͤcken. Binreme 
zwei Tagen’ waren alle Paͤſſe des Berges Cenis 
eingenommen,“ und die Schanzen des DIR und 
des Raomaſſe erobert. ——— 

Dieſe ſchnellen Erfolge hatten die se 
beforgt gemacht. Der Koͤnig von Sardinien fonnite 
‚mit Grunde‘ für feine Hauptſtadt fireiten. ER 
eilig einen Aufruf, worin er feihe Unterthanen zu 
tinem allgemeinen — nderan. Allein 


st 3 
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lolche auf das Volt berechnete Maßregeln gelin⸗7 — 
„gen nur, unter. ber. Fahne der Freiheit, und wenn Sahı ul. 
die Wörter, Republif und Baterland einen 238 
Vereinigungspunct darbiethen. Dieß Huͤlfsmittel, 
das vierzig tauſend Mann bewaffnen ſollte, brachte 
kaum zehn. tauſend zufammenz';die Verſtaͤrkungen 
durch Oeſtreichiſche Truppen kamen hinzu; der Koͤ⸗ 
nig von Neapel ſchickte einige Neikerei, und ohne 
„Die repyblifanifchen Heere fogleich zurück zu dräns 
gen, thaten dor) dieſe Maßregeln und Ruͤſtungen 
ihren Fortſchritten Einhalt. Andere, innere und 
politiſche Urſachen kamen noch hinzu. 

Robespierre der juͤngere, der damahls bei der 
Alpen-Armee bevollmaͤchtigter Stellvertreter war, 

ward nad) dem 9. Xhermidor angeklagt, mit dem 

‚ Sende Verfrändniffe unterhalten zu haben, die den 
„zwed gehabt hätten, die Armee dadurch, daß er 
88. ihr. an allen Gattungen von Bedürfnifien habe 

„fehlen laſſen, in ihrem Marfche aufzuhalten. 

Die bevollmächtigten Stellvertreter wagten ed 
lange nyr mit großer Behuthjamfeit und Vorſi cht, 
dieſe Mißbraͤuche anzuze gen, und ſich —— ſie zu 
beklagen. Die, Gegenwart des juͤngern Robes⸗ 
pierre und die Macht des Alteren re Stille 
ſchweigen. 

Der linke Fluͤgel der Italieniſchen Armee blieb 

demnach in: feinen ‚Stellungen, und diefer Verzug 
ward von ben Feinden benußt, um fich hier zu ver⸗ 


. 


* 


ſtaͤrken. Im Mittelpunete und da, wo der linke Fluͤ⸗ 


85 IL. gel der Italieniſchen Armee ſich an den rechten Fluͤ⸗ 
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gel der Alpen= Armee lehnte, waren nody mehrere 


wichtige Poften von den Piemontefern befeßt. Sie 


hielten den Poften, les Barricades genannt, 


der ben Paß von Argentıere, zwifchen den Quels 
len bes War und denen der Sture,“verichließt, wie, 


auch das Lager von Aſſiette befegt, Poften, die ın ber 
Gefchichte der Italieniſchen Kriege durch den Wis 
derftand berühmt geworden find, den fie den Franz 
zofen geleiftet hatten. Diefe Poften ſahen fid) jetzt 
von weitem umgangen, und an.den beiden Außers 
ften Puncten der combinirten Operations = Linie 


der beiden Armeen im Ruͤcken gelaſſen. 


Der Poſten les Barricades ward von dem Ge— 
nerale Vaubois eingenommen, und das Lager von 
Aſſiette verlaſſen. Nun erſtreckte ſich die Linie der 
beiden Armeen von den Gipfeln des Sanct-Bern⸗ 
bard bis zu den Finale und Savona am nächiten 
befindlichen Poſten. | 

Diefe beiden, von den neutralen Genuefern 


beſetzten Feftungen waren der Anlehnungspunct des 


rechten Flügeld. Einem Vertrage mit diefer Res 


publik zu Folge blieben fie neutral und in ihrer Ges 


walt. Der Beliß diefer Feftungen war auch für 
die Verbündeten von großer Wichtigkeit. Sie las 
gen im Rüden des rechten Flügeld ber republifas 
nifhen Armeen, öffneten eine Straße nady Nizza 
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‚and Antibos, an den — von Feanfteich und” — 

ſchnitten, mit Huͤlfe einer gegenwaͤrtigen Engli⸗ — 

ſchen Seemacht, mit den Haͤfen der mittaͤgigen er 

Departements alle Verbindung zur See ab. Die 

‚Deftreicher verfuchten zuerft den gewöhnlichen Weg 

der Unterhandlung und der Diplomatik. Die Ges 

nerale Devins und Eolloredo begaben fich nad) Ges. 

nua, wo bie rothäherrliche Regierungdverfaflung 

in eine Art von Oligarchie außgeartet war. Zehn 

Patriciers Familien, die durch ihre Befigungen im 

Piemontefifhen an das Intereſſe des Oberherrn 

‘ gebunden waren, hatten ein augenblicflicyes Weber: 

gewicht erlangt, das ihnen die Genuefifche Politik 

‚fogar ftilfchweigend zugeftand. Diefer Zuftand der 

Dinge hob die Verantwortlichfeit des Senats in 

Hinſicht Frankreichs zum Theile auf; es Fonnte 

den Anfchein haben, ald wenn die Genuefer nur 

‚ber Gewalt wichen; es ward demnach beſchloſſen, 

ihnen die volle Zurüftung derfelben fehen zu laſſen. 
Benachrichtigt von dem, was zu Genua geſpon⸗ 

nen ward, wie von den Vorbereitungen der Auſtro⸗ 

ſardiſchen Armee, hoͤrten die Franzoͤſiſchen Gene⸗ 

rale nicht auf, den oͤffentlichen Wohlfahrtsausſchuß 

um Verſtaͤrkungen und Befehle zu erſuchen. 
Robespierre und ſeine Partei herrſchten noch 

in demfelben, und ber jüngere Robespierre unters 

richtete ihn von der Lage. der Sachen, und hinters 

‚trieb die Moßregeln feiner Amtsgenoſſen inte 
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8* und Salicetti Der letztere beklagte ſich berheben, 
— daß es der Armee an allem — —— 


um vorruͤcken zu koͤnnen. 

Der Hauptunternehmer aller Lieferungen, Hal: 
Ier, ward amgeflagt, erhielt aber von dem gegen 
"ihn erlaffenen Werhafhabefehte einen Min und ents 
open 79 | 

Die von dem jüngeren ——*— und ſeinen 
Amtsgenoſſen Ricord ergriffenen Maßregeln gingen 
dahin und ſo weit, daß ihnen die freie Verfuͤgung 
uͤber die befeſtigten — zu Touloi und Marſeille 

zugeſichert ward. 
Man fand nach dem 9. Thermidor, daß die 


von ihnen daſelbſt ernannten Befehlshaber eine 


ſchriftliche Anweiſung von ihnen gehabt hatten, kei⸗ 
ne andere, als von Robespierre dem juͤngern und 
Ricord unterzeichnete Befehle anzunehmen. Sie 
verlangten ſogar von dem oͤffentlichen Wohlfahrts⸗ 


ausſchuſſe einen Beſchluß, des Inhalts, daß die 
Italieniſche und die Alpen-Armee unter ihren Bes 
- fehlen ftehen follten, das heißt, daß diejenige von 
‚den beiden Armeen, Die ſich in der Defenfive befin⸗ 
den wuͤrde, allezeit von der andern die von ihnen 


für nöthig erachteten Berftärfungen an fi ich ziehen 
Tönnte, was beide Armeen in ihre Gewalt geben 
hieß. 

Bor dem 9, Thermidor beffagten fi ch die übris 
gen davon unferrichteten, aber’ von der Furcht zu⸗ 
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ractgehaltenen ee und — m 
Ber 


“ es nicht, zu handeln. 
- Der ganze rechte Flügel der. tafieifien. Ar: ' 
mee blieb auf diefe Art in Unthaͤtigkeit, während 


die Verbündeten Anſtalten trafen, ſich in den Ber 


ſitz von Finale und Savona zu ſetzen. — 
Sobald aber die Nachricht von den Ereigniſſen 
des 9. Thermidors zu den Armeen gelangt war, 


IX. 


⸗ 


beſchloſſen die dadurch wieder beruhigten⸗ Bevolle⸗ 


maͤchtigten, aus dem Cirlel einer unthaͤtigen Der 
fenſive herauszugehen, und: von den drohenden Uns 
falten‘ der Berbündeten. gedrängt, ſchrieben fi e 


dem oͤffentlichen Wohlfahrtsausſchluſſe, daß die 


Umſtaͤnde es ihnen zur Pflicht machten, die Sache 


‚auf ſich zu nehmen, und daß fie im Begriffe wären, | 


vorzuruͤcken, und, den; Feind in feinen ——— 
anzugreifen. 

Er ſtand hinter dem Fluſe Sormida,. Hatte 
feinen, rechter Fluͤgel zu Alerandria, feinen linken 


‚gegen Cairo, woraus er Verſtaͤrkungen an ſich zog, 


um ſich Savona's zu bemaͤchtigen. 

Als der Senat zu Genua Nachricht erhielt, 
daß ein Heerhaufen von zwei tauſend Oeſtreichern 
dahin vorruͤcke, widerſetzte er ſich nicht im gering⸗ 
ſten und verſammelte ſich nicht einmahl. Nun 
traf Maſſena Anſtalten zu, einem allgemeinen An⸗ 
griffe auf die ganze feindliche Linie. | 


An den 


Neun taufend Mann wurden zu Hurdineto jur ⸗Sanscu⸗ 


lotten⸗ 


ſammen gezogen, und follten über die Anhöhen des gasen. 
Sep 


IX 
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—* linken Armesder Bormida marſchiren und, das 


Bahr I. Dorf dieſes Nahmens, wie die Dörfer Pallare und 


Mallare umgehen; zu -gleicher Zeit. follte eine an= 
dere Abtheilung von den Anhöhen von Finale aufs 
brechen, :und die Poſten von vorn angreifen. ' 

Zehn taufend Deftreicher hielten mit: einem zahle 
reichen Geſchuͤtze vorwärts des Dorfs Eurcare eine 
vortheilfafte Stellung beſetzt. Drei Abtbeilun- 
‚gen griffen fie in diefer Stellung en, und nöthigten 
die Deftreicher, ſich nach Cairo zurück zu ziehn. 
Die Franzofen verfolgten fie, und als fie um fünf 


uhr Abends zu Dego anlangten, fanden fie, daß 


der Feind die Anhöhe und die Ebene befekt hielt. 
Das Geſchuͤtz war zurüd geblieben. Ungeachtet 
des Feuers des zahlreichen feindlichen Geſchuͤtzes 
begann dennoch der Angriff mit einem lebhaften 
Feuer, und endigte mit dem Bayonnette. Die Re⸗— 


a Fublitaner blieben Meiſter vom Schlachtfelde. 


lotten⸗ 
— 


& Nioer. 


Die Nacht machte dem Kampfe ein Ende. Die 
Oeſtreicher zogen ſich nach Alexandria zuruͤck, und 
die Franzoͤſiſchen Heerhaufen ruͤckten bis Dego vor. 
Der Zwed war erreicht; die vorwärts befindlichen 


Poſten blieben nicht befeßt, und zwei Abtbeilungeis 


bemächtigten fich auf ihrer Ruͤckkehr Savona’s und. 


Finale's, ließen Befaßungen unter bem Befehl der 


Genuefifchen Regierung darin zuruͤck, und erflärs 


ten, daß Frankreich diefe wichtigen Puncte nur in 


der Abficht befege, um fie der Republif Genua zu 


—— % 


erhalten; wirflichwirben ſie thr * Zeit darauf IX. 
zurückgegeben. Da die Anhöhen von Finale und: ahr u. 
der Poſten von: Vado mit einem Heerhaufen von 
ſieben tauſend Mann beſetzt "blieben ; -fo "ließ man 
vie Genueſiſche Flagge dafelbft, und die bevoll⸗ 
maͤchtigten Stellvertreter Salicetti und Albitte 
Achrieben dem Senate, daß, da die Bewegungen 
‚der Armee nur den. Zweck gehabt hätten, bie Oeſt⸗ 
reicher zu zwingen, Diejenigen Poſten zu verlaffen, 
die das neutrale Gebieth die-Armee in 
ihre Stellungen zuruͤckkehren werde. | 
: Diefe-fchnelle Unternehmung — der tha⸗ 
‘tigen Politik der Stellvertreter, und den Talenten. 
der Generale, die-fie leiteten, -zur Ehre. Der Ers 
folg lähmtedie Unternehmungen der Verbündeten, 
und erhielt -Genua neutral, Es gewann dadurch 
-fogar die Freiheit feines von dem Englifchen Ges 
ſchwader eingefchloffenen Havens. Die Admirale 
Hood und Hotham, die ihre Operationen mit denen ' 
- ber Armee verbinden wollten, hatten die. Einfchlie= 
Bung aufgehoben, um mit-dbem Schiffe, auf wels 
chem fie fi befanden, einzulaufen. Nach dem 
Gefechte von Cairo Jichteten fie die Anker, und 
ſtießen wieder zu ihrem Gefchwader. Man gab 
der Republif Genun alle gebräuchlichen Genug 
tthuungen, und der Franzöfifche Refident Tilli warb - 
durch einen neuen Refidenten, Villars, erſetzt, deſ⸗ 
- fen Aufnahme und: feierliche -Einfegung die freunde 


! 
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ſcaftllichen Verhaͤltniſſe den beiden Dur 
‚Zabı H.blikew ſichetten. 
5 a Dieſe Bewegungen des rechten, Flageis — 
gu Folge der damahls angewandten Tactik, durch 
vorruͤckende Bewegungen der ‚ganzen Linie, Deren 
Zweck jedod) nur, war, den Feind; durch eine Ablen⸗ 
aeg in, Aufmerkſamkeit zu; erhalten, ‘vorbereitet 
* a unterftößt, worden, Die Franzoͤſiſchen Poften, 
„bie den rechten ‚Flügel ber Alpen=- Armee, und den 
‚Mittelpunct beider, Armeen bildeten, rückten aus 
den Thälern von Maira und Sture vor, uͤberfielen 
die dafelbft zur Bewachung befindlichen feindlichen 
Poſten, : und nahmen fie ein.“ Zu gleicher Zeit 
“drangen vier Abtheilungen, die ohngefähr fünf tauı= 
ſend Mann ftarf waren, durch die Paͤſſe von Voc⸗ 
vchia d'Agnelo und San-Verano vor; die feindli⸗ 
- hen Poften wurden nach einigem Widerſtande ge⸗ 
"worfen. : Da. bie Unternehmung nur: den Zweck 
| Hatte; dem Feind zu beobachten und in Aufmerkſam⸗ 
feit zu erhalten; fo endigte fie mit der Meghahme 
vieler Heerden in diefen reichen Thaͤlern; wenige 
"Tage barauf-Tehrten bie Franzoͤſiſchen — in 

„ihre: alten Stellungen zuruͤck. 
51 Dee Poften von Chiardolete ward gleichfaus 
———— 3zu Vinadio wurden die Franzoſen 
durch den Widerſtand, den fie daſelbſt fanden, ge⸗ 
zwungen, das Unternehmen aufzugeben; eben ſo 
wurden ſie auch beim ‚Lager; von. San = Delmazo 


ru 


ne 


ü ” 
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and zu Sufa, wo die Oeſtreichiſchen Gaetale Gili RX 


utid Latbur befehligten/  zuniifgedrämgil.® » Bin: 


rt Hall die: Piemounteſer machten ihror Seits in 


das Thal von Queiras einen Einfall, und erhielten 
daſelbſt anfangs einige Vortheile, deren Reſultat 
gleichfalls die Wegnahme vor Heerden war⸗ ¶ Der 
General Petit⸗ Guillaume: und: der) Stellvertreter 
kaſſaigne, die hier commandirten, ließen die Frups 
pen vom Fort Miraboco an bis zum Poſten les Bars 
ricades «aufbrechen; Vaubois hefehligte dem rech⸗ 
ten, Gouvion dem linken Fluͤgel. Die Piemonte⸗ 


—— 


—2 


hundert Gefangene, und nahm giejea Vieh wegy 
und dieſe einzelnen. Gefechte, pahrem; bie; leisteng 
Schon bedeckte der Schnee die Höhen, . „Das. Fort 
Mirabpro, mit den die Berbindung während. des 
Winters nicht unterhalten werden wos in 
—— geſpreugt. ad ee 

MDa indeffen alle dieſe ————— 
8 republikaniſchen Armeen feinen ans 


dern Zweck gehabt, hatten, als den Feind, waͤhe 


rend der rechte Fluͤgel /beſchuͤftigt· war /Sapona 
und, Finale zu befreien/ in feinen: Stellungen zus 
ruͤck zu halten; fo war'dtefer Zweck evreicht, and 
das Bertheidigungs ⸗Syſtem der beiden Armeen 
geſichert. Nun wurden die Italieniſche und, die 
Alxyen⸗Armee unter Eiuen Oberbefehl vereinigt. 

an Dh Sei, ain ſo wichtiger Aumet, menu 
Stalien der Schauplatz des Krieges zwiſchen Frank⸗ 


reich * Deutfchland ift,- behauptete, ihr Neutra⸗ 
Sokt IL ———— und ihre alte Unabhaͤngigkeit noch; 
#94. aber gerade jest fielen. die, erften Begebenheiten vor, 
welche ‚politifche Beziehungen zwifchen Frankreich 
umd den Helvetifchen Gantonen herbei führten. 
52: Genf fand mit Frankreich, deffen revolution 
naͤrer Geiſt fehr bekehrungsfuͤchtig war, in einer 
zu innigen Verbindung, als daß dieſe Republik 
Hätte hoffen koͤnnen, der allgemeinen Gaͤhrung zu 
entgehen. Seit ‚mehreren Jahrhunderten bluͤhte 
Genf durch ſeinen Handel und durch ſeinen Kunſt⸗ 
fleiß; die Verfaſſung war gemiſcht, aber das ariſto⸗ 
Katifche Syſtem die Grundlage; es war folglich 
Licht, dafelbft”den verdorbenen Samen derjenigen 
Grundfäße ausfuftreuen,, deren Mißbrauch in Frank⸗ 
reich Umkehrung und Anarchie erzeugt hatte. 
" S@enf. berief zuerft einen National = Convent; 
die beftehende Gottesverehrung ward von demfel 
ben mit einer großen Stimmenmehrheit beibehalten, 
aber zu gleicher Zeit wurden die Grundſaͤtze der des 
mokratifchen Verfaſſung angenommen, und. alfck 
bürgerliche Unterfchieb abgefchafft, Da diefe Res 
volution in aller Ruhe und ohne Blutvergießen zu 
Stande kam; fo fügten ſich die ihrer alten Vorzüge 
und Vorrechte beraubten Buͤrger mit —— den 
heuen Gefegen, 
Von dieſer Zeit an gab: es in Genf drei: durch 
beſondere — ſich — | 
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Parteien, die jedoch mit ‘einander im Ruhe und Gries 1X: 
den ‚lebten. "Die erſte Partei, welche die ariſto⸗ Sapril.. 
kratiſche hieß, beſtand aus den Magiſtrats⸗Perſo⸗ — 
nen der alten Verfuſſung, aus den reichen Eigen⸗ 
thuͤmern und den Kaufleuten. Dierziveite Partei; 
der man nad) der: Sitte diöfer Zeit einen Spottnah⸗ 
men gegeben hatte, war unter dem Nahmen der 
Verwittelten Englués) bekaunnt, und haͤtte 
beſſer durch den Nahmen der revo lutio naͤren 
bezeichnet werden koͤnnen.d Die dritte Partei, bie 
anfangs’ nur aus ohngefaͤhr drei hundert Mitglies 
Bern beftand; bruͤſtete ſich mit dem Titel des Clubbs 
der Marfeiller, oder des Berges. Zu dieſer ger 
hoͤrten alle heimliche Kundſchafter, die ben Aufs  , 
trag hatten, das, was ſie die Ergaͤnzung der Re⸗ 
volution nannten, zu Stande zu bringen; und deren 
geheimer Endzweck war, zu der Bereinigung mit 
Frankreich zu reisen. Die Revolutionaͤren ſelhſt 
waren ihnen entgegen, und wollten’ die Unabhaͤn⸗ 
gigteit ihrer Repüublif aufrecht erhakten.s  : s 
Eine Zeitlang blieben ‘die Sachen in dieſem Zus 
ftande anfcheinender Ruhe; als Die neuen Regierer 
aber bald die öffentlichen Fonds verfihleudert hate: 
ten, mußte man’ feine Zuflucht zu: anpenordentlicherf&hermbr. 
Steuern nehmen, die den Reichen: zur Laſt fallensgutus, 
ſollten "Der Rednerſtuhl ertönte von Prunfredem- 
gegen fie Der beider: Republik Genf beglaubigte 
Ftanzdſiſche Gefchäftsträger unterflügte von Amtes 


Be 
8 
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wegen das Syſtem der Vereinigung mit Franletich 
Bei. einem der damahls gewoͤhnlichen Vuͤrgewaſt⸗ 


1794 mahlen ebhügte der Enthuſiasmus die Überfpannten. 


.T 


Gewätherz und: fey es nun, daß Gewaltplane ab⸗ 
ſichtlich aufbie Bahn. ‚gebracht wurden, „oder daß 
die. Gelagenheit fie eingqb, genug, man.ergriff bei 
diefen Gaſtmahle Moßregeln,; mn mit Gewalt 
durchzuſetzen/ was man allein noch von den Gewalt 
Yofftes iı 2 : Det «Syndicus Janot erhielt Kenntniß 
Yabonjaund fchlug vergeblid) ‚die Bewaffnung der 
Bürger als dad einzige: Mittel vor, die. Unabhaͤn⸗ 
gigfeit der Genfer Republik zu retten, und fich bein’ 
Frevel, der im Werke fey, zu widerſetzen. 
In der Nacht des 19. Julius greifen die eif⸗ 
rigſten Revolutionaͤre und die Marfeiller-zu den: 
Waffennbeſetzen die Poſten, bemaͤchtigen ſich des 
Zeughaufes,isfeßen: die Regierung ab, übernehmen, 
die Gefchäfte derfelben,., entwoffnen-diejenigen,, die 
iymen verdaͤchtig find, und: nehmen ;fieben bis acht. 
hundert Perfonen, die fie in ihren: Käufern, auf, 
den Straßen, auf ihren: Lanbfigen, oder auf ihrer 
Ruͤckkehr zur Stadt, deren; Umkehrung fie nicht 
wüßte, ‘ergreifen, in Verhaft. Den folgenden 


m Tag ließen fie; die Gottesverehrung aufhören, er⸗ 


vs $läkten laut·ihr Vorhaben, fie, abzuſchaffen, und, 


warfen: die Diener derſelben, ſo wie die Magiſtrats⸗ 


ae der Alten Regierung, die hen Eigen⸗ 
Rt tbuͤmer⸗ 
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thämer, die durch ihre Abneigung gegen die Fran⸗ — 
zoͤſiſche Revolution bekannten Bürger, endlich die Jahri. 
Kuͤnſtler und Handwerker, die Feinde der m. Sn 
und der Unordnung waren, ins Gefängniß, Sr 
Gleich mit dem folgenden Tage ſetzte man, 
ſtatt der bisherigen, Regierung, einen Revolutions⸗ 
Ausſchuß von ſieben Perſonen, und ein Revolu— 
tions⸗ Tribunal von ‚fünf und zwanzig. Mitgliedern 
ein, die ben Auftrag hatten, über die Berhaftes 
ten zu richten, Die Revolutionären und 
die Bergbewöhner, Die fich in einem der Boll⸗ 
werke der Stadt, zwei taufend fünf hundert an der 
Zahl, vereinigt hatten, erwählten die Mitglieder 
diefes Gerichtöhofes. Man bevollmächtigte ibn, 
Strafurtheile, ja Todesurtheile zu fällen; allein 
die Beftätigung des Todesurtheild ward der Ges 
fammtheit der Revolutionären vorbehalten. Man 
ſetzte auch einen Militär - Nusfchuß von fieben Mit= 
‚gliedern ein, der mit der Vollziehung diefer Urs 
theile beauftragt war. Um eine größere Anzahl von 
Derfonen zu der Berfammlung zu ziehen, die dies 
fen Gerichtshof einfeen follte, hatten die Bergbes 
wohner und die Häupter der Revolutionären eine 
Bekbkanntmachung erlaffen, die die Bürger, bei 
Strafe, für verdächtig gehalten zu werden, aufs 
‚forderte, ſich zu diefer Verfammlung zu begeben; 
-und hier, wie an andern Orten, machte die Furcht, 
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— far verdaͤchtig zu gelten, daß viele ſchwache Perſo⸗e 
Sapr i. nen die Anzahl dieſer Verfammlung vergrößerten. 
19% Sobald der Gerichtähof in Thätigfeit war, ließ 
‚er. dreizehn der Verhafteten vor ih führen; fieben 
wurden zum Tode verurtheilt. Die Gefammtheit 
der Revolutionären verfammelte fi), um das Urs 
theil des Gerichtshofes entweder zu beftätigen-vder 
zu mildern; als aber drei der Verurtheilten lo 
gefprochen worden waren, fingen die Marfeiller an, 
auf eine fürchterliche Weife zu toben; fie verlang= 
ten unter fchredlichen Drohungen, daß ihnen die 
drei, dem Tode entriffenen Ungellagten außgelies 
fert werden follten, und fo wurden die fieben Opfer 
in 1 ber Nacht hingerichtet. 

Die Verbrechen, die dieſen Verurtheilungen 
zum Grunde dienen mußten, waren von ſo allge⸗ 
meiner Art, daß kein Buͤrger, unter dem Vorwande 
derſelben, der Erhaltung ſeines Eigenthums und 
feines Lebens hätte verſichert ſeyn koͤnnen. Beim 
erften Ausbruche entfernte ſich der Franzoͤſiſche 
Bothſchafter; ; der Canton Bern legte ſich ins Mit- 
tel, und bewaffnete fi), um feine Garantie zu bes 
haupten, allein bald Fam die Vereinigung der Re— 
publif Genf mit der Franzöfifchen Republik zu 
Stande, und diefer Berührungspunct zwiſchen 
Frankreich und der Schweiß war das Erſte, wo— 
durch das Intereffe oder vielmehr die Politik der 
beiden Regierungen in Streit gerieth, Indeſſen 
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entfernte eine — Zwiſchenzeit, die durch drin⸗ — 
gendere Angelegenheiten ausgefuͤllt wurde, bis jetzt Zap I. 
noch die Folgen diefer erften Urfachen, Es bedurfte 1794. 


zuvor, daß die Germaniſchen Armeen von dem Ge⸗ 


biethe entfernt wurden, das. die Gallier auf dem. 
linfen Rhein: Ufer zuruͤckforderten. 

Dieſelben Erfolge, die den Italieniſchen Feld⸗ 
zug beendigt hatten, wurden am andern Ende des 
Kriegsſchauplatzes, bei den Nord⸗Armeen, oörbes | 
geitet.. Unter diefem Nahmen mußte man alle: 
jene Armeen begreifen, die vom Rhein an, längs: 
feinem Laufe, und über die Mofel und Maas hin⸗ 
über, durch eine Kette von Poſten, und durch mit 
großen Heerb ufen beſetzte Stellungen fih an die, 
Armee von Pichegru und an ihre Unternehmungen 
anſchloſſen, und auf einer Ausdehnung von mehr 
ald hundert. Stunden jene großen Bewegungen un⸗ 

ter ſich bexechneten, die nad) einem genau befolg⸗ 
ten Plane unter. einander verbunden waren, und 
jene bewunderungswuͤrdigen Reſultate herbei fuͤhr⸗ 
ten, die das militärifche — in Staunen und 
Verwunderung ſetzten. Man ſchrieb ſie der Be⸗ 
geiſterung der Soldaten, der Meinung ‚ dem Gluͤ⸗ 
cke zu; der Muth fuͤhrte die Plane des Genie's 
aus, das war die wahre Urfache. u 

Pichegru war eine Zeitlang zwifchen Laͤttich 
und Antwerpen ſtehen geblieben. Der Mangel an 


Unterhalt und bie Schwierigkeit ber Fortſchaffung 


Te — 


Pin . FR hielten alle- Unkernehmungen auf. Die,Englifche 
Sabrll Armee ſtand fortwährend an der Maas, und die 
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' Deftreichifche war bis an die Ruhr vorgeruͤckt. Der 
allgemeine Plan ging dahin, dieſe beiden Armeen 
über den Rhein zuruͤck zu treiben, um auf dem lin⸗ 
Xen Ufer diefes Zluffes fichere Winterquartiere be— 


. ziehen zu koͤnnen, welche die Befchwerden des Feld⸗ 


zuges beiden Theilen gleich nothwendig machten. 
Die Schwierigkeit, auf dem Landſtriche vorzu⸗ 
ruͤcken, der von der Engliſchen Armee trennte, er— 
zeugte anfangs den Plan, den rechten Flügel der 
Nord: Armee dem linfen Flügel der Sambre- und 
Mans: = Armee zu näheren, und fi ich auf dieſe Weiſe 
an die Bewegungen anzuſchließen, welche die Rhein⸗ 
Armee in der Pfalz, um ſich vom Laufe des Rheins 
bis Coblentz Meiſter zu machen, und die Moſel⸗ 


Armee, um ſich Trier's zu bemaͤchtigen, ausführten, 


In Zolge Diefes Plans ging die Sambre= und 


Maas⸗Armee oberhalb Luͤttich uͤber die Maas, und 


indem fie darauf fiber die Ourte feßte, follte fie über 


+ 


Verviers den linken Flügel der Oeſtreicher umge⸗ 


hen, waͤhrend die Nord-Armee, indem ſie auf 


WRuremonde und Venloo marſchirte, ihren rechten 


Fluͤgel angegriffen haͤtte. Da ſich aber dem Ue⸗ 
bergange über die Ourte unuͤberſteigliche Hinder- 
niſſe entgegen geſetzt hatten; ſo kehrte die Nord⸗ 


Armee, die auf ihrem rechten Fluͤgel ſchon mehrere 


Mirſche gemacht hatte, i in ihre Stellungen vorwaͤrts 
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Antwerpen jurc,, und Pichegru änderte den Plan er —* 
des Feldzugs wieder. Jahr II. 
Die Einnahme von Trier mußte die Behaup⸗ ee 
tung aller Stellungen der Kaiferlichen an der Maas 
fehr ſchwierig machen. . 

Diefe Unternehmung gegen Trier war durch die 

vereinten Bewegungen der Rhein = und der Sams 

bre= und Mans: Armee vorbereitet worden, Dur) 
Berftärfungen von dieſen beiden Armeen war die 
Mofele Armee auf beinahe fechzig taufend Mann zeit, 
. angewacfen. Sie rücte auf das Gebieth zwifhen® Aus uguf 
der Saar und ber Mofel vor; alle feindliche Poften 
zogen ſich allmählig auf ihre Heerhaufen zurück, 

Ein Theil der Befagung von Lurenburg, der 
die Poften von Trier verftärft hatte, fürchtete, 
abgeſchnitten zu werden und zog ſich zuruͤck. 

Der Feind vereinigte nun alle feine Vertheidi⸗ 
‚gungsmittel in den legten Stellungen, weldye Trier 
deckten; nad) einem hartnäcigen Widerftande wur⸗ 
‚ben diefe Berfchanzungen eingenommen, 

Der. Erfolg diefer Unternehmung gegen Trier 
ward durch die Zweckmaͤßigkeit und. genaue Webers 
£ einſtimmung der ergriffenen Maßregeln, wie durch 
die Schwäche. der Vertheidigungsmittel, die man 
daſelbſt zuruͤckgelaſſen hatte, geſichert. 

Drei von den Generalen Aubert und Renaut | 
angeführte Abtheilungen marfchirten durch das Ges 
‚bieth zwifchen der Saar und Mofel, Dieerftenahm 


\ 
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Epoche. 
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die Poſten von Remich und Grevenmacheren weg: - 


Sahr I. die des Mittelpuncts rückte auf Conz-Saarbruͤck, 
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und bie des rechten Zlügels griff Die auf dem Berge 
Verte angelegten Verſchanzungen an, und nahm 
fie ein. Den Tag darauf dehnen fie fich aus, ſchlie— 


Ben Trier ein, und rüden ohne Widerftand ein; 
die Stadt: war am Vorabende geräumb worden. 


Man warf der Preußifchen Armee bie xang⸗ 


ſamkeit ihres Marſches, um Trier zu Huͤlte zu 


kommen, vor; allein außer der Schnelligkeit des 
Angriffs, und den wirklichen Hinderntffen, die der 
Marfch der Preußen aufhielten, fcheint es auch, 
daß die erleuchtete Politif des Berliner Cabinetts 
von jetzt an auf den Frieden bedacht war, und fich 
gegen das Deutjche Heer nur zur Vertheidigung 
des Rheins und der Poften, welche mn | 
deckten, verbunden hielt, i 

Der General Möllendorf hatte ſich an der Spi⸗ 
tze der Preußiſchen Armee von den Ufern des Rheins 
in Marfc) gefest, um ſich dem Einfalfe zu wıder® 
fegen ; alfein die jchlechten Mege ließen ıhn, ungez 
achtet mehrerer Eilmaͤrſche, nicht zeitig genug anz 
fommen, und dba er fich gezwungen fah, vor der 


vereinten Macht, die gegen ihn vorrückte, wieder 


zurüd zu gehn; fo zog er fich bie Creutznach zuruͤck. 
Einige Tage darauf uͤberfiel der General Benz 


| * der an der Spitze von zehn tauſend Mann, die er 


Xuguf, von der Veſatzung von Luxenburg genommen hatte, 


— 


bei Grevenmacheren, in der Naͤhe von Trier ‚ die IR. 
Franzoͤſiſchen Poͤſten, und erhielt anfangs Vor— Save. 
theile. Die Poften wurden gendthigt, ſich mit 179% 
Verluſt ihres Geſchuͤtzes auf Trier zuruͤck zu zie— 
ben; alleın der Angriff fonnte auf die übrigen, von 
den Sranzofen befeßten Poften, aus Mangel an 
Unterftügung, nicht ausgedehnt werden, und da 
Bender fürchten mußte, abgefchnitten au werben; 
fo zog er ſich zuruͤck. 

Die verſchiedenen Heerhaufen der Verbuͤndeten 
beliefen ſich jetzt auf beinahe hundert tauſend Mann, 
die von Luxenburg bis Ruremonde in ſechs Armeen 
getheilt waren. Der Mittelpunct und das Haupt⸗ 
quarbdier befanden ſich zu Fourron⸗ le-Comte; als 
lein durch die Einnahme von Trier befand fi) Zu: 
zenburg hinter diefer Linie, eingefchloffen und feiz 
ner eigenen Vertheidigung überlaffen. | 

Nun fing die Linie der republifanifchen Ar— 
meen auf dem linken Flügel, der Nord: Armee, 
wieder an, angriffsweife zu verfahren, 

Pichegru bejchloß zu Folge feines neuen Plans 
für den Feldzug, die Englifche und Holläindifche 
Armee zurück, und wieder über die Maas und 
Maal zu treiben. Wenn diefe Bewegung ausge: 
führt war; fo verfeßte fie auf dem ganzen rechten 
Rhein = Ufer in den Rücken der Feinde, und erleich⸗ 
terte es dadurch der Sambre- und Maas» Armee, 
die ihr entgegen ſtehenden Heerhaufen iiber dem 
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E . Rhein zuruͤck zu treiben. Der Friede mit Preußen 
Zahr U. ward bereits zu Bafel unterhandelt, und’ es ließ _ 
79 ſich erwarten, daß feine Armee diefe Entwürfe mit 

' geringerem Sntereffe und geringerer Thätigfeit zu 
vereiteln fuchen würde. PO". 
Degm zu Folge rückte Pichegru aus feiner Stel- 
lung von Antwerpen bis Hochſtraten vor, und der 
| Herzog yon York, der ſich Feinem allgemeinen Ge- 
fechte ausfegen wollte, ließ die Englifche Armee 
ſich zurückziehen, und nahm erft zu Hervick, dann 
zu Berklicum eine Stellung, wobei er Herzogen⸗ 
buſch deckte, und Breda ſeinen eigenen Vertheidi⸗ 
gungsmitteln uͤberliiß. —— 
Die Belagerung dieſer Feſtung ward befchlofs 
fen; fie ward für alle vorruͤckende Bewegungen ein 
Stüßungspunct, . Die Nord» Armee fah ſich durch 
einen Theil der Armee unter Scherer, die Condé 
und Valenciennes belagert, und durch die Armee 
des Generals Moreau, welche die Belagerung von — 
Sluis eben beendigt hatte, verſtaͤrkt. . 
Diefer Ichte Heerhaufen war jedoch durch den 
Verluſt, den er während diefer merkwürdigen Be- 
Yagerung erlitten hatte, foft auf die Hälfte einge= 
ſchmolzen. Alle Hinderniſſe der Natur und der 
Kunſt waren bekaͤmpft und uͤberſtiegen worden. 
Die Ausdauer und Tapferkeit der Truppen hatten 
das Genie der Anfuͤhrer unterſtuͤtzt. Man hatte 
den Soldaten ſchwimmend vordringen fehen, um 


* 
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N 
genfeit des durchſchwommenen Waſſers eine ver⸗ — 
ſchanzte und uͤberlegene Macht anzugreifen. Auf Sahr II. 
dieſe Art war die Inſel Cadſandt eingenommen 
worden, und die Feſtung hielt ſi ch noch lange 
nachher. 

Pichegru ließ in Verfolgung ſeines Plans, Her⸗ 
zogenbuſch zu belagern, die Armee aus dem Lager | 
von Hochitraten über Tiel und Oſterick nad) Bor geuctior 
tel, an der Dammel, vorrücen. Hier ſtieß man geplemb. 
auf den Vortrab der Engliſchen Armee, und es 
begann ein Gefecht; in welchem die Englaͤnder Ge-Scptemb, 
ſchuͤtz und viele Gefangene verlohren. Den folgen: | 
den Tag wurden ſie bis zur Aa verfolgt, und nach 
einem jehr lebhaften Gefechte über den Fluß ges 
trieben, J 

Da die Bruͤcke über die Ar während des Ueber- 
gunges einbrach; fo blieb ein Theil der Engliſchen 
und Heffifchen Truppen in der Gewalt des Feindes, 
und viele verloren beim Durchſchwimmen ihr Leben. 

Die Unordnung war fo groß, daß es nur an 
einer genauern Kenntniß des Landes fehlte, in wel⸗ 
chem’ fich die Generale nicht einzulaffen wagten, um 
fie ganz zu benußen, und diefer Armee eine volls 
fländıge Niederlage zu bereiten, 

Der Herzog von Dorf zog fich nad) Dinter und 
einige Tage darauf hinter die Maas zurüd, indem 
‚er Herzogenbuſch ſich felbft überließ. 

Herzogenbuſch, das am Zufammenfluffe dreier 
kleiner Fluͤſſe liegt, deren Gewaͤſſer zu Weber: 
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ee — ſchwemmungen gebraucht werden koͤnnen, drohte 
Sage ll. wegen feiner Feftungswerfe und feiner Haltbarkeit 
"PR eine hartnaͤckige und langwirige Vertheidigung. ° 
Man hatte Fein Belagerungsgefchüß; allein die Bes 
ſatzung war ſchwach, und die Trockniß hinderte die 

1X. Ausdehnung der Ueberſchwemmungen; kurz, man 
— a vertrauete dem Glüde. Man griff die Stadt und 
179% das Fort Crevecoeur, das an der Maas liegt, und 
deſſen Einnahme der Feſtung alle Verbindung mit 

dieſem Fluſſe abſchneiden mußte, zu gleicher Zeit 

1. an. Manerrichtete Batterieen von Feldſtuͤcken und 
Sende Haubitzen. Man begann Die Annäherungswerke 
— — in einer Entfernung von achtzig Toiſen von den 
Außenwerken. Nach Verlauf von acht Tagen er⸗ 

gab fi) das Fort dem General Delmas. Außer 

der dadurch bewirften Schwächung der Vertheidi— 
gungsmittel von Herzogenbufch-Öffnete die Einnah— 

me diefes Forts auch den Uebergang auf die Inſel 

— Bommel. Dieſe Inſel, die am Zuſammenfluſſe 
— der Maas und der Waal liegt, und durch die Vers 
Septör. einigung diefer beiden Fluͤſſe gebildet wird, ift für 
den Einfall in Holland eine entfcheidende Stellung. 

Nod vor der Uebergabe von Herzogenbufdy 

machte die Sambre: und Maag: Armee ihre Erfolge 

Am 2. vollftändig. Jourdan hatte auf alle Deftreichifche 


Sonsctigy often längs. der Ruhr einen afgemeinen Angriff 


— entworfen. 
Septbr. Zwei und vierzig Bataillone, welche vier Heer⸗ 
haufen unter ben Generalen Scherer, Marcean 


x 
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und Bonnet bildeten, gingen- bei Namur und Huy x, 

über die Maas, und fahen fid) durch dieſe Bewer Iahı II. 
‘ 

gung’ bereits in. der linken Seite ber hinter den dar 


ſteilen Ufern des fleinen Fluſſes Aywaille verſchanz— ee 


ten Deftreiher. . Troß dem Feuer der Batterieen, Defoben u 


welche die Franzoͤſi ſchen Bataillone in die Seite 
nahmen, wurden die beiden feindlichen Laͤger er⸗ 
ſtuͤrmt; ſechs und zwanzig Kanonen, Fahnen und | 
unermeßlicyes Gepäc wurden die Beute der Sieger. 
Scherer befehligte den rechten, Kleber den 
linken Flügel, und der General le Febvre den Vor 
trab; Jourdan behielt ſich die Anführung des 
Mittelpunets vor, der von den Generalen Hatrt 
und Moulot, Championet und Dubois befehligt: 
wurde, Er griff das Lager vorwärts Juͤlich arı 
‘und nahm es ein; le Febvyre war gendthigt, untere 
dem fendlicen Feuer Brücen zu fohlagen,- und 
das überlegene Franzoͤſiſche Geſchuͤtz ficherte dieſß 
gewagte Unternehmen; der Feind kam den Folgen 
deffelben zuvor, und zog ſich in der Nacht zuruͤck. 
Die Deftreicher verfuchten es vergebens, inte: 
der Erft eine Stellung zu behaupten; die Unordnung 
des Ruͤckzugs nahm ihnen die Mittel, ſich im Felde 
zu halten. Nach einem Gefechte zu Aldenhoven 
ward Juͤlich verlaſſen und ergab ſich. Die Oeſtrei⸗ 
chiſche Armee ging über den Rhein zuruͤck, und 
‚bald nahm die republifanifche Armee von den. 


Städten Coͤln und Bonn Beſitz. 6, DOctbts 
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— Man machte bei dieſem Gefechte, ſo wie bet 
——— Fleurus, von Luftbaͤllen Gebrauch; man ließ eis 
nen Globus auffteigen ‚ von welchem aus die Bes 
wegungen. des Zeindes beobachtet und mitgerheilt 
wurden. An demfelben Tage wurden die Deftreis 
hifchen Truppen auch bei Maſeiket vor Maftricht 
angegriffen und geſchlagen, und diefe legte Feftung 
gänzlic) eingefchloffen; die Leitung der Belagerung 
warb dem Generale Kleber anvertraut, Die Bez 
lagerung von Herzogenbufch 30g fi) in die Länge, 
und man fing an, über den Ausgang biefer Unter= 
nehmung beforgt zu werden. Der Regen hatte die 
Ueberſchwemmungen weiter ausgedehnt; einige bei 
den Außenwerken eroͤffnete Laufgraͤben konnten nicht 
mehr benutzt werden. Das Belagerungsgeſchuͤtz 
war angekommen, aber es waren große Arbeiten, die 
der uͤberſchwemmte Boden langwierig und ſchwierig 
machte, vonnoͤthen, um es aufzufuͤhren. Die ein⸗ 
zelnen Forts, welche die Feſtung umgaben, verhin= 
derten die Annäherungen. Indeſſen Hatten die von 
Zeldftücen und Haubitzen errichteten Batterien 
mehrere Theile der Stadt in Brand geſteckt, und 
die Meinung, im Kriege nod) ftärfer als die ar 
fen, fleitt für die Republikaner. | 
Herzogenbufch ging durch Vertrag über, und 

man ‚eilte, der Befakung Alles, was fie fordern 
wollte, zuzugeſtehen. Sie zog mit Kriegsehren aus, 
and konnte ſich unter der Bedingung, ein Jahr * 
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nicht zu dienen, in das Innere von Holland zuräd: F 
ziehen. Faft die ganze Holländifche Armee ——— 
damahls in den Graͤnzfeſtungen dieſer Republik — 
zerſtreut. 
Aus dieſer Ruͤckſicht ward auch das Vorhaben 
aufgegeben, über die Inſel Bommel in Holland 
einzubringen, Der linfe Zlügel der Armeen wäre 
durchaus ohne Stügungspunet geblieben, und der 
rechte Slügel hätte auf feinem Marfche die Engliſche 
Armee in ſeiner Seite behalten, die noch auf dem 
rechten Rhein: Ufer, von Oppelern bis Druiten, 
wo fich ihr rechter Flügel an die Waal Iehnte, eine | 
Poſtenkette beſetzt hielt. Die Englaͤnder befeſtigten 19. 
| diefe Stellung, ‚ wurden aber einige Tage darauf det — 
von der Abthelung des Generals Souham ange⸗ 
griffen. Eine Abtheilung Sranzöfifcher Reiterei 
ward von dem Feinde fuͤr den von Rohan befehlig⸗ 
ten Heerhaufen Franzoͤſi iſcher Ausgewanderter gea. 
halten, und dieſer Irrthum erleichterte die Wes⸗ 
nahme aller Poſten vorwaͤrts Druiten. 

* Der uͤbrige Theil der Armee ward den folgen⸗ 
den Tag angegriffen. Die Franzoſen dehnten ih⸗ “enden, 
ren rechten Fluͤgel dergeſtalt aus, daß fie die Ver— 
bindung zwiſchen Grave und Nimwegen abſchnitten, | 
| und es begann ein Gefecht, dag fich mit dem ichs 
auge ber Engländer auf den Heerhaufen der Heſſen, 
der ſich under den Mauern von Nimwegen befand # 
BER Hier zwang ſie ein dritter Angriff, no 


- 
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zum Theile in die Feſtung zu werfen; der ‚übrige 
_ Sahriil. Theil ward nach und nad) zum Rüchzuge gendth gt; 
— ließ einen Heerhaufen zur Deckung Nimwegens zu⸗ 
ruͤck, und ging einige Tage darauf wieder über. die 
Baal. Der Mittelpunct diefer Armee ward zu 
Arnheim, und auf dem rechten Ufer dieſes öluffes 
aufgeftellt. | 

Während. der Belagerung, von Herzogenbuſch 
hatte Pichegru die Feſtung Grave bereits einſchlie⸗ 
ßen laſſen, und gleich nach dem Raͤckzuge der Eng⸗ 
Yander begann er, Nimwegen einzuſchließen. Der | 

Heerhaufen des Generals Moreau, der nur noch 
aus fünf tauſend Mann beſtand, belagerte zu gleiz 
* ger Zeit erſt Venloo und dann Ruremonde. 

Dieſe ſo ſchnellen und ſo beharrlichen Erfolge 
hatten mehrere urſachen. Der Vortheil, welchen 
das neue Syſtem der Tactik den republifanijchen 
Armeen gab, ward noch dadurch vergrößert, daß 
Man immer einzelne Gefechte lieferte. Da ſich 
Alles auf Poſtengefechte beſchraͤnkte, und dieſe Ge⸗ 
fechte taͤglich Statt hatten, ſo konnte man ſie weder 
fuͤr Schlachten gelten laſſen, noch fie nach einer, 
Stadt oder nach einem Lande benennen; ber Tag, 

an welchem das Gefecht vorgefallen war, diente 
allein zur Bezeichnung deſſelben. Oft war ein 
Gefecht entſchieden, ehe die Linien— Batailfone hands 
gemein wurden. Wie die Veliten der Römifchen. 
Legionen war das leichte Fußvolk auf der Fronte 


TERN 29 


einzeln und Mann für Mann serftreut, was man — 
in der Kunſtſprache Plaͤnkler nannte. . Hier Schell 
wählte ſich jeder Soldat feinen Pak, und. da er 
feiner perfönlichen Einficht überlaffen war; fo ward 
er für den Augenblick fein eigener gührer. Von, 
ihrem Muthe fortgeriffen, oder vom Wetteifer ges. 
fpornt, eilten fie um die Wette vor, und beunrus 
higten den durch diefe mörderifche Angriffsweife 
beftürzten Feind mit Muth und Eifer. In Wahr⸗ 
heit richtete jeder Plaͤnkler fein Feuer beffer auf 
einen dicht gedräugten Haufen, und war. dem Feuer 
dieſes nicht ſo beweglichen und eifrigen, und nur 
dem Befehle gehorchenden Haufens weniger aus⸗ 
geſetzt. | 
Bei diefer Art Krieg zu führen entwickelte und 
bildete fich die perfönliche Einficht des Soldaten 
mit jedem Tage mehr. Man fah die Plänfler 
fid) im Augenblicke eines Angriffs von felbft nach, 
den Puncten begeben, deren Beſetzung eine Kruͤm⸗ 
mung, eine Anhoͤhe, oder ein gedeckter Platz vor⸗ 
theilhaft machten. Man fah fie, wie Homer die - 
Griechen ſchildert, immer bei der Hand, ſich ein⸗ 
ander zu helfen, zu rufen, zu benachrichtigen, und 
wechſelfeitig eine Richtung zu geben, und ſich von 
ſelbſt anſchicken, einſtimmig zu agiren, und ihre 
Anſtrengungen auf einen beſtimmten Punct zu rich⸗ 
ten; man ſah ſie ſich unter einander mit dem Nah⸗ 
wen Braver ehren, und dem Heerhaufen, zu 
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iX den fie‘ "gehbtten, oft bie befondern Handlungen 
Sepelil der Tapferkeit, die man belohnen wollte, ; hinter⸗ 


\ 


*bringen. — 
a Da alle Bataillone des leichten Fußvolks nach 
einander; zu dieſer Art zu fechten gebraucht wurden 
ſo wurden die Vorpoſten oft durch friſche Truppen 
abgelöft, während der deind, und vorzüglich der 
Deftreicher rr der nur unregelmäßige Truppen zu 
diefem Dienfte außer der Linie hatte, dieſe Truppen 
bloß ſtellte und ausſetzte, oft ſogar, ohne ſie zu un: 
terffägen, ‚ indem feine Methode diejen doppelten 
| Gebrauch. der Truppen nicht zuließ. Die Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Bataillone des leichten Fußvolks hingegen, 
die bei Erfolgen immer in dem Maße, wie fie vor= 
rücten, von den ihnen auf dem Zuße nachruͤcken⸗ 
den Abtheilingen unterftügt wurden, drangen voll 
Dertrauen vor, und ficher, bei Rüczügen aufge— 
nommen und gedeckt zu werden, fürchteten fie nie⸗ 
mahls, zu weit borzugehen, | 
Diefer Heine Krieg, der dem Genius der Stans 
zöfifchen Nation, wie dem allgemeinen Freiheitss 
geifte angemeffen iſt, war eine der Haupturfachen 
aller Erfolge. Auch der Dfficier bewies außer der 
Tapferkeit, eine Beharrlichfeit und eine Geduld bei‘ 
feinen Anftrengungen und Arbeiten, die von jener 

fo oft ung mit fo vielem Rechte vorgeworfenen leichts 
ſinnigen Oberflächlichkeit ſehr verfchieden war, 


— 
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In biefer teten Zeit ber angeftrengten und 


Behörefichen Thätigfeit hatte e8 ganzer acht und ande 


bang am Brodte gefehlt, und die Armee ertrug die 


- Entbebrungen und Anftrengungen a Rurren 


and ohne Muthlofi gkeit. 

Der Herzog von Dorf hatte bei feinem Ruͤckzu⸗ 
ge über den Rhein das verſchanzte Lager unter Nim⸗ 
wegen befeftigt, und dieſe Zeftung in Vertheibis 
gungsftand geſetzt. Die vorgeruͤckte Jahrszeit 
konnte ihn hoffen laſſen, daß dieſer auf dieſe Weiſe 
gut verſehene Punct ihm waͤhtend des Winters 
verbleiben und das Land jenfeit des Rheins decken 
würde; alfein eben dieſe Ruͤckſi cht ließ die Fran⸗ 


zoͤſiſchen Generale die Wichtigkeit diefer Groberung 


fühlen, die allein die Winterquartiere auf dem lins 
Ben fer der Waal ficherte, und den Feind auf dem 
jenjeitigen Ufer zurüdhielt. Der im legten Feld⸗ 
zuge bei Beziehung der Winterquartiere zu Aachen 
begangene Fehler war noch in friſchem Andenfen: 
er hatte das ganze Mißgeſchick herbei geführt, wels 
ches die Schlacht von Niederwinden zur Folge | 
er. it ara Be 
Um inbeffen — zu weiegern mußte man 
Reiter von: Grave ſeyn, und beide Feftungen wur⸗ 
Sen zu gleicher Zeit eingefchloffem - ° 
Die Befakung von Nimwegen hatte ſich bureh 
eine über den Rhein: gefchlagene' Schiſfbrucke mit 
Toulongeons Geſch· v. Franke, va 6 BE 
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IX. der. Englifchen Armee eine Verbindung offen erhal⸗ 
Epoche. 
Jahr ill.ten; die erſte Unternehmung beſtand darin, dieſe 
Schiffbruͤcke mit Huͤlfe am Ufer des Fluſſes errich⸗ 
teter Batterieen zu zerſtoͤren. 

Der Herzog von York war in d der Feſtung * 
blieben, deren Vertheidigungswerke wieder herzu⸗ 
ſtellen man Zeit gehabt hatte. Er ließ friſche 
Truppen kommen, und verſuchte einen ſtarken Aus⸗ 
fall, der anfangs von Erfolg war, Die Vorpo— 

fien der Belagerer wurden zurück gedrängt, die auf 
| der Straße von Cleve angelegten Werke zerftört, 
und einige Batterieen genommen; allein dieſen 
Bortheilen ward bald ein Ziel gefeßt, und die Bes 
lagerten in die Feſtung zurück geworfen. | 
3wei Tage darauf zogen ſich die Engländer in in 
der Nacht zuruͤck, ſteckten die, Brücke in Brand, 
und verließen die.Holländifchen Truppen. 

Ein Theil von dieſen wollte. ſich über die. flies 
gende Brüce zurücziehen, aber in Folge der. alla 
gemeinen Unordnung ſchoß man von. dem ienſeitigen 
Ufer auf, Die, DBrüde, 

- Gezwungen, nad) dem Yuncte, von welcheng 

er aufgebrochen war, zuruͤck zu gehen, fließ er auf _ 
die erſten Werke der Belagerer. . Ein Theil ber 
Truppen, bie er bei ficb hatte, ward APRBER, und 
ganze Abtheilungen ertranfen. | 

Dieſer Ruͤckzug der Englaͤnder, w mliche heim⸗ 

lich beſchah, ward ihnen von den Verbuͤndeten leb⸗ 


daft zum Vorwurfe gemacht. Die Hollaͤndiſche Bee 

Beſatzung, die nun zu. ſchwach war, die Feſtung zu Jahr I. 

-vertheidigen, ergab-fich und blıeb kriegsgefangen. — 
Pichegru, der die Kraͤtze hatte, hatte die Ar⸗ 

mee während der Belagerung verlaffen muͤſſen, und / 

hatte ſich nad) Brüffel begeben. _ 

Der General Moreau übernahm während feis 

ner Abmwefenheit den Dberbefehl über die Nord⸗ 

Armee, und der General Laurent feßte die Belages 

rung von Benloo fort. Diefe Belagerung, die das 

Genie, die Talente und die Unerfchrockenheit der 

dabei gebrauchten Truppen merfwärdig machten, | 

verlangt jene ausführlichere Schilderung, welche 

die Gefchichte ausgezeichneten Thaten ſchuldig iſt. 
Venloo, an der Maas, warb ein wichtiger 

Punct, um fi) Meifter von der Schiffahrt zu ma⸗ 

hen, und die Belagerung don Grave, der legten 

Feftung, die der Feind an diefem Fluſſe hatte, zu 

erleichtern. Die Einfchließung gefchah mit det 

fuͤnf taufend Mann, die den noch übrigen Theil ; 

des Moreau’fchen Heerhaufens ausmachen; allein 

man rechnete auf bie bei der Belagerung der Fe⸗ 

ſiung Sluis erlangte Erfahrung ‚ und auf die Be⸗ 

ſtuͤrzung weilche die Schnelligkeit der Unterneh⸗ 

mungen der republikaniſchen Armeen einfloͤßte. 
Man war ſogleich gendthigt, die Feſtung wegen 

der geringen Truppenzahl enger einzuſchließen, und 

die Umfchanzungslinien durch fehr genäherte Vers 


\ 
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(danzungen zu verbinden. Man hatte Fein Bela⸗ 


Babe 1. gerungsgefchig. Es wurden drei Angriffe auf die 


" Vorberfeiten der Ober» und Nieder: Maas gebil⸗ | 
det, und zu gleicher Zeit follte das Fort Sanct⸗ 


Michel nachdruͤcklich angegriffen werden. Der 


Laufgraben ward in einer Entfernung von achtzig 


Toiſen von der Feſtung eroͤffnet. Es gelang den 
Belagerten bei einem erſten Ausfalle, einen Theil 
der angelegten Werke zu zerſtoͤren, und ſich einiger 
EStuͤcke des Geſchuͤtzes zu bemaͤchtigen. Da der 


Schießbedarf in der Nacht erſchoͤpft worden war; 
fo waren die Sranzofen anfangs genöthigt, fid) zus 


züd zu ziehen; ‚allein die verlorenen Poften wurden 


bald wieder erobert, und.man fah bei diefer Bela 


‚gerung die Soldaten mit ihren Fleinen Gewehr 


Brumaie 
24. 
Dctober, 


feuer die Kanonen der Feſtung zum Schweigen 
bringen. Man hatte Batterieen errichtet, die man 


nur mit Feldftücken befegen fonnte, Ehe man 


aber davon Gebraudy machte, ließ der General - 
Laurent, bei der Wichtigkeit des Beſitzes diefer Fe⸗ 
ſtung, dem Befehlshaber derſelben einen ſchoͤnen 
Uebergabevertrag vorſchlagen; da dieſer wenig auf 


Huͤlfe hoffte, und durch die kuͤhne Naͤhe der Annaͤ⸗ 


herungswerke in Furcht geſetzt ward; ſo nahm er 
"hm an, Der ingenieur: Hauptmann Deican hatte 
"die Arbeiten diefer Belagerung geleitet. | 

De Belagerung von Maftricht hatte zu gleicher 
Zeit Statt. Kleber deckte die Arbeiten derſelben, 


Fan 
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die der Sngenieurs General Marescot leitete, mit iR 
einer Armee von :fünf taufend Mann, Die FesIahrlil , 
Hung ergab ſich acht Tage nach Eröffnung ber Laufs — 
graͤben. Außer dem Hauptangriffe hatten noch 
zwei andere’ gegen das. Fort Sanct⸗Peter und die 
— Wick Statt gehabt. 
- Die Befagung war. acht taufend- Mann ſtart⸗ 
die der Prinz von Heſſen befehligte. Nach einem 
und demſelben Angriffs⸗-Syſteme hatte man: die 
Annaͤherungswerke auch hier in einer Entfernung 
von hundert Kae: von ben ee angen 
fangen. 
Obgleich der Soldat diefer Armee an — 
zungen wenig gewöhnt war; ſo hatte er ed doch mit 
ber Laufgraͤbenarbeit fo eifrig, daß er nur immer | 
lieber weiter. vorwärts grub, als ſich die Muͤhe 
nahm; die Arbeiten am Tage zu vervollkommneren. 
Eine tiefe Höhle, die an der Seite des Berges, auf a 
welchem Das Fort:Sanct= Peter lag, entderft wurs 
de, gab zu einem unterirdifchen Kriege Gelegenheit,- 
dem ſich der Eoldat, der nun ein, obgleich uner— -Brumalt, 
fahrner Minirer ward, mit dem Eifer'und demgopembr, 
Muthe der Aufopferung weihte. Endlich ward die‘ 
Uebergabe, nad) wiederhohlten Aufforderungen, 
unterzeichnet, jedoch unter nicht ſo günftigen Be⸗ 
dingungen, als im Anfange der a ur 
ſchlagen worden waren. 
Alle dieſe gleichzeitigen, und mit‘dem Erfolge’ 
gefrönten Unternehmungen waren durch Die Unters 


— 


nehmungen des rechten Fluͤgels dieſer großem 


———— vorbereitet und unterſtuͤtzt worden. 


Die Moſel⸗ und die Rhein: Armee hatten — 
ihre Bewegungen mitgewirkt. 

Nach der Beſetzung Trier's hatte ſich die Bew 
mee der Maas, die der General Marceau anführte,. 
vorwärts dieſer Stadt in mehreren Stellungen fefts 
geſetzt. Luxenburg blieb hinter biefen Stellungen, 
und zwar mit einer Beſatzung, die zu ftarf wär, 


als daß man es, ohne Vorficht, ‚hätte wagen dürs 


fen, vorzuruͤcken. Es warb demnach ein Heerhau⸗ 
fen von fieben taufenb Mann t vor" deſer Feſtung 
zuruͤck gelaſſen. 

Der linke Fluͤgel der Moſel-Armee, der ſich 
an die Bewegungen der Sambre: und Maas-Ar⸗ 
mee anſchloß, ruͤckte über Trarbad) und Doms 
Royal, 

. Der rechte Flügel, ſchloß ſich — an die 


Bewegungen der Rheins Armee an, und marſchirte 


über Birkenfeld und Kirn. 
Der Verfammlungspunct war Coblentz. Die 
beiden Heerhaufen vereinigten ſich zu Creutznach, 


auf dem rechten Ufer der Nau. Wuaͤhrend aller 


diefer Märfche fuchte die Preußifche Armee, ſowohl 
aus Politif,. ala wegen ber überlegenen Macht, die 
Abfichten der Sranzofen immer nur dadurch, daß 


ſie ſich ruͤckwaͤrts bewegte, zu vereiteln. Der letzte 


m. den fie zu Bingen beſetzt hielt, ward’ gerade 
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nuvr fo viel Verkheidigt, als adthig var, um ohne — 
Unordnung über den Rhein zuruͤck zu geben. Derdahe! It, 
rechte Flügel der Sambre = und Mans - Armee'hätte | 
gleichfalls Bewegungen gemacht, um fich nach Rhein⸗ 
fels und Cobleũtz zu ziehen, und die erſte Beſetzung | 
dieſer Stadt war. der'Gegenftand eines eiferfüchtie 
gen Streites mit der Moſel-Armee, da’jede dieſer 
beiden Armeen die Ehre und den Ruhm haben wolle 
te, ſich diefer Stadt zuerft bemächtigt zu haben. 

Born und Coln waren bereits in der Gewalt 
Der unter Jourdan gebliebenen andern Abtheilung. 
Set blieben den Deutfchen Armeen nur noch die 
Städte Maynz und Manheim. Nach einigen fols 
genlofen Unfällen, die ihr von dem von dem Fuͤrſten 
von Hohenlohe befehl.gten Heerhaufen bereitet wur⸗ 
den, war bie Rheins Armee in — 
und belagerte Manheim. 

Die Befſatzung von Luxenburg benutzte die Ent⸗ 
fernung der Armeen, und machte einen abermah⸗ 
ligen Ausfall auf den vor dieſer Feſtung zuruͤckge⸗ 
laſſenen Franzoͤſiſchen Heerhaufen. Der Oeſtrei⸗ 
chiſche General Bender.trieb die Franzoſen mit eis 
tem Heerhaufen von funfzehn taufend Mann bi 
Montmedi zuruͤck, und nahm einige fuͤr die Armeen 
beſtimmte Zufuhren weg. Allein dieſer ploͤtzliche 
Einfall konnte keine große Folgen haben. Bender 
fuͤrchtete immer, von Luxenburg abgeſchnitten zu 
werden, und kehrte alſo wieder in die Feſtung zu⸗ 
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— ruͤck, die nun bald von der Mofels Armee, welche 
Saprill. zurückkehrte, um die Winierquart.ere in der Um⸗ 
gebung der. Zeftung zu — nn 
ward, 

Ale Armeen bedurften diefer Zusifchengeit: der - 
Ruhe; man hatte überall ungewöhnliche Anfttens 
gungen gemacht, um. die Vortheile-vollftändig zu 
‚machen, und fie zu fibern; allein bie, Berürianfe | 
ber. Armee hatten. ihren. fchnellen Maͤrſchen nicht 

Ä eben fo fchnell nachgeführt werden ‚können... Es 
hatte oft am noͤthigen Unterhalte gefehlt; in einem‘ 
feuchten Clima und in einer ftrengen Jahrszeit war 
dee Soldat ohne Kleider und ohne Schuß. Der 
Muth und die Begierde, zu fiegen, hatten Alles 
erſetzt, und Alles ertragen laſſen. 

| Vorzüglich befand fich die Nord — — in 
einem Zuſtande der aͤußerſten Entblößung«.. Pıches 

gru kehrte jeßt wieder zur Armee zuruͤck, und wollte 
die Truppen Winterquartiere beziehen laffen. - Sie 
waren durch ihre Stellungen, da jie die Waal und 
den Rhein vor fich hatten, gefichert. Grave war 
die einzige Feftung, die im Rüden biefer Winters 
quartiere blieb; da ihr aber alle Verbindungen 
abgefchnitten waren, und eine fiegreiche Armee fie 
immer enger einfchloß; ſo konnte fie ſich weder 
lange halten, noch die’ Armee in ihren. — 
beunruhigen. — 

Indeſſen beſtanden die Bevollmächtigten Stella 
Hertreter darauf, den Webergang über bie Waal zu 
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verſuchen; allein die Schwierigkeiten, ‚auf die man Mn : 
\ Dabei ftieß, ſchreckten bald auch, diejenigen ab, die Jahr Ik 
am eıfrigften dazu getrieben hatten, und man ente 7% 
ſchloß ſich endlich, den Truppen Ruhe zu geben, 
Die, Winterquartiere wurden j zwiſchen „ber Waai 
and, der Mans. bezogen. ‚Eine Abtheilung der Ars 
mee ward in ‚Die Umgebungen von Breda „verlegt, 
und bildete die Einfcbließung dieſer Feſtung. Alle: 
uͤbrigen Hollaͤndiſchen Feſtungen auf. dem linken 
Ufer der Maas waren nach und nach nenn 
oder geräumt worden.  .. 

So endigte dieſer dritte Feldzug, deffen ſchnelle 
Begebenheiten, einen Bericht erfordern, der die verz 
ſchiedenen Ereigniſſe zuſammen ſtellt und, einander 
naͤhert, und dadurch das Gemaͤhlde derſelben vor 
die Augen der Nachwelt bringt. | 

‚Nachdem bie von, Dumourier befehligte Nords 
Armee ihre Wintergnartiere bezogen hatte, deran 
Kinie viel zu ausgedehnt war, begannen die Vorbea - 
reitungen von beiden Seiten, allein die ber Verhuͤn⸗ 
beten. ficherten ihnen zum, voraus den Erfolg, waͤh⸗ 
rend die Eiferſucht der Parteien ſich allen Verthei⸗ 
digungsmitteln der vepnblitenifgen Armeen wie 

derſetzte. | | 

. Die Belagerung, von Maſtricht, oder daB, was, 
man fo nennen wollte, entblößte alle Poſten an ber 
Ruhr, und diefer erfie Fehler war an allen Unfäls 
len Schuld. Die Unternehmung auf den Moelis. 


IX. 
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die mehr ein politiſches Mittel, als eins kriegeri⸗ 


po 
Sopriil. ſche Maßregel war, ließ noch einen leeren Raum 
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in der Mord » Armee, und die erften Bewegungen der 
Feinde fanden faft gar Feinen Widerſtand. Mai 
ſchaͤtzte fich glücklich, die Truppen zurück ziehen zu 
Fonnen, welche Maftricht eingefchloffen, oder viel⸗ 
mehr unvollkommen und vorläufig berannt hättenir 
Die Truppen, die, der ungeſtuͤme Rüdzug-bes 
ſtuͤrzt machte, konnten fidy nirgends feßen, und eine 
Stellung ‚nehmen. Die Unordnung des Ruͤckzugs 
der Norb- Armee war außerordentlich groß. . Die 
Armee der Maas hielt ſich weit mehr zufammen, 
und ihr verbanfte man es, daß man fich zu Loͤwen 
feen konnte. Die Truppen waren mehr: verlaffen 
ald muthlos. “Die erften Gefechte bei Löwen fielen 
zu ihrem Vortheile aus. Die Schlacht: von! Nies 
berwinden ging nur auf dem linken Fluͤgel verlo⸗ 
ren; der Mittelpunct und ber rechte Flügel waren 
am Ende der Schlacht Meifter vom Schlachtfelde, 
Der Ruͤckzug war darauf nur die Ruͤckkehr einer 
Armee nad) den Gränzen. Der unter den feind⸗ 
lichen Generalen gemachte Vertrag uͤberhob aller 
zu nehmenden Maßregeln, mit Ausnahme derer, 
welche zur Verheimlichung diefes Vertrags noͤthig 
ſchienen. 
Die Räumung Namur’s, Antiwerpen’3 und 
ber übrigen Flandriſchen Feftungen verjtärfte die 
Armee in ihrem neuen Rager von Bruyle, und die 





La 
Truppen hebaupieten noch eine ſolche Feffung, daß * * | 
Re’ ben Feinden, auch nach. dem in Dumone sehe 
rier's, noch Achtung einfloͤßten. ie ' | 
Die kriegeriſche Geſchichte — wenig Veiſpiele 
von einer Faſſung und. Beharrlichkeit⸗ die mit der. 
der republikaniſchen Franzoſen zu vergleichen waͤre. 
Die Meinung that, was die Mannszucht allein 
nicht hatte ausrichten Finnen Die erſten Gefechte, 
welche, Dampierre Tieferte, waren nur wegen ber 
großen Weberlegenbeit der. Feinde ohne Erfolg. Alle - 
Bewegungen, um Maubeuge zu entfegen, von des 
nen Sarnot den Plan angab und die Ausführung 
leitete, bewiefen, "daß :die Armee noch großer Ans 
firengungen fähig. wär; mit der Schlacht von Mas 
tiguy begann wieder ein neuer Feldzugsplan, der 
bie Erfolge vorbereitete, die den Feldzug endigten, 
und den die Schlacht. von Hobnfchotten — 
machte. no. 
Sobald Pichegru den Oberbekehl uͤbernommen 
Gate, wurden. die im Rathe des Öffentlichen Wohl⸗ 
fahrtsausfchuffes befchloffenen Plane audgeführt; | 
die Unternehmung einer Ablenfung in den am 
Meere liegenden Theil von Flandern war in der 
That "ein großer und Friegerifcher Gedanke, 
Dieſer Plan. ward der Mittelpunct der Unters 
nehmüngen, und der Zweck, worauf bad neue 
Kriegsſyſtem abzielte; man vereinigte zu demſelben 
alle Hülfsmittel, welche die übrigen Armeen dara 
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4 bothen; bie: Mofel; Armee unterfihtste die Unter⸗ 


Sahriil nehmungen dadurch, daß fie vorruͤckte, wodurch 
ber Feind in diefer Gegend: in. Aufmerkſamkeit er” 


halten wurde. Die Sambres und Mans = Armee 
gab durch die Schlacht von Fleurus die Loſung. Nun 
ließ Pichegru feine Batgillone das ganze. rand- zwi⸗ 
ſchen der Schelde und dem Meere beſetzen. Die 
Einnahme von Veurne entbloͤßte den rechten Fluͤ⸗ 
gel der Verbuͤndeten; in vier Maͤrſchen ward ihre 
Armee umgangen, und alle ihre Stellungen wurden 
in den Ruͤcken genommen. Clairfait war nicht ein⸗ 
mahl im Stande, das Land zwiſchen der Lys und 
der Schelde zu vertheidigen, und die Armee der 
Verbuͤndeten war genoͤthigt, ſich zu trennen, um zu 
gleicher Zeit den Rhein und Holland zu decken. Die 
Engliſche Armee hielt nur noch Angriffe aus, und zog 
ſich beſtaͤndig zuruͤck; nachdem die Oeſtreichiſche 
Armee die Bruͤcke von Luͤttich und das rechte Ufer 
der Maas eine Zeitlang vertheidigt hatte, ſah ſie 
ſich gezwungen, das ganze Land auf dem linken 
Ufer dieſes Fluſſes zu raͤumen, und uͤber den Rhein 
zuruͤck zu gehn. Belgien ward erobert und das 
bedrohete Holland bald uͤberfallen; der Gedanke 


m 


einet Ablenkung in den am Meereiliegenden Theil - 


yon Slandern brachte dieſe Wunder hervor. Der 


Belgiſche Feldzug begann auf den Gränzen der Res 
publik und endigte auf der — nn ber 
Verbündeten, 


Ale ihre Hrücm hatten fid) auf das rechte an 
Sthein Ufer zuruͤckgezogen; es war am Tage, daß Jaehr lir. 
der ſeit langer Zeit zu Baſel unterhandelte beſon⸗ — 
dere Friede mit Preußen ſeinem Abſchluſſe nahe 
war. Die Preußiſche Armee trennte ſich; ein Theil 
deckte Preußens Weſtphaͤliſche Länder, der andere, 
nad) dem Norden zurücgerufene Theil derfelben 
marfchirte, um in Polen einen weniger glücklich 
abgelaufenen Sreitheitöfrieg zu beendigen. ; 
Dieſe kurze Abfchweifung ift der Gefchichte der 
Freiheit der Bölfer nicht fremd, weil man von dies | 
fem Zeitpuncte das politifche Syſtem der Gabinette 
herfchteiben Fann, das darauf ausging, die Wörter: 
Gefegmäßige und freie Regierung 
verfaſſung indem Gefesbudye der" Nationen 
auszuſtreichen, um dafür die Wörter: Willkuͤhr— 
lie und unumſchraͤnkte eat | 
verfalfung zu ſetzen. Ä 

Die Grundfäge diefer letzten Pohlniſchen * 
volution hatten ſich den Grundſaͤtzen der granöfi ia 
ſchen Revolution fehr genähert. 

Der Pohlnifche Adel,, der bis jet allein ehr die 
Nation gegolten hatte, begab ſich dieſer ungerech⸗ 
ten und übertriebenen Anmaßung. - 

Wuaie einſt in Franfreid) waren die Bewohner 

der Städte und die Eigenthümer Bürger geworden, 
und die Feldbauer follten bald — zobeigene 


zu ſeyn. 





he Dolen — fuͤr ſeine perſoͤnliche Freiheit und 

—* für fein politiſches Daſeyn. Der Erfolg dieſer 
Unternehmung war dazu geeignet, ‚die. Herten ber 
Welt beforgt zu machen, und es hieß den Nationen 
ein großes und abfchreckendes Beifpiel geben, wenn 
man diejenige auf dem Verzeichniffe derfelben aus— 
ſtrich, die fich ihre innere Freiheit anzumaßen wagte, 
und ſich eine Verfaſſung gegeben hatte, die ihr dies 
felbe zu fichern ſcheinen mußte, | 

Vergebens hatten die —— Mächte zu 

diefer Verfaffung ihre Zuſtimmung ‚gegeben ; andere 
Zeiten forderten andere Sorgen; das Beifpiel von 
Frankreich gab einen Winf, und die Anſteckung 
war zu fürchten. ‚ . 

| Es ward alfo befchloffen , daß der noch übrige 
Theil von Polen, der nad) der erften Theilung von 
1791 dag neue Koͤnigreich bildete, noch einmahl 

getheilt, und der Pohlniſche Nahme auf dem Ver⸗ 
zeichniſſe der Wölfer Europa's ausgeloͤſcht werden 
ſollte. Rußland und Preußen nahmen dieſe große 
Vollſtreckung anfangs allein über ſich; die zwans 
ig taufend Preußen, die von der Rhein: Armee 
äurüchgezogen wurden, follten der Armee, welche 
eben die Belagerung von Warſchau aufgehoben hatte, 
eine nothwendige Verftärfung zuführen. Die Pos 
ken, welche Kosciusto an ihrer Spige hatten, hats 
ten die erfien Vortheile davon getragen, und die 
Preußen zum Ruͤckzuge gezwungen. Kosciusko, 
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zum Generaliſſimus ernannt, befehligte die bewaff⸗ IX. 
uste. Gewalt, waͤhrend der Koͤnig bloß den außeren Ran 
Schein der Groͤße und des Anſehns behielt, und von EEG 
dem Ausgange der Begebenheiten die Sicherung feis 
ner ungewiß und ag gewordenen Lage ers 
wartete. 

Ein oberfter. Rath war dem vorlaͤufigen Rathe 

gefolgt; er leitete die buͤrgerlichen Unternehmun⸗ 
gen, und unterhielt mit den Anfuͤhrern der Armee 
einen Briefwechſel. Die Polen kounten anfangs 
nahe an achtzig taufend Mann bewaffuen, die in 
verſchiedene Heerhaufen vereinigt waren. Der 
Stärffte, unter den Mauern von Warſchau, und 
ton Kosciusko befehligt, war über funfzig taufend 
Mann ftark,, und: machte, daß Friedrich Wilhelm, 
den ohnehin der Yufftand-in Groß-Pohlen, wo bez 
reits zahlreiche Haufen feine Gränzen bedroht hat 
ten, in.feine Staaten zuruͤckrief, die Belagerung 
dieſer Stadt aufhehen mußte. 

Indeſſen hatten ſich die Ruſſen der Staͤdte 
Cracau und Grodno bemaͤchtigt, und ruͤckten gegen 
Warſchau vor. Kosciusko brach mit fuͤnf und zwan⸗ 
zig tauſend Mann von dieſer Stadt auf, und eilte 
ihnen entgegen. Der zehn tauſend Mann ſtarke 
Heerhaufen, den er befehligte, griff die Abthei= 
lung unter dem Ruffifchen Generale Ferſen am. 
Nach drei. Angriffen, in welchen die Pohlen zuruͤck⸗ 
gedrängt wurden, ward Kosciusfo, ald er mit Aufs 


/ 


— 


⸗ 


6 > u — — 
— — 
*8* 


— biethung aller Kräfte einen’ letzten Verſuch machen: 
Sahrill. wollte, verwundet, geworfen, und zum Gefange⸗ 
— nen gemacht. Er war die Seele der Pohlniſchen 
Verbuͤndung, und die Sache der Pohlen war von 
jest an nur noch, eine Reihe von Unfaͤllen. Der 
Ruſſiſche General Suwarow war bald vor den Thor 
zen von Warſchau. Die Vorftadt Praga, welche, 
durch die MWeichfel von der Stadt getrennt wird, 
war befeftigt worden; ſechs und zwanzig taufend 
Mann und hundert Kanonen vertheidigten fie; 
Suwarow ließ die Ruffen in bderfelben Ordnung: 
ftürmen, in der er einft die Türfifche-Feftung Je 
mael hatte ftürmen laffen. Drei Abtheilungen 
griffen die Verfchanzungen der Vorftadt Praga an, 
und nahmen fie nach anhaltenden und immer ver⸗ 
flärften Anftrengungen ein. Zehn taufend Pohlni⸗ 
fhe Krieger wurden getödtet, oder ertranfen in: 
der Weichfel, deren Brücke abgebrochen war, - Zehn 
dauſend wurden gefangen genommen, und zwölf 
taufend Einwohner jedes Alters, jedes Gefchlechts 
und jedes Etandes mußten über dıe Klinge fprins’ 
gen, Nach dieſem fürdhterlichen Blutbade wollten 
. bie wenigen noch in Warſchau befindlichen Truppen 
capituliren, allein Suwarow weigerte fid), mit ans 
‚bern als vom Könige an ihn geſchickten Abgeordnes 
ten zu unterhandeln. Dun erfchienen die mit Voll⸗ 
machten vom Könige verfehenen Magiſtrats⸗Glie⸗ 
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der vor dem Ruſſi ſchen Generale, und Äbergaben — 
ihm die Stadt faſt auf Gnade und Ungnade. Nach⸗ Zaprill, 
dem alle Buͤrger ihre Waffen ausgeliefert hatten, 1794 
bewill gte man ihnen bloß Sicherheit ihres Lebens 
und ihres Cigenthbums, und Amneftie wegen des 
Vergangenen. Noch einige Zeit behielt der König 
die Attribute der Souveränität; man kuͤndigte fos 
gar die Ankunft eines Ruififchen Gefandten bei ihm 
an; alfein bald darauf dankte er, felbft diefer Wuͤr⸗ 

de FR Macht müde und auf — Befehl 
Gatharinens, a 

Die Ruſſi ſchen Armeen hießen auf einige zers 
fireuete Truppenabtheilungen, die feinen Vereini⸗ 
gungspunct hatten; der noch übrige Theil des Lan⸗ 
des, der den Nahmen einer Monarchie und Pohls 
niſchen Republik behalten hatte, ward unter die an⸗ 
graͤnzenden Maͤchte vertheilt, und die Pohlen hoͤr⸗ 
ten auf, eine Nation zu ſeyn. Dieß war das Ende 
diefes leiten Kampfes Pohlend gegen die unums: 
ſchtaͤnkte Gewalt ſeiner habſuͤchtigen und ehrgei⸗ 
tigen Nachbaren. Ohne die Urſachen deſſelben in 

ſeiner gemiſchten Verfaſſung, noch auch in ſeiner 

politiſchen Einrichtung, welche das Waterlandse 
| recht einer. Fleinen Anzahl Individuen vorbehals 

ten hatte, aufzufuchen, waren es vornähmlic) zwei, 

die vom Anfange an einen —— >. 
weißagten. 

Zoulongeon’s Geſch.d. Franke, V. Th. 7 
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Oeffentliche Verbrechen befudelten die erfien 


Epoͤche. 
—* Tage des Aufſtandes. Man ſah die aufgebrachte 


® 


oder verführte Menge ber Hauptſtadt ſich als peins 
_Kidyen Gerichtshof einfegen, und, troß der Anjtrens 


‚gungen der Magiftrats = Glieder, ihrem Verdachte, 


ihren Beforgriffen, ‚oder einer ungerechten Rache, 
guf eine tumultuariſche Weife acht unſchuldige 
Bürger opfern, und dergleichen vom Voll verübte 
Morde, welche die Bofen nur noch fühner und 
verwegener machen, die Guten aber in Furcht ſetzen 
und die Geſetze laͤhmen, haben auf die Folge der 
Begebenheiten einen unvermeidlichen Einfluß. 

Einen gleidy großen Fehler begingen die-Pohs 
Ien in der KRevolutiong - Politif, den, das Glück 
des Staates und die Öffentliche Sache in die Hände 
eines ‚einzigen. Mannes zu geben, obgleich diefer 
Mann Kosciusfo war. Indem man ihm zu gleicher 
Zeit die bürgerliche und Friegerifche Gewalt. ver, 
lieh; fo gefchah es, daß fein Sturz zugleich der 


. ‚Sturz der Partei war; was nur ein Unfall, ein 


nachtheiliges- Kriegsereigniß gemwefen wäre, ward 
durch feinen Fall ein nicht wieder gut zu machendes 
Ungluͤck; das öffentliche Vertrauen, das ſich auf 
ihn allein ftügte, war nun ohne Stüßungspunct; 
fein Nahme ward durd) feinen andern erfegt, und 


die. in Revolutionen fo mächtige Meinung wußte 


Feine Wahl mehr zu treffen, die der Erwaͤbne zu 
verdienen Zeit gehabt haͤtte. 


— " 
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Mit Kosciusko war Alles aus; er ſelbſt ward, IX. 
nad) einem wechfelvollen Gefchiche, von der herrſch⸗ Rn 
füchtigen Catharina, ob er gleich Kriegsgefangener IT ° 
war, in Ketten gelegt. Wald darauf fuchte er, 
durch die Gerechtigkeit ihres Nachfolgers wieber in 
Freiheit geſetzt, in America ein freies Land, fand 
endlidy in Frankreich eine-Zuflucht,; und fein Nah⸗ 
"me blieb an der Seite derer Herzeichnet, die ſich 
der Freiheit ihres Vaterlandes geweihet haben. 

Dieſe Revolution von Pohlen hatte auf die 
Fran zoͤſiſchen Angelegenheiten einen großen Einfluß. 
Ihre erften Erfolge, bie Aufhebung der Belagerung 
von Warfchau, beſtimmten Preußen zum Frieden, 
und waren ein fcheinbarer Grund, feine Armek 
vom Rheine zurück zu ziehen; allein der Gluͤcks⸗ 
wechſel, welcher biefe Revolution endigte, erhöhte 
bie Anmaßungen der verbünbeten Mächte wieder; 
man meinte, daß Suwarow und Rufen, beim Vor⸗ 
angehn des zu Warfchau erworbenen Rufes, allente 
halben diefelben Mittel vereinigen würden, um bie 
Sache der Völker zu Gunften der Könige zu ent⸗ 
ſcheiden; Die Friedenshoffnungen, welche die Forte 
ſchritte der republifanifchen Armeen. hatten einflde 
Ben koͤnnen, verſchwanden, And man beſchloß, den 
Krieg fortzufeßen. 

Das war gleichfalls ber Munfch der republika⸗ 

- nifchen Regiernng; ſchon hatte man auf dem Nebe 
nerſtuhle des Convents das Anathema Über biejenie 


* 
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gen geſprochen, die es gewagt hatten, ein Wort 


| Saprli. von Zrieden fallen zu laffen. „Der Krieg ift geen⸗ 


1794 


digt, rief der National» Agent der Gemeinde von 
Daris aus; feht ihr nicht, die Ariftofraten dieſer 


‚, Meinung zulächeln und fie verbreiten ?“ 


„Ja, ihe werdet die. Segnungen des Friedens 
nicht eher genießen, als bis ihr. alle jene angeblis 
chen Freunde deffelben ins Grab geftürzt haben wer⸗ 
det... Welches ift jenes Ungeheuer mit doppels | 
tem Antlige, das, auf Einer Seite, unter den 


fuͤßlichen Zügen der Mäßigung die Gefühlvollen zu 


perführen fucht ?“ 
Von diefer Art war um bieſe Zeit im Convente 
noch der Kampf der Gemaͤßigten, die, um dieſer 


zur Schmaͤhung gewordenen Beſchuldigung zu ent⸗ 


gehen, genoͤthigt waren, ſie laut von ſich abzuleh⸗ 


nen, um fidy die Mittel zu erhalten, im Stillen 


nach andern Grundfägen zu handeln. 

Auch wurden fie inihrem Benehmen noch durch 
den Eifer, ober vielmehr durch die unweife Heftige 
feit fogar derer befchränft, denen fie dienen wollten, 

Sobald ſich die republifanifche Partei, welche 
die Jakobiner entweder aus Weberzeugung, oder 


“auf Anreigen der vom Auslande unter ihnen ers 


Fauften Agenten, verfolgt hatten, befreit und un⸗ 
terftüßt fah, trat überall die Rache an die Stelfe 
bes Schreckens, und ihre Wirkungen waren nicht 


weniger unfelig, Unter den Nahmen von Rü ds 
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wirkungen, bildete ſich aberall, und vorzůglich — 
in den mittaͤgigen Departements, ein uͤbertriebe- Jahr il. 
nes Wiedervergeltungs⸗ Syſtem. Statt der lang⸗ 179. 
famen und beft mmten Formen der sichterlichen Ges _ 
fetze gefiel man fi darin, eben die-Menjchen dem 
Bolte auszuliefern, die jich die Freunde deffelben 
genannt hatten, An die Stelle der Ausfchweifuns 
gen ber Volksherrſchaft traten andere Ausfchweis 
fungen, und die Kundfchafter des-Auslandes, die 
nur Nahmen und Farbe zu wechfeln brauchten, 
nährten diefe neuen Verfolgungen, denen ſich Frans 
zoſen gegen Franzoſen überließen.. - Man fah unter 
den Nahmen von Gefellfhaften Jefu und- 
Sonnenrittern ‚inquifitorifche Vereinigungen 
entfiehen. Nun erfchallte der Rednerfiuhl des Conz 
vents von Reden zu Gunften der eingeferferten Pa= 
trioten, und diefe Prunkreden, die der Parteigeift 
ober die Polıtif noch übertrieben, erzeugten eine 
neue Spaltung unter den Stelloertretern. 

Dergebens gaben ſich die Verftändigen, welche 
damahls die Regierungsausfchäffe feiteten, Mühe, 
dieſe erfien Keime der Zwietracht zu erftichen. Ein 
Beſchluß erklärte eıne Angebung, die mehrere Ans 
Hlagepuncte enthielt, welche Lecointre von Verfails 
- les gegen Collot- d’Herbois, Bilaud, Barrere, 
Vadier, Aymar, Vouland und David u. 
hatte, für verläumbderifd. | 

Diefer .erfte abgejchlagene Kogrif ward: er⸗ 
neuert; man fuͤrchtete dieſerhalb die ganze Macht 
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Goa, Und —— der ſtellertretenden Verſammlung 

Jabr Il, man reitzte zu neuen Ereigniſſen, um neue Vor— 

waͤnde zu erzeugen, und das unermuͤdliche Uebel⸗ 
wollen hielt nicht ein. | 

: Zmmer war e8 die Gefellfchaft ber Jakobiner, 

in der es feine Beweggründe und feine Mittel fand; 

durch den am 9. Xhermidor erfolgten Schlag ir 

„ Staunen gefegt, hatten fie fi) anfangs geftent, al& 

wichen fie dem Sturme. 

Im Nahmen der gereinigten und — 
nen Freunde der Verfaͤſſung war eine Geſandtſchaft 
vor den Schranken erſchienen, und hatte durch dieſe 
verſtellte Unterwerfung den Nahmen und die Truͤm⸗ 
mer der Geſellſchaft gerettet; allein bald darauf 
erſchien, eine andere Stellung annehmend, eine 
neue Geſandtſchaft, die im Nahmen aller Toͤchter⸗ 
geſellſchaften fprach, um „‚ein Wehgeichrei hören zus 

laſſen, das, wie fie fagte, aus allen Gegenden der 
Republik wiederholte; die Stimme der unterdruͤck⸗ 
ten Vaterlandöfreunde, die in die Gefängniffe und 
in die Kerfer geworfen find, aus denen jetzt die 
Ariſtokratie hervorgegangen iſt.“ 

Die Antwort des Praͤſidenten verſprach eine 
ſchnelle Gerechtigkeit, und dieſe Gerechtigkeit war 
nothwendig geworden; allein der Convent befand 
ſich in einer außerordentlichen Verlegenheit; er 
konnte nicht daran zweifeln, daß jede Partei, un⸗ 
ter dem Nahmen von Gerechtigkeit, ihre Schuldigen 


retten und ihre Gegner verderben wollte, und beide u nr 
hatten ihre Sprecher im Convente. Ein Vertrag Jahr III. 
unter ihnen war unmoͤglich, weil er ihnen von ih⸗ 
ren Milſtreitern nicht würde erlaubt worden feyn, 
sind unter diefer Zahl befanden fich unter beiden 
Parteien die Agenten des Auslandes, deren Ger 
ſchaͤft einzig darin beftänd, die Parteien — | 
uber gegen einander uber zu erhalten. 

Der Convent war genoͤthigt, de Rebolutions⸗ 
Hagen, nad) dem damahligen Ausdrude, zwiſchen 
dem Moderatismuffe und dem Ariſtokra-⸗ 
tismuffe hindurch zu leiten, das heißt, zwifchen‘ 
denien, die ihn aufhalten, und denen, die ihn in 
feinem Laufe: zertruͤmmern wollten. Diefe Lette: 
rin’ waren bie gefährlichften, weil fie nur darnach 
zu ſtreben ſchienen, den Lauf deſſelben zu beſchleu⸗ 
nigen, und weil es in hren Kraͤften ſtand, oͤffent⸗ 
lich zu handeln; die Erſteren, welche genoͤthigt wa⸗ 
ren, ſich zu verſtellen, und ihre Mittel zu verber⸗ 
gen, — in Schranken gehalten wer⸗ 
den. Alle Anſtrengungen der regierenden Aus⸗ 
ſchuͤſſe waren demnach gegen die Geſellſchaften der 
Jakobiner gerichtet, die allein im Stande waren, 
eine thaͤtige Macht entgegen zu ſetzen. | 

Man war deshalb von jest an darauf bedacht, 
die Schürheeide jener Geſellſchaft, deren erſte der 
in der Hauptſtadt befindliche Central-Clubb war, 
zu zerſtoͤren. Obgleich dieſer nicht mehr das Ueber⸗ 
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Jahr IIl. pierre verſchafft hatte; fo herrſchten dar.n doc) alle 
2 Diejenigen, die Robespierre'n zuruͤckwuͤnſchten, oder. 
ihr Schickſal an das feinige geknuͤpft hatten, und. | 
noch in ihrem gefchwächten Zuftande machten die, - 
Jakobiner Eindruck Die Köpfe der Hydra wuch⸗ 
fen wieder; der Arm des Herkules war nöthig, um; \ 
fie mit Einem Streiche abzufchlagen,. allein um da⸗ 
Bin zu gelöngen, waren die Ausſchuͤſſe genoͤthigt, 


— gewicht und die Volksgunſt beſaß, die ihm Robes⸗ 


ihre Maßregeln bon. weiten zu Nehmen, F 
Die von Lecointre berfuchte Anklage war ver⸗ 
worfen worden; indeſſen hatte fie Doch dazu gedient, 
einen Theil derjenigen zu bezeichnen, die in der 
Verſammlung der Jalobiner herrſchten. Andere, 
wie Carrier, Joſeph Lebon, wurden von den De⸗ 
partements angegeben, in denen ſie, nach dem 
Ausdrucke des Tages, gearbeitet hatten; Die, 
-unrechtmäßigen und, ‚ihrer Form nad), ungeſetzmaͤ⸗ 
Pigen Einferferungen von Vaterlandsfreunden hat. F 
ten nichts deſto weniger faſt lauter Perſonen betrof⸗ 
fen, die ſich verhaßt, oder wenigſtens furchtbar ge⸗ 
macht hatten. | | 
| Indem der Convent die Safobiner angriff, war. 
er ficher, von einer großen Anzahl Meinungen uns 
terftügt zu werden; er vermehrte dieſe noch durch 
Beſchluͤſſe, die, indem ſie die revolutionaͤre Regie⸗ 
rung aufrecht erhielten doch zu gleicher Zeit die 
frengften Maßregeln derfelben vernichteten. Man 


— 
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hatte den Verhafteten die Befugniß ertheilb, nach IX. 
den Ur ſuchen ihrer Verhaftung zu fragen; man ent- Shit: 
. fernte die. Wachen‘ derer, welche Haus Arrejt "7% 
- betten; ‚man rief diejenigen in die Hauptſtadt zus | 
xuͤck, die als Priefter oder vormahlige Adlige aus. - 
ihr: entfernt worden". waren; man fchränfte: die 
Zahl der. ın Paris befindlichen revolutienaͤren u 
ſchuͤſſe auf zwölf ein, - - 

Endlich nahm ‚man. auch den Beihluß- Par 
der den dürftigen Bürgern, die. in den Verſamm⸗ 
lungen der Sectionen gegenwärtig. ſeyn würden, 
funfzig Sous bewilligte. Auch trafman mehrere- 
Mapregeln in Hinficht der: Verwaltung der Stadt 
Parıs, die darauf. abzweckten, die. Macht. diefer 
furchtbaren Gemeinde, ‚welche das Uebelwollen 
dem. Anfeben und der. Macht des Eonvents immer 
entgegen zu feßen fuchte, zu verringeren. , Zu gleis: 
cher Zeit brachte man, um an eine neue Sprache 
zu gewoͤhnen, den oft von neuem zur Sprache 
gebrachten Entwurf eines buͤrgerlichen Geſetzbuches 
wieder Zur Tagesordnung. Kambaceres ſtattete 
Darüber einen einſichtsvollen Bericht ab, der nach⸗ 
ber zur Grundlage diente, als er felbft, zu den ers 
fen Gefchäften des Staats berufen, mitwirkte, den . 
Giebel des Gebäudes zu errichten, deffen Grund 
er. gelegt hatte, 

. Die Jakobiner hatten Maͤnner zu Feinden, 
die ſich zuerſt in ihrer — gebildet hatten; ſie 
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Hatten von —— gelernt, die Öffentliche Meinung 
Iayı Hu. zu handhaben, fie lange voraus auf dad vorgefieckte 
Ziel zu richten, von weiten die Schläge vorzubereis 
ten, die beftimmt waren, nur im günftigen Augens 
blicke, zu rechter Zeit, geführt zu werden, und ſich 
der Ereigriffe zuerft zu verfichern, um fie jur Er⸗ 
reichung eines beftimmten Zwecks zu nügen. Die 
Jakobiner konnten nur mit ihren eigenen Maffen 
bekaͤmpft werden, und ſie hatten die Kunſt gelehrt, 

von dieſen Waffen Gebrauch zu machen. '. 
Zwei Vorgänge trugen noch dazu bei, den df⸗ 
' fentlichen Haß zu vergrößern. . Die bei Paris, in: 
der Ebene von Grenelfe angelegte Pulver =- und 
Salpeter » Fabrik fing Feuer; der Schlag war weit⸗ 
bin zu fpÄren, und viele Arbeiter verloren dabei 
ihr Leben. Man befchuldigte ſogleich die dalo⸗ | 

biner. 

Tallien ward ermordet; er wär, es — 
der Robespierre'n zuerſt mit, und am wirkſamſten 
und nachdruͤcklichſten angeklagt hatte, und den die 
Jakobiner am eifrigften verfolgten. Man befchuls 
Digte fie diefes Mordes, Tallien war, zur Nachts 
zeit, nahe bei feinerWohnung, angefallen worden ; 
„Schon lange warte ich auf Dich“, rief ihm. ein 
‚Kerl zu, „ſtirb, Nichtswuͤrdiger!“ und in dem 
Yugenbliche ward er durch einen men? ver⸗ 
wundet. 

Nichts beſtaͤtigte in der Folge dieſen — 
Verdacht; aber er diente fuͤr den Augenblick dazu, 


—— 107 
den — den offentlichen Haß zuzuziehen, „. — 
und deſer reichte hin; man ſah ſogar voraus, dag dan IL 
es gefährlich ſeyn würde, fie zu überführen; man rn 
hätte ihnen dadurch unpolitifcher Weiſe Mittel und 
eine Macht eingeräumt, die hinreichend waren, um 
Furcht vor ihnen einzuflößen. Man ließ die Mei⸗ 
nung umlaufen und fich feftfeßen, und begnuͤgte 
ſich damit, auf dem Rednerftuhle ein Spftem und 
ein Benehmen in Kraft zu erhalten, deſſen Folge 
die Vernichtung der Jakobiner war. — 

Sie ſelbſt kaͤmpften nur noch mit Liſt; jeder 

Verſuch, den ſie von ihrer Gewalt machten, bes 
wies ihnen die Unzulänglichfeit derſelben. In ih⸗ 
ren Sitzungen galten ihnen die heftigen Zuckungen 
eines ſterbenden Koͤrpers auf Augenblicke fuͤr Kraft⸗ 
aͤußerungen; ſogar auf ihrem Rednerſtuhle warb 
ihren Haͤuptern widerſprochen. In der Sitzung, 
worin fie die Zuſchrift zu Gunſten der eingefers 
ferten Vaterlandsfreunde befchloffen, hats 
te ſich eine geringe Mehrheit ergeben, und bie ges 
mäßigte Antwort des Präfidenten des Convents 
benachrichtigte fie, daß fie nicht mehr zu fürchten 
- waren. _ Die Ehre der Sitzung ward ihnen ohne 
Gegenrede bewilligt, und fie Fonnten ſich von bie: 
fem Augenblice an uͤberzeugen, daß die Zeit nicht 
mehr war, wo der Convent feiner ganzen Feſtigkeit 
und Entſchloſſenheit bedurfte, um ſie e in ae 
zu halten. 
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— Sie waren der rotlicen Meinung auch noch 
— wegen der Urſachen und Folge eines. peinlichen 
Proceſſes verantwortlich, der jegt vor dein neuen 
Revolution « Gerichtähofe anhängig war. "Unter. 

den zahlreichen Opfern, welche die revolutionären 
Ausſchluͤſſe dem Parifer Gerichtshofe zugeſchickt 
hatten, war ein von Nantes abgefuͤhrter Trans⸗ 

port von hundert und zwei und, dreißig Perſonen 

nur zwei und neunzig Perfonen ſtark zu Paris anz, 
gelangt; acht und dreißig waren das Opfer. den 
unterwegs erlittenen barbariſchen Behandlung ge⸗ 
worden. Die Uebrigen die. zur Zeit des 9. Ther⸗ 
midors anlangten, waren in den Gefängniffen gez - 
blieben, ‚und ihr Proceß war mit einer abfichtlichen 

und nothwendigen Oeffentlichkeit eingeleitet worden. 

Dieſe Verhandlungen mußten dazu dienen, die 
barbariſchen Grauſamkeiten aufzudecken, von de⸗ 

nen jene Gegenden Zeugen geweſen waren, 

Unm bei der. Auseinanderſetzung diefer fürchter- 
lichen Thatfachen Glauben zu finden, ift der Ges 
ſchichtſchreiber genöthigt, fich auf die officiellen An⸗ 
gaben. der Zeitgenoffen zu berufen, Die damahls 
nicht der geringſte Widerſpruch zu ſchwaͤchen fuchte, 
Ein berühmter Rechtögelehrter, der die Sache 

ber unglücklichen Nantefer vertheidigte, druͤckte ſi ch 

folgendermaßen aus: 

Im verfloffenen October ward' zu Nantes ein 
Revolutions⸗Ausſchuß eingeſetzt; er hat uͤber das 


4 


Reben und Aber bie’ Ehre der Bürger. gefchaltet; * 
er beſtand aus gemeinen und fittlich verbprhonen.SahEITT, 
794 


“x 


Menfchen.‘ Goulin war fogar unter. der vorigen 
Regierung als ein Nichtöwärdiger (Ro ue) bes 


kannt. Grandmaiſon hat ſelbſt erklaͤrt, daß er ein | 


Meucjelmörber gewefeh ſey.“ 

„Dieſen Menfchen wurden die Bürger Abenties 
fert; von den Grundfägen Robespierre’s, befeelt 
vergoffen fie Ströme von Blut; jeden Augenblick 
erfanden fie neue Verſchwoͤrungen, um Buͤrger an⸗ 
zuklagen und hinrichten zu laſſen. Sie pflegten zu 
ſagen, daß man alle Gefangene in Maſſe erdroßeln 
muͤſſe. Unter ihren Befehlen ſtand eine Legion, 
welche bie Compagnie Marat's hieß, bie fie 
revolutionaͤr nannten. Die Mitglieder, aus des 

nen fie beſtand, hatten das Recht, felbft einzufer> 
Tags Sie verhaftete nad) Gutdünfen, - fogar auf 
bloße Gefihtszäge, Um in diefe Legion aufgenomz 
men zu werden, mußte man ein volllommen entz 
ſchloſſener Menfch ſeyn. - Sie fchleppte oft Bürger 


indie Berhafthäufer, ohne fie einmahl vor den Res 


solutions = Ansfhuß zu führen. Sie verhaftete 
ohne Befehle und ohne Verzeichniß; fie hat drei 
"bis vier taufend Menfchen eingekerkert.“ 

„Die Mitglieder diefer Legion fagten, daß fie 
die den Verhafteten abgenommene Beute unter die 


Vertheidiger des Vaterlandes austheilten, allein 


fie waren die am beſten Werforgten, fie Hatten das 


ode, 


/ 


IX. , Geld.  Menn fie neue Bedruͤckungen vornehmen 
are: wollten; fo verbreiteten fie. Beſtuͤrzung; der Ges 
170* neral: Marfc) ward gefchlagen und e8 wurden Ka: 
nonen aufgepflanzt, Ein hundert fanatifcher 
Priefter, : welche deportiert werben follten, wurden 
ergriffen, auf die Loire, in das dazu beftimmte 
Boot, gebracht, beraubt, und dann in die Fluthen 
geſtuͤrzt. Daſſelbe Boot diente zu mehreren Ers 
fäufungen (noyades), ein neues Wort, das 
neue Schandthaten geheiligt, hat. Dieß ſtrenge 
Verfahren hat vielleicht die Royaliſten zur Verzwei⸗ 
felung gebracht, und die Vendee Kriege verlaͤn⸗ 
gert. Auch ſchwangere Weiber wurden in die Loi⸗ 
re geftärzt, und von ihren Fluthen verfchlungen ; 
Sinder von fieben, acht, neun, zehn Fahren erlits 
ten daſſelbe Schickſal; Gefuͤhlvolle Herzen erbathen 
ſich dieſe Letzteren; einige wurden ihnen bewilligt; 
die uͤbrigen, die wahrſcheinlich als iunge Woͤlfe 
betrachtet wurden, wurden verweigert, und trotz 

der Zuruͤckforderungen der Buͤrger, erſaͤuft.“ 
„So lamen unſchuldige Geſchlechter um, ohne 
daß das Geringſte geſchah, um ihren Fob zu ver⸗ 
zeichnen. Wie wollt ihr dem Vaterlande die Wei⸗ 
ber zurücgeben, welche Wertheidiger der Sreiheit 
geboren, wie bie Kinder, die in einigen Fahren bie 

Feinde befämpft hätten 9 

„zeonjoli, eins der Mitglieder des Revolu⸗ 
tions = Ausfchuffes von Mantes, empfing am 27, 


und 29. Srimaite von Carrier den Befehl, Ein = 
Mahl drei und zwanzig, und ein anderes — 
ſieben und zwanzig mit den Waffen in der Hand 1794 


ergriffene, Räuber, ohne Proceß und Urtheil, 


guillotiniren zu laffen. Er machte Vorfiellungen, 


aber er. erhielt noch beftimmtere Befehle. Unter 
diefen Räubern befanden fidy Kinder von breis 


zehn und vierzehn Jahren, und fieben Weiber. 


Der Vollſtrecker der peinlichen Urtheile ftarb am 
zweiten oder dritten Tage, nachdem er diefe Weiber 
guillotinirt hatte, vor Gram. Hundert vier und 
vierzig für verdächtig gehaltene Frauen, die in 
Diefer Stadt eingeferfert waren, und für die Ver⸗ 


theidiger des Baterlandes Hemden und Kamafchen | 


machten, wurden gleihfate in dad Boot gefchleppt - 


und erfäuft.” 


„Die Menge der von der Loire verfchlungenen 


- Reichnahme war fo groß, und das. Maffer diefes 


\ 


Fluſſes durch ſie in einem ſolchen Grade verpeſtet, 
daß ein Poltzeibefehl den Einwohnern von Nantes 
den Gebrauch deſſelben und fogar | * Fiſchen da⸗ 
rin unterſagte.“ 

„Tiberius und Ludwig XI. waren der Mei⸗ 
nung „ daß das Intereſſe des Staats unter gewiſ⸗ 
ſen Umſtaͤnden Strenge erfordere, aber ihre 
Trabanten erlaubten ſich nie etwas Aehnliches, ohne 


von ihren Herren dazu bevollmächtigt zu ſeyn.“ 


Die Nantefer wurden. unter dem Zujauchzen 
des Volks freigefprochen, ı und die allgemeine Er⸗ 


1X. 
oche. 
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bitterung gegen die Geſellſchaften der Jakobiner, 


Sagrlil.die man beſchuldigte, die Urheber aller Verbrechen 
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unterftüßt, oder wenigftens mit Beifall aufgenom⸗ 
men zu haben, ward noch größer: man. hielt den 
Augenblick für günftig, um die, von Lecointre vers 


ſuchte und von der Verfammlung — An⸗ 


klage zu erneuern. 


Legendre erneuerte biefelben Beſchwerden, und 
fügte noch ſchwerere hinzu; allein ber Convent, 
der in dieſem Augenblicke nur gegen die Abſicht, 
Haͤndel in ihm zu erzeugen, um ihn verſchreien 


zu koͤnnen; auf ſeiner Huth war, ſchritt auch uͤber 


die Angebung Legendre's zur Tagesordnung, und 
von beiden Theilen wurden die Vernichtungsentwuͤrfe 


noch ausgeſetzt. 


es 


Es war fchon dahin gefommen, daß die Par⸗ 
teien nur noch in der Vernichtung ihrer Gegner 
Sicherheit finden Fonnten; und die gemäßigte Par⸗ 
tei, ‘welche die Rückkehr ve Ordnung und bie Res 
gierung ber Geſetze wollte, war gleichwohl genoͤ⸗ 
thigt, ſich oft wie eine Faction zu benehmen, und 
ſich ſorgfaͤltig die Gunſt der Verſammlung zu er⸗ 
halten. Durch die vielen Erfahrungen, welche 
noch in friſchem Andenken waren ‚ mißtrauifcy ge⸗ 


worden, fürdhtete diefe vorzüglich, wieder in Die 
2 Hände einer Partei zu fallen, und um diefem zu 


entgehen, hatte fie es AM ich zum Syſteme gemacht, 


bie 


| jeder Partei bedienten. 


— 


bie Parteien beſtaͤndig einander entgegen zu feßen, — 
oder vielmehr, ſich, fo lange die Oppoſition währte, Jahr II. 
zwiſchen ſie zu ſtellen, und ſie auf dieſe Weiſe von ER 


ich abhängig zu erhalten. Allein die gegenfeitige 


"Entfernung der Parteien von einander ward durch 


die Politik des Auslandes noch mehr’ gefichert, 


Seine in jeder Partei verſteckten Agenten fachten 
ihren Haß an, und nährten ihre Zwietracht, von 


der fie Ausbrüche erwarteten,. die der Eine oder 
der Andere zu feinem Wortheile nützen koͤnnte. 
Diefe, unerfchöpfliche Quelle bürgerlicher Unruhen 
war immer die Waffe, deren fic) die Aufwiegler 


Die unbeeidigten Prieſter forderten und das 
mit Recht, die ihnen als Entſchaͤdigung zu ihrem 
Unterhalte angewieſenen Gnadengehalte. 

Die beeidigten Prieſter, die man verfaſſungs⸗ 
mäßige nannte, und die es in der That waren, ‚forz 
derten ein Gehalt, das ihnen wenigftens Die Revos 
Iutions = PolitiE fchuldig war, Die Diener ber 
nicht Fatholifchen Gottesverehrungen hatten, als 
ihnen die freie Ausübung ihrer Religion eingeräumt 
wurde, auf,einen Gehalt für ihre Verrichtungen 
keinen Anſpruch⸗ gemacht. 

Die regierenden Ausſchuͤſſe, die beſtaͤndig ge⸗ 


noͤthigt waren, gegen eine Partei zu kaͤmpfen, die 


revolutionaͤrer war, als ſie, gaben ſich Muͤhe, ihr 
alle Anſpruͤche auf Volksgunſt ſtreitig zu machen. 
Toulongeon* Seſch. v. Frankr. VAh. 8- 
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| — Man glaubte ſi ch einen ſolchen Anſpruch zu 
Jahr II. erwerben, indem man einen Beſchluß erließ, nach 
„ot welchem die Republik für Feinen einzigen Cultus 
die Koften tragen ſollte; man zug auf diefe Art die 
Diener der. bürgerlihen Berfaf fung der Geift- 
fichfeit aus dem Intereffe, und fie fonnten glauben, 
daß ihr urfprüngliches Singeben für die damahls 
| ungewiffe Sache des Volks fte nicht von dem Looſe 
der Priefter,- welche man Widerfpänftige nannte, 

Ä ausgeſchloſſen habe. 
Man verlor durch dieſen Beſchluß alle Mittel, 
ſich von dem weltlichen Joche des Roͤmiſchen Hofes 
zu befreien. Die verfaſſungsmaͤßigen Prieſter, die 
allein einen unabhängigen Cultus, bei dem mehrere 
als Hausvaͤter intereſſirt waren, haͤtten aufrecht 
erhalten koͤnnen, entſchlugen ſich allmaͤhlig einer 
Sache, deren Vertheidiger fogar von denen verlaſ⸗ 
fen wurden, die ihnen die Sorge, fie zu vertheidi= 
gen, auferlegt hatten, Die Priefter hörten auf, 
einer Regierung ergeben zu feyn, bie fie nicht uns 
terftüßte, und fie, durd) Nichterfüllung ihrer Vers. 
fprechungen, der Dürftigfeit und dem Mangel an 
Anſehn ausfegte, das die unvermeidliche dolge da⸗ 

von iſt. 

Allein die Wirkung dieſer Maßregel ſchwaͤchte 
auch die Partei der Jakobiner; man betrachtete fie 
als der Revolution noch befonders ergeben, und bie 
verfaffungsmäßige GeiftlichFeit entfernte fich auch, 


J 
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von den eifrigſten Vertheidigern einer Sache, die 
fie.für fi fi ch verloren fahen. Die Woͤrter: Freiheit, gr ode, 
Gleichheit, Brüderfchaft, die feit langer Zeit von 179% 
den Kanzeln durch Die Gewölbe der Kirchen erfchalls 

ten, wurden auf den Kanzeln nicht mehr gehört, * 
Schon rühmte man ſich nicht mehr, Safobiner zu | 
feyn, und bald rühmte man fi), es nicht mehr zw 
feyn, oder es nie gewefen zu feyn. 

Indeſſen blieben ihnen, und vorzüglich in den 
mittägigen Departements, ihre Verbuͤndeten noch 
getreu, und die Toͤchtergeſellſchaften unterſtuͤtzten 
die Muttergeſellſchaft aus allen Kraͤften. Es 
ſcheint, daß jetzt von der auslaͤndiſchen Agentſchaft 
ein Plan begonnen ward, Das einzige Mittel, 

. ‚einen bürgerlichen Krieg in Franfreich zu erzeugen, 
war, in feinem Gebiethe eine große Spaltung der 
Meinungen hervorzubringen. Während die Jako⸗ 
biner in den nördlichen Departements überall: von 
‚den regierenden Ausſchuͤſſen verfolgt, und durch die 
‚von ber Öffentlichen Meinung unterftügten Geſetze 
unterjocht und zu Boden geworfen wurden, lieh 
‚man ihnen in den mittägigen Gegenden neue Kräfte. 
Sie fämpften bier mit Bortheil gegen die geſetzmaͤ⸗ 
Pigen Gemwalten. Zu Marfeille, das man als die 
Hauptfiadt der Meinung in den mittägis 
‚gen Departements betrachten konnte, war das Volk 
‚für ſie. Die Aufwiegler ließen hier das MVereini; 
gungsgeſchrei: ‚ES. lebe der. Berg: mit Zus 


+ 
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verſicht hoͤren. Bei einem Aufruhre wurden die 


poche. | 
Jahr III. bevollmaͤchtigten Stellvertreter des Convents be= 
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ſchimpft und bedroht; ihr Anfehn ward nicht an⸗ 
erfahnt, und ihr Leben war in Gefahr. 

Einer der Anftifter des Aufruhrs, den fie hate 
ten ergreifen laffen, und den fie dem Revolutionds 
Gerichtshofe zu Paris zu überliefern gedachten, 


ward von dem Volke mit bewaffneter Hand Sal 


und in Freiheit gefekt. 

Diefe Nachrichten erhielt der Gonvent in dem 
Augenblicfe, wo er in dem Garten der Tuilerieen 
verfammelt war, um die Aſche Marat’3 zu beglei= 
ten, die man ins Pantheon brachte. Man nahm 
die Ankunft des Courier8 von Marfeille gern zum 
Dorwande, um die Verfammlung diefer unpaßli- 
chen Ceremonie zu überheben; denn die Macht der 
Meinung war nod) fo groß, daß, um ihr zu genuͤ⸗ 
gen, man gendthigt geweſen war, demjenigen, ben 


man noh den Freund des Volks nannte, 
dieſe Ehre: durch einen Befchluß zu vermilligen. 


Der Eonvent ward zu feiner Situng zurücberufen, 


‘und während der Vergötterung Marats erklärte er 


jenen Regnier, der von ben- aufrührerifchen Mar: 


feillern aus den Händen der Gerechtigkeit befreit 
worden war, für vogelfrei. 


Diefer Beſchluß ward durch einen außerordent- 


Tichen Courier hingefandt, und fchon in berfelben 
Sitzung ward vorgefchlagen, alle Geſellſchaften der 
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Jakobiner aufzulöfen, und ihren Sitzungsſaal in IX. 
Paris zu verſchließen, allein diefe Maßregel war gap 
noch nicht reif; man begnuͤgte ſi ſich, zu verordnen, ke 
daß dieſe Gefellichaft einer Reinigung unterworfen 
werden follte. \ | 
Jedes Ereigniß machte biefe nothwendiger; 
man fiftete im vormahligen Palaid- Royal, das 
jetzt Palais = Egalite bieß, ein. folches an, und 
biefe Art Aufruhr diente wenigſtens dazu, die 
Kundſchafter einer jeden Partei, die in der Gegen: 
partei thätig waren, Fenntlich zu machen, Man 
hatte ſich in mehreren Haufen zufammen rottirt, 
und während ein Theil ſchrie: Es lebe der Con⸗ 
vent!, ſchrie ein anderer: Es lebe der Berg! 
Dubois Crancé, der dieſen Vorfall am folgenden 
Tage auf dem Rednerſtuhle zur Anzeige brachte, 
fuͤhrte an, wie er in gewiſſen Haufen als Royalia 
ften bekannte Perfonen entdeckt habe, melche aus⸗ 
riefen: Es lebe der Berg, waͤhrend die eif⸗ 
rigſten Jakobiner den Convent haͤtten hochleben 
laſſen. Stellvertreter von beiden Parteien waͤren 
geihmäht worden. — Dieß hatte einen Beſchluß 
zur Folge, der. alle diejenigen, welche fich erft feit 
| drei Monathen zu Paris aufhielten, dieſe Stadt 
zu verlaffen nöthigte, und wenige Tage darauf ers 
hielten die Ausfchüffe den Auftrag, einen Reinis 
gungsvorſchlag in Hinſicht der la die der 
Jakobiner einzureichen. 


* Dieſer Vorſchlag ward von Bourdon von Siſe 

—*8* gethan, und von Tallien, der die Berathichlagung 

* darüber durchfeßte, nachdrücklich unterftüßt. 

| Cambaceres verlas zu gleicher Zeit jene Zus 

fchrift an das Volk, in ber eö der Konvent auffore 

derte, jenen Menfchen nicht zu trauen, die ed durch 

die Anarchie zur Gegen: Revolution führen woll⸗ 

ten, 2. — Kehrt zu euerer Kraft zurüd, und duls 

det es nicht, daß einzelne Perfonen guere — 
beherrſchen.“ 

Nun wichen die Jakobiner; ſie erſchienen vor 
den Schranken des Convents, um ihm für den Bes 
ſchluß zu danken, der ihre Reinigung befahl, 

„Ihr habt euch dadurch, ſagten ſie, um das 
= Vaterland wohl verdient gemacht; denn nun wers 
den die Menfchen ohne Sitten und ohne Xalente 
befannt werden. Euere Zuſchrift an das 
Franzoͤſiſche Volk iſt das Meiſterſtuͤck der 
Vernunft. Ihr habt der Schreckensregierung ein 
Ende gemacht, und an ihrer Stelle die Regierung 
der Gerechtigkeit eingefuͤhrt. 
„Ihr habt die Faction der Blutmenſchen AN 
Boden geftärze — — Wehe der Macht, bie fich 
neben der National = re wuͤrde erher 
ben wollen!“ 

Als ſie aber ſahen, das dieſer neue Styl den 
Gang des Convents und die Maßregeln der Auss 
ſchuͤſſe nicht aufhielt, befchloffen fie neue Anftrenz 
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gungen. Es echte ihnen weder an Geſ chicklichkeit, 
noch an Kraft, und die auswaͤrtigen Mittel man— Ei 
gelten ihnen nicht. - Man fuchte die Beforgniffe 2 
des Volks über den Unterhalt’zu erneuern. Pas 
ris ward um diefe Zeit in eine ſolche Noth verfeßt, 
daß Brodt und Fleiſch bei den Unternehmern nah: 
mentlich zugemeffen und ausgetheilt wurde. - Hier 
fah man die Bürger mit Anbruche des Tages an 
den Thüren ihren Pla einnehmen, und abwarten, 
Bis fie die Reihe traf, um den Unterhäft für einen 
Tag, der auf drei Unzen Brodt und ein Viertel 
pfund Fleiſch beftimmt war, mit mad) Haufe neh: 
men zu fkoͤnnen. | 
In der dürftigen, und ſogar in der wohlha⸗ 
benderen Elaffe lebten ganze Familien mehrere Moe 
mathe lang von Gemüfen und vorzüglich von Karz 
toffeln, mit denen man alle Gärten, die zum Luruß 
und zum Vergnuͤgen dienten, bepflanzt hatte. Ei⸗ 
nige Maß Getraide oder Mehl, die aus den Pro⸗ 
vinzen geſchickt wurden, waren ein Geſchenk, das 
mit Dankbarkeit empfangen wurde. Der Bemeid, + 
daß diefe Hungersnoth eine kuͤnſtlich erzeugte, und 
Burch- geheime Raͤnke in Dauer erhaltene war, ift 
der, daß fie kurz darauf, und noch vor der neuett 
Ernte aufhörte, als die Taxe des Mazımume ai 
- gehoben ward, — 
Dieſer ängftliche Zuftand, in welchen man bie 
a zu verſetzen gewußt hatte, brachte ten 
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| — einzige von den Wirkungen hervor, die man davon 
Sahrlll.erwartet hatte. Das Volk ſchien die Plane des 
SR uebelwollens aus einem gewiſſen Inſtincte zu erra⸗ 
then, und troͤſtete ſich uͤber ſeine Entbehrungen 
mit der Genugthuung, dieſe Plane zu vereteln; 
uͤberdieß waren die Gemuͤther auf die politiſchen 
Gegenſtaͤnde gerichtet, und dieſe maͤchtige Ablen⸗ 
kung verſchlang alle Aufmerkſamkeit und beſchaͤftigte 
alle Kraͤfte. Das Andenken an die Schreckensre⸗ 
gierung, und die Furcht ihrer Wiederkehr unters 
ſtuͤtzten Aller Muth; die Erwartung einer raͤchen- 
den Gerechtigkeit war eine allgemeine und herrs 
chende Keidenfchaft geworden. Es paßte in die 
Politif der Convents: Regierung, diefe Stimmung, 
welche ihr die Gemüther gewann, zu unterhalten, 
und fie zu gleicher Zeit in beſtimmten Schranfen 
zu halten, weil das Intereſſe des Auslanded ſich 
dieſer politifchen Spannung bediente, um die Ruͤck⸗ 
‚wirkung zu erzeugen, und vorzüglich um den Con⸗ 
sent in der Perfon derjenigen feiner Mitglieder 
anzugreifen, die der renolutionären Regierung hülfs 
reiche Hand geleiftet hatten. Er befand fi) jet 
in der doppelten Verlegenheit, den Schlägen auds 
zuweichen, bie man gegen ihn zu führen gedachte, 
und diejenigen Schläge zu führen, die er den Jalo⸗ 
binern bereitete. 
Zwei Umſtaͤnde waren gänftig, und man be⸗ 
diente ſich ihrer mit vieler Weisheit und Geſchick⸗ 
lichkeit. 
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Der Proceß, welcher die zwei und meunzig 14, 
Nanteſer Bürger losfprach,, hatte die fchrecklichen Jahr AH, 
Maßregeln aufgedeckt, die der Revolutiong = Außs * 
ſchuß jener Stadt, an deſſen Spitze Carrier die 
Schreckensregierung verwaltet, ‚ergriffen: hatte. 
Die öffentliche Stimme verlangte laut, daß den 
Mitgliedern dieſes Ausſchuſſes der Proceß gemacht 

wuͤrde, und der Wunſch der Regierenden war mit 
dieſer allgemeinen Stimme einverſtanden; allein 
dieſe Stimme verlangte auch den Proceß Carrier's. 
Hier war der Convent in Verlegenheit, nicht, weil 
er die Gerechtigkeit und Nothwendigkeit dieſes Op⸗ 
fers nicht gefuͤhlt haͤtte, ſondern weil er mit Grunde 
fuͤrchtete, daß dieſer Proceß auch Andere zur Ans 
zeige bringen möchte, und daß, wenn er genöthigt 
wäre, alle diejenigen feiner Mitglieder vorzufors 
dern, bie an den revolutionären Maßregeln Theil 

. genommen hätten, er ſich bald durch einen. neuen 
ein und dreißigfien Mai gezehntet: fehen 
würde. Das mar auch der geheime Gedanke ders - 
jenigen, die das, mag fie die National-Rache 
nannten; fo thätig verfolgten. 

Von dieſen beiden Schwierigfeiten gedrängt, 
ließ der Convent der Öffentlichen Gerechtigkeit ges 
gen bie angeflagten Mitglieder des Revolutionds 
Ausfchuffes von Nentes anfangs freien Lauf. In⸗ 
dem er Carrier zu feiner Wertheibigung Zeit gab, 
‘gewann er felbft Zeit, und war darauf bedacht, 


IX. 


„ Spode. 


eine Verftärfung an fich zu ziehen, die diefer Pro— 


—— ceß um fo noͤthiger für ihn machte, als alle dieje— 
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nigen, die das Beiſpiel des Carrierſchen Proceſſes 


fuͤrchten konnten, ſich bereits den Jakbobinern, als 
der einzigen — „ bie ſie hoffen nn naͤ⸗ 
herten. 

Seit der Ausſchließung der drei und ſi iebgig 
Mitglieder des Convents war ihr Platz offen ge— 
blieben; der größte Theil derſelben war in Ver— 
haft, ober aus dem Lande vertrieben, oder hielt 
ſich verſteckt. Sie in den Schooß des Convents 
zurücrufen, hieß das Gleichgewicht, das ſich beibe 
Parteien noch hielten, aufheben. "Beide Theile 
fühlten die ganze Wichtigkeit hiervon, und verdop- 
pelten: alle ihre Anftrengungen, um. diefe. entfchei- 
dende Mafregel durchzufegen, ober zu verhindern. 

Der erſte Antrag dieferhalb. warb durch, ben 
Bericht eines Ausfchuffes gemacht, und. fogleich 


offenbarte fich in der Verſammlung die Scheidungs- 


Tinie der beiden einander entgegen gefeßten Parteien 
in ber fchneidendften Form. | 

Diefe Frage enthüllte alfe geheimen Gedanfen, 
brachte alle verftellten Meinungen ans Licht, und 
entichleierte bie Charactere , die bis dahin zweifel- 
haft geblieben waren, und ſich in dem großen Kam⸗ 
pfe, der über das Schicffal der Gefellfhaften der 
Safobiner entfcheiden follte, nach den Umſtaͤnden 
sichteten.. (Man war der drei und fiebzig Stim⸗ 
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men berer, die man wieder — wollte, ſatt⸗ 
PR 
fam verfichert. ) Jahrili. 

Man konnte bieichigen, die zur Zeit bes 9 use e 
Thermidor's nur eine Veränderung der Herrſchaft, 
und diejenigen, die die Ruͤckkehr der Ordnung und 
der oͤffentlichen Freiheit kai hatten, ‚genau une 
terſcheiden. 

Sobald der Antrag gemacht wurde, erhob ſich 
ein Mitglied dagegen, und- fagte, daß man ber 
Revolution dan Proceß machen wolle, und daß die, 
Republik, ohne den ein und beeißigften en bee 
loren gewefen feyn wuͤrde. — 

Bir werden ſehen, ob diejenigen, * ſag⸗ 
ten * ſchrieben, daß nan an jenem Tage mit glü⸗ 
henden Kugeln auf den Convent geſchofen * 
Recht hatten. “ 

„Wir wollen alſo zu denen — die 
einen Abſcheu vor der Freiheit (hatten? gu 

„Diejenigen, welche dieſe Maßregel vorfchla= 
gen, find nicht diejenigen, bie, für ben Tod deb 
Testen Königs ſtimmten.“ 

„Mehrere Stimmen‘ erhoben far fr has 
ben, wie Du, dafür geftimmt‘“ ‚und Diefe, Morte 
"waren die Loſung zu einem anhaltenden Laͤrme, der 
erſt auf das von beiben Parteien wiederhohlte Ge⸗ 
frei: Es lebe dig Nepublif, aufhört 

Nun erſchien Cambon auf dem Rednerftuhle, 
unb leitete in einer langen. — das en. 
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—* Syſtem von den Ermordungen des 2. Septembers 
Sehe IN. her. Er beſchuldigte Tallien beſſelben, und errin⸗ 


nerte daran, daß er am 31. Auguſt mit Petion 
vor den Echranfen des Gonvents erfchienen fey, 
am biefen zu benachrichtigen, „daß fih an einem 
gewiſſen Orte Priefter verfammelt hätten, und daß, 
‚wenn der Convent nicht Recht über fie fpräche, ber 
Boden ber Freiheit von ihnen gereinigt werben 
würde.” Tallien lehnte diefe ſchwere Beichuldi- 
- gung mit Heftigfeit von fi) ab. „Ich berufe mich, 
fagte er, auf da8 Zeugniß aller guten Bürger.’ 

„Sie haben es gefehen, wie ich mich damahls 
durch die Dolche drängte, um zu verhindern, daß 
man zum Tempel ging, um diejenigen zu opfern, 
die ber National= Convent damahls der Gemeinde 
von Paris anvertraut und’ in un gegeben 
‚hatte.‘ 

„Man — mein Betragen — 
Man muß mich nicht mit jenen Perworfenen ver⸗ 
wechſeln, die in ber Loire erſaͤuft, und in den mit⸗ 
taͤgigen Gegenden gemordet haben... Unſchul⸗ 
diges Blut erſchreckt mich des Nachts nicht, ſo wie 
fuͤrchterliche Schreckbilder meine Einbildungskraft 
nicht erfuͤllen. Man frage, was ich in Bourdeaux 
gethan habe, und was zu Nantes gefchehen: ift.’‘ 

allen war damahls, und lange Zeit, die 
Zielfcheibe aller derer, welche die Errinnerung an 
die Regierung Robespierre’s und an bie Zeit der 
Anarchie fürchtete. — 


, 
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Nach mehreren heftigen Verhandlungen endigte 
man damit, daß man den drei und fi ebzigen die Jabt IL. 
Freiheit gab ‚ in ihre Gemeinden zuruͤckzukehren, * 
wo ſie in Aufſicht bleiben ſollten. | 

Alleın ihr Proceß ward beim Revolutiond: — 
richtshofe taͤglich vorgenommen. | 

Durd) ben Proceß der Mitglieder des Kevoluz 
tions⸗ Ausfhuffes von Nantes wurden von dem. 
Revolutions = Gerichtshofe täglidy neue Schandthas 
ten entdeckt. Diefe Schanthaten ftanden mit ber | 
Anklage gegen Carrier in Verbindung, und bie 
Mühe, welche fich die Jakobiner gaben, ihn zu vers 
theidigen, ftürzte fie vollends in ‚der. öffentlichen 
Meinung. Diefe Umftände, welche offenbar, was 
ren, waren der Partei der Gemäßigten,. die fich.ges 
nöthigt fah,, fih unaufhörlich nach den Umftänden 
zu richten, und nur mit langfamen und vorſichtigen 
Schritten vorwärts zu gehen, günftig, indem fie ihe 
geneigt machten, 

Wie ſtark auch die Ausdrücke des Sfentfichen 
Anklaͤgers in der Anklage gegen die Mitglieder des 
Kevolutiong - - Ausfchuffes von Nantes, deren Grau 
ſamkeiten er ald Alles übertreffend ſchilderte, was 
die Jahrhunderte Barbarifches und Gräßliches ges 
ſehen haͤtten, ſcheinen mochten; ſo wird doch die 
gerichtliche Ausſage eines Zeugen, der Geſundheits— 
beamter des Revolutions - « Hospitals von Nantes 
war, der peinlichen Aufzählung diefer Gräßlichs 
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- x Feiten überhoben, und dem Berichte für. die Mach: 
Sehe welt, die "verdammt ift, fie zu eraleen, ein beurs 
kundeteres Gepraͤge geben. 

Nachdem er den Ausſchuß angeklagt hatte, daß 
er vier bisifünf hundert Kinder, die in Verwah— 
rung *) (A l’entrepöt) waren, und deren ältefter 

/ noch nicht vierzehn Jahre zaͤhlte, habe erſaͤufen lafz 
ſen, fuhr er fort: 

„Mangab mir einen Schein, um ein 
Mädchen von eilf und einen Knaben von 
Dreizehn Jahren wegzuholen. Ste was. 
ven fo unreinlid, daß ich gendthigt 
war, ihnen das Haar abſcheeren zu lafs 
fen, und in der Nachbarſchaft Hemden 
für fie zu leihen. Es war fehr Falt;z . 
einer meiner Freunde und id nahmen 
fie unter unfern Mänteln mis: Um 
folgenden Tage wollten mehrere Bär: 
ger, bie gleichfalls Scheine hatten, 
Kinder abhohlen; es waren Feine mehr 
da, obgleih am Abende vorher wenig: 
tens drei hundert da waren; fiewaren 

u erfäuftworden. ... Eines Tages trat 
‚jemand in dieß Schlachthaus, um eins 
5) Es ſcheint, wie bie Folge ergiebt, ein öffentliches Sebär: 


haus gewefen zu feyn, in weldem bie Kinder bis zum 
14. Jahre behalten wurden. 
* d. Bd. 


der Kinder zu ſehen; er fand einen X.. 
Haufen Kinderleihnahme, die ak zn p= Sahrlif, 
pelten, ER 
„Sarrier pflegte, — er von — 
fen Kindern ſprach, zu fagen: „„E$ 
find Vipern; man muß fie erſticken.““ 
„Eines Tages begab ih mid nad) 
bem Haufe, um dafelbft die Schwanz 
gerſchaft von dreißig bis vierzig Wei⸗ 
bern, die im achten Monathe ſchwan— 
ger waren, zu beſcheinigen. Ich fand 
"in. den Nachtſtuͤhlen die Leichnahme 
noch zappelnder, in die Kuͤbel gefalle⸗ 
ner Kinder. Die Weiber hatte ein fols 
her Schreden befallen, daß, wenn fie 
einen Mann fehen, ſierihn fogleic für 
einen Erfäufer.bielten..Diefe Schreds 
niffe wurden von dem Director des 
Hospitals beftätigt. | 
Er .fagte aus, „daß er fid) mehrere Mable zum 
Stellvertreter Carrier begeben habe, um ihm. von. 
mehreren Bürgerräthen die Zuruͤckforderungen eine 
zelner, in dieſem Haufe in Berhaft gehaltener 
Perfonen zu überbringen, ‚Statt diefe Zuruͤckfor⸗ 
derungen zu unterfuchen, antwortete, Carrier nur 
| mit Slüchen. Er zog feinen Säbel, und drohte 
mit Guillotiniren oder aus dem. Genfer 
Bm: | 


IK. 
Epoche. . 
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Der Zeuge beftätigte audh, was bereits Andere 


Saptlll. von den republifanifchen Hochzeiten gefagt hatten, 
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„Sie beftanden barin, fagte er, daß 
man einen Greis mit einer alten Sram, 


und einen jungen Menfben mit eis 


nem jungen Mädchen zufammen band, 
Manließ fie eine Halbe Stunde in die— 
fer Stellung, und fiürzte fie dann im 
die Loire,‘ | a 
indem der Wertheidiger der Angeklagten, 


_ Xrongen du Coudray, die Urfachen diefer Aus⸗ 


ſchweifungen enthuͤlite, fagte er zu dem Gerichts⸗ 
Hofe: „Bis dahin (9. Thermidor) hatten Verbres 
cher’ unfern Haß gegen den Despotismus ‚gemißs 
Braucht, indem fie ſich auf den Trümmern beffel= 


ben erhoben. Ihre zur Finfterniß verdammten 


Raͤnke hatten, in merkwürdigen Zeitpuncten der 
Kevolution, die großherzige Hinneigung der Frans 
zofen zur Freiheit zu ihrem Vortheile benugt. Wie 
vor Zeiten die berüchtigten falfchen Lehrer im Nah- 
men des Himmeld redeten, fo fprachen fie im 
Nahmen des Waterlandes zu und. Als gleißne— 
gifche Apoftel einer neuen Religion fahen fie uns 
am Fuße ihrer Altäre liegen. Kalt beobadjteten 
fie unfere Begeifterung und unfer Entzuͤcken, indem 
fie ung als blinde Gößendiener behandelten, Sie 


- nannten ſich die Bothen der Gottheit, die wir an⸗ 


, j bethen 
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bethen wuͤrden. Bald gründeten fie, mie jener — 
Geſetzgeber eines fanatiſchen Volks, ihren Erfolg dahr ib 
auf den Enthuſiasmus und den Schreifen; da fie 
aber weder das Talent noch den Muth jenes Ge⸗ 
ſetzgebers befaßen; fo bedienten fie’ fich des Dolchs 
ftatt des Schwerdtes; fie machten den Mord 
zum Grundfage, und ba unfer Erftarren ihre Kühne 
heit: verdoppelte; ſo überzogen fie BEanILe mit 
Raub und Verbrechen.” rn 
Da die Ausfchweifungen der Barbarei eines Ä 
gebildeten und Aufgeflärten Mannes, bei dem der 
Banatismus Nicht Wirkung der Unwiffenheit ſeyn 
kann, und der von dem Wahnfinne der Leidenfchafs 
ten frei ift, Feine natürlichen Urfachen haben; fo 
feßen fie eine fremde und Fünftliche voraus. Alle 
dieſe Graufamfeiten waren ficher nicht einzeln bes 
fohlen worden; allein man ftellte die Menfchen an, 
man führte die Umftände herbei, man wollte alles 
Böfe, mas nur moͤglich wäre, ohne zu glauben, daß 
Alles, was gefchah, möglich fey; und die Meis 
nung über Recht‘ oder Unrecht, die Öffentliche Mon 
ral, war fo außgeartet, daß diejenigen, die ed über 
ſich nahmen, jenen Leiden ein Ziel zu ſetzen, ge⸗ 
noͤthigt waren, ſich zu. verſtellen, und nur die em, 
pörendften Ausfchweifungen zu tadeln. Man war 
ſogar gendthigt, Umwege zu nehmen, um fie auf 
dem Rednerftuhle der Jakobiner mißbilligen zu laſ⸗ 
Toulongeon's Geſch. » Franktr. X, 9 | 


N 
J 


en ‚und dieg Mittel, beweift das, Uebermaß der 
mn. Verirrung. Man ließ einen von einem Schuſter 
— an die Geſellſchaft geſchriebenen Brief ankommen, 
der ihr die Grunßfäge der. gefundeften Moral ins 
‚Andenfen. rief; da ber Stand des Schreibers ‚Die 
‚Befchuldigung der Ariftofratie nicht zulich; fo 
ward die. Borlefung .deffelben ‚angehört, und feine 
ber in. ihm enthaltenen Wahrheiten konnte mehr 
widerfprocdhen werben. Vergebens wollten einige 
son den Räbdelsführern diefe ehrenvolle Lift 
aufdecken; dieß Mahl fiegte die Wahrheit. Die 
Anbefangenen und Verirrten erkannten fie, und 
zogen fich zuruͤck. 
Noch eine.andere Lehre war einige Zeit darauf 
von Erfolg. - Es entftand im Palais: Royal zwir 
Shen den Ausrufern Jakobiniſcher Schriften und 
Perſonen aud dem Volke, ‚welche anfingen,.. ihrer 
müde zu werden, ein Streit; das Gefchrei: Es 
lebe der Eonvent, trug über das Geſchrei; 
Es lebe der Berg, den Sieg davon, und 
diefe Niederkage, die den Jakobinern waͤhrend der 
Sitzung hinterbracht wurde, brachte hier nur die 
Wirkung hervor, daß die Jakobiner eilig den Saal 
verließen; der Redner blieb faſt allein de! den Reds 
nerſtuhle. 
Man verſaͤumte zu gleicher Zeit nicht, gegen 
bie Jakobiner diefelben Waffen: zu gebrauchen, die 
fie felbft erfunden, und deren fie ſich mit-fo vielem 
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Vortheile bedient hatten. Satiriſche Schriften Ri: 
liefen im Publicum um: man verbreitete in ——— 
maße: die vogelfreien Jakobiner, bie. * 
große Reinigung der Jakobiner, die 
Kataſtrophe des Hoͤllenclubbs *8). Alle 
dieſe Schriften, die, wenige Monathe fruͤher, ihre | 
Urheber aufs Schaffott gebracht haben würden, 
wurden ohne Widerrede bekannt gemacht, und bes. 
gierig aufgenoptmen. Die Zhigellofigkeit ber Preſſe 
ward einen Augenblick nuͤtzlich, und bieß diente 
ſogar dazu, ſie mit der geſetzmaͤßigen Preßfreiheit, 
der einzigen hinlaͤnglichen Buͤrgſchaft buͤrgerlicher | 
Freiheit, weil fie die einzige Öffentliche Stimme | 
ber Meinung ift, zu verwechſeln. | 
Inndbeſſen wollten die Jakobiner einen letzten 
Verſuch machen; man ſuchte den Unfug in den 
Sitzungen des Convents aufs hoͤchſte zu treiben. — 

Zuerſt ſuchte man den ſchwankenden Muth der 
| Mitglieder bes Clubbs von Paris wieder anzufa⸗ 
chen, und ihre Schwungkraft zu erneuern. Bile 
Taud: Varennes fagte: „Man befchuldigt die Va⸗ 
terlandsfreunde bes Stillfchweigens; aber man fey 
dabei auf feiner Huth; der Löwe iſt nicht tobt, 
wenn er ſchlummert; bei feinem Erwachen zerfleifcht 
‚er alle feine Feinde. Die Laufgraͤben find geöffnet; 
*) Les Jacobins horsia loi, lagrandeepii« 


ration des Jacobims, la Catastrophe du 
wluh, infernal, os 


| _ 
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die Vaterlandsfreunde werden wieder i in ihrer alten 
Sabelii, 1. raft erfcheinen ; und das Volk, indem fie ie es aus 
feinem Schlafe wecken, wieder beleben.” — Diefe 
"Rede ward gleich am folgenden Tage in der Sigung 
des Convents vorgenommen. Bentabole brachte 
dasjenige, was auf dem Rednerftuhle der Jakobi⸗ 
ner, und nahmentlich von Billaud-Varennes geſagt 
worden war, zur Anzeige. Er forderte ihn auf, 
| fih über den Ausdrud: das Erwachen des 
Löwen, zu erfiären. Billaud rechtfertigte fich 
nicht: „So lange ich hier nur perfönliche Zaͤnke⸗ 
reien gefehen habe, fagte er, habe ich das Still⸗ 
ſchweigen beobachtet; allein jetzt fehe ich die Arifto= 
kratie ihr Haupt wieder erheben, fehe die Vaters 
landsfreunde in die Kerker geworfen, und die Ge⸗ 
gen:Rebolutionärs in Sreiheit geſetzt.“ Er fuͤhr⸗ 
te die — des jungen Sohnes Ludwigs 
XVI. an, die ihre Pflichten und ihr Muth dem ihr 
anvertraueten Amte getreu erhalten hatten. 
Tallien nahm das Wort und ſagte: „Weil 
die Rede von den Jakobinern iſt; ſo will ich den 
Schleier noch einmahl zerreißen.“ Nun ſchilderte 
er den gegenwaͤrti gen Zuſtand der Geſellſchaften in 
allen Departements, errinnerte an den Urſprung 
und die Folgen ihres Verbindungs-Syſtems, und 
gab ihnen, oder vielmehr denen, durch die ſie ſich 
leiten ließen, alles Elend Schuld, das ſeit zwei 
Jahren die Republik druͤcke. Mehrere Mitglieder 


N 138 


ſprachen noch, aber gegendre erhob ſich an diefem 
Tage zu, einer Höhe der Beredſamkeit, die zwar Jahr IL. 
feine Inſtruction nicht verſprach, aber die Empfin⸗ 
dung einer ſtarken, von der Liebe fuͤr das oͤffentli⸗ 
che Wohl erfüllten Seele hinlaͤnglich einflͤßte. 
„Es iſt nicht wenig auffallend, ſagte er, daß 
man den politiſchen Dunſtkreis mit einem Gewoͤlke 
verdunkeln will, das nur von den Duͤnſten des Ver⸗ 
brechens entſtehen kann; die Corſaren hatte die 
ganze Ernte ihrer Schandthaten noch nicht vollen« 
det. Man muß zu den Zafobinern gehen; ihr follt 
bie: Rädelsführer keunen lernen, und went. 
biefe bekannt feyn werben, iſt die Empörung nicht 
zu fürchten; ich fage Empdrung; denn einen Auf⸗ 
fand kann es jeßt nicht, mehr geben. Der Cons 
dent hat den großen Hebel, die Meinung des Volks, 
Die nicht einer Handvoll Aufruͤhrer angehört, für 
fih. Wer find diejenigen, bie ſich über die Maße 
regeln der Gerechtigfeit, die in der That und Wahrz 
heit an der Tagesordnung find, beflagen? Sie 
find leicht zu erfennen; fie find mit einem Firniffe 
überzogen, ber nur von der Galle eines Tyrannen 
bereitet werden Fanı. Sie fagen, daß man ihre 
Köpfe verlange; — was mid, anbetrifft, fp rufe 
ich den Gott der Notur an, daß fie verdammt wers 
den mögen, niemahls zu fterben; ich möchte fie uns 
fern Enkeln zeigen, um fie die Geftalt bes Laſters 
kennen zu lehren; ich möchte wünfcyen, daß fie ihr 
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bhinfätiiges Kind verwelktes Daſeyn hinſchleppten, 
er um vor Schaam Zu erbleichen, wenn fie der Tugend 
Bine begegneten.“ 

30, unſere Maßregeln find von den eurigen 

verſchieden geweſen. Wir haben die Gefaͤngniſſe 

geleert, aber nicht auf euere Weiſe; wir haben 

nicht den unſchuldigen mit dem Schuldigen auf das 

Schaffott geſchleppt; wir haben ung nach aillen je⸗ 
fen Orten des Elends hinvetfuůgt, und Greife,’Wets 
ber und Kinder, die mehr Gefpenftern, als Mens 
{den gleichen , der Freiheit und dem Leben zuruͤcks 
gegeben; kurz, wir haben alle dag Gute gethan, das 
in unſerer Gewalt iſt, und und auf dieſe Weiſe bee 
muͤht, alle Verbrechen, die begangen worden ſ nd, 
wo möglich, vergeſſen zu machen. 

Bentabole, Clauzel und Goupilleau anterſtite 
ten den Antrag, „Ich frage, fagte der Letztere, 
diejenigen, die fich zu beflagen wagen, ob bie in 
Freiheit geſetzten Verhafteten Diejenigen find, bie 
fih in die Volksgeſellſchaften begeben, um darin 
die Empoͤrung gegen den Convent zu predigen, und 
in die Seetionen, um das Bolt auf Abwege zu 
leiten? PU — 

Clauzel verficherte, daß die Moßregeln der 
bei den Jakobinern angeſchuͤtten Empoͤrung in eia 
nem, in der Schweitz gebildeten Ausſchuſſe Aus— 
gewanderter beichloffen worden wären, und daß der 
allgemeine BESTE davon a 
ſey. 


"Den Tag daranf erfchien eine Gefanbdtfähaft „1X — 
| der Jakobiner vor ben Schranfen, die eine beſchei— Sehe li 
Bene Bittfchrift uͤberbrachte; aber ſchon ſagte man, * 
daß man keine Geſandtſchaft der Jakobiner kenne. 
Der Praͤſident mußte bekraͤftigen, ob die Untere. 
ſchriften perfoͤnliche waͤren. Als Vereinigung ein⸗ 
zelner Perſonen ward die Gefandtfchaft zugelaffen, 
angehört und abgewieſen. Nun begriff das Bol, 
das ſchon an die politifche Sprache der berathſchla⸗ 
genden Verſammlungen gewoͤhnt war, daß der Con⸗ 
vent eine Ueberlegenheit zu erkennen gab, die ſei⸗ 
ten Entſchluß und feine Staͤrke ankuͤndigte; es 
eilte, ihn durch Volksbewegungen zu unterſtuͤtzen, 
die ohne Zweifel eingegeben waren, wie fie es noth⸗ 
wendig find, Die aber nur dann gelingen, wenn die. 
entſchiedene und geſicherte Meinung ihnen ihre ans 
fangs ſtillſchweigende, aber durch ihre Einſtimmig⸗ 
keit bald allgemein werdende Zuſtimmung giebt. 
2 Sn Folge eines Zanks im Palais-Royal ſtuͤrzte 
das Voll in großen Haufen nach dem Situngsfaale 
der Safobiner, und drang mit Gewalt hinein, die 
Meiber,: welche fich auf den Gallerieen befanden, 
wurden gemißhandelt, und mehrere Mitglieder 
Jivifchen den Baͤnken, auf welchen fie faßen, her— 
aus geriſſen. Mon außen warf man mit Steinen, 
und warf die Fenfter ein. Die bewaffnete Gewalt 
erſchien erft fpät, und auf dad Zurufen der Munis 
cipal⸗Beamten entfernte fich die Menge unter dem 
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IX. Ausrufe: Bir. wollen feine Jakobiner 
Epoche. ro ' 
Sahrl.mebr. _ Br? NER — 
I Sobald bie Mitglieder der Sigung vertrieben 
waren, kehrte die Ruhe zuruͤck. Re 
Den Tag darauf beflagten fidy die Stellvertre⸗ 
ter, die dieß Mißgeſchick getheift hatten, bei.dem 
Convente vergebens über die gegen fie verübte Ges 
| waltthätigfeit. Ein ironifches Stillſchweigen war 
bie einzige Antwort auf ihre Klage. 
| Einige Tage Darauf ftattete die Commiſſion dee 
Ein und ‚zwanzig über die gegen Carrier vorge⸗ 
brachte Anklage ihren Bericht ab. Mit kluger Be⸗ 
| rechnung war Alles zum Ziele geleitet worden ;, die 
Beftrafung der Uebelthäter fchien durch den Miß⸗ 
credit der Jakobiner geſichert, deren Vernichtung 
wieder durch jene großen Proceſſe erleichtert wurde, 
welche die Verbrechen und die Raͤnke der Raͤdels⸗ 
fuͤhrer, wie die Urſachen, und die Quelle derſelben 
aufdeckten, und dieſe beiden Maßregeln ſicherten 
die Wiedereinſetzung der Drei und ſiebzig, deren 
Gegenwart die Mehrheit der gemaͤßigten Partei, 
die man die, wieberherftellende nennen Fonnte,- bes 
ſtimmt entfchied, * en 
Der Bericht der Commiffion legte viele. Puncte 
vor, die alle bewiefen, daß Carrier in den weſtli⸗ 
chen Departements nur ein Ausgefandter war, der 
den Auftrag hatte, durch Unordnungen und Yuge 
ſchweifungen den Umſturz hervorzubringen. 


— 





137 


"Man ſieht ihn alle — der Buͤr⸗ J — F F 
ein mit. Drohungen zuruͤckweiſen; troßSahrlik 
ihrer Einwendungen, ohne Bedeckung Zufuhren von En 
Lebensmitteln und Schießbedarf abſchicken, die nun 
in. die Hände. der Venbeer fielen; die Snfurgenten 
erſchießen, die ihre Waffen niedergelegt hatten; 
alle Erfäufungen bloß auf feinen Befehl vollziehen, 
und mehrere hundert Verhaftete ohne Proceß bins 
richten laſſen. . Alle diefe Ausfchweifungen waren 
nicht die eines Fanatikers, ‚und konnten nur die 

Folge eines Syſtems ſeyn. 

| Garrier vechtfertigte fich nur durch grifäßrung | 
der Befehle. ber: Aueſchuſſe und ber u. 

Geſetze. * 

„Wie ſchwer muß ihn fein Kuhm druͤcken! — 
ein damahliges periodiſches Blatt; ſeine Beruͤhmt⸗ 
heit toͤdtet ihn; er iſt finſter, ſtoͤrriſch, nachden⸗ 
kend, verſchloſſen, bleich, entſtellt, ſperrt den 
Mund auf, und feine Muskeln find gefpannt, Er 
ſchwitzt, fagt man, das Blut aus, mit dem er ſich 
getränft hat; man verfichert, daß er ſich hat um⸗ 
bringen wollen ; feine —— baben ed ihm. ges 
rathen.“ 

Der Bericht — von kaignelot abgeſtattet, 
und er erklaͤrte, daß er allein im Ausfchuffe nicht 
ber Meinung gemwefen fey, auf den Verbaft anzus 
‚ ragen, weil, fagte er, die Unverletzbarkeit ber 
Stellvertreter ihm durch die vorgeſchlagenen, aber 
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in — noch. nicht angenommenen, vr fingemdligen 
Fahr lin, en nicht genug gefichert ſcheine 
* Dieſer Bericht? war weniger eine Rede, als 
eine Aufzaͤhlung von Thatſachen und daraus gezo⸗ 
genen Beweiſen, die theils aus Briefen des Anges 
klagten, in denen er dem oͤffentlichen Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſe von feinen Maßregeln Bericht abftattete) 
theild aus. von ihm unterzeichneten Befchläffen; 
theils aus Schritten der dffentfichen Gewalten, die 
fih durch: feine Befehle veohtfertigten, bergenomi 
men waren, 
Um des Erfcheinens Äberhoben zu ſeyn, — 
ſchuldigte ſich Carrier anfangs mit ſeiner Kranke - 
heit; allein von neuem vorgeladen, erſchien er, und 
as eine init vieler Geſchicklichkeit Uund Umſicht ver⸗ 
faßte Vertheidigungsſchrift, worin er feine Maße 
regeln durch die erhaltenen Befehle begründete, den 
Dendees Krieg um jeden Preis“ zu endigen 
"Er laͤugnete, was er nicht geſtehen konnte, die Er— 
mordungen von Kindern und Weibern und die Erz 
ſaͤufungen von Prieſtern; er behauptete, ſie nicht 
— befovhlen zu haben; allein er entfernte den Vor— 
wurf nicht, ihre Vollziehung geduldet zu haben, -: 
Die näheren Umſtaͤnde, die er über den Ven- 
doee Krieg anführen mußte, bewieſen, bis zu wel⸗ 
chem Grade Fanatismus und Parteigeiſt dort die 
Gemuͤther ergriffen hatten, "Er entfehuldigte die 
Ermordung der Weiber und Kinder damit, daß fie 


inte Berl Waffen in der Hand, und auf dem Schlacht An;z 
felde ergriffen worden wären; er glaubte die veruͤb⸗ Jahr UF, 
ten Greuel dadurch zu rechtfertigen, daß er fie als or 
nothwendige Miedersergeltungen eben berfelben, 

yon den Vendeern an ben Soldaten der Republik 
veruͤbten Grauſamkeiten ſchilderte. Es ging bloß 
daraus hervor, daß jene allgemeinen Leiden den 
beiden, einander entgegen gefegten Parteien Weiter 
nichts uͤbrig ließen, als ſich die traurige Entſchul⸗ 
digung, jene Schandthaten nicht zuerſt begangen 

zu haben, ſtreitig zu machen, — | 


In derfelben Sitzung ward bie Anklage s Ucte 
son mehr ala fünf hundert Stimmenden einftimmig 
beſchloſſen; nur zwei gaben ihre Stimme bedingt - 
ab, Sogleich begab fich Gatrier, der feine Vers 
theidigung auf dem Rednerſtuhle gefprochen hatte, 
por die Schranken, Er bath, in feiner Wohnung 
in Verhaft gehalten zu werden, und die Gensdar⸗ 
men führten ibn bin. ep 
An demſelben Tage verſuchten Jakobiner, die 
auf ihrem Rednerſtuhle erklaͤrt hatten, daß ſie mit 
ihren Körpern eihen Wall um ibn bilden wollten, 
einige Bewegungen in ben Vorſtaͤdten, und im Pas 
lais⸗Egalito; allein fie wurden leicht in Schranz 
ten gehalten, und die Haufen zerftreueten ſich beim 
bloßen Erſcheinen der bewaffneten Gewalt, 
Die Stimme des Volks war gegen fie, und 
die Einftimmigkeit des vom Convente gefaßten Der 
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* ſchluſſes gewann dieſem alle diejenigen, die dem 
JZabr II. Jakobinern nicht perſoͤnlich ergeben waren, und 
hoffen konnten, ſich, ohne erkannt zu werden, une 
ter die Glieder ihrer Gegner zu miſchen. | 
Diejenigen, welche die leitenden Ausfchüffe bil⸗ 
beten, — waren in ber Schule der Revolutionen _ 
unterrichtet, und Fannten daher den Merth der 
Zeit und ber Umftände, Der. Earrier’fche Proceß 
war im-Begriffe, feinen Anfang zu nehmen, und 
. alle Verbrechen, für die fi) die Jakobiner verant= 
wortlich gemacht hatten, immer mehr aufzudeden. 
Einer ihrer Vertheidiger hatte, einige Tage zuvor, 
on ihre früheren Dienfte errinnern wollen, „Es 
find nicht mehr dieſelben“, rief man ihm von allen 
Seiten zu. Die Ausfchäffe hatten eben eine unter 
dem Rahmen ded Wahlclubbs (club electoral) 
befannte Vereinigung aufgehoben. Man betrach⸗ 
tete dieſen Clubb als einen Mittelpunct deſſen, 
was man die Ariſtokratie nannte. In Folge eines 
nach den damahligen Syftemen nur zu fehr begrüns 
beten Gontraftes, nannten ihn Andere ben Vor⸗ 
trab der Jakobiner. Diefe Vereinigung 
beftand, wie alle damahlige Geſellſchaften, aus 
Kundfchaftern von allen Parteien, und aus einigen 
Unbefangenen, die ihre Meinung in der verfiellten 
Meinung der Häupter wieder zu finden glaubten, 
Man hatte ſich ihrer Papiere bemächtigt, fie verfien 
gelt, und ben Präfidenten und Secretaͤr ins Ger 
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fangniß geſchickt. Diefe gewaltſame Maßtegel IX. 
ward vom Convente, dem man erſt nach der Voll: ZaprIIk, 
ziehung derſelben eine Mittheilung baräber madite, 179% 
gebilligt. 

Es war dieß ein fehr geſchickt angewandtes 
Mittel, um in der Sache der Jakobiner denſelben 
Weg einzuſchlagen, und dieſes erſte Beiſpiel war 
| zugleich ein Beifpiel von Unparteilichleit. 

Als der Bericht abgeftättet worden war, hatte 
man die vorläufige Aufhebung ber Sitzungen der 
Jakobiner befchloffen; es war nur ein Verſuch, eis 
ne Erforſchung der öffentlichen Meinung; denn zu 
gleicher Zeit erflärte man noch feierlich, "baß, weit 
entfernt, an die Auflöfung ber Volksgeſellſchaften 
zu denfen, mah fie vielmehr reinigen wolle, um 
ihnen die Wichtigkeit ihrer Verrichtungen in Errin⸗ 
nerung zu bringen. Allein die Jakobiner gaben, 
‚entweder aus fich felbft, oder weil fie von denen, 
die fie ihrem Sturze entgegen führten, dahin ges 
bracht wurden, Gelegenheit, daß die Maßregeln 
zu ihrer Vernichtung ergänzt wurden. Don dem 
Abende des Tages an, an welchem die vorläufige 
Aufhebung ihrer Sitzungen beſchloſſen worden war, 
kamen fie bewaffnet in ihrem. gewöhnlichen Saale 
zuſammen, und ihre Redner verftärften hier noch 
die Drohungen der früheren Tage. Einer von ih⸗ 
nen rief aus: „Es giebt zu allen Zeiten und unter 
allen Umftänden Jakobiner; Wenn man fie unters 
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druͤckt fabs- fo wurden fie von gewiffen Berfonen 
323 vertan: jest, wo bie feindliche Faction 
bald beſtraft werden wird, werdet ihr 
mehr Jakobiner haben, als dieſer Saal faſſen kann. 
Wenn die Mitglieder der Faction werden zu Boden 
geworfen ſeyn; ſo werden ſich ihre Anhaͤnger Ja⸗ 
kobiner nennen.“ — Dann war die Rede von 
dem, was in den Tuilerieen, und im Palais⸗ Royal 
vorging, woſelbſt es einer zahlreichen Partei beis 
nahe, gelang, dem Gefchrei, „bie Jakobiner 
ſollen leben‘, ben Sieg zu verfcheffen. Ein 
Mitglied.berichtete, in den Tuilerieen einen Trupp 
Ariftobraten gefehen zu haben, die Carrier’s 
Kopf verlangt hätten, und daß einer bon ihnen hin⸗ 
Zugeſetzt habe: „Was wollen wir aber mit dem 
Convente machen, mit ihm, ber die Unſchuldigen un⸗ 
ter Robespierre's Herrſchaft hat ermorden laſſen 2 
Leonhart Bonrdon ſprach darauf, und ward 
von Gaſton abgelöft; allein während ber Rede bes 
Rebteren ließ ſich draußen ein großer Lärm hören; 
die Gallerieen geriethen dadurch in Bewegung; der 
Praͤſident bedeckte fich vergebens, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen; es wurden Steine durch die 
Fenſter geſchleudert, die mitten im Saale nieder⸗ 
fielen; ; ‚die Weiber, welche bie: Gallerieen füllten, 
ſtuͤrzten nach den Thuͤren; ſie wurden von der 
Menge, welche die Hoͤfe fuͤllte, und nicht aufhoͤrte, 
zu Kae ui lebe der Convent! Nieder 
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mit den: Jakobinern, den Jalobsbu- „TI. 
ben, (Jacaquins) den, Raͤubern!, aufdebe üi. 
eine: ſchimpfliche Weife behandelt. — Ein Rebnee "7° 
‚nahm das Wort, venfuchte, in den Jakobinern ihne 
sormahlige Kraft anzufachen, und ermunterte fie, 

au fterben, ober als Roͤmer, auf ihren Seſſeln. 
Nun erhob ſi ch die ganze Verſammlung unter dem 
Ausrufe: Es lebe die Republik Man 
verſuchte einen Ausfall; bie Thüren wurden mit 
Gewalt aufgeriffen, und der Kampf begann, Mar 
ſchleppte ſogar einige Gefangene in den Saal, die 
man der Geſellſchaft in Verwahrung gab, indem 
mon ihnen einen Platz zur Seite des Praͤſi denten 
anwies, und ihnen die rothe Muͤtze auffetzte. In⸗ | 
deſſen mar eine große Anzahl Mitglieder während 
des Tumults entwiſcht; ſie waren genoͤthigt, unter 
dem Hohngeſchrei und den Beſchimpfungen von 
vier bis fuͤnf trauſend Zuſchauern, uͤber die Straße 
Saint: Honore zu gehen. Nun zeigten ſich die 
von den Ausſchuͤſſen des Convents abgefdjicten 
Bevollmaͤchtigten, und es gelang ihnen, das Volk 

zu beruhigen, und zum Auseinandergehen zu be⸗ 
wegen. Als ſich die Jakobiner den Tag darauf 
dennoch wieder verſammelt hatten, berathſchlagten 

die in den Zuilerieen verſammelten Volfshaufen; 

ob fie um die bewaffnete Macht nachfüchen, ‘ober 
die Jakobiner ſelbſt aus ihrem Saale jagen wollten. 

Die letzte Meinung fiegte; da aber Alle ſich damit 
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** — begnuͤgten, den Saal: zu umeingen, ohne'zu Xhäte 

Sehe ii licpkeiten zu fchreiten; fo Fonnten die von den Nuss 
ſchuͤſſen ergriffenen Maßregeln ohne Unordnungen 
vollzogen werden. Um drei Uhr Morgens begoben 
ſich die Bevollmächtigten, an der Spitze der bewaff⸗ 
neten Gewalt, nady dem. Sigungsfaale der Jako⸗ 
biner, verabſchiedeten die darin befindlichen Mit⸗ 
glieder, und verſi iegelten ihre Papiere. Die Meis 
nung, welche diefe große Maßregel vorbereitet 
hatte, unterftäßte fie ohne Anftrengung und ohne 
Widerſpruch. Die oͤffentliche Stimme des Augen⸗ 
blicks gab Beifall, und am folgenden Tage beſtaͤ⸗ 
tigte der Convent durch einen Beſchluß Alles, was 
ſeine Ausſchuͤſſe gethan hatten. 
So' endigte das Daſeyn dieſer beruͤhmten Ge⸗ 
ſellſchaft. In ihrem Entſtehen, das heißt, von 
der Zuſammenkunft der Staͤnde an, von einer 
character⸗ und anſpruchloſen Vereinigung einiger 
Abgeordneten aus der Bretagne, Dauphine und 
der Grofihaft Bourgogne gebildet, war fie lange 
nur der Schuͤrheerd des Bürgerfinns und der Ver⸗ 
einigungspunct der Freunde, der Öffentlichen Frei⸗ 

| heit. Die Oppoſition des Hofes gab ihr einige 
Zeſtigkeit, und von der Zeit der ohne weiteres er⸗ 
folgten Vereinigung im Ballhauſe von Verſailles 
an, diente dieſe Bereinigung, oder vielmebr dieſe 


‚fein 


freiwillige Verbindung, der Meinung bei den Vor „ 


gängen am 14: Julius zum Leuchtthurm. | Jahrlik | 


Der perfönlide Einfluß mehrerer ihrer Mit: 
glieder hatte Durch dieſe Verbindung noch mehr 
Nachdruck, und ein noch groͤßeres Uebergewicht ers 
halten. Ehe die Geſellſchaft noch eine Amtsſtube 
hatte, oder foͤrmliche Berathſchlagungen anſtellte, 
verhandelte man in ihr ſchon, was in der Natio— 
nal= Verfammlung verhandelt werben jollte, ⸗ 

Nach dem 6. October ließ fie fich in Paris, in 
dem Klofter der Zafobiner, nieder, demfelben Orte, 
wo einft bie Verfammlungen der Kigue gehalten 
worden waren. Bald Fonnte bas Schiff der Kirche 


die neuen Adepten Faum faffen, und indem die | 
- Gefellfchaft ihre Verbindung durch Töchtergefelle 


fchaften tiber ganz Frankreich ausdehnte, gelang 


es ihr, einen Staat im Staate, eine Republik im 


Koͤnigreiche zu bilden, und mußte in kurzem ein 


Reich in der Republik ſeyn. Während der ganzen 
Dauer ber conftituirenden Verfammlung hatte der 
Clubb der Jakobiner, der fich den Nahmen: einer 
Gefellfhaft der Freunde der Verfafe 
fung gab, einen großen Einfluß. Die erften 
Redner der ftellvertretenden Werfammlung erfchies 
nen in demfelben,- um fic) bie Gunft des Volks zu 
erwerben. Mirabeau herrſchte lange Zeit darin, 
ehe er fich son ihm trennte, - Mer damahls von 

Toulongeon’s Gefch. v. Franke, V. Th. 10 
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o1z,, den Ialobinern ausgeſchloſſen ward, kam in bem 
Jahr III. Verdacht eines Mangels an Buͤrgerſinn. Die 
* Verhaftung Ludwigs XVI. zu Varennes war der 
Zeitpunct der entfchiedenen Spaltung zwifchen der 
National: VBerfammlung und den Jakobinern; meh 
rere ihrer angefchriebenften Häupter trennten ſich 
von ihr, und jetzt erhielt Danton darin ein Webers 
gewicht und begann ſeinen Ruf. Am Schluſſe der 
conſtituirenden Verſammlung war die Macht "der 
Jakobiner bereits fo groß, daß die Verfammlung 
ihr Werk nur dadurch vor den Angriffen berfelben 
fihern zu Finnen glaubte, daß fie einen Beſchluß 
erließ, ber den Jakobinern eine Gefanimtbittfhrift 
verboth, und ihnen jede Verbindung mit den Ges 
fellichaften der Departements unterfagte; ein uns 
zulängliches Geſetz, das den Jakobinern nur bes 
wieß, daß man fie fürchte, ohne die Macht zu 
haben, fie zu bekaͤmpfen. Sie fetten ihren aus 
wärtigen Briefwechfel unter irgend. einem Nahmen 
fort, unterzeichneten die Bittfchriften, die nicht 
Gefammtbittfchriften ſeyn follten, einzeln, und 
beobachteten nicht einmahl diefe Förmlichkeit lange. 
Robespierre herrfchte bereits in der Gefellfchaft. 

Bei der merkwürdigen Begebenheit auf dem Mars⸗ 
felde wurden die Empdrer in den Sitzungen der 
Inſurgenten laut unterftägt. Sie wurden bon ben 
neuen deſignirten Abgeordneten geleitet, und Die 
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Müfhesiing der Weifeſang von 1791 war in die⸗ 

| fen S:ıtungen das faft eingeftandene Ziel der Kunds * 
ſchafter aller Patteien. Sie konnten nur durch den a 
Umfturz der eingefuͤhrten und angenommenen Orb⸗ 

nung das Uebergewicht zu erlangen hoffen. Jede 
Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung both gleiche 

ſam nur eine theatraliſche Handlung dar, von der 

am Abende vorher bei den Jakobinern die Probe 
gemacht worden war. Alle Rechtſchaffene, die in 

der Revolution nur dad Mittel, zu einer freien 
Kegierungsverfaffung zu gelangen, gefehen hätten, | 
hatten ſich von ihnen zurückgezogen. 

Auf dem Rednerftuhle der Jakobiner waren die 
Begebenheiten des 21. Junius und des 10. Aus 
guſt's laut und. ohne Umfchweife vorbereitet wor⸗ 
den; allein die bed 2. Septembers fann man ih⸗ 
nen nicht beimefjen. Es ift ſchon bemerft worden, 
daß davon niemahls bei ihnen die Rede war.‘ 

Sie hatten indeffen ſchon jenen großen Zuwachs 
von unbekannten Mitgliedern erhalten, uͤber den 
ſich ſogar diejenigen ihrer alten Stifter beklagten, 
die noch unter ihnen blieben, Nun hatten die Ja— 
kobiner Fein Gegengewicht: mehr, ‚und hertfchten 
despotifch. Sie entfchieden die Wahlen von Paris 
für den National» Eonvent, und durch ihre Toͤchter⸗ 
geſellſchaften die Wahlen faſt aller Departerhents, 
und verfügten endlich nad) dem’ 31. Mai, dem Tas 

ze⸗ ber das Grab der BEE —— des 


N Eigenthums und der Meinung war, ‚über. den ‚Eon 
Saprlil. vent felbft. 

rt Robespierre herrſchte durch ſi ie Ber über fie. 

Alles, was er fagte, ward von ben Jakobinern 

ſyſtematiſch beklatſcht, und Alles, was er bei ihe 

‚nen gefagt hatte, ward für den Convent Geſetz. 

Im Hintergrunde der Hoͤhle, aus der er ſeine Ora⸗ 

kel dictirte, erzeugte ſich in der Finſterniß der Daͤ⸗ 

mon des Schreckens, der, als er ſeine Kraft und 

ſeine ungeſtalte Groͤße erlangt hatte, ploͤtzlich her⸗ 

vorbrach, und mit dem Schwerte des Geſetzes und 

dem Beile der Revolution bewaffnet erſchien. Als 

Yes zitterte bei feinem Anblide. Sogar diejenigen, 

die ihn erzogen uud genährt hatten, wurden feine 

Beute; er verfchlang alle feine Erzeuger, und Ros 
beöpierre'n zuletzt. 

Indeſſen war Die Macht der Jakobiner zu feſt 
gewurzelt, als daß der Convent ſich zu ſchmeicheln 
wagte, fie mit Einem Schlage ee 
zu haben. 

Den Menſchen, die dieſe furchtbac⸗ Macht 
gehandhabt hatten, war zu viel daran gelegen, ſie 

wieder aufzurichten, ſi ſie hatten eine zu lange Er⸗ 

fahrung in der Kunſt, ſie zu handhaben, und die 

Federn derſelben zu ſpannen, als daß man hätte 

hoffen koͤnnen, daß ſie das Feld ohne Kampf raͤu⸗ 

men wuͤrden. Die Ausſchuͤſſe wurden benachrich⸗ 

eicigt,. daß die Jalobiner ‚gleich ben folgenden Tag 
Novembr. 


— 
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nach der Verfchliehung ihres Saales i in bem Saale — 
er Scction der Dreihundert (Quinze- - vingts) Jahr 

in der Vorſtadt Sancet- Anton zufammen Fommen 179% 

wirden. Sie hatten Mitglieder dieſes sleichfau⸗ 

verſchloſſenen Wahlelubbs an ſi ch gezogen. Nach 

Vorleſung einiger Schriften gegen den Convent 

nahm ein Redner das Wort: Wackere Buͤrger 

der Vorſtadt Sanct-⸗-Anton, ſagte er, die Verthei⸗ 

diger der Rechte des Volks, unfere unglädlichen 

Brüder, die Jakobiner, werden verfolgt; fie kom⸗ 

men in unfern Schvoß. „Hin nad) der Borftadt‘, 

Haben Euere' Brüder ausgerufen; dort werben wir 

gut aufgenommen werden; dort wollen wir ficherere 

Schläge bereiten; dort Maßregeln ergreifen, um 

ben National» Eonvent von. der Sklaverei zu bee 

, freien, und. unfere Feinde zu Boden zu werfen.’ 

Dieſe Anrede ward dem: Eonvente durch dem 

Berichterſtatter der Auafchüffe, "Armand de Im 

Meuſe, hinterbracht. Er zeigte zu gleicher Zeig 

an, daß bie Häupter befannt wären, daß man dies 

jenigen kenne, bie bei den Kaufleuten zwanzig tau—⸗ 

fend Stuͤck rother Muͤtzen gefordert und Piftolen - 

gekauft hätten, ‚und daß äwei der vornehmiten 

Sprecher, Tiscot und Fronville, verhaftet wären. 

Tallien erklärte fich in diefem noch zweifelhaften 

Kampfe mit Rachdrud, und fein Fräftiges und fes 

fies Benehmen feit dem 9. Thermidor trug viel ba= 

zu bei, daß die gemäßigte Partei über die Partei 


RN ber elobiner das ſiebergewicht erhielt. Man ver⸗ 
Sabr IL. fuhr. jetzt richtig ;, bie Verhaftung der vornehmften 
nr Haͤupter wirkte noch nicht genug, um die Ausſchuͤſſe 
einer thätigen und fortwährenden Wachſamkeit übers 
heben zu können. Zahlreiche Abtheilungen der be= 
waffneten Gewalt durchzogen die Straßen, und auf 
+ den Öffentlichen Nöten befanden ſich ſtarke Rüde 
balte.. ur 
: Allein diefer geficherte Erfolg machte, daß man, 
die Maßregeln befchleunigte, welche ‚nothwendig 
waren, um alle Vortheile deffelben einzuernten, 
Der Proceß Carrier's und die Wiedereinfeung 
ber drei und fiebzig verbannten Abgeordneten muß⸗ 
. ten diefe Maßregeln kroͤnen. Diefe gerechte Wier 
dereinſetzung gefhah mit der gehörigen Würde, 
Man hatte eine Commiffion ernannt, und einen 
Bericht befohlen; allein die-Meinung. hatte fich 
eritfchieden, und die allgemeine Zuftiimmung. vere 
warf alle Förmlichkeiten. Der Berichterftatter 
des Ausfchuffes, Merlin von Douay, erfchien auf. 
dem Rednerftuhle und fagte: „Euere Regierungs« 
audfchüffe haben fich in Gemäßheit des geftern er= 
laſſenen Befchluffes, fo. wie mehrerer früheren Bes 
fchlüffe, mit dem Schicffale derjenigen euerer Amts⸗ 
genoffen befchäftigt, die in Verhaft genommen wors 
den find. Sie fchlagen euch vor, zu befchließen, 
daß fie auf der Stelle in ben Schooß des Convents 
zurückberufen werben ſollen.“ 
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- Der Befchluß ward unter: allgemeinem Zurnfe, — | 
id unter dem Getoͤſe eines drei Mahl im de 
ıd auf den Gallerieen wiederhohlten Beifallflat- 18. 
yens abgegeben. Zu dem Berzeichniffe der zurügt. eimaire 
rufenen Mitglieder fügte man noch mehrere hin⸗December 
1, bie. ausgelaffen. worden waren, und die ohne 
ziderſpruch eingetragen wurden. Eöwarder Tag 

8 Triumphs der wiederherftellenden Partei. Tho⸗ 
a8 Payne: ward: ausdrücklich darunter begriffen. 

1 berfelben Sitzung nahm man auch den Beſchluß 

gen Vertreibung der Adligen und Prieſter zuruͤck, 

d in dem Ausbruche der allgemeinen Freude, er⸗ 

b ſich Cambacéres und verlangte eine Amneſtie 

: alfe revolutionäre Verbrechen, mit Ausnahme 

rer, bie von dem peinlichen Gefegbuche fuͤr Ca⸗ 
al⸗Verbrechen erklärt würden. Die Verſamm⸗ 

ig antwortete darauf anfangs mit dem Ausrufe: 

3 lebe das Vaterland! Es lebe die 
reiheit! Indeſſen ward der Vorfchlag an eine | 
‚terfuchung der Ausfchäffe verwiefen. Den fol« 

aden Tag verlangte Tallien die Aufhebung der 
volutions-Gerichtshoͤfe. Thuriot unterſtuͤtzte 

n Antrag; allein Furcht und Mißtraun ſchoben 

: Entfcheidungen aufe Man glaubte in diefer 
aßregel eine von den Rädelsführern der noch 

rigen zerfireuten Jakobiner geſchickt gelegte 
chlinge zu ſehen, und Clauzel widerſetzte ſich 
chdruͤcklich. Man fürhtete ſogar, ſich zu ſchnell 


— 


— 


einem Yefährlichen — — zu 


. Ir. haben, und als .die erſten Aufwallungen bes Natios 
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nal + Eharacterd vorüber waren, erließ die Vers 
ſammlung, als Einfhränfung, einen Beſchluß, 


bes Inhalts, daß ‚fie in Betreff der, wegen Eins 


ziehung des Vermögens zum Beften der Republik, 
Yon den peinlichen. Gerichtöhöfen gefällten, und 
während der Revolution vollzogenen Urtheile, Eein 
Reviſions-Geſuch annehmen wolle,-. Bald erlaubs 
ten aber ruhigere Zeiten gerechtere Beſchluͤſſe. 

An den Gränzen gewann Alles den Anfchein, 


| den Augenblick. derfelben zu befchleunigen, Die 


überall. fiegreichen..republifanifchen .Heere ſtanden 
auf feindlichem Gebiethe. Die überall zuruͤckge— 
ſchlagenen und des Krieges muͤden Verbuͤndeten 
thaten Schritte, um Separat = Frieden zu ſchließen, 
welche die Regierung günftig aufnahm, und die 
allein England durch feinen Einfluß, und durch die 
Ereinnerung an die Opfer, die es gebracht hatte, 
und von neuem anboth, zu entfernen fuchte, 

+ Die Kreife des Reichs hatten fich zuerft erflärt, 


Der Churfuͤrſt von Maynz hatte an die Mitſtaͤnde 


des Reichs die foͤrmliche Anfrage ergehen laſſen, 
„Ob es nicht zweckmaͤßig ſeyn duͤrfte, 


| ſich mit den Mitteln zu befhäftigen, 


die den Frieden befchleunigen könnten?“ 
Auf diefe an den Reichstag zu Regensburg gebrachs 
tey und von dieſem dem Kaifer mitgetheilte Note, 


ar 


\ 
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öntheilte er⸗ ats Oberhaupt des Reiche, feine ver- = a 
poche. 

neinende Antwort. Er aͤußerte bloß ſein Befreni: Jahr iII. 
den darüber, daß die erſten Friedenserdffnungen 
ohne ſeine und der großen kriegfuͤhrenden Maͤchte 
Theilnahme gemacht worden waͤren. Das hieß 
auf England deuten. Der Kaiſer zeigte an, bag 
ex nach Verlauf von ſechs Wochen ſeine definitive | 
Antwort ertheilen wolle, und fagte damit abermahls, 
daß dieſer Aufſchub beſtimmt waͤre, die Meinung 
des Brittiſchen Cabinetts einzuhohlen, deſſen Abs 
ſichten und deſſen Intereſſe nicht zweifelhaft ſeyn 
konnten. Die Franzoͤſiſche Regierung erflärte 
laut, und Die Ausſchuͤſſe fagten es im Convente, 
daß man keinen Frieden mit England wolle, und 
daß nur von Separat⸗ und Continal⸗-Frieden die 
Rede ſeyn koͤnne, um nach London zu gehen, und 
die Englifchen Minifter wegen ihrer Raͤnke, und 
gegen ded graufamen Krieges, den fie im 
u Innern der Republik geführt hätten, zur Nechens 
{haft zu ziehen. Man wußte fchon, daß der Fries 
de mit Spanien zu Bafel unterhandelt wurde, und 
daß ein. beglaubigter Abgeordneter fi) dorthin bea 
geben hatte, Man wußte auch, daß ein Preußi⸗ 
ſcher Officier. nach Paris gekommen war, und ſich 
zum offentlichen Wohlfahrtsausſchuſſe, und von da 
nach Baſel begeben hatte, wohin ihm zwei Mit⸗ 
glieder. des Convents, Treilhard und Echaſſeriauxr, 


DR welche die Ausſchuͤſſe bevollmaͤchtigt Hatten ‚auf 
Sabr Il. der Stelle nachgefolgt waren:  . 

Kin Nun wandte England ſein Gold und feine Pos 
litik an, um die ſich anfpinnenden. Unterhandlungen 
um jeden Preis abzubrechen. Preußen hatte ein 
anderes Intereſſe, und feine neuen Eroberungen in 
Polen, in denen in biejem Augenblicke Unruhen 
herrſchten, beſchaͤftigten ſeine Aufmerkſamkeit und 

| feine Kräfte. Indeſſen wurden die zwanzig tau⸗ 
ſend Mann Preußen, die anfangs zuruͤckberufen 
worden waren, am Rhein gelaſſen, und zur aͤuße⸗ 
ren Vertheidigung der bereits belagerten deftungen, 
Maynz und Manheim gebraucht. Uebrigens war. 
der politifche Zwed Preußens erreiht, und fein 
ntereffe von dem des Hauſes Oeſtreich verſchieden. 
Man durfte demnach den Frieden mit Preußen zu⸗ 
verlaͤſſig erwarten, und bald darauf ward er unter⸗ 
zeichnet. 
Rußland war gendthigt, feine Rache gegen die 
Franzoͤſi iſche Revolution noch aufzuſchieben; die 
Pohlniſchen Angelegenheiten beſchaͤftigten es gleich⸗ 
falls, und ſeit der Einnahme von Warſchau konnte 
Catharina, welche die Vernichtung dieſer verfaſ⸗ 
ſungsmaͤßig gewordenen Monarchie beabſichtete, 
an dem Kriege, den Oeſtreich allein fortzuſetzen im 
Begriffe war, noch keinen thaͤtigen Antheil nehmen. 
Die übrigen Nordiſchen Staaten blieben bei 
. ihrem Syſteme einer bewaffneten Neutralität; die 
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Italieniſchen wurden von den Franzoͤſiſchen Hee⸗ Rn | 
ren noch) nicht fo ſehr gedraͤngt, daß ſi ie genöthigtgahriik- 
gemefen wären, fich zu erklären; allein ihre, Abs m. 
fiht war nicht zweifelhaft. Das Loos der Waffen 
und die Nothwendigkeit ſollten ‚alfein, ihre Politik | 
beſtimmen. Der Koͤnig von Sardinien vertheidigz 
te, von Oeſtreichiſchen Huͤlfstruppen unterſtuͤtzt, 
ſeine Staaten noch. In England ſelbſt waren 
nicht: alle, Meinungen für die Minifter; die thäs 
tige, aber im Parlamente ſchwache Oppoſition 
zaͤhlte zahlreiche, Anhänger in der. Nation, Ein 
befonderer Vorfall lieferte. bald einen Beweis von 
biefer, Stimmung. ber Gemuͤther. Die Preßfreia 
heit erlaubte alle Schriften zu Gunften Sranfreichs, 
und das Recht der Bürger, ſich friedlich und ohne 
Waffen zu verſammeln, die Vereinigung politiſcher, 
unter den Nahmen von Clubbs bekannter Ge⸗ 
ſellſchaften. In einer dieſer Geſellſchaften machte 
ein Englaͤnder, Hornetooke, einige, auf die 
Franzoͤſiſche Revolution ſich beziehende, und ihr 
guͤnſtige Vorſchlaͤge. Er ſprach lobpreiſend vom 
10. Auguſt. Als Präfibent diefer Gefellihaft 
hatte er an den Convent von Frankreich eine von 
ihm unterzeichnete Zufchrift gefandt. Syn einem, 
an eine andere Englifche Gefellfcehaft von ihm ger 
richteten Briefe las man, die Worte: bie Freis 
heit, welde in. der Wiege Herkuliſche 
Anſtrengungen macht, um bie Schlans 
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„gen der Monardie' und ber Ariſtokta⸗ 
6: tie zu erftiffen. — — 

Hornetboke, der vor Gericht gezogen, und 
son Ersfine vertheidigt wurde, ward [oögefprochen. 
Das nöt guilty der Geſchworenen ward un⸗ 
ter dem Zujauchzen ra — auöges 
fprochen, 

Die Freiſprechung des Angeklagten war ein. 
Volksfeſt; ſein Vertheidiger und er wurden in ih⸗ 
tem vom Volke gezogenen Wagen im Triumphe ges 
führt, und es bedurfte ber Gegenwart öffentlicher 
Gewalten ‚ um die Menge welche ſich um jene 
draͤngte, zu zerſtreuen. — Dieſer Vorgang war 
ein Wink fuͤr die Miniſter, und fie zoͤgerten nicht, 
die Umftände zu nuͤtzen, um ihrer Gewalt die ganz 
je Ausdehnung zu geben, die fie fordern fonnten. 

Die Öffentliche Unzufriedenheit nahm zu, und 
die Handelsverluſte vermehrten ſie noch. Seit 
der Seeſchlacht, in welcher der bevollmaͤchtigte 
Stellvertreter Jean-Bon-Saint-André, der die 
republikaniſche Flotte mehr als der Admiral Villa⸗ 
ret-Joyeuſe befehligte, ſieben Linienſchiffe verlo= 
ren hatte, hatte das Marine-Syſtem der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung eine Aenderung erlitten; da es 
die Herrfchaft zur See mit feinen Gefchwadern 
nicht mehr ftreitig machen konnte; fo hatte es bie 
Partei ergriffen, feine gefammten Matrofen und 
Seefoldaten zum Kreugen mit ben leichten Fahr⸗ 
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eugen zu gebrauchen. -- Die Slaper verwäfteten IX- 
en Englifchen Handel; man fing große Handelds Japriit. 
lotten auf, und der Erfolg in Diefer Art des Kries 4 
es, bei der Sranfreich nichts mehr zu verlieren 

atte, entſchaͤdigte dieſes zum Theile fuͤr den Ver⸗ 

uſt der Colonial-Waaren. Frankreich litt Mans 

el; aber der Engliſche Handel erlitt durch die 

äglich in den Häfen’ der Republik aufgebrachten 
ahlreichen Prifen wefentliche Verluſte. 

Dieſe Seeſchlacht am 2. Junius war der groͤßte 
Infall, den die Sranzöfifche Seemacht ſeit der be⸗ 
uͤhmten Schlacht von La Hogue *) erlitt. Die 
erſchiedenen Berichte, die damahls darüber bes 
annt gemacht wurden, machen ed nöthig, daß die‘ 
jefchichte die ‚verunftalteten Thatfachen wiederher⸗ 
elle, und über den Zuftand der ‚republitanifchen | 
5eemacht diefer Zeit weiter aushohle. 

Als die Auswanderung ſie faſt aller ihrer Offi⸗ 
ere, welche die Engliſche Politik an ſich zu ziehen " 
nd in der Folge nad) Quiberon zu ſchicken wußte, 
eraubt hatte, Eonnten fie durch muthige und ere, 
ıhrene Seeleute erſetzt werden, die ſich aber, da 
e nicht zum Befehl erzogen und gebildet worden 
aren, jene großen tactiſchen Kenntniſſe nicht hats 


2) La Hogue ift ein’ Vorgebirge bei Cherbourg. Der do 
ſelbſt befindlihe Hafen. warb im Jahre 1692 von dem 
‚ Englifgen Admiral Ryffel nebſt der ganzen Franzoͤſi⸗ 
„2 he in Brand gefledt, 
— — A. d. H.. 
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— ten erwerben können, welche der Franzoͤſi ſchen See⸗ 
Sabt iin. macht, in allen Schlachten des vorhergehenden 
di; Krieges, Vortheile verfchafft hatten. Durch die 
Erfolge ihrer Lands Armeen Fühn gemacht, achtete 

die Revolutiond « Regierung nicht auf den Unters | 
ſchied zwiſchen dieſ em Dienſte, wo der Unter— 
geordnete ſich immer unter den Haͤnden des Befehls 
babers befindet, wo alle Bewegungen in der Nähe 

und auf Stunden befohlen werden konnen, mo Die 
Ausführung derfelben berechnet und in Aufficht ges 
nommen werben fann, ohne dem Ungehorfame eine 
Ausflucht zu laffen, und dem Dienfte zur See, wo 
fi) die Elemente fo oft zwiſchen den Befehl und 

bie Ausführung legen, und dem böfen Willen, wie 

der Eiferfucht auf den Befehlöhaber, zum Vorwan⸗ 

be dienen koͤnnen, und wo die Unerfahrenheit des 
Untergeordneten nicht immer von dem Befehlsha⸗ 

ber geleitet, oder wieder gut gemacht werden kann. 

Die regierenden Ausſchuͤſſe wollten eine Seemacht 
wieder erſchaffen, weil ſie ſahen, daß ſonſt nichts 
ihnen unmoͤglich war; die Mannſchaft ward gebil⸗ 

det, allein der Jakobinis mus ſteckte ſie an; 

die übertriebene Freiheit, die er predigte, vertrug 

ſich nicht mit der Friegerifchen Mannszucht, bie 

auf Flotten nothwendiger-Meife noch ſtrenger if, 

ald in Lägern. Es fanden Empörungen am Borb 

der Edjiffe Statt, und man war genoͤthigt, die 
Marine-Geſetze zu mildern. Das Blendwerk der 


: Morurthetle, in der kriegeriſchen Hierarchie noch > 
weit größer; als im der. Bürgerlichen; Aieß es an Iaprii 
den täglichen Berichten zwifchen den Befehlshaberk — 
und ‚den Untergeordneten fehlen; man erkannte 
und that ſeine Schuldigkeit mir im Nahmen deb 
Geſetzes, das, noch zu neu, die Macht der Ge⸗ 
wohnheit nicht unmittelbar vertreten konnte. Die 
Folge davon war, daß ſich in den einzelnen Gefech⸗ 

ten, in denen jeder Schiffs⸗Capitain nur bon ſich 
felbit Befehle annahm, die Erfolge einander das 
Sleihgewicht: hielten, in ordentlichen Schlachten 
hingegen, bei denen der Erfolg mehr noch von der 
Kunft, als von der Tapferkeit abhängt, der Bora 
theil den Engliſchen Seeleuten blieb. So war im 
vorigen Jahre die Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere 

dem uͤberlegenen Engliſchen Geſchwader nur da⸗ 
durch entgangen, daß ſie ſich in dem Meerbuſen von 
Juan befeſtigte, wo ſie ſich unter den Schutz der 
Land-Baͤtterieen gelegt hatte. 

Sm Anfange des Jahres hatte man im Hafen 
von-DBreft eine Flotte:von ſechs und zwanzig Lis 
nienfchiffen ausgerüftet ; da man aber die Armeen 
auf dem feiten Lande unter die Oberaufficht eines 
oder mehrerer bevollmächtigten Stellvertreter, wels 
he Mitglieder des National s Eonvents waren, 
geftellt hatte; ſo wollte man diefe Maßregel auch 
bei ‚der. Flotte einführen. Jean «Bons Saints 
Andre, der die Leitung der Marines Ungelegenheis 
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— ‚ten auf ſich genommen hatte, beſtieg das Admirale 
Fehr iüi. Schiff „der Berg, von — und * “m: 
FI nonen. 

Der Englifche Admiral — kreuhte an nen, 
Sranzöfifchen "Küften mit einem. Gefchwabder von 
ohngefähr: breißig Schiffen; Deren einige am Tage _ 
der Schlacht detafchirt waren. Die Anzahl ber 

Schiffe war fid) beinahe gleich, indem die Franzd⸗ 
ſiſche Flotte zwei und zwanzig Linienſchiffe zaͤhlte; 
‚allein die Engländer ‚hatten eine groͤßere Anzahl 
Oreidecker. Die feindlichen Flotten manöprirten 
gegen einander am ganzen 28. Mai; am 29. bee 
merkte der Englifche Admiral, daß das von ihm 
gegebene Signal, die feindliche Linie zu durchfchneie 
den, von dem Vortrabe feines Geſchwaders nicht 
recht verftanden feyn mochte, ſchwenkte daher fein 
Schiff gegen zwei Uhr, drang, indem er das Schiff, 
Die Königinn Charlotte, von hundert Ka⸗— 
nonen, beftieg, allein indie Franzoͤſiſche Linie ein, 
amd fchnitt fie auf fieben bis acht ‚Schiffen ihres 
Nachtrabes ab. Er fegelte mit der Franzöfifchen 
Slotte eine Zeitlang in Einer Richtung, und erhob 
fich dann, um einen Dreidecker zu fanoniren, der 
in feinem Tauwerke beſchaͤdigt war und wieder in 
bie Linie zu kommen fuchte, Ä 

Der Bellerophon, —— 
ſchiff, war ſeinem Admiral: Schiffe gefolgt, aber 


i 


er Fonnte die Sranzbfifche Linie nur beim zweiten 


IX. 


Epoche. 


Schiffe Hinter dem Puncte derjenigen Linie durch Jahr ill. 


ſchneiden, die das mund : Schiff —— 


hatte. | 
Der Leviathan — mit bem abri⸗ 


gen Theile des Nachtrabes dieſelbe Bewegung; al⸗ 


lein dieſer ganze Theil der Engliſchen Linie ward 


kraͤftig zuruͤckgeworfen, und gendthigt, fi Bord 
an Bord längs der Franzöfifchen Linie bis zu ihrem 
Machtrabe auszudehnen. Das Englifche Ad mie 
rals-Schiff und ber Bellerophon blieben 
auf diefe Art vom Abende des. 29. bis zum Mora 
‘gen des 31. von ihrer Flotte getrennt, 


Ein dicker Nebel bedeckte plötzlich beide glotz | 


ten, die ſich nur in hellen Augenblicken erfennen, 
und daher nicht gegen einander agiren fonnten. 
Als fich der Nebel am 31. gegen Mittag zers 
ſtreut hatte, fahen ſich beide Zlotten in einer'Ente 
fernung von ohngefaͤhr fi fieben Meilen. Die Frans 
zöfifche Linie war: gebildet, bie Engländer bildeten 
die ihrige. Da ſich die Schiffe der Republif dem 


Mandoriren vor der feindlichen gebildeten, und im: 
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- ihrer Stellung bleibenden Linie nicht ausſetzen woͤll⸗ 


‚ten; fo behielten fie den Wind, und der Tag ging 
auf diefe Weife hin. Die Nacht blieben die Flot⸗ 
ten einander gegenüber, und bie Sregatten beider 
hielten in dem Beifchenraume, der bie Flotten 
trennte. | ar 


Toulongeon’s —2* —* V. IE - 
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Der Mittelpunct ber Franzoͤſt ſchen Linie ſtand 


Saprlil. dem Vortrabe der Englifchen gegenüber; allein 
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dieſe vermehrte die Segel, um ſich beim Anbruche 
des Tages auf ihrer ganzen Linie der Franzoͤſiſchen 
gegenüber zu befinden. Die Nacht ward zu Vor: 
bereitungen zum Kampfe benußf, und ber Charas 
cter jeder Nation behauptete fich-in derfelben. Auf 
der einen Seite herrfchten Ordnung und Stille, auf 
der andern Fröhlichfeit; die Nacht ward hier mit 
Trinken und unter dem Gefange patriotifcher Lie⸗ 


ber hingebracht. 


Sobald der Tag anbrach, näherte ſich die Eng⸗ 
liſche Flotte, und nahm in einer Entfernung von 
drei Meilen den Wind. Um fieben Uhr machte 
der -Englifche Admiral das Signal, auf die feindlie 
ehe Linie einzubringen, und fo zu fegeln, daß jedes 
Schiff mit dem ihm gegenüber befindlichen feind- 
lichen Bord an Bord kaͤmpfe. Setzt ließ das Frans 
zoͤſiſche Schiff, welches ich hinter dem Admirals⸗ 
Schiffe, der Berg, befand, und den Zwifchens 
raum, der es von biefem trennte, zu eifrig ausfüls 
Ien wollte, einen leeren Raum hinter ih; Howe 
ergreift diefen Augenblick, zieht alle Segel auf, 
durchfchneidet die Linie, und macht zu gleicher Zeit 
das Signal, daß jedes Schiff in die feindliche Linie 


eindringen foll, was die Engländer in ihrer See: 


Zactif closer action nennen, : Der verlos 
sene Zwifchenraum machte ed dem Englifchen Ab» 


> 
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mirafe moͤglich, ſich dem Hintertheile des Ber: IX. 
ges zu näheren, der in Diefer nachtheiligen Stel: Jain. 
lung einen großen DBerluft- erlitt, ehe er feinem 179% 
Feinde die Seite weifen: fonnte. Beide ölotten 
befanden fidy vermifcht unter einander; man ſchlug 
ſich in der Entfernung eines Piftolenfchuffes. Es 
war ein langer, moͤrderiſcher Kampf. Als er en⸗ 
digte, befanden ſich beide Flotten in einem außer⸗ 
ordentlich uͤbeln Zuſtande. Es verhaͤlt ſich mit 
Seeſchlachten nicht ſo, wie mit denen, welche ſich 
Landtruppen auf einer ausgedehnten Flaͤche liefern, 
die das Auge des Generals, der waͤhrend des Ge⸗ 
fechts in die Ferne ſehen, und durch Berichte und 
Befehle mit allen Theilen ſeiner Armee eine Ver⸗ 
bindung unterhalten kann, von einem Ende zum 
andern zu uͤberſehen im Stande iſt. Sobald auf 
dem Meere das Abfeuern von tauſend Feuerſchluͤn⸗ 
den die Gegend mit dicken Dampfwolken bedeckt 
hat, ſi ſieht das Auge nichts mehr, kein Befehl kann 
mehr mitgetheilt werden, und der Ausgang des 
dem Gluͤcke uͤberlaſſenen Kampfes haͤngt nur noch 

von dieſem, und den, dem Gefechte vorangegange⸗ 
nen, Maßregeln ab. 

Zwei Stunden lang war der Berg, von fuͤnf 

Schiffen umgeben, fuͤr den aͤbrigen Theil der Flotte 
unſi chtbar. Endlich langten die maſtlos geworde⸗ 
nen Schiffe, die nicht mehr ſteuerten, an, und be⸗ 
fanden ſich außer der Linie; ſieben Linien-Schiffe 
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— des Franzoͤſi — Geſchwaders blieben in dieſem 
en Zuftande auf dem Schlachtfelde, und wurde von 
dem Zeinde befegt. Die Nothwendigfeit, dem 
Volke im Zuftande der Revolution zu imponiren, 
würde den Bericht bes bevollmächtigten Stellver= 
treters, der, als er über feinen Unfall den peinlis 
chen Bericht abjtattete, zu fagen wagte, daß er fie- 
ben Linienfchiffe in der Verfolgung des Feindes zu= 
yüc'gelaffen habe, ſchwerlich zu entfchuldigen ver- 
mögen. . Sie folgten dem Feinde allerdings, allein 
in feinem Triumphzuge nad) dem Hafen von Ports- 
mouth, wo ber Englifche Admiral einlief, unter 
allgemeinem Zujauchzen empfangen, und von der 
kdniglichen Samilte am Bord feines Schiffe befucht 
ward. Ä 

Nie waren zwei Slotten auf demDcean ent: 
fhloffener gewefen, zu fiegen. Man wußte in 
Rondon, daß der Franzöfifche Admiral Befehl hatte, 
im Fall er Sieger bleibe, unmittelbar nach ber 

Rhede von Spithead abzugeben. " 

Sieg oder Tod fland mit goldenen Buch⸗ 
ſtaben auf Flaggen von blauer Seide, die an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Franzoͤſiſchen Schiffe aufge⸗ 
ſteckt waren. 

Der durch die Erfolge der’ Land⸗Armeen er: 
zeugte Wetteifer hatte den Seeleuten eine enthtis 
fiaftifche Entfchloffenheit eingeflößt; fie hatten ges 
ſchworen, zu jiegen, oder fich in den Fluthen zu 
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— Das Schiff e Bangeur ging un: — 
ter, nicht, wie man damahls ſagte, indem es ſi ic) Sape IN. 


weigerte, zu fireichen, und fich unter dem freudi? 


gen Ausrufe: Es lebe die Republik, vers 
ſenkte; fondern e8 ward, als es alle feine Maften 


verloren hatte, genommen; es gelang dem Feinde. 


jedoch nur, einen Theil der Mannſchaft zu retten; 
aber es ift eben, fo wahr, daß alles, was von der⸗ 
felben am Bord blieb, in dem Augenblicke, als es 
fih in den Abgrund finken fah, das Verdeck bedeck⸗ 
te, und unter dem Ausrufe: Es lebe die Res 
publik, verſchwand. — 

Dieſe Niederlage mußte hauptſaͤchlich der unver⸗ 
meidlichen Aufloͤſung zugeſchrieben werden, welche 
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Die Begebenheiten der Repolution in der Marine 


erzeugt hatten; aber nie hatte, felbft nach dem 
Zeugniffe ihrer Feinde, die Franzöfifche Seemacht 
mit mehr Unerſchrockenheit gefochten. 
Die Flotte des Admirals Howe ging, fuͤnf und 
dreißig Schiffe ſtark, bald wieder unter Segel; 
ſie kreutzte an den Franzoͤſiſchen Kuͤſten, ohne daß 
bemerkenswerthe Ereigniſſe oder Unternehmungen 
Statt hatten. Sie kehrte dann nach Torbay zu⸗ 
ruͤck, nachdem ſie einen der heftigſten Stürme, def: 
fen man ſich in dieſen Gewaͤſſern zu errinnern weiß, 
ausgehalten hatte. Die Republik konnte wieder 
ein ſtarkes Geſchwader nach den Antillen in See 
gehen laſſen. Die Franzoͤſiſchen Kaper brachten 


* 
Dctober, 
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in den Häfen ber Republik hundert und zwei und 


€ 
Sahrlit, dreißig Englifche Prifen auf. Der Al eyan ber, 


1794 


1 * 
Septbr. 


von vier und ſiebzig Kanonen, ward von zwei 
Schiffen des von Neully befehligten Geſchwaders 


genommen. Die Thaͤtigkeit in dem Hafen von 


Breſt verſprach auf das Frühjahr, nad) der Ruͤck⸗ 
fehr des in den Meerbufen von Juan eingelaufes 


nen Gefchwaders, eine Flotte von funfzig Finiens 


ſchiffen. Man rüftete zu Toulon vierzehn Liniens 
fchiffe und zehn taufend Mann Landungstruppen 
aus, die damahls beftimmt waren, Corſica wieder 


"zu erobern, dag fich, nach der Abftimmiung einer 


National» VBerfammlung, unter die Herrſchaft Eng⸗ 
lands begeben hatte, Nur Calvi, wo der General 


Cazabianca befehligte, ergab fich erſt, nachdem es 


alfe Leiden einer langen Belagerung ausgeftanden, 
und alle Hilfsmittel einer hartnaͤckigen Bertheidie 
gung erfchöpft hatte. | 
Auf den Antillen hatte die Republik wieder 
Vortheile erhalten. ine Abtheilung Landungs⸗ 


truppen unter den Befehlen von Victor Hugues 


ging von Pointe: a= Pitre nach Guadeloupe ab, 
landete-zu Goave, rückte bi3 zum Lager von Bere 


ville vor, und griff die Englifchen Truppen, die. 


auf einige hundert Mann bienftfähiger Soldaten 


zuſammen gefchmolzen waren, und von dem Gene⸗ 


rale Graham befehligt wurden, an. Da fich dies 
fer General phne alfe Verbindung befand und Feine 


Hoffnung anf Hulfe hatte; ſo capitulirte er, unde — 
uͤbergab den Franzoſen die ganze Inſel, mit Aus: Jahr UL 
nahme. des Forts Matthilde, in welchem der Eng: ; 
liſche General Prescot noch befehligte. 

Zu Sanct-Domingo hatten die Englaͤnder ein 
nachtheiliges Gefecht mit der Armee der Schwarzen. 
In Verbindung mit dem Ueberreſte der republikani⸗ 

ſchen Truppen bemaͤchtigte ſich dieſe Armee der 
Stadt und des Havens Leogane, und es gelang ihr 

ſogar, Saint-Maro zu beſetzen; allein fie, konnte 
ſich hier nicht behaupten. Die Weißen waren in 
dieſem Kriege nur Huͤlfstruppen, welche ſich die 
Schwarzen, unter dem Befehle Touſſaint-Louver⸗ 
ture's, der felbft Sklave geweſen war, bildeten. 
Diefe fhwarzen Heere, bei denen die zufammenges 
drückte Feder der Freiheit mit Kraft auffchnellte, 
retteten Sanct: Domingo von der Englifchen Herrz- 

ſchaft. Lange ihren eigenen Kräften überlaffen, 
ſchufen fie fich eine Armee und begonnen eine Re= 
gierung; die Vereinigten Staaten leifteten ihnen 
durch Waffen und Schießbedarf heimlidy einigen 
Vorſchub; die.republifanifche Politik mußte die 
Americaner bie Befreiung ber neuen Welt wuͤn⸗ 
fchen.laffen; Engländer und Franzoſen waren für 
fie in.gleichem Grade Europäer, und der erſte Uns 
abhängigfeitö.Act der Infurgenten war der electri= 
{he Schlag, ber ſich beiden Americanifchen Halb⸗ 
infeln mittheilen mußte, und deffen natürlicher Leie u 
ter die zwiſchen beiden liegenden Infeln waren. 


IX, 
Epode. 
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Diefe Politik hatte ſich damahls England ge⸗ 


Sehr nähert, Die Gleichheit in Sitten und Sprache, 


die Familien oder Handelsverbindungen, hatten 
diefe Annäherung vorausfehen laffen, aber die re⸗ 


volutionären Begebenheiten Frankreichs hatten fie 
befchleunigt; die Republifaner in America erkann⸗ 
ten darin nicht mehr die Freiheit, für die fie ge- 
kaͤmpft hatten. Die Begebenheiten des 21. Jar 
nuars, und diejenigen, welche die Folgen derſel⸗ 
ben waren, hatten die Gembtber BIWERNG, ger 
macht, a 

Die den Americanern ‚ zur Zeit der Rebolu⸗ 
tion, die ihnen die Freiheit gab, von den Franzo— 
fen geleifteten Dienfte wurden mehr dem Andenken 
Ludwigs XVI., als der Republik zu gut-gerech- 
net.  Das- Cabinett von Sant - James nübte 
diefe Stimmung fehr gefickt, erneuerte durch ei⸗ 
nen Handeld: Tractat die Verbindungen, welche 
der Krieg abgebrochen hatte, und fand bald das 
Mittel, feine neuen Verbündeten der Vortheile 
ihrer Neutralität dadurch zu berauben, daß es fie 
mit Frankreich in Krieg verwickelte. 

Um diefe Zeit trug ſich eine Begebenheit zu, - 
welche glauben ließ, daß den Americanern ein als 
ter Freund zurücgegeben fey. Lafayette und feine 
beiden Unglüchsgefährten, Latour: Maubourg und 


Bureau de Puzy, befanden fid) in den Gefängnifs 


re 


fen von Olmuͤtz. Sie wurden daſelbſt in hartem 


| * 
Verwahrſam gehalten, und waren ſogar von ein⸗ — 
ander getrennt. In Folge einer laͤcherlichen Vor⸗ Jahr UL 
ſicht hatte. man ihnen alle Bücher unterfagt, in bes * 
nen ſich das Wort R epubkik befand, aber, aus 
unnüger, barbarifcher Graufamfeit erflärte man 
ihnen, ald man fie in ihre Klaufe fperrte, „daß fie 
von nunan nur ihre vier Wände fehen, und weber 
von Sachen noch von Perſonen Nachricht erhalten 
würden; daß es, und ſogar unter den Gefangen⸗ 
waͤrtern und in den Berichten an den Hof, in de— 
nen ſie nur durch ihre Nummer bezeichnet werden 
wuͤrden, verbothen ſey, ihren Nahmen auszufpres 
hen; daß fie weder über das Schickſal ihrer Famiz 
lien, noch über ihre gegenfeitige Eriftenz Auskunft 
erhalten würden.” In Folge einer noch barbares 
rifchen Vorficht fagte man ihnen, „daß, da eine 
folche Lage natürlich zur Selbftvernichtung führe, 
man ihnen Meffer, Gabeln, und jedes Werk 
- zeug, womit fie Hand an fich Iegen koͤnnten, un⸗ 
terfagen würde.” Als fie fich über diefe ausges 
ſuchte Härte beklagten, rechtfertigte man fie damit, 
daß man ihnen (des feltfamen Geftändniffes!) fage 
te, daß dieß der Gebrauch in den Staatsgefaͤng⸗ 
niſſen ſey. — Die Geſchichte der Nationen wuͤrde 
den Menſchen wenig nuͤtzen, wenn ſie den Bericht 
von dem Ungluͤcke und den Leiden einzelner Perſo⸗ 
nen hintanſetzte. | 
Man fragte fih, welche Rechte zwei Monar— 
hen über Perfonen hätten, die nicht ihre Unterthas 
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., nen waren? Als Ausgewanderte waͤren ſie nur 


Sabrlll. der Gerichtsbarkeit ihres Vaterlandes unterworfen 


geweſen; da ſie durch die Zufaͤlligkeiten des Krie⸗ 


ges in fremde Gewalt gerathen waren; ſo — 
ſie ſich auf die Kriegsgeſetze berufen. 

Ein junger Mann, der Doctor Bollmann, 
ein Hannoveraner, faßte, ohne von anderen Bes 
weggruͤnden, als von einem edlen Freiheitsgefühle 
dazu gereißt zu werden, den Entſchluß, ſi ie zu bes 


freien, und führte dieß Vorhaben auch aus. Er 


ging fofort nad) Wien, und brachte dafelbft ſechs 
Monathe zu, um Verbindungen anzunüpfen, die 
ihn der Regierung näher brächten. Darauf begab 
er ſich nach Olmuͤtz, und indem er hier die Mittel, 
die ihm fein Stand als Arzt, und von Wien mitges 
brachte Empfehlungen verfchafften, benußte, ges 
- lang es ihm, ſich zu Lafayette rufen zu laſſ en, deſ⸗ 
| fen Gefundheit durdy feine lange Gefangenſchaft 
gelitten hatte. Der Arzt erklaͤrte, daß der Gefan⸗ 
gene durchaus Bewegung in freier Luft haben 
F muͤſſe. Es bedurfte dazu noch einer beſondern 
Erlaubniß vom Wiener Hofe. Endlich gab der 
Befehlshaber ſeine Einwilligung, daß Lafayette 
unter der Aufſicht einer ſtrengen Wache umher ge⸗ 

fuͤhrt wuͤrde. 
Zu dem großmuͤthigen Vorhaben Bollmanns 


hatte f ch ein junger Americaner, Nahmens Nus 


J 
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ger, *) geſellt, der Sohn eines Beamten in Caro⸗ — 
lina, bei dem ſich Lafayette bei feiner erſten Lan⸗ Jahr IF 
dung in America aufgehalten hatte, Sie fanden > 
Mittel, ihm eine Nachricht zufommen zu laffen, . 
begaben fich beide mit in Bereitfchaft gehalterign 
Pferden unter die Waͤlle der Stadt, wohin man 

den Gefangenen fuͤhren mußte, und ſuchten ihn in 

dem Augenblicke fortzuſchaffen, in welchem er einis 

ge ſeiner Begleiter entfernt hatte, und den bei ihm 
zuruͤckgebliebenen Mann zu entwaffnen fuchte. Es 
gelang feinen Begleitern, ihn auf ein Pferd zu 
helfen, und zwar mit fo weniger Ruͤckſicht auf ihre 
eigene Sicherheit, daß fie kaum wieder zu ihren 
Pferden gelangen Fonnten ‚um ſelbſt die Flucht zu 
ergreifen. Da dieſer Zeitverluſt und das Gefchrei 

der Wache Menfchen und Soldaten herbeigezogen 
hatte; fo ward Nuger um ſo eher ergriffen, als er 

fi) mit heldenmäthiger Freundfchaft zum Opfer 

gab. Lafayette und Bollmann hatten ſich ges 
trennt, um. ihre Slucht zu erleichtern. Lafayette 
ward eingehofft „ und acht Stunden von Olmuͤtz 
ergriffen; Bollmann gelangte in die Preußiſchen 
Staaten, und ward Neftreich ausgeliefert. Nach 
einem Sechömonathlichen Gefängniffe wurden bie. 
Befreier über die Gränzen gebracht. Das Urtheil 
ſchien zu gelinde; man befahl ‚ Ihren Proceß von 


*) In der Beilage 3 heißt er Huger. E | 
j %. d, Ds, 


en | — — — — * 


* neuem n vorzunehmen; die Opfer waren aber ſchon 
| —— in Freiheit geſetzt. | 
Das Schickſal der Olmüser Gefangenen konnte 
nicht fehr erfchwert werden; man beraubte La— 
fayette bloß der Dienfte, die ihm bis dahin fein 
„ Gecretär täglich eine Stunde lang hatte leiſten duͤr⸗ 
fen, ein Mann, ber allen Glüdsmwechfel des Ge: 
nerals freiwillig getheilt hatte, "und deflen ftand- 
hafte Treue im Ungluͤcke die Nennung feines Nah⸗ 
mend — Felir — in einem Zeitraume der Ge— 
fhichte fordert, in dem fich alle Stände der Ge— 
ſellſchaft durch Meinung und Geſetz einander nä= 
Herten. | | 
Einige Zeit darauf, als über diefe Vorgänge 
bereits wieder eine allgemeine Stille und Vergefs 
‚fenheit eingetreten war, hörte man die Stimme 
der Vernunft und der Menfchlichkeit ſich im — 
liſchen Parlamente erheben. 

Ein feindlicher Krieger, Fit: Patrick, — in 
demſelben darauf an, daß das Haus der Gemeinen 
den Koͤnig um ſeine Vermittelung bei dem Kaiſer 
von Deutſchland erſuchen moͤge, um die Freilaſſung 
der Olmuͤtzer Gefangenen von demſelben zu erhal⸗ 
ten. Dieſe Sitzung ward durch die Beredſamkeit 
der Redner von der Oppoſition merkwuͤrdig. Fitz⸗ 
Patrick ſchilderte mit wahren und ruͤhrenden Far⸗ 
ben die Leiden der drei Gefangenen, und die edel⸗ 
muͤthige Aufopferung ihrer Gattinnen, die in Wien 
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die Ketten ihrer Männer zu theilen begehrt hatten. mt | 
Frau von Lafayette hatte diefe Gunft erhalten, oderJahr IL 
‚hatte vielmehr die Wachfamfeit der Minifter bins te 
tergangen. Als ihre Gefundheit bald einige Tage | 
‚Sreiheit nothwendig machte, hatte man ihr die har⸗ 
te Wahl gelaffen, entweder im Gefängniffe zu blefs 
ben, oder daffelbe zu verlaffen, um es nie wieder 
zu betreten; fie hatte Feinen Augenblick geſchwankt. 
So hatte man ben Gefangenen auch vorgefchlagen, 
' Plane gegen Frankreich an bie Hard zu geben, und 
ihre Unwille hatte ihre Feffeln nod) fefter geknuͤpft. 
Der Antrag des edelmuͤthigen Englaͤnders 
machte einen ſtarken Eindruck. Man durfte einen 
Augenblick glauben, daß die unerbittliche Politik 
der Menſchlichkeit einmahl weichen werde; allein 
der Miniſter Pitt uͤberzog, mit der Falten Staats— 
vernunft bewaffnet, bie Herzen mit Eis, und lenk⸗ 
‘te daß läftige Mohlwollen mit großer'Seinheit ab. 
Vergebens bekaͤmpfte und vernichtete For die Gruͤn— 
de des Miniſters mit den Waffen, welche Demofta 
henes nie fiegreicher führte. Seine Rede, ein 
Meiſterſtuͤck fentimentaler Logik, enthällte und bes ° 
ſtaͤtigte hiſtoriſche Wahrheiten, die damahls noch 
ſchwankend und unerkannt waren. Sich an der 
Kriege = Secretaͤr wendend, der eben geſprochen 
hatte, ſagte er: „Man hat uns zu beſchuldigen 
gewagt, daß wir gegen das Loos jenes Haufens 
Ungluͤcklicher, die, wie man ſagt, unſere Straßen 
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faͤllen, und die die Franzoͤſiſche Revolution in den 
a Abgrund des fchredlichften Elends geftürzt hat, 
*fuaͤhllos wären. Ich fordere den geehrten Kriegs— 
Secretaͤr auf, eine einzige Gelegenheit anzufuͤhren, 

wo von jenen Antheil erregenden Opfern des Un⸗ 
gluͤcks die Rede geweſen wäre, und mo biefe Seite 

des Hauſes ihnen nicht den Zoll des Mitleids und 

der Achtung bezahlt hätte, der ihnen gebührt. Es 

iſt wahr, wir haben ihnen unfere Theilnahme nicht 

auf die Weiſe des geehrten Secretaͤrs badurch be⸗ 
zeigt, daß wir ihr Ungluͤck mißbrauchten, weder 

auf ihr Reden, noch auf ihren Ruf Ruͤckſicht nah⸗ 
men, fie durch ſtets betrügerifche Verfprechungen 

zu ſtets unfinnigen Unternehmungen veranlaßten, 

fie durch tyrannifche Maßregeln dazu zwangen, fie 

nad) Quiberon auf die Schlachtbank ſchickten, und 
fogar ihrem Andenken die Erfüllung des letzten, 

s fterbend von ihnen ausgedruͤckten Wunfches verſag⸗ 
ten. Jeder hat indefien feine Weife, Antheil, 
- ‚Mitleid und Achtung zu bezeigen; Die des geehr= 

ten Kriegs = Secretärs ift nicht die unſrige.“ 

Beilage Der Antrag ging nicht dur‘), aber Europa 
* warb unterrichtet, und die Unterdrücer Eonnten 
‚nicht vorgeben, es nicht zu feyn. Drei Jahre der 
‚Gefangenfchaft gingen nod) hin bis zu dem Zeit⸗ 
Puncte, wo der Sieg und Bonaparte die fpäte Bes 

‚ freiung der drei Gefangenen forderten und feftfeßten, 
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„tiere bezogen, und das bedrohete Holland war auf 

Er Sriedensunterhandlungen bedacht. Zweı Bevolls 

A nächtigte, Brantfen und Replaer, waren an bie 

Generale, und darauf an ben öffentlihen Wohl— 

fahrtsausſchuß geſchickt worden; allein die Vor⸗ 

ſchlaͤge, mit denen ſie beauftragt waren, ſchienen 
nicht vortheilhaft genug zu ſeyn. 

Man wußte, daß feit der Revolution von 1787 
in Holland nody eine zahlreiche patriotifche Partei 
vorhanden‘ war; muͤde des Drucks, unter welchem 
fie gehalten wurde, mußte fie das Syſtem repus 
Blifanifcher Freiheit begänftigen. Die Staaten 
von Holland verlangten einen Waffenftillftand ;. er 
ward abgefchlagen Die Maas und Waal waren. 
ſchon mit Eisſchollen bedeckt, und der Plan, in 
Holland einzudringen, war befchloffen, wenn ber 
Winter durch. ftarfen Zroft die Hinderniffe heben, 

- würde, welche die Candle und die Heberfchwents 
mungen entgegen fegten. | 

2. Im Anfange des Nivofe ſetzte ſich das Eis ber 

—— Maas feſt. Nun ließ Pichegru die noͤthigen Be⸗ 

Driemberpegungen machen, um auf die Inſel Bommel vor- 

zudringen, und zugleich einen gleichzeitig berechne« 

ten Angrıff auf die ganze Linie zu machen, welche 

die Gränze der Holländifchen Staaten -umgab. 

Der Angriff begann im Mittelpuncte; die Abtbei- 

lungen der Generale Daendels und Often gingen 

auf dem Eife.über die Maas, ‚und bemächtigten - 


ſich der Infel Bommel. Ueber den unbermuthes 
ten Angriff beſtuͤrzt, leiſteten bie —— Babe IV 
Truppen nur geringen Widerfrand. Der Soldat " 
war begeiftert; ohne Kanonen griff man Batterieen 
Oſten marſchirte mit drei Bataillonen uͤber 
re unter Waſſer geſetzten Gegenden, und nahm 
die Forts Oweren, Kappelle und Waspik ein. Die 
vorgeruͤckten Heerhaufen gelangten bis zur Waal, 
und marſchirten auf das jenſeitige Ufer derſelben; 
einige Tage darauf, ging die befeſtigte, und in Fol⸗ 
- ge bed Uebergangs über die Waal ſeingeſchloſſene 
Stadt Heusden uͤber. Da eine Anzahl Hollaͤndi⸗ 
ſcher Truppen, welche vertheidigten, was man unter 
dem Nahmen des Bommeler Waard begreift, 
von ihrem Ruͤckzuge nach Gorcum abgeſchnitten zu 
werden fuͤrchtete, und ſich in der Stellung von 
Bradaal nicht behaupten konnte; fo zog fie ſich 
bis Dalem zuruͤck; die uͤbrigen Truppen zogen ſich 
erſt nach Loͤweſtein, dann nach Gorcum zuruͤck, und 
ließen einige Bataillone im Stiche, die jedoch am 
folgenden Tage wieder zu ihnen fließen. Dan bee 
mächtigte ſich am folgenden Tage der am Zufame 
menfluffe der Maas und Waal liegenden Hefte Sainte 
Andre, Auf dem linfen Zlügel, wo die Abtheilun⸗ 
gen ber Generale Bonnaud und Lemaire Breda eine 
ſchloſſen, hatte der Angriff denfelben Tag Statt, 
Diefer ganze morafiige Strich, der vorn bie Zus 
änge zu Seland, und die Infeln deckt, welche | 
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X. die Mindungen der Sthelde, ber Maas und des 
erige IV. Rheins bilden, war jetzt durch dad Eid offen und 
IR zugänglich. Zahlreiche Abtheilungen Reiteret und 
| Fußvolk drangen auf der ganzen Vorderſeite dieſer 
Linie vor. Die Zugaͤnge von Zwartenberg und 
Lamsgut, wie der zu Terheyde befindliche Poſten, 
wurden fogleich mit bewaffneter Hand erobert. Da 
die Holländifchen Truppen von ihrem Ruͤckzuge auf 
Wilhelmsſtadt abgefchnitten zu werden fürd)s 
teten, fo fahen fie ſich genöthigt, Steenbergen 
zu verlaffen. — Auf dem linken Flügel dieſes Ans 
griff fanden die Franzofen mehr Widerſtand. Auf 
ben Poften von Duden‘ Bofch und, Zandt hielten. 
ſich die Holländer, und zogen fich erft in ber u 

auf Wilhelmöftadt. zuruͤck. 

Durch dieſe Bewegungen waren der Mittel⸗ 
punet und der linke Fluͤgel bis an das Ufer der ge⸗ 
frorenen Slüffe gelangt, die Fein Hinderniß mehr 

‚waren. Man hatte an diefem Tage viel Geſchuͤtz 
erobert, und fehhszehn hundert Gefangene gemacht, 
Ein ganzer Heerhaufen Holländifcher Truppen, der - 
bis an das Ufer des Moerbif geworfen, und auf 

Teinem Rüdzuge auf Wilhelmsfiadt abgefchnitten 
worden war, mar gendthigt, zu capituliren. 

Der rechte Flügel der Armee hatte größere 
Hinderniffe zu befiegen. Oberhalb Nimmwegen war 
die Waal nicht ganz zugefroren; ein erfter Verſuch 
war ohne Erfolg, - Die Verbündeten hatten fich 
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hier vereinigt und verſtaͤrkt. In Folge eines gro⸗ * ER | 
Ben, zu Utrecht, wo Die. beiden Söhne des —— IV. 
haͤlters mit den Engliſchen und Oeſtreichiſchen Ge⸗ 
neralen zuſammen gekommen waren, gehaltenen 
Kriegsraths, ward ein allgemeiner Angriff auf 
die uͤber die Waal gegangenen Franzoͤſiſchen Poſten 
befchloffen. Steben tauſend Oeſtreicher und Heſſen 
griffen den zu Thuil ſtehenden Franzoͤſiſchen Heer— 
haufen an, und noͤthigten ihn, uͤber den Fluß zu⸗ 
ruͤck zu gehen; allein dieſer einzelne und augen— 
blickliche Erfolg, hatte keine Folgen; ein allgemeis 
nes und gleichzeitiges vordringen auf allen Puncten 
entſchieden. 44 
Während der Prinz son Dranien mit der Ars 
mee der Holländifchen General: Staaten Gorcum 
befeßt hielt, hatte fich der rechte Flügel der Englis 
fhen Armee, genähert, und zwiſchen Culemburg 
und bem Canale von Panderen eine Stellung ges 
nommen. Ein Heerbaufen von fünf und zwanzig 
taufend Deftreichern, den England in Sold genoms 
men hatte, und den ber General Alsinzy befeh⸗ 
ligte, hielt von Arnheim bis Weſel den Rhein be⸗ 
ſetzt. 
Die Capitulation von Grave deckte den Ruͤcken 
der Armee und den Lauf der Maas. Dieſe Feſtung 
war nach einem zweimonathlichen Widerſtande uͤber⸗ 
gegangen. Die Vertheidigung derſelben ehrte den 
Nahmen des alten Generals Debons, wie einſt die 
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noch hartnaͤckigere Vertheidigung berfelden Feſtung 


Sa! : IV. den Nahmen EChamilli’s geehrt hatte. Die Belas 
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gerungen von Maynz und Manheim wurden durch 
die Sambres und Maas: Armee fortgefekt. Ein 
Unternehmen der Preußifchen und Deftreichifchen 
Armde, um diefe beiden Städte zu entfeßen, war 
gefcheitert. Der General Möllendorf hatte es vers 


‚mieden, einen thätigen Antheil daran zu nehmen, 


weil der Friede zwifchen Preußen und Frankreich 
um dieſe Zeit zu Bafel feinem Abſchluſſe nahe war. 
Manheim befand ſich ſogar in der Lage, zu capitu⸗ 
liten; die Rheins Fefte,/ welche dieſe Stadt deckt 


. und vertheidigt, war ben Franzoſen unter der eins 
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Sanuar, 


zigen Bedingung übergeben worden, nicht auf die 
Stadt aus ihr zu ſchießen. 
Der Uebergang über die Waal unterhalb Nim⸗ 


" wegen war noch durd) die Einnahme von Thiel ers 
e leichtert worden, deffen fich eine Brigade von der 


Abtheilung Macdonald, unter Anfuͤbrung des Ges 
nerals de Winter, bemächtigte, deſſen Vorpoften 
bis an den Fleinen Fluß Lingen ftanden, hinter 
welchem ſich die Holändifche Armee ausdebnte. 
Moreau befehligte diefen ganzen rechten Flügel der 
Mord » Armee. Er konnte während bes Ueber— 
gangs über die Waal von dem Heerhaufen des Ges - 
nerals Alvinzy in die Seite genommen werden, 
Die General Vandamme und Compere gingen 
bei Mellingen über die Waal und deckten jenen 
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rechten Fluͤgel bedurch, daß ſie am Canale von PR X: 
Panderen eine Stellung nahmen. Eine Abthej⸗ Jahr IV. 
lung unter dem Generale Jardon ging bei Kafer: 1795» 
dum über den Fluß, eine andere, die ber General 
Regnier anführte, bei Oye. Als ſich diefe beiden 
Heerhaufen auf dem jenfeitigen Ufer. des Zluffes 
fefigefegt hatten, fette der General Macdonald 
mit einigen Eompagnieen Grenadieren zu Nims 
wegen in Böthen über den Zluß, und bemächtigte: 
fich des Forts Knodfemburg in dem Augenblicke, 
in welchem es die Feinde räumten. Die Engläne 
der leifteten einigen Widerftand; die Deftreicher 
hielten ſich länger, und nody nad) dem Erfolge der 
Sranzofen rückten fie wieder vor, um die auf dem 
rechten Ufer befindlichen Franzöfifchen Poften ans 
‚zugreifen, ‚wurden aber zuruͤckgeworfen. Auch an 
dieſem Tage eroberte man viel Geſchuͤtz und machte 
viele Gefangene. Nun drangen die Truppen des 
Mittelpuncts uͤber Thiel hinaus vor, und verei⸗ 
nigten ſich mit den Abtheilungen des rechten Fluͤ⸗ 
gels. Durch dieſes Vordringen ſah ſich der rechte 
Fluͤgel der republikaniſchen Armee in ſeinen neuen 
Stellungen von Zanten bis Schengen am dag Linke 
Rhein: Ufer verſetzt. Der Beſitz der Feſtungen 
an der Maas, Ruremonde's, Venloo's und Ge⸗ 
nep's ſicherte ihre Verbindungen in ihrem Ruͤcken. 
Der Mittelpunct hielt den Strich zwiſchen der 
Maas und Waal beſetzt, und dehnte ſich links auf 
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* — die Snfel Bommel bis gegen Heusden und Gertrui⸗ 
Sad: * denberg aus. Der linke Fluͤgel der Armee ſchloß, 
durch fein letztes Vordringen gegen Wilhelmsſtadt 

und die Ufer des Moerdik, Breda ein. Vermoͤge 

dieſer Ausdehnungen war das ganze Hollaͤndiſche 
Gebieth unmittelbar mit einem Einfalle bedroht, 
gegen den ſeine gewoͤhnlichen Schranken es nicht 

mehr vertheidigen konnten. 

In dieſer Lage der Dinge berief die Provinz 

Utrecht, die der Gefahr | am erften ausgefetst war, 

ihre Staaten, und das Refultat ihrer Berathichlas 

‚gung ward düurch abgeſchickte Bevolmächtigte an 

die General : Staaten gebracht. Sie erklärten 

darin, daß die Umſtaͤnde diefe Provinz nöthigten, 

Ä ihre‘ befondere Uebergabe zu unterhandeln. Man 

hatte einen Augenblick Hoffnung, daß die: Natur 
den Fortſchritten der republikaniſchen Armee Eins 

— halt thun wuͤrde. Bei einem plößlihen Thauwet⸗ 
zıund ı2 fer ging die Waal auf, wodurch fi) die Armee ges 
Januar. rennt fah. Alles, was über den Fluß gegangen 
“war, befand fich ohne Verbindung, und auf einem 
feindlichen Gebiethe bloß geſtellt. Die Bevolls 
mächtigten bes Convents ergriffen ſchleunige Maß: 
regeln, um die zwifchen der Waal und dem Rheine, 
auf dem zwiſchen diefen beiden Fluͤſſen liegenden, 
Landſtriche, den man die Inſel Betuwe nennt, eins 
geichloffenen Truppen zu verproviantiren. Man 
nährte gerechte Beforgniffe; die Armee Fonnte ges 
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zwungen werden ‚in Biefer feitifchen Rage zu Aber: * 
wintern; ; alleın es fing wieder an, ftarf zu feieren, Sabe J— 
und ſo waren die Uebergaͤnge wieder offen. — 

Die Verbuͤndeten hatten ſich hinter den kleinen Midofe, | 

Fluß Lingen zuruͤck gezogen, der zwifchen der Waal Januar. 
und dem Rhein, und mit diefen beiden Flüffen in 
Einer Richtung fließt, und das Land zmwifchen dens 
felben theilt. Nachdem ſich aber die Franzöfifche 
Armee auf dem rechten Ufer der Waal vereinigt 
hatte, ging fie über den Lingen, erlitt aber einen 
heftigen Widerftand. "Nach einem blutigen Kam⸗ 
pfe zogen fich die Verbündeten nad) dem rechten 
Rheinufer gegen Wageningen und die weiter hinab 
liegenden Städte zurüd. Buren und Eulemburg 
wurden geräumt, da die Befagungen auf ihrem 
Ruͤckzuge abgefchnitten zu werden fürchteten. Nun 
ftellte fi) der rechte Flügel hinter dem Rhein und 
dem Lech auf, der linke Fluͤgel näherte ſich Gere 
truidenberg, und bemächtigte fich einiger von bie⸗ 
ſer Feſtung abhaͤngenden Feſten. 

Die Politik der Franzoͤſiſchen Regierung wolite 
nicht den Anſchein haben, fi Holland’s mit vereine 
ter Gewalt zu bemächtigen; es war den Grundfä= 
hen der Republik angemeffener, bie Revolution 
dafelbft ins Wert zu richten, und Holland fi fi ch ſeine 
Freiheit ſelbſt wieder erobern zu laſſen. Ein Brief 
deö Generald Daendels, eines in Franzoͤſiſche 
— befindlichen Hollanders, druͤcte diefe Ab⸗ 
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a, ſichten aus: „Die Stellvertreter des Franzoͤſiſchen 
Sahı IV. Volks verlangen von der Holändifchen Nation, daß 
fie fich felbft befreie. Sie wollen fie nicht als Sies 
| ger unterwerfen; fie wollen fie nicht zwingen, die 
Alfignate anzunehmen, fondern fi) mit. ihr, gleich 
einem freien Volke, verbinden. - Mögen Dortrecht, 
Harlem, Leyden, Amfterdam auf diefe Weiſe die 
Kevolution ins Werf richten, und dıe zu Herzos 
genbufch befindlichen Stellvertreter durch Abgeord= 

nete Davon unterrichten. 
Dieſer Brief fam ſchnell in Umlauf; die Stäbe 
te Leyden und Amfterbam erhoben fich zuerft. | 
Zu Leyden verfammelte fih die patriotifche 
Martei von 1787, und ſchickte Abgeordnete an die 
Öffentlichen Stadtbeamte, um biefe zu benadhrichtis 
gen, daß fie fr die Sicherheit der Stadt nicht gut 
fagen fönnten, wenn man den von den Preußen 
entwaffneten Patrioten nicht die Waffen zurücgäs 
be; Sie deutete ihnen zu gleicher Zeit an, daß 
fie das Vertrauen bes Volks nicht mehr befäßen, 
und dem zu Folge ihrer Aemter entſetzt wären. - da⸗ 
rauf wurde unter dem Zujauchzen des verfammelten 
Dolls auf dem Rathhauſe ein Öffentlicher Aufruf 
erloffen. Man fagte darin, daß, da die Bür- 
gerfchaft von ber Franzöfifchen Republik aufge⸗ 
fordert worden ſey, die Waffen zu ergreifen, und 
ſich zu befreien, alle Bürger, die die gemeinſchaft⸗ 
lichen Anſtrengungen nicht theilen wollten, einges 
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- Jaben würden, ſich desfalls zu erflären, und ihre @ — 
Waffen nieder zu legen, damit man nicht in Die Job 1V, 
Nothwendigkeit geſetzt werbe, fie ihnen zu nehmen. ! 
Min verkündigte ihnen zu gleicher Zeit eine gänzlis gefncfe, 
che Sicherheit ihrer Verfonen und ihres Eigen: Januar 
thums. Endlich berief man das Volk in eine Kir; 
ce, um bier, von den einzuführenden neuen Regies 
sungsformen Kenntniß zu nehmen... Alles ging in - 
Frieden und obne Unordnungen zu. : An demſel⸗ 
ben Tage ward, die national «farbige Huthſchleife 
angeſteckt, und der Freiheitsbaum auf bem Markte 
gepflanzt. 

: Zu Amfterdam ging bie Hevofution auf eine 
weniger populäre Weiſe vor ſich, allein ber Erfolg 
war bderfelbe. Die Bürger der patriotifchen Pars 
" tei von 1787 verfammelten fich in einem oͤffentli⸗ 
chen Hauſe, und deuteten den Stadtbeamten gleich⸗ 
falls an, daß fi te nicht für die Sicherheit der Stadt 
einftehen fünnten, menn.die Waffen nicht denjenis 
gen Bürgern zurüc gegeben würden, denen fie im 
Jahre 1787 genommen wären. Die Bürgermeis ivofes 
fter verlangten einen Auffchub von einigen Stun: —* * 
den, um zu berathſchlagen, waͤhrend welcher Zeit 
ein Abdjutant des Generals Daendels anlangte, 
und ihnen eine Schrift einhändigte, worin fie für 
die Öffentliche Ruhe verantwortlich gemacht wurs 
den; Der Vortrab der Franzoͤſiſchen Armee be: 
fand ſich ſchon in den Umgebungen der Stadt. 


t 


. Die TE gaben ihre Entlaffung und der 


| Sa: ı. Eriegerifche Befehlöhaber der Stadt ward abgeſetzt. 


Den folgenden Tag nahm ein Franzoͤſiſcher Officier 


den Oberbefehl fiber die Truppen, welche die Hol⸗ 
laͤndiſche Befagung von Amſterdam ausmachten s 


die breifarbige Sahne ward auf dem Rathhaufe 
aufgeſteckt, und ein Ausſchuß von zwanzig Mit⸗ 
gliedern ernannt, um den vormahligen Magiſtrat 
zu erſetzen. Man ſetzte Buͤrger in Freiheit, die 
vor einigen Tagen feſtgeſetzt worden waren, weil 
fie gegen die Zulaſſung Engliſcher Truppen in Ams 


‚fterdam eingefommen waren. Endlich, als Alles 


nad) der neuen Ordnung der Dinge eingerichtet more 


den war, 309 der General Daendels mit wenigen 


Truppen itt die Stadt ein. 

Pichegru war zu gleicher Zeit in — ein⸗ 
geruͤckt, nachdem die Uebergabe der Provinz unter⸗ 
zeichnet worden: war. Auf dieſe Art Fam bie Re⸗ 
volution von Holland ohne Unruhen, ohne Gewalt⸗ 


‚thätigkeiten, beinahe ohne Unordnungen, in mes 
nigen Tagen zu Stande, ein Vortheil, der nur 


einer Nation zu Theil werden kann, bie feit langer 
Zeit an liberale Formen gewöhntift. Der Rechts⸗ 
gelehrte Schimmelpenninck ordnete alle Bewegun⸗ 
gen, und machte ſich durch ſeine Talente und ſeine 
Weisheit um fein Vaterland wohl verdient. 

Wenige Tage vorher hatte ſich der Statthalter 
in die Verſammlung der General:Staaten begeben, 
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und, Inden i er feinen Entſchluß durch die gebies er 
therifche Gewalt der Umftände begründete, zuerft Jahr IV . 
im Nahınen feiner Söhne ihre Entlaffung von ihs * 

ren kriegeriſchen Wuͤrden und Befehlshaberſtellen, 

bie fie in der Hollaͤndiſchen Armee bekleideten, vers 
langt, und dann felbft die Würde niedergelegt, mit 

ber er als Oberhaupt der vollziehenden Gewalt bes 
Hleidet war. Man bemerkte, daß unter den leiten 

von den damahls zu Paris befindlidhen Holländie 

fhen Bevollmächtigten eingegangenen Briefichafe 
ten ein Brief an diefen Zürften befindlih war, 
und glaubte, daß wegen feiner Entfernung mit der 
Sranzöfifchen Regierung eine Uebereinkunft getrofe 

fen worden ſey. Er ſchiffte fich an demfelben Tas 

ge mit feiner Familie zu en ein, um 
nad) England zu gehen. 

. Während diefer Vorgänge hätte ſicht die Enge _ 27. 
liſche Armee von Poften zu Poften aus der Pros * 
vinz Utrecht zuruͤckgezogen, und die Franzoͤſiſche Tran," 
Armee, bie fie auf allen Puncten, welche jene 
räumte, erfeßte, beſetzte die Städte Vickt, Rhe⸗ 
nem und Waquemingen. Die von den Generalen Roofe, 
Leden und Vandamme angeführten Ybtheilungen ganzer, 
des Mittelpunctes beſetzten Utrecht und Arnheim, 

Zu gleicher Zeit dehnte fi) die Sambre » und 
Maas-Armee, die fid) in ihren Bewegungen nach 
denen der Nord: Armee richtete, auf ihrem linfen- 
Slügel in das Cleviſche aus, und erſetzte daſelbſt 
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— die Truppen bed rechten Flügels der Nord = Armee, 
Sapıiv.die befiimmt waren, in die Provinzen jenfeitd.der 
ER Dfiel vorzudringen. 
Indeſſen ward bie Revolution in der Vereinig⸗ 
ten Provinzen allgemein. Die General : Staaten 
gaben allen Befehlshabern ber Befaßungen den 
Befehl, dem Cinmarfche der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen keinen Widerſtand entgegen zu ſetzen, und 
machten dieſe Befehlshaber zu gleicher Zeit fuͤr die 
Öffentliche Ruhe verantwortlich. "Das Franzoͤſi⸗ 
{che Freiheits⸗ Syftem trat an die Stelle der vor⸗ 
mahligen bürgerlichen Hierarchie der verfchiedenen 
Stände, aus denen die an die General: Staaten 
Abgeordneten-befranden. Alle Minifter der krieg⸗ 
führenden Mächte hatten ſich, nachdem fie fich bei 
ben Staaten beurlaubt hatten, ruhig entfernt. 
Die Holländifche Nation erhielt wenigftens die aus 
Beren Formen ihrer Unabhängigkeit; der Präjident 
der Staaten, Paulus, verwaltete mıt vieler Ge 
ſchicklichkeit und Klugheit die Rechte feiner Nation, 
und die der Nothwendigkeit. Die erfte Verfomms 
lung ward im Haag gehalten, und ſetzte ſich au⸗ 
fange unter dem Nahmen der vorläufigen Stellvers 
treter des Volks von Holland ein. Unter alls 
demeinem Zurufe erfannte man barim 
die Oberherrfchaft des Volks, wie die 
Menfhen: und Bärgerrehte an. Die 
erblichen Würden des Statthalters, General: Ca; 
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pitains und Generale Admirals wurden abge: _X- 
fchafft; der der Verfaſſung von 1787 geleiftete Japı IV. 
Eid ward für nichtig Erflätt, und die Verwaltung "79% 
einem Öffentlichen Wohlfahrtöfriegerifchen und Fi⸗ 
nanz = Ausfchüffe anvertraut. Die Städte, deren 
Abgeordnete fehlten, wurden benachrichtiget, und 
endlich feßte man in der Derfammlung noch feft, - 

Die Colonieen in den beiden Indien, fo wie bie 
fremden Minifter, von den Veränderungen Anzeige 
zu machen, bie in der Regierungdform der Repus 
blik Statt. gehabt hätten. Zu gleicher Zeit erließ 
der Dbergeneral Pichegru eine Bekanntmachung, 
welche die Entwaffnung der Hollaͤndiſchen Truppen 
verboth,, und an die Kirchthären aller Gemeinden 
heftete man den Furzen und fchönen Zuruf: „Hier 
verehrt man Gott; Büärger,wer Du auch 
ſeyſt, fRöre diefe Verehrung nit." — 
Die bevollmächtigten Stellvertreter erließen gleich⸗ 
falls eine Bekanntmachung, worin es im erſten Ar⸗ 
tikel hieß: „Jeder Krieger, fo wie jedes bei der 
Armee befindliche Individuum, das fich zum Pluͤn⸗ 
dern verleiten laͤßt, ſoll mit dem Tode beſtraft wer⸗ 
den. die zum Unterhalte der Armeen nothwendi⸗ 
gen Naturalr Lieferungen wurden von den Stän- 
‚den des Landes felbft ausgefchrieben. In Anfes 
hung-des Marfches der Truppen folgte man dem 
angenoinmeren Syſteme, die Revolution allenthals 
ben durch die Bürger zu Stande bringen zu laſſen. 


> 
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So wie die Verbündeten. die Städte räumten, ward 
‚Set IV. die neue Ordnung der Dinge von der bewaffneten 
> Buͤrgerſchaft eingeführt, und die Franzöfifchen 
Truppen ruͤckten, und immer ın ſehr Fleiner An 
‚zahl, nicht eher ein, als bis die dreifarbige Fahne 
auf dem Rathhauſe wehte, und ber Sreiheitsbaum 
‚auf den Märkten und öffentlichen Plägen gepflanzt. 
war. Die Armeen bejekten das Land durch Poften 

-oder Quartiere; | 
Die Abtheilungen ded Vortrabs des Mittel: 
uncts, die von Macdonald und de Winter ange: 
führt wurden, bemächtigten ſich Amersfort’s, einer 
‚befeftigten Stadt, welche das ganze Land nördlich 
a 2 : von Amfterdbam bis zum Leck beherricht ; fie befeßten 
18. - auch die Vertheidigungslinien von Grebe; ihr rechter 
— Fluͤgel ſtand zu Rhenem, ihr linker am Suͤderſee. 
Moreau erſetzte mit dem Mittelpuncte der Armee . 
die Abtheilungen am Rhein gegen VBaguemigen. 
Nun ruͤckte Pichegru in Amfterdam ein, und diefe 
dem Convente mitgetheilte Nachricht erregte in dem⸗ 
felben eine allgemeine und enthufiäftifche Freude, 
Un demfelben Tage ging Gertruidenberg über; der 
linke Flügel der Armee ging auf den gefrorenen 
Mellen über den Risboſch, und bemächtigte fich 
Dortrecht’s, fo wie zwei Tage. darauf Rotterdam’s, 
Haag's, und bes verfchanzten Poftend von Hel⸗ 
— voet⸗ Aus, wo ſechs Hundert Sranzöfifche Gefan⸗ 
Januar, ; — | ‚gene 


gene befreit wurden, und acht hundert Engländer nn > 

in Gefangenfchaft geriethen, Die Meinung hatte Jahr IV, 

den Armeen Flügel gegeben; in dem Berichte des El 

Ausfchuffes, in weldyem auf dem Rednerftuhle des 

Eonvents von dieſen Begebenheiten Nachricht geges 

ben wurde, hatte ſich der Redner in einer redneria 

{chen Figur zu fagen erlaubt, "daß die republifanis 
ſchen Grenadiere ohne Zweifel große Schreckens— 
maͤnner "wären; allein dieſer Ausdruck ward von 

der Politif verworfen, die nicht wollte, daß dieſe 

Benennung auch nur fighrlich dem Siege zur Seite 

geſetzt würde, und ber Druck des Berichts verweis ’_ 

gert. Nun Trließen die General = Staaten. ben Priofe- 

Befehl, daß alle ihre Feftungen übergeben werden — — 

ſollten, und die Hollaͤndiſchen Truppen mußten 
ſchwoͤren, nicht gegen die Franzoͤſiſche Ka 

fechten zu wollen. 

‚Der Mittelpunct ‚ber Armee rückte nun vor, 
Macdonald bemächtigte fich Naarden’s; feine Ab⸗ 
theilungen fegten ji), ihren linfen Flügel an dieſe 
Feſtung, den rechten an Amersfort gelehnt, feft. 

- Die Abtheilungen. Moreau zogen fich hinter die 
Linie von Grebe, welche die Ufer des Süderfee’s 
decken, und bie Sambre- und Maas: Armee, bie 
ihren linken Flügel an diefe Bewegungen anfchloß, 
beſetzte Arnheim. Die Holländifche Flotte war im 
Suͤderſee im, Eife_ feftgefroren, und das Mittel, 
Toulongeonls Gef, », Franke. V. Th. ET Daran 
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— das man anwandte, um ſich ihrer zu bemaͤchtigen, 
Zebr IV.gränzte and Wunderbare, das dieſe ganze Unters 
— nehmung bezeichnet hatte. Man ſchickte Geſchuͤtz 
und Schwabdrone leichter Reiterei ab, die über die 
feften Wellen anrüdten, und fich der Schiffe bes 
mädhtigten. Die Geſchichte hatte noch kein Beis 
fpiel von einer Kriegsthat, in welcher eine Flotte 
von Reiterei angegriffen und genommen worden 
war.. Eben dieſe Truppen beſetzten — von 
Mord» Holland. 
Seeland war noch von dem Arme des Meerd 
vertheidigt, das feine Inſeln umaiebt, und nicht 
ganz zugefroren war. Es fehlte an Mitteln, um 
Truppen hinzubringen, aber die Meinung war ih: 
nen dafelbft vorangegangen. Die Sapitulation 
ward von einem Ufer zum andern unterzeichnet, 
und die Sranzdfifchen Generale nahmen, von einer 
ſchwachen Bedeckung begleitet, von den Staͤdten 
Middelburg und Vließingen Beſitz. Das ganze 
Land auf dem linken Ufer der Yſſel war geräumt. 
Die Strenge der Jahrszeit, die Beſchwerden 
des Feldzugs, die Furcht, die Armee zu theilen, 
wenn man zu weit vorruͤcke, alle dieſe von der 
Klugheit bemerkbar gemachten Umſtaͤnde hatten den 
Entſchluß erzeugt, die Armee, bis zum Fruͤhlinge, 
in ihren Stellungen hinter den Linien von Grebe 
zu laſſen. Man begnügte ſich, ſtarke Abtheilun⸗ 
gen zum Recognoscieren auszuſchicken, und den 
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Strich zwifchen der Armee. Re ‚ber Vſſel durch X. 
Streifparteien zu behaupten; ald man aber erfuhr, —* | 
daß die Ankunft einer Streifwache zu Hardewick 
die Englaͤnder beſtimmt hatte, die Poſten zu ver⸗ 
laſſen, die ſie zu Zwoll und Campen beſetzt hiel⸗ 
ten; ſo beſtimmte dieſer ſchleunige Ruͤckzug die Fran⸗ 
zoſen, die Armee an die Yſſel marſchiren zu laſſen. 
Die Abtheilung Macdonald marfchirte nach Zutphenis — — 8. 
und, Deventer, und ber linke Flügel der Sambre⸗ — . 
‚und Maas» Armee, der die Bewegung unterftüßte, Sebruan, 
und einen Theil feiner Truppen hinter bem Canale 
von Panderen ließ, befette Doesburg, und bes 
hauptete ben Canal von Druned. Der Mittels 
punct diefer Armee befand fi) am Ufer der Yffel, 
und hatte das ganze moraftige Land vor fi), das 

der Twent heißt, und zwifchen ber Dffel und 
bem Wecht liegt. Die Engländer hielten es noch 
befest, allein die Macht ber herrfchenden Meinung 
war fo.groß, und ber Eindruck! des von den Franz 
zoͤſiſchen Heeren eingeflößten Schreckens ſo maͤch⸗ 
tig, daß ein einziges Bataillon Grenadiere, und 
eine Schwadron leichter Reiterei, die als Vorpoſten 
gegen die Staͤdte Goorreſſen, Almelo und Harden⸗ 
berg abgeſchickt wurden, hinreichten, um die Eng⸗ 
laͤnder aus dem Twent zu verjagen. Als ein vctdhe. 
ſchwacher Vorpoſten in dieſe die letzte Stadt einge⸗3 
ruͤckt war, raͤumten ſie auch ſchleunig und in Unord⸗ Schruns, 
nung die Stadt Kövorden, deren baffelbe Bataillon 
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a ſich bemächtigte, “Der Eifer nnd das Vertrauen 
Jahr IV. der Soldaten waren auch fo groß, daß fie, ungeach— 
er tet des eingetretenen Thauwetters, zwer Stunden 
bis an den Leib im Waffer marfchırten.. ; 

Es waren dieß jedoch Feinesweges unter den 

Waffen ergrauete, und durch Beſchwerden und 
Muͤhſeligkeiten aller Art, abgehaͤrtete Soldaten. 

Der groͤßte Theil waren junge Leute, welche durch 
Aushebungen von ihrem väterlichen „Heerde genom⸗ 
men waren, friedliche Randleute, oder leichtfertige 
Städter, deren Eifer jedoch ihre phyſiſchen Kräfte 
verdoppelte, und deren ganzes natürliches und geis 

’ fiiges Vermögen durch die Meinung erhöht wurde, 

fo daß das Soldatenſpruͤchwort: Im Kriege 

iſt's der Muth, der den EDEnIEeE trägt, 

nie beffer beftätigt warb. | 

Ganz Holland war. unterworfen, ober viels 

mehr, wie man fich damahls ausdrückte, der Freis 

Heit erobert. " - Bloß die Provinzen Friesland und 
Gröningen waren noch von der Englifchen Armee 
befeßt, die fid) hierhin zurückgezogen’ hatte. Wenn 

man diefe entfernten Gegenden befeßen wollte; fo 
mußte man die Truppen in abgefonderte Heerhau⸗ 
fen theilen; man fette ſich Unfällen aus, wenn 

die verein:gten Verbündeten. fidy mit Webermacht 

auf dieje vorgeruͤckten und von der Hauptarmee 
getrennten Abtheilungen warfen. Indeſſen mach⸗ 

ten es politiſche Gruͤnde nothwendig, daß die 
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geſammten · Vereinigten Peobinzen von den Trup⸗ — — 
pen der Franzoͤſiſchen ‚Republik befeßt wuͤrden. Zabr IV. 
. - Eine ſolche Lage .der Dinge mußte- dazu dienen, «7 * 
den Frieden mit, Preußen, deſſen Weſtphaͤliſche 
Staaten angraͤnzten, zu beſchleunigen, und die 
Englifcyen Flotten ‚hatten dann keinen Haven in 
Holland mehr. Man entſchloß ſich demnach, trotz 
der ſtrengen Jahrszeit, und der Anſtrengungen der 
Armee, die Abtheilung Macdonald abzuſchicken, 
um ſie an die aͤußerſte noͤrdliche Graͤnze, bis an 
die Ems, ruͤcken zu laſſen. Man nahm auch eine 
Abtheilung von der Sambre⸗ und Maas-Armee, 
die, in Verbindung mit der des Generals Moreau, 
das rechte Rheinufer befeen, ıhrem rechten Fluͤgel 
an Emerick lehnen, und ſich nördlich vom Sübders 
‚fee bis an die Ems in das Land ausdehnen follte, 
Die Englifche Armee hatte in den Umgebungen 
von Gröningen eine fefte Stellung genommen, 
und hielt die Forts befet, die Diefe Provinz an der 
Graͤnze von Deutfhland decken. Die Schnelligs 
eit der Sranzöfifchen Truppen ließ anfangs glaus 
ben, daß bloße Streifparteren in diefe vom Mittel: 
puncte der Unternehmungen entfernten Gegenden 
vorgedrungen wären. Ungeachtet der Einnahme 
"son Groͤningen hielsen. ſich doch die Engländer in 
ihren Stellungen biß zur Ankunft der von dem Ges 
. nerale Regnier angeführten Abtbeilung von ber 
Sambre = und Mans = Armee, Es bedurfte erft 
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Rn — Gefechte in der Naͤhe der Schleuſe von 
Zabr IV. Betherzill, welche die Ueberfchwenmungen bes 
3095 herrſcht. Die Engländer hatten angefangen, Vers 
| ſchanzungen aufzuwerfen, welche angegriffen, und 
"mit dem Verlufte ihres Gefchäges eingenommen 
- wurden. Den Tag darauf räumten fie die beiden 
‚ Yoften von Niewſchantz und Oldeſchantz. Die 
Feſte Bourtringen, die in der Mitte der Moraͤ⸗ 
ſte dieſes Nahmens liegt, ward angegriffen. Die 
Grenadiere der Abtheilung Regnier wateten, trotz 
des Thauwetters, durch dieſe Moraͤſte, und nah⸗ 
men dieſe Feſte mit Sturm ein. Man machte 
drei hundert Gefangene, und die Feinde wurden 
bis an die Ems verfolgt. Das anhaltende Thaus 
wetter geboth Stillftand. | — 
Wuoaͤhrend dieſer Unternehmungen hatte ſich die 
von Moreau angefuͤhrte Abtheilung der Grafigaft 
Bentheim bemächtigt. 
Man hatte zwei Bevollmächtigte, Sieyes mb 
Rewbel, mit geheimen Vorfchriften abgeſchickt; 
sier Bevollmaͤchtigte wurden, von den Generals 
"Staaten ernannt, und das Refultat der Unterres 
dungen war ein Vertrag, in welchem Vortheil und 
Ehre mit vieler Gefchicklichfeit vereinigt waren. 
Der erfie Artikel erfennt und garantirt die Sous 
verainität und Unabhängigkeit ber 
vereinigten Provinzen. Das Intereſſe 
Frankreichs warb dann in Klaufeln beruͤckſichtigt, 
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die ihm den Beſitz der feften Stäbte und Poften zus . — 

ſicherten, welche England haͤtte beſetzen koͤnnen. —* IV. 
Das Gemählde diefer Begebenheiten, ward dem * 

Convente in einem Berichte vorgelegt. „Unſere 


— Soldaten, ſagte man darin, vereinigen bie Weis— 


heit mit: der Tapferkeit. Die-Patrioten von Ame 
ſterdam haben fich fogleich gegen alle Tyrannen ers 
hoben, und ein ewiges Buͤndniß zwifchen beidem . 
Nationen beſchworen; ihr Veifpiel iſt im Haag und 
zu Rotterdam bald nachgeahmt, und diefe revo⸗ 
Intionäre Bewegung durch Feine einzige Ausfchweis 
fung bedeckt worden. In wenigen Tagen wird die | 
Republik mit den wiedergeborenen General: Staas 
ten üunterhandeln Finnen. Die von den Preußen 
abgefegten Öffentlichen Beamten haben: ihre Amts⸗ 
geſchaͤfte wieder begonnen. Die Holländer. vers 
bannen aus ihrer Verfaffung nichts, als die Erb⸗ 
ſtatthalterſchaft.“ 
Dieß Gemaͤhlde war wahr; die Holländer hate 
ten fi damahls nur der Mäßigung ber Eriegerie- 
ſchen Befehlshaber und der Mannszucht der Sole 
daten zu ruͤhmen. Indeſſen genügte diefe Date 
ftellung des Redners Pelet derjenigen Partei nicht, 
die man noch den Berg nannte. Mehrere er⸗ 
hoben fich gegen dieß Syſtem großmüthiger Gereche\ 
“tigkeit, das die Berathungen und die Generale ger 
Teitet hatte. Die Herrfchaft des Befieg« 
ten muß ber Kohn des Giegers feyn, 
das war ihr Grundſatz. Sie behaupteten, daß 
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Ee he DIE Rechte ber Nation falſchen Begriffen von Grbs 
Jahr IV. Ge aufgeopfert worden wären. Man wollte, daß 
er die Ausfchäffe wegen ihres Benehmens zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen würden, obgleich Boiffy- d'Anglas 

ihnen ſagte: „Vergeſſet nicht, daß das, was Ihr 

ſagen werdet, in ganz Holland wiederhallen wird.“ 

Sie verlangten einen Bericht, welchen Carnot ab⸗ 
ſtattete. Seine Rede entwickelt zugleich den Ur⸗ 
ſprung, den Gang und den Zweck dieſer Revolution. 
N. „Holland und England find geborene Nebenbuh⸗ 
ler von einander, fagte er. Dankbarkeit machte - 
es den Holländern zur Pflicht, ſich an Franfreich 
anzufchließen, das ihnen zur Erlangung ihrer Uns 
abbängigfeit behuͤlflich geweſen war; allein ſie war⸗ 

fen ſich England in die Arme, das ihr Land zu eir 

ner. feinen, Provinzen machte; und. ſolche Maßres 

geln ergriffen hatte, daß, mochte nun Holland von 

den Franzofen überzogen werden, oder. ihnen ente 
"gehen, ‚England allein von einer mit Holland vors 
gehenden Veränderung Vortheil ziehen mußte. Es 

gab indeffen in Holland. eine große. Anzahl-Patrivs 

ten, die nicht aufhörten, uber die Unterdruͤckung 

ihres Vaterlandes zu feufzen, und; fidy im Jahre 

1787 ernftli) Mühe gaben, das erbftatthalteri= 

ſche Joch abzumerfen. Sie wandten fid) an die da= 
mahlige Franzoͤſiſche Regierung ; die ihnen Unters 
ſtuͤtzung verfprach, aber diefe elende und Eraftlofe 
Regierung überließ fie. ihrem Schickſale. Der 
Erbfiasthalter ward wieder eingefegt, und die Paz 
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e wrioten entffeet und — Als unſere Fort⸗ 
ſchritte in Holland: für die Partei des —— 
ters beunruhigend wurden, begann die Gegenpartei UM 
ſich zu bilden; die Regierung verfuhr gewaltthätig 
gegen. diejenigen, welche: Bittfchriften einreichten, 

- und erflärte ſich auf’ eine beleidigende. Weife gegen | 
Die Franzoͤſiſche Revolution. Alles wid) ber Tas 
pferleit unferer Krieger; Bommel und Grave was 
ten in unſerer Gewalt; der Erbſtatthalter ſchickte 
Unterhaͤndler nach Paris. Wir drangen damahls 
in unſere Collegen bei der Nord⸗ Armee, Zum eine 
Armee von vierzig taufend Mann gegen. ihn mare 
ſchireu zu laſſem die man für eine Armee von acht⸗ 
zig tauſend Mann ausgeben ſollte. Dieſe Befehle 
wurden ſchnell vollzogen, und bie Armee: bemaͤch⸗ 
rigte ſich Utrecht's. Rein Hinderniß konnte uns 
aufhalten. "Der Aufftand brach auf allen Seiten 
Bar ‘und uftfere Collegen rücten am 2. . 

"in Anifterdam ein.’ 

Carnot begründete — das — 
Ausfchuffes; er fagte,; daß, da man das Bata⸗ 
vifche Volk als unſern Verbündeten, und feine 
Kegierung als unfern- Feind betrachten muͤſſe, das 
Nationales oder. yielmehr Domanial⸗Eigenthum 
mit Recht dem Sieger gehöre, das perfänliche Eis 
genthum aber habe:heilig feyn muͤſſen; "daß die von 
den Stellvertretetn ergangene foͤrmliche Erklaͤrung: 

das Bataviſche Volk hat allein das. . 


| 
208 — — 


Recht, feine Regierungsverfaſſung zu 
Sebriv. andern, nicht habe vergebens ſeyn duͤrfen, weil 
7 alle feſten Städte, Bergen⸗ op⸗ Zoom, Wilhelms⸗ 
ſtadt, Vließingen, Middelburg,, Gorcum, Breda, 
Gertruidenberg, Groͤningen, ſich ohne Widerſtand 
ergeben haͤtten; und wenn man, ſtatt der Bruͤder⸗ 
ſchaft, den Schrecken uͤber das Land verbreitet 
haͤtte, wer haͤtte dann behaupten moͤgen, daß die 
beiden Flotten, ſtatt ſich ohne Gewalt mit der 
Franzoͤſiſchen Seemacht zu vereinigen, nicht mit 
vollen Segeln nach den re. von ie ges 
fieuert wären? 

Er beantwortete bie Einwärfe gegen bie. mit 
Seeland gefchloffene ehrenvolle Gapitulation, und 
machte. auf. die Wichtigkeit diefer vom feften Lande 
getrennten Eroberung aufmerffam, wo allezeit 
feindliche Schiffe anlanden und Verftärkfung zufühs 
‚sen fonnten, wenn eine, ungerechte und unpolitis 
ſche Strenge fie gendthigt hätte, ſich * aͤußerſte 
gu vertheidigen. | 

Nachdem er bie benollmächtigten Stellvertres 
ter gerechtfertigt hatte, vertheidigte er das Ders 

fahren der Ausſchuͤſſe. „Wir haben, fagte er, 
zu Rechtfertigungsbeweifen unfern Briefwechfel; 
(zu deſſen Borlegung er fich-erboth) wir haben den 
‚von uns abgefchirkten befondern Bevollmächtigten 
(Ramel, Cochon und Richard) mündliche Vor⸗ 
Ichriften ertheilt. Sie haben von diefer Unterneh: 
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“mung für das Beſte des. öffentlichen Wohls ohne 
Gewaltthätigfeit und Blutvergießen, ‚den. —E 
moͤglichſten Vortheil ziehen ſollen, und ſie haben 
es gethan. Die Hollaͤndiſche Revolution iſt ohne 
Erſchuͤtterung vor ſich gegangen; der Kern der 
Verbuͤndung iſt zerſplittert; wir haben Haͤven und 

eine zahlreiche Seemacht erworben, und dem Des⸗ 
potismuſſe der Englaͤnder eine große Provinz ent⸗ 
riſſen; aber wir muͤſſen unfer Gluͤck nicht mißbrau⸗ 
chen; wir haben hundert und zwanzig tauſend 
Mann in Holland, aber die Bataver und wir müfs 

‚fen durch ihre Revolution gewinnen.” 

.Er fing darauf an, bie Papiere bed Briefe 
wechſels des öffentlichen Wohlfahrtsausfchuffes 
porzulefen. Man unterbrach ihn, indem man ihm 
zurief: „Wollt Ihr das Cabinett von Frankreich 
nach London verſetzen?“ — „Ihr habt es fo ge⸗ 
wollt, ſagte Carnot,“ und fuhr fort, Ein Bee 
ſchluß ‚unterbrady ihn abermahls, und die Partei, 
"welche man damahls den Gipfel nannte, und 
welche biefe unmweife-Verhandlung veranlagt hatte, 

- hatte feinen Vortheil davon. Ihr Anfehn nahm 
täglich ab, aber man mußte fie noch befämpfen. 

Immer fuchte man durch die republifanifcher 

Anordnungen gegen den Despotismus der Anarchie 
zu fampfen. Man ging domahls damit um, eine 
 Notionals Religion in Frankreich einzuführen, und 
der erfte Grundſatz mußte nothwendig Freiheit der 
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x. Gotteöverchrunken feyn.»> Gregoire hielt "hierüber 
Zahr lV.eine wegen der Richtigkeit der darin über: diefen 
zarten Gegenftand geäußerten Gedanfen. merkwuͤr⸗ 
dige Rede. . „Immer und. unaufhörlich gegen die 
Adligen und. gegen die Priefter eben, heißt die abs 
geichafften Stände durch die That wieder einfes 
"gen. — Man führte demnach die Decaden + Fes 
fte ein, deren Feier jedoch auf dem Lande nie all 
gemein wurde, weil die Feldarbeiten,es nicht zue 
Legen. Der Entwurf wegen einer National = Res 
ligion Fam nicht zur. Ausführung, weil:die Grund: 
lagen nicht beftimmt worden waren, und weil in 
Religions = Sachen neue Ideen nur bei einer ges 
wiſſen Begeifterung,. welche die bloße Philofophie 
und Bermunft niemahls hinlänglich erzeugten, über. 
Die alten ben Sieg davon tragen, Die, einzige 
wahrhafte National = Religion eines erleuchteten 
und freien:großen Volks Fonnte nur in einer uns- 
beſchraͤnkten Duldung beftehen, die religiöfe 
Einfegungen von bürgerlichen und politifchen durch 
‚die That trennt, und ihnen auf Diefe Art gegenfeis 
tig eine vollfommene Unabhängigkeit zuſichert. 
Man hob jetzt das Geſetz des Maximum's 
auf; es konnte nur mit dem Schrecken beſtehen, 
der deſſen Annahme bewirkt hatte. Die einzige 
Wirkung der Aufhebung dieſes Geſetzes war, daß 
Dadurch der Mangel an Credit vergroͤßert, und 
der Fall der Aſſignate beſchleunigt wurde, die bald 


- fo entfelich herunter gingen, daß man ein gewoͤhn⸗ * 
liches Maß Brennholz mit vier und zwanzig —— F 
ſend Livres Tournois bezahlen muͤßte. Man nahm 

den Beſchluß wieder vor, der die Einziehung ber 
von auswärtigen Privats Perfonen in die Franzds 
fiihen Banken niedergelegten Fonds befohlen hatte, 
Vernier ſtattete einen. langen und ausführlichen 
Bericht über die Finanzen ab; ed war das, erſte 
Mahl, daß er feit feiner Verbannung mit den wie⸗ 

der eingefeßten drei-und fechzig Mitgliedern wies 
der auf dem Rednerſtuhle erfchien.. Ein langes 
und Anhaltendes Beifallklatſchen empfing. ihn. 
Allein die Finanzen der Republik konnten keinem 
regelmaͤßigen Syſteme mehr unterworfen werden. 
Die letzten Berechnungen ergaben eine ordentliche 
monathliche Ausgabe von zwei hundert Millionen, 
und die Einnahme betrug kaum ſechzig. Die Re⸗ 
publik hatte damahls eilf Mahl hundert tauſend 
wirklicher im Solde ſtehende Streiter; aber kaum 
ſechs Mahl hundert tauſend ſtanden unter den Waf⸗ 
fen; der übrige Theil füllte die Hospitaͤler, deren 
ſchlecht beaufjichtigte Verwaltung eine Quelle von 
Pländerungen alfer Art war. Zu jenen eilf Mahl 
hundert taufend Mann. befoldeter Truppen mußte 

. man noch diejenigen zählen, deren man beim Trands 
port, bei den Rieferungen, bei dem Rechnungswe⸗ 

. fen, bedurfte. Es gab einen Augenblick, in wel⸗ 
chem ſich die ganze Summe ber. de, hern Land⸗ und 
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„See « Kriege dienſtthuenden und beſoldeten Mann⸗ 
* ß ſchaft auf ſiebzehn Mahl hundert tauſend belief. 
Indeſſen machte die Unordnung in ber Verwaltung 
der Lieferungen für vierzehn Armeen eine Reform 
nothwendig. Statt der zufammen getretenen Ges 
ſellſchaften fette man eine Verproviantirungs⸗ 
Mgentfchaft ein, die, unter der Aufjicht ber Aus⸗ 
ſchuͤſſe, für alle Bedürfniffe der Truppen forgen 
mußte, und diefe Maßregel brachte einige Ver⸗ 
befferung in diefen Zweig der Verwaltung, ber zu 
allen Zeiten eine unverfiegbare Quelle von Miß⸗ 
‚bräuchen, und oft von Veruntreuungen war, wels 
he bie Schnelligkeit der Märfche, wie die Unbes 
ftändigkeit der Operations = Pläne damahls faft un⸗ 
vermeiblich machten. Man nahm aud) den un 
menfchlichen Befchluß zuräcd, der aber von ben 
Soldaten nicht befolgt worden war, Feine Englis 
fche Gefangene zu machen. Indeſſen war bie 
krumme Linie, auf welcher die Ausfchüffe gehen 
mußten, noch von der Art, daß fie ed nicht wag⸗ 
ten, fich eines Berichts gegen junge Leute zu übers 
heben, die das Bruftbild Marats in einem Schaus 
fpiele zertrüämmert hatten. . Als Antwort auf dies 
fen Vorgang erneuerte man den Bericht ber von - 
den Schrecddenss Agenten begangenen Graufamfeis 
ten, und ber Convent erfuhr, daß der alte Vater 
eines Generals in dem Augenblicte hingerichtet 
worden war, als fi) ſein Sohn der Zeftung Sluis 
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bemaͤchtigte. Ohne wegen des zertruͤmmerten * 
Bruſtbildes Marat's ein Urtheil zu fällen, ‚übers Jahr IV; 
trug man der Nachwelt das Recht, ihn zu richten, 00 

_ allein die Jakobiniſche Partei, oder vielmehr Alle, 

welche fich dieſes Nahmens bedienten, um Unrus 


hhen ju erregen, hatten. andere Hoffnungen und ans 


dere Hälfsmittel; die Vorgänge am erften Prairiaf 
waren bereits verabredet und, vorbereitet worden. 
Rouvoͤre flattete im Nahmen der, Ausſchuͤſſe Bes 
richt von den Mafregeln ab, die. man ergriffen 
hatte, um den Solgen einer Verſchwoͤrung Einhalt 
zu thun, die zur Erregung eines gegen den Con⸗ 
vent zu richtenden Volksaufſtandes angezettelt wor⸗ 
den war. Der Zweck derſelben war, alle Aus⸗ 
ſchuͤſſe aufzuloͤſen, ſie durch die in Verhaft genom⸗ 
menen Mitglieder zu erſetzen, die wieder aufgenom⸗ 
menen drei und:fechzig Mitglieder, auszuſchließen, 
und die Verfaffung von 1793 wieber in Thätigkeit 
zu feßen. Die nad) der Zeit am erften Prairial 
veruͤbten Gemaltthätigfeiten und Morde gehörten 
ſchon in den entworfenen und vorbereiteten Plan; 
bie Verhaftung der Rädelsführer ſetzte die Ausfühe 
rung deffelben bloß aus. Montaut, Mitglied des 
Convents, ward als einer der erften — 
verhaftet. 

Der Unterhalt von Paris war der Vorwand 
ber Bewegung, und diefer Vorwand war, ohne 
darum ‚gerecht zu feyn, wahr, Es war fo weit 
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gekommen, * man — nur noch, zwei Unzen 


abe IV. Brodt austheilte, und doch belief ſich der Ver— 


- 


brauch‘, "der in gewoͤhnlichen Zeiten, ſélbſt als die 
Bevölkerung ftärker war, und die Freniden Paris 
überfihwenmten, nur fünfzehn hundert Side 
Mehl betrug, jet auf zwei tauferd und darüber. . 
Man muß es noch einmahl ſagen, ohne es erflären 


zu Binnen, der Mangel war in einem ſolchen Gras 


be ein Fünftlich erzeugter, daß noch vor der Ernte 
bes Jahrs wieder Ueberfluß da war. 
WMan unterfchied jet drei befiimmte Parteien _ 
in def Verfammlung: die Bergbewohner, 
bie nicht mehr für ihre Macht, fondern für ihr Les 
ben kaͤmpften; bie Gemäßigten, unter denen 
Tallien oben an fland; eine dritte Partei bilde: e | 
ſich aus allen denen, die ſich unter kein Panier 
ſtellen wollten, und ſich ſelbſt den Nahmen Unab— 


haͤngige gaben. Sieyes war zwar nicht das 


Oberhaupt derfelben — die Unabhängigkeit 
konnte Feind zulaffen — aber der aus Vertraun 
anerkannte Reiter. Diele. Partei lich die beiden 
andern gegen einander Fämpfen, fand den Gemä: 
Figten im Nothfalle bei, wachte aber über fie, daß 
fie nicht unvermerft die Herreh würden, wenn ihre, 
Gegner würden zu Boden geworfen feyn. Der 
Sturz dieſer Letzteren ward vorausgeſehen, und 


dieſer Zeitpunct erforderte ein zum voraus zuberei⸗ 


tetes 


tetes Gegengewicht, um zu rechter Zeit davon Ge⸗ 
brauch machen zu koͤnnen. Indeſſen erlangte ehe 
Regierung, weldye nur gegen die Bergbewohner zu en 
kaͤmpfen brauchte, -troß dieſes inneren Streites, 
Feſtigkeit im Innern, wie ſie ſich Vertraun im Aus⸗ 
lande erwarb. Dieß Vertraun entſchied den Frie⸗ 
den mit Preußen, der endlich zu. Baſel von den bes 
vollmächtigten. — —— unterzeichnet 
— | 
Man hatte — —— die Beſtim⸗ 
mungen des Tractats zu Paris zu entwerfen, wo 
die auf der Stelle gemachten Forderungen und ers 
theilten Antworten ben . langfamen diplomatifcher 
Gang vermieden und die Schreibereien abgefürzt 
hätten; allein die. Meinung, welche die Macht 
‚ber Jakobiner zuritckgelaffen hatte, war von der 
Art, daß ſich der. Preußifche Minifter nicht nach 
Maris begeben wollte, bloß weil er die Wirkung 
‚des Einfluffes der Sjakobiner, und dbefien, was man 
den Deftreichifchen ‚Ausfhuß nannte, vorausſah. 
„Sie: würden damit enbigen, fagte er, 
“ daß fie.die Uhterhandlung zum Scheis 
ternbrächten.” Dieſer Ausjchuß gehörte Defls 
reidy nicht mehr, als jeder andern Nation anz als 
lein dieß Wort bewieß, daß die Ausländer eine zu 
Paris befindliche auslaͤndiſche Agentichaft anera 
kannten. — ‚Der Vertrag mit Toscana ward im 
' Zoulongeon’s Geſch. v. Frankr. V. Th. 14 


* 


8 
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derſelben Zeit unterzeichnet, und man ſuchte etwas 


gabe IV- barin, ihn, nad) der Unterzeichnung von den Mit: 
gie gliedern des Ausfchuffes, auch von dem. Convente 


felbft beitätigen zu laffen, um der republifanifchen 
Sorm, welche verlangte, daß der Wille der Nation 
die Beftätigung- ertheile, volllommen Genüge zu 
leiten. 

Man hatte auch täglich Hoffnung zu einer bals 
digen Herftellung des Friedens in ber Vendee; eine. 
befannt gemachte Amneftie veranlaßte mehrere Ans 
führer, zuruͤck zu treten. 

Seeit der Niederlage und Vernichtung der Ven⸗ 
deer zu Savenay Fonnte man bdiefen bürgerlichen 
Krieg für geendigt halten; auch war die gefchlages 
ne Partei fehr geneigt, die Waffen nieder zu legen, 
wenn neue Berfolgungen fie nicht gezwungen haͤt⸗ 
ten, fie zu behalten. Hierher gehören die auf 


Carrier's Befehl veräbten Gräuelthaten,. deren 


der Nachwelt durch die Actenſtuͤcke feines Prozeffes 
nur zu wohl aufbewahrter Bericht den Geſchicht⸗ 
fehreiber dieſes peinlichen Gefchäftes überhebt. 
Ein gleichzeitiger Schriftſteller ſagtt „Es ſchien, 
als wenn alle Vendeer aufgehoͤrt haͤtten, Menſchen 


- zu ſeyn; das ſchwangere Weib, der gelaͤhmte Acht⸗ 


iger, das Kind in der Wiege, ja fogar die Thiere, 
die Käufer, bie Steine und felbft der Erdboden 
ſchienen einer gänzlichen Vertilgung — Fein⸗ 
de zu ſeyn.“ 
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» Beim Anblicke dieſer Graͤuel erwachten bie — 
Vendeer wieder; man mußte kaͤmpfen, oder um-Jahr IV. 
fommen. : La Roche: Zaquelin hatte wieder eine = 
Armee gefunden... Charette, .von der Inſel Bouin, 
verfammelte einen zahlreichen Heerhaufen, und bei 
der Nochricht von ihren erften Erfolgen gehen die 
der Niederlage von Savenay entgangenen Bendeer 
wieder über die Loire, und fioßen zu ihnen. Jetzt 
nun wurden die fogenannten Höllenabtheiluns 

gen gebildet, die den Befehl hatten, Alles zu zer— 
ftören und zu vertilgen, und nie ward ein barbares 
rifcher Befehl mit mehr Barbarei ausgeführt; als 

lein die Wirkung davon war dem Zwecke, den man 
dadurch zu erreichen gedachte oder wenigſtens als 

den Zweck angab, gaͤnzlich entgegen; denn man 
bemerrkte, daß bei dieſer ſchrecklichen Vollziehung 

die Wohnungen und das Eigenthum der Patrioten 
immer zuerſt der Zerſtoͤrung geweiht wurden, waͤh⸗ 

end die der Gegen-Republikaner verfchont oder 
aufgefpart blieben. Erſt nad) mehreren Vorgins 

gen der Art Fonnte man den geheimen Zweck berer, 
welche zu bieſen Gräueln reiten, wahrnehmen; 
allein diefer geheime Zweck ward erreicht. Die der 
Bernichtung ihrer Familien entgangenen Perfonen 
flohen in die Wälder, und da fie nichts mehr zu 
verlieren hatten, fo gaben ihnen. Bebürfniß und 
Rache die Waffen wieder in bie Hand. Charette 

308 ihrer beinahe fünfzehn taufend Mann zuſam⸗ 


* he, men, und ala er bei Lianché auf eine jenen mit 
ao. Beute beladenen Höllenabtheilungen fieß, 
*ſchlug und zerſtreuete er ſie. Er blieb demnach 
noch einmahl Meiſter vom flachen Lande, und die 
republikaniſchen Armeen waren in der Gegend von 
Puy : Beliard gelagert. Charette befchäftigte fie 
" Bafelbft durch einen Heinen Krieg in und durd) die 
ſchon berichtete Tactik, wo das Rofungswort : 
Nette fih, wer Fann, fobald der Ausgang 
eines Gefechtes zweifelhaft ſchien, fie auf dem zum 
voraus beftimmten Wiedervereinigungspuncte einis 
ge Stunden ruͤckwaͤrts wieder verſammelte. Der 
übrige Theil des Feldzugs ging auf. diefe, Art in 
einzelnen Unternehmungen, unter gleich traurigen 

Erfolgen oder Unfällen, bin, 
Mm dieſe Zeit begann ein neuer baͤrgerlicher 
Krieg, der den Vendeern etwas Luft machte, und 
einen Theil der republikaniſchen Armeen noͤthigte, 
wieder uͤber die Loire zu gehen. Dieſer neue Krieg 
ward unter dem Nahmen des Chouand = Krieges 
begonnen. Der ungewiſſe Urſprung dieſes Nah⸗ 
mens bezieht ſich entweder auf die drei Bruͤder 
Chouins, die, wie man ſagt, die erſten Zufams _ 
menrottirungen bildeten, oder auf dag nachgemach- 
te Geſchrei der Nachteule, dag zur Zeit der Salze 
- feuer und der verbothenen Salzeinfuhr den ver, 
einten Schleichhaͤndlern zur Loſung diente. Es 
ſcheint, daß dieſe, deren Gewerbe durch die neuen 





| | 93° 
Geſetze in. Anfehung ded Salzes eingegangen war, „2 ie. 
die erften waren, welche Zufammenrottirungen bil- Jaht IV. 
beten, und bald, durch Menfchen geleitet, die fie 7: 
‚Taum bemerften, die Werkzeuge des politiſchen 
Oppoſi tions⸗ Syſtems wurden. Darauf dehnten 
ſich ihre Verbindungen weiter aus, und erſtreckten 
ſich in die Nordweſtlichen Departements. Sie 
lieferten niemahls ordentliche Schlachten oder ent⸗ 
ſcheidende Gefechte, mie die Vendeer, aber das 
Geheimniß ihrer Entftehung ſelbſt erhielt ſie noch 
lange nach der Vernichtung der Vendeer. Da 
aber der Zeitpunct ihrer groͤßten Wichtigkeit in 
fpätere Zeiten fällt; fo kann, nach der Ordnung 
der Begebenheiten, er in diefen-die Rede von ibe 
nen jeyn. ; 

Die Bendeer erlitten jest einen umerfegfichen 
Verluſt. La Roche-Jaquelin, der von allen Ge⸗ 
neralen der Vendeer allein uͤbrig geblieben war, 
„hatte der Partei durch feine Thaͤtigkeit und durch 
« feine Talente Fräftig genügt; da er aber voraus 
fah, daß man-den republifanifchen Armeen über 
kurz oder lang werde weichen müffen, ſchien er ein 
‚gleiches Ende, wie feine Freunde gehabt hatten, 
zu fuchen; er ſchlug fich mehr als Soldat, denn 
als Hauptmann, — 

In einem wichtigen Gefechte bei Veſins wollte 
er einen verwundeten Gefangenen entwaffnen; als 
dieſer ihn nennen hörte, nahm er alle feine Kräfte 
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| = „zufammen, und ſchoß in geringer Entfernung auf 
Jabe IV. ih Dieſer Verluft trennte alle Anführer der * 
Vendeer. Zu gleicher Zeıt begiug Charette eine 
Graufamfeit, welche die Hauptleute feiner Armee 
gleichfalls von ihm trennte. Er hatte nad) einem, 
mit einem feiner Dfficiere, Bernhard von Marıgny, 
gehabten Streite, diefen erfchießen laſſen. — Als 
indeffen die Begebenheiten des 9. Thermidor's den 
Geift und das Syſtem der Regierung geaͤndert hat⸗ 
ten, ſchickte man Friedensvermittler ın die Vendee. 
Die Anführer unterhandelten einer rind) dem an— 
dern, und die Landleute kehrten zu ihren Wohnuts 
gen zuruͤck. Nun ftatteten die in dieſes verwuͤſtete 
Departement abgeſchickten Bevollmächtigten des 
Convents von ihrer Sendung Bericht ab. Ihre 
Nahmen gehören ald Nahmen von Männern, ‚die 
fich um ihr Väterland wohl verdient gemacht has 
ben, ber Gefchichte an: Ruelle, Launais 
und Boitel. Das Land forderte fie noch eins 
mahl, und, diefem ehrenvollen Wunfche zu genüs 
gen, übertrat der Convent das Geſetz, welches bie 
Dauer der Vorrichtungen abgeorbneter Bevollmäche 
tigter auf einen Monath beftimmte.. Man führte 
zu gleicher Zeit einen Aufruf Charette’3 an, ber 
zur Ruͤckkehr der Eintracht und des Friedens eve 
munterte. Diefer Aufruf war merkwürdig, weil- 
fogar "diejenigen, deren fi) das Ausland bedient 
hatte, es erfannten ‚ und fich- darüber beflagten, 
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das Werkzeug deffelben geweſen zu feyn, „Wir 
* alle, Bürger, muͤſſen durch einen äh Br 
Dertilgungsfrieg von der traurigen Wirfung bes 2: 
Zwieſpalts zwiſchen den Städten und dem Lande 
uͤberzeugt werden. Unſere gemeinfchaftlichen Fein⸗ 
de haben uns die traurige Erfahrung davon ma⸗ 
chen laſſen. Wir Alle fuͤhlen, daß dieſe Gegen⸗ 
den Frieden, Gerechtigkeit, Duldung und Freiheit 
bedürfen. Laßt und gemeinfchaftlich und einſtim⸗ 
mig dahin arbeiten, wieder vortheilhafte Verbins 
dungen unter uns herzuftellen und: laßt und nicht 
bamıt befaffen, über Meinungen zu ftreiten, über 
welche die aufgeflärteften und weifeften Männer 
nicht einffimmig find, Laßt unfere Ausföhnung | 
aufrichtig feyn. | 
„Die Franzoſen haben zu fehr Urfache, ſich 
gegenfeitig zu fchäßen, als daß fie gegen ſich felbft 
Waffen Fehren follten, die nur gegen ihre Zeinde 
gerichtet ſeyn müffen. Waffenruhm iſt ein Natio⸗ 
nal-Eigenthum, das fie gemeinſchaftlich theilen 
muͤſſen. Laſſet uns herzlich und innig vereinigt 
feyn, und die großmüthigen Anftrengungen bes 
National: Convents unterſtuͤtzen, um die öffentliche 
Wohlfahrt auf umveränderlichen Grundlagen’ zu 
ſi chern, und die Uebel einer zw Tangen Tyrannei 
wieder gut zu machen.’ u J 
„Nur den Boͤſen liegt daran, die Unordnung 
und die Anarchie zu verlaͤngern; die guten Buͤrger 
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biegegen — ſich, und ſind einſtimmig, um 


Epoche. 


Jahr IV. das Gluͤck ihres Vaterlandes zu ſchaffen. Das * 


Uebelwollen und die Intrigue wenden alle moͤgliche 


Raͤnke an, um die Friedensunterhandlungen unter 
x und zu fiören. Sch benachrichtige euch davon; ; | 

laßt uns gegenfeitig gegen: die ae Verſuche 
auf unſerer Huth ſeyn.“ 

Die andere Armee der Vendeer, die man bie 

Armee der Niederlande oder bes Mittelpuncts 
nannte, erließ zu gleicher, Zeit einen Aufruf in 
demfelben Geiſte. 

Bei Vorleſung dieſer Actenſtuͤcke erhob ſich der 
geſammte Convent unter lautem Veifallklatſchen. 
Er begriff, wie unwuͤrdig man ihn unter der Schrek⸗ 
kensregierung in Anfehung der Gefinnungen und 
Abfichten der Vendeer hintergangen hatte; er fah 
ein, daß die graufamen Befchlüffe, die man ihn 
hatte geben laſſen, es waren, die jene Menfchen 

‚zur. Verzweifelung gebracht hatten, Der Friede 
ward befchloffen, und bald darauf zu Zausnaie uns 
terzeichnet. Die Vendeer legten daſelbſt ihre Fah⸗ 
nen nieder, die die Inſchrift erhielten: Von der 
Gerechtigkeit und Menſchlichkeit er⸗ 
obert. 

Stoflet war gleichfalls bei ber Zufammenkunft 
gegenwärtig; als er aber die Vorfchläge gehört 
hatte, flieg er troßig wieder zu Pferde, und ritt, 

- ohne weitere Erklärung, fort, Stoflet, der ana 
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Ä fange Soldat in einem — Regimente, da⸗ 


rauf Gehaͤgereiter geweſen war, vereinigte in feiner Seh 


| 


Perſon Alles, was den Außreißer, den: Landſtrei⸗ 
‚er, den vom Kriege lebenden‘ Menſchen, der 
vom Frieden nichts zu hoffen hat, macht. Einige 


Zeit hielt er ficy noch mit geringer Macht; aber von 
jegt an nahmen die Seldarbeiter, die wahren Lands 


-bürger an einigen einzelnen Aufftänden nicht weiter 
Theil, und die Vendée befchäftigte die Armeen der 
‚Republik nicht mehr. 

Alle waren jest in Ruhe; die Belagerung, oder 
wielmehr bie Einfchließung von Manheim, Luxen⸗ 
burg und Maynz befpäftiaten einen Theil der 


Sambres und Maas, und abgeſchickte Heerhans 


fen von. der Rhein = und von‘ der Mofel: Armee, 
Das rechte Rheins Ufer war frei geblieben, und 

die Befagung von Maynz Fonnte beftändig durch 
friſche Truppen abgelöft werden. Nach dem zwi⸗ 
fchen Preußen und Frankreich unterzeichneten Frie⸗ 
den blieb den Deftreihern und den Reichötruppen 
die Dertheidigung. von Manheim und Maynz allein 
überlaffen, Seftungen, die die Schlüffel von Deutſch⸗ 
land waren. - 

Der Winter, der den Gefechten Einhalt gethan 
Hatte, ließ gleichwohl die Raͤnkeſchmieder im In⸗ 
nern nicht ruhn. Die beſiegte Partei war nicht 
zertruͤmmert, und jeglicher Beiſtand des Auslan⸗ 


des ward ihr im Uebermaße zu Theil. Auf ihr be⸗ 


- 
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ruhte die ganze Hoffnung zur Unordnung, ober 
Iahı IV. doch wenigſtens die Hoffnung, die Ordnung, deren 
Begruͤndung begann, zu untergraben. Die Ge⸗ 
meine von Paris war immer der Heerd geweſen, 
"auf welchem die Oppoſition gegen die Schritte der 
National⸗Stellvertretung angeſchuͤrtwurde. Man 
beſchloß, dieſen gefaͤhrlichen Vereinigungspunct mit 
Einem Streiche zu zertruͤmmern. Statt der Cen⸗ 
tral:Municipalität, die einen mit Macht und Würs 
de befleideten Präfidenten hatte, theilte man Paris . 
in zwoͤlf Munieipalitäten, deren beſchraͤnktere Ges 
walt fein Mißtraun mehr erregen Eonntes Allein 
dieſe Mafregel ward nicht ohne großen Wiberftund 
durchgeſetzt, und die Politik des Auslandes, die 
bas Werkzeug, deſſen ſie ſich ſo lange und mit ſo 
vielem Erfolge bedient hatte, in ihren Händen zers 
truͤmmern ſah, und nicht mehr hoffen fonnte, den 
Gonvent zu befämpfen, bereitete, um ihn zu vers 
nichten, die Mittel vor, Die am 12. Germinal 
verfucht, aber mit mehr Hoffnung des Erfolgs am 
folgenden erften. Prairial angewandt wurden, 
Große Spaltungen in ber VBerfammlung ent 
ftanden immer aus perfönlichem Haffe und aus per⸗ 
ſoͤnlichen Angriffen. So lange eine Partei, un® 
felbft die Befte, den Kopf eines oder mehrerer Häups 
ter der Gegenpartei verlangte, war ber Zweck des 
Auslandes erreicht. Der MWiderftand in ber Vers u 
ſammlung warb durch alfe Leidenſchaften verjtärft, 


- 
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welche Haß, Furcht und Rage mit einander hands * x... 
Baer machten. . Sahrly. 
Indeſſen drang die oͤffentliche Stimme in den 
Convent, und verlangte Gerechtigkeit gegen die 
vielen revolutionaͤren Schandthaten, die man, we⸗ 
gen ihrer großen Anzahl, lieber mit einem Schleier 
bedeckt haben follte; allein die Öffentliche Stime | 
mung forderte, von Leidenſchaft aufgereigt, eine. 
Genugthuung, die ihr die Politik nicht zu vers 
weigern wagen durfte, Der Ausſchuß der Ein und 
zwanzig ſtattete den lange erwarteten Bericht ab; 
die Beweiſe ſo vieler Verbrechen konnten nur zu 
leicht gefuͤhrt werden, und der allgemeine Haß fand 
darin einen nur zu gerechten Grund, noch ſtaͤrker 
zu werden. Der Bericht trug am Schluſſe auf 
die Verhaftung Barrere's, Collot⸗ b’Herbois’s, 
Billaud-Varennes's- und Vadier's an.  Diefer 
Gegenftand ward der Mittelpunct aller Beweguns 
gen fo wohl außerhalb, als innerhalb der Vers 
fammlung. Nier vereinigte fi ſich die alte Partei 
der Jakobiner, um Nebenpuncte aufzuſtellen, die 
im Stande waͤren, den Gang der Verhandlungen 
aufzuhalten, und außerhalb der Verſammlung er⸗ 
griff man dieſen Beweggrund, um das Volk zu 
veranlaſſen, daran Theil zu nehmen. Dieß gluͤckte, 
wenigſtens theilweiſe. Barrere ließ eine Verlhei⸗ 
digungsſchrift drucken, die ſich durch Talent, Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Sprache auszeichnete. Er ſtetlte 
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€ — darin politiſche Wahtheiten auf, die aber od 
Jahr IV. unreif waren, Die Gemäther waren von der Ers 
rinnerung an zu viele Graufamteiten erfüllt, als 
daß ſie die Behauptungen hätten einfehen und eins 
räumen fünnen, daß in Revolutiong = Zeiten diejes 
nigen, die das Geſetz geduldet, die Schuld des 
Geſetzes mit denen, die es zu ſeinen Werkzeugen 
gemacht, theilten; daß, wenn eine Nation in ihre 
Unterjochung einwillige, ihr Unrecht daß ihren Bes 
amten entfehuldige ; daß der zu einer.alleinigez 
Erhebung gegen bie Tyrannei nöthige Heldenmuth 
Feine perſoͤnliche Pflicht ſeyn koͤnnen, wenn. diefe 
Pflicht allgemein vergeffen fcheine; daß die unter 
einer großen Anzahl ausgefuchten Dfer ein politis 
ſches Sühnopfer feyen, welches bad Gefe der 
Meinung. zwar oft nicht verweigern koͤnne, dem 
bas Naturrecht aber immer fich zu entziehen ers 
laube. | 
Allein biefer Zuftand der Dinge war gerabe 
derjenige, den Die Feinde des Convents und der 
Dffentlichen Zreiheit wollten; er verlängerte den 
Kampf der Parteien, erhielt bad Bolf in Aufmerk⸗ 
ſamkeit und bereit, und dic Leidenfchaften in Gäha 
rung. Diefe Angriffsweife war um fo gefährlis 
her, als fie die Vorficht der Regierung täufchte, 
und ihr Fein Vertheidigungsmittel ließ. Die Meiz 
nung befahl Strenge, und die Gründe für eine 
Amneſtie wurden von einer zu tiefen und zu feinen 


J 
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Politik eingegeben, als daß fie von‘ dem großen 
Haufen gefaßt werden Fonnten, | 

Der Proceß der Angeklagten ward demnach 
in Folge eines Beſchluſſes fortgeſetzt, und die Ver⸗ 
ſammlung beſtimmte dazu ihre Sitzungen an den 
'ungleithen Tagen; bie Verhandlung, zog ſich in 
die Länge, ‚ward aber . — die Begebenheiten 
beendigt. | 
Seit der Zufchließung de Sitzungsſaales der 
Jakobiner hatten einzelne Zuſammenkuͤnfte fie. ers 
ſetzt. Sn diefen erhielt fich der Parteigeift, warb 
der Bürger = Fanatismus angefeuert, ſchmiedete 
Die Jutrigue ihre Raͤnke, und ſchuf der Ehrgeitz 
ſich Hoffnungen, Sn einer dieſer Zufammentünfte 
hatte ein Priefter, Nahmens Chales, mehrere feis 
ner Collegen im Convente verfammelt; fie hatten 
den Plan, unter dem Volke zu verbreiten, daß der 
Convent bie Verfaffung von 1793 aufheben wolle, 
und das war wahr, aber die Meinung war fo bes 
Schaffen, daß man nicht einmahl wagte, ed fich zu 
geftehen. Sie zogen Dobfent und Vanes in ihre 
Plane; diefe beiden Männer, deren erfter Praͤſi⸗ 
dent des Revolutiong » Gerichtähnfes war ’ ſaßen 
damahls in. der Section de [’Unite, und in einem 
neuen Glubbe, welchen der der Dreihundert aus 
den Trümmern. der zerftreneten Jakobiner hatte 
entſtehen ſehen. Ihre Kunſtariffe zielten darauf 
— Zuſammenrottirungen von Handwerkern zu 
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5 a. veranlaffen, die Galferieen mit Menfchen zu füllen, 
en IV.die ihnen ergeben waren, und alle Zufchriften, alle 
Rechtfertigungen und Reden der Jakobiniſchen Par⸗ 
tei beklatſchen zu laſſen. So hatte man mit Jauch— 
zen eine Zufchrift aufnehmen fehen, welche ver— 
ſprach, daß England Getraide ſchicken wuͤrde, 
wenn man das Koͤnigthum wieder herſtellte. Die 
| erſten Spuren des beabſichteten Aufſtandes offen⸗ 
barten ſich durch die gewoͤhnlichen Kennzeichen, 
durch Zuſammenrottirungen, durch laute Verſamm⸗ 
dungen. Auf den Straßen und öffentlichen Plä= 
Men forderte man Brodt, die Verfaffung von 
‚2793, die MWiedereinfegung der Jakobiner, und 
bie Freiheit der Verhafteten. Sieyes hatte, eini⸗ 
ge Tage zuvor, einen ausfuͤhrlichen Bericht uͤber 
große polizeiliche Maßregeln abgeſtattet, und di⸗ 

a fer Bericht endigte mit einem Beichluffe, der, | 

nach den geſetzlichen Beſtimmungen, im Falle einer 
Aufloͤſung des Convents in der Hauptſtadt, eine 
Wereinigung Deputirter und Ueberzaͤhliger *) zu 
Ghalons⸗ fur = Marne anfündigte. Diefer Bes 
ſchluß ging durch, und zu gleicher Zeit ward Pie 
chegru, der ſich damahls zu Paris befand, an bie 

Spiße der bewaffneten Gewalt geſtellt. 


4) Von ten Fe len zur Erſetzung folder 
Deputirten gewählt, die aus irgend einem Grunde nicht 
gegenwärtig jeyn Eonnten, \ 

%, d. 6. 


Die Bewegung hatte feit dem 6. Germinal 





begonnen. Männer und vorzuͤglich Meiber —— 
ten in Maffe nach dem Schloſſe der Tuilerieen, und 1295. 


riffen Alle, die ihnen auf ihrem Zuge vicht freiwil⸗ 


lig folgen wollten, mit Gewalt mit ſich fort. Sie 


ließen eine Art Panier vor ſich her tragen, auf wel⸗ 

chem die Worte ſtanden: bie Rechte des Mens 
ſchen und die Verfaſſung von 1793 
Sie ſchrieen: Brodt, und, relıgiöfe Ideen uns 
ter ihr Geſchrei miſchend, ſagten ſie, daß der aͤuße⸗ 
re Cultus, die oͤffentlichen Proceſſionen wieder ein⸗ 
gefuͤhrt waͤren. Die Entſchloſſenheit der Munici⸗ 
Pal: Beamten reichte an dieſem Tage hin, die Haus 
fen zu zerfireuen; aber der Convent ward zu gleis 
her Zeit ‚benachrichtiget, daß diefelben Maßregeln 
- fortwährend angewandt würden, um fie. an ben 


folgenden Tagen wieder zu vereinigen. Es lag am 
Tage, daß der angefangene Proceß die wahre Urs. 
-fache diefer Bewegungen war, Um den Vorwand 


Ä derfelben zu entfernen, ſchlug man vor, unter der 
Form des Oftracismuffes diejenigen ohne Wrtheil 
aus dem Gonvente zu entfernen, deren Gegenwart 
ein Hinderniß der Öffentlichen Ruhe war. Dieß 
Mittel ward verworfen. "Merlin ſchlug jetzt die 
Zuſammenberufung ber Urverfammlungen vor, um 


einen neuen gefeßgebenden Körper zu ernennen, 


Diefe, anfangs mit Enthufiasmus aufgenommene 


Idee, ward bald aufgegeben; ber Sehler, den die 
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ON roch Lenſtituitende Verſammlung begangen hatte, „mar 
— noch in friſchem Andenken. 

ne Der Ausbruch, der feit, mehreren Kagen. vor⸗ 
Bertimalhereiret wurde, erfolgte endlich. Es hatten ſich 

Sir, zahlreichere Haufen verſammelt; zwei⸗Deputirte 
ſtuͤrzten in die Verſammlung, indem ſie ausriefen: 
Oeffnet alle Thuͤren. Der Haufen folgte 
ihnen auf der Stelle, füllte den Saal und rief uns 
aufhoͤrlich: Brodt! Die Verſammlung 
von 1793! Die Unordnung erreichte einen Au⸗ 
genblic lang den höchften Grad, und man Fonnte 
bemerken, wie die Mitglieder, welche auf dem fos 
genannten. Gipfel faßen, dns Volk anreigten. Nun 
warb mit: der Glode, die man über dem Gebäude 
bes Situngsfaales hatte aufhängen laffen, Sturm 
gelaͤutet. Die Sectionen langten bewaffnet bei 
dem Convente. an, und die National Garde, das 
eigentliche Volk von Paris, war in diefen Tagen 
fortwährend, nad) der Vorfchrift des Gefeßes verz . 
| einige. Zwei Mitglieder. des Gipfeld legten fich 
ins Mittel, und ihr entfchiedeneres Anfehn brachte 
es dahin, den Haufen zu zerſtreuen. Der Con⸗ 
sent, der nun berathichlagen konnte, befchloß die 
Verhaftung derjenigen ſeiner Mitglieder, die ſich 
am lauteſten erklaͤrt hatten; es waren Chales, 
Leonhart Bourdon, Cambon und ſieben andere, 
deren Verbannung erkannt wurde, 
| Indeſſen 
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Indeſſen faben fich Pichegru, — fo wie Barrad Grade. 
and Angus, die man ihm zugeſellt hatte, mehrere Jahr 1V. 
Mahle von den Empörern umringt. Anguis ward en 
‚verwundet, und in dem Biertel des Pantheons von > 
ihnen zuruͤckbehalten. Rouſſet, Befehlshaber der 
National-Garde, ward von einem Piftolenfchuffe 
getroffen, und ald man am folgenden Tage, den 
Beſchluß der Verbannung nach dem Schloſſe von 
Ham vollziehen laſſen wollte, widerſetzte ſich der 
Haufen, ſpannte die Pferde aus, und brachte die 
Deputirten nach dem allgemeinen Sicherheitsaus— 
ſchuſſe. Man mußte abermahls die öffentliche Ge= 
walt berufen. Drei hundert junge Bürger mars 
fhirten unter der Anführung zweier Generale von 
der Linien: Armee gegen die Borftadt Sanct: Ana 
ıtoine, Hier fielen einige Flintenfchüffe, aber ends 
lich wid) die Verirrung der Ueberredung und der 
Gewalt; man bemächtigte ſich der Verhafteten 
‚ wieder, und die Abfahrt nach dem Drte ihrer Be— 
ftimmung ging vor fi. Dieß Mahl vereitelte der 
Convent die Ränfe der Uebelgefinnten, und trug 
durch feine Mäßigung und feine Entfchloffenheit 
den Sieg davon; allein ihre Entwürfe wurden 
bloß ausgefeßt, und die baldige Erneuerung derſel⸗ 
ben Auftritte, ungeachtet: der, Entfernung aller . 
Mitglieder des Convents,. die ſich durch ihre thätis 
ge Oppofition am meiften ausgezeichnet hatte, bes , 
Zoulongeon’s Geſch, v. Franke, V. Th. 15 
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ER wies, daß bie eigentlichen Häupter Menfchen was 
ZapriV.ren, die den Stoß gaben, ohne fid) ſelbſt bemerks 
7 par zu machen. | — 

In dieſen unruhigen Tagen (ag * Regie⸗ 
rungsausſchuͤſſen das peinliche Geſchaͤft ob, von eis 
nem unglücklichen Kriegsereigniffe Bericht abzuſtat⸗ 

ten, und erlittene Unfälle gaben der Oppofition 
immer neue Stärfe. Ein Gefchwader von funfs 
zehn Linienſchiffen, das beftimmt war, zehn taus 
fend Mann zur Miedereroberung von Corfica zu 
landen, war zu Xoulom ausgelaufen, und ſtieß 
auf ein Geſchwader von dreizehn Engliſchen und 
zwei Neapolitaniſchen Linienſch ffen. Allein durch 
falſches Maneuvriren, welches der Bericht nicht 
zu entſtellen ſuchte, hatten ſich fuͤnf Franzoͤſiſche 
Schiffe in der Nacht von dem Geſchwader getrennt; 
zwei wurden genommen; ein Engliſches Schff war 
am Abende vor dieſem Gefechte genommen worden, 
Bei dem Tumulte, der in der Hauptftadt herrjchte, 
‘machte diefe Begebenheit wenig Eindrud, _ Die 
Sorge für.den Unterhalt befchäftigte die allgemeine 
Polizei faft ausſchließlich ‚ und zugleich war der 
Unterhalt dasjenige Mittel, deffen fich die Oppofi= 
tion mit dem meiften Erfolge bediente, Mochte 
nun die Regierung fi) noch) nothwendig machen zu 
muͤſſen glauben, oder mochten.die Mittel der Op— 
pofition, den Mangel zu unterhalten, wirffamer 
feyn, ala die zur Wiederkehr des Weberfluffes an= 
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'gewandten, genug, dieſer Mangel, ben bie Regie⸗ 


rung als einen kuͤnſtlich erzeugten erkannte, waͤhrte — IV, | 


fort und war ihren Feinden zu ihren Zwecken be: 
huͤlflich. Xäglich fah man einen Haufen Bürger 
an den Thären der Bäcker lange Zeit auf die mäßie 
ge, und oft, ehe Alle erhalten hatten, erfchöpfte 
Austheilung warten, » Diefer Zuftand der Dinge 
both den wiederhohlten Bittfchriften. der Sectionen 
Gründe dar, die fcheindar genug wären, und ber 


Praͤſident hatte oft Mühe, die Würde feines Cha⸗ 


racters in ſeinen Antworten zu behaupten. 
Die Uebelgeſinnten hoͤrten nicht auf, mit altem 
Anſcheine von Rechte gegen eine Regierung zu eis“ 


fern, der es nicht gelang, ihr Wolf zu ernähren, und | 


ihr Geſchrei ward ‘immer von Einladungen zur 
Ruͤckkehr der Monarchie unterftüßt, Die Aus 
ſchuͤſſe behaupteten ihr Anſehn durch ihr politifches 
Benehmen gegen die auswärtigen Mächte, “und 
durch Bemeife von Gerechtigkeit, welche. die Uebel 
der Anarchie und des Jakobinismuſſes aufdeckten, 


und zum Theile wieder gut machten: man machte 


noch auf dem Rednerſtuhle alle in der Wendee vers 
übten Gräuelthaten befannt, Allein noch weiter 
her ertönte ein Gefchrei, 


Abgeordnete aus ber Provinz Guipuzcoa in 


Epanien erfchienen vor der Verfammlung, um ihr 
das Gemählde ihres Elends, und der Schandthas 


ten, deren Opfer fie, gewefen Maren, vor Augen. 
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— zu legen. Immer noch waren die bevollmaͤchtig⸗ 
— ten Stellvertreter uͤberall die Urheber oder die 
— Werlkzeuge jener blutigen Vollſtreckungen geweſen. 
Die Provinz Guipuzcoa und Biscaya hatten die 
republifanifche Freiheit eingeführt, und fo lange 

die Friegerifche Gewalt allein gehandelt hatte, nicht 
Urſache gehabt, es zu bereuen; fobald aber die Be: 
vollmächtigten angefommen waren, ‚ging die oberite 
Gewalt in die Hände diefer über, und ber Gebrauch, 

den fie davon machten, kann nur durch dag übers 

legte Borhaben begründet werden, die Einwohner 

zur Empörung zu reisen, und fie den Eifer, mit 
welchem fie fich mit den Sranzofen vereinigt hatten, 
bereuen zu laſſen. Zu Folge des Berichts eines 
Ausfchuffes wurden nicht nur die Stände bes Lan 

des entlaffen, aufgeldft und durch einen Revolu⸗ 
tions = Ausfchuß erfegt; fondern man warf auch die 
Öffentlichen Beamten ins Gefängniß, verbannte bie. 
Priefter, raubte die Nonnen und brachte fie nach 
Sranfteih. Die Gefängniffe waren voll, bie 
Schaffotte ftanden beftändig bereit, und diejeni- 

gen, weldye diefe Hinrichtungen zur Flucht zwan— 

gen, fahen fi) ihres Vermoͤgens beraubt, und ihre 
Güter eingezogen. ‚Die nach Biscaya abgeſchick⸗ 

ten Abtheilungen verheerten dafelbft Alles mit 
euer und Schwerdt, und überließen fi) allen Aus= 
fchweifungen des Schwelgens und Raubens. Der 
Bericht ſchloß die Anführung diefer Gräuel mit ei⸗ 
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nem Beſchluſſe, der jene Schandthaten mißbil⸗ = 
‚figte, — en trauriger und fpäter Erfag! diefer Jahr iv. 
‚ Krieg mit Spanien war der einzige, der durch den An 
Winter und die Unterhandlungen nicht unterbro= 
chen wurde, — 

Die Öftliche Pyrenieen = Armee hatte die Bela= 
gerung von Rofes, aller Hınderniffe MARUDIEEr 
begonnen und fortgefekt. | Ir 

Diefe am Meere liegende Feftung, ber Schläf- 
fel von Gatalonien, ward von einem ftarfen Spa: Bruni 
nifchen Geſchwader befchüßt, und immer hatten gie Behr, 
Belagerunhen, bie fie erlitten hatte, die Herrfchaft | 
‚des DBelagererd vom Meere nothwendig gemacht. 

Man mußte von den gewöhnlichen Regeln abwei« 
chen; der begeifterte Muth erſetzte Alles. Die 
Stadt Rofes ift von Moräften umgeben, und wird 
an ber Landfeite von einer Fefte vertheidigt, wel- 
che die Rofenfnospe (Le Bouton de 
Roses) het. Der langfame Gang einer forms 
lichen Belagerung betrog die Ungeduld der Sols 
daten. Man fuchte auf einer fchroffen Anhöhe, 
welche unzugänglicdy zu feyn fchien, von der man. 
aber zu gleicher Zeit die feindlithe Flotte ın Entfers 
nung halten und Brefhe in die Stadt ſchießen 
fonnte, eine Batterie zu errichten. Die Arbeit . 
ward, des Schnees und aller örtlichen Hinderniffe 
ungeachtet, durch die National = Freiwilligen vols 
lendet. Nun zog ſich bie Defagung Nachts auf. 


\ 


Epoche. 


Jahr IV, der Feſtung zuruͤckgeblieben waren, ergaben ſich 
1 


X. die Flotte zuruͤck, und fünf hundert Mann, bie in 


auf Gnade und Ungnade, General Sauret, der 


den linken Flüdel der Armee befebligte, leitete und 


ordnete dieſen Angriff. Diefer Erfolg fegte die 


Franzoſen in ganz Catalonien feft, und befchleus 
nigte die bereits nn Friedensunterhand⸗ 
lungen. 
Die andere EISEN VEREIN begann ihre Uns 
ternehmungen einige Tage darauf gleichfalls. Nach 
denm Ruͤckzuge auf die Feffungen Sanct = Sebaftıan 
und Fontarabia, hatten Kronfheiten diefe Armee 
fehr geſchwaͤcht. Dieſe Geißel richtete ſolche Verz 
wuͤſtungen an, daß ın wenigen Monatben über 
dreißig taufend Menfchen, Soidaten und Einwoh— 
ner, ftarben, Man war gendthigt, die Bataillone 
zu verdoppeln, um fie vollzählig und dienftfübig zu 
machen. -Die erfie Unternehmung war nicht glücha 
lich, Zwei von Tolofa aufgebrochene Abtheilungen 
verfuchten,, einen Spanifchen Heerbaufen beı Aras 
rate aufjuheben, mwurden ober mıt Verluſt zurüchs 
geworfen. Was ein Unfall bei Eröffnung des 
Feldzuges Nachtheiliges haben fonnte, ward kurze 
Zeit darauf wieder gut gemacht. Die Spanier 
hatten auf den-Anhöhen zwifchen den Dörfern Los 
faa und Ylgoybars ein Lager bezogen. Diefer Pos 
fien, warb von dem Generale Marbot, der bald 
nebft mehreren andern Anführern durch den Macht⸗ 
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ſpruch der Stellvertreter des Volks abgeſetzt wur⸗ — 
de, angegr-ffen und genommen. Es war um dieſe Jahr V. 
Zeit, als ſich die Abgeordneten der Provinz Gut: 1195 
Puzcoa zu Paris befanden, und die geringe Genug: | 
thuung, die fie auf ihre gerechten Klagen erhal 

-ten hatten, oder vielmehr das veränderte Syſten 
welches die Negierung an den Zag legte, die Stim⸗ 
mung des Landes gebefjert Hatte. ine glüdliche. 
Einigkeit fam vielen Unordnungen zuvor. : Da bie 
öffentlichen Beamten für bie Bedürfniffe ber Armee 
forgten; fo Eonnten die Generale die Mannszucht 
in derfelben erhalten. | i 

Man.wollte über die Deva gehen, melche die 
Stellung der Spanifchen Armee dedte. Dieſe 
Armee war ohngefähr zehn bis zwölf taufend Mann 
ſtark, und ward von dem Generale Crespo befeh⸗ 
ligt. Eine andere Armee von gleicher Staͤrke, die | 
zu Lecambery ſtand, decfte Navarra und Pampe⸗ 
luna. 

.. Die Anftalten des Generals. Moncey zum Ues 
bergangen über die Deva, und zum Angriffe der 
hinter diefem Fluſſe verfchanzten Feinde wurden - 
mit vieler Gefd;ichlichkeit getroffen, und mit einer 
foldyen Webereinftimmung und Schnelligkeit ausge⸗ 

-führt, daß viel Blut erfpart und der Erfolg geſi⸗ 
— wurde. 
- Ein von dem Generale Raoul angeführter Heer⸗ 


Me Mer 
haufen watete durch die Deva, und > sei zu Mo⸗ 


28 
Ju nius. 
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— trico die Stellungen des Feindes an, der ſeine 
Jebr IV. Verſchanzungen verließ: man hatte nur einige 
Derwundete. Der Poften blieb mehrere Tage bes 
feßt, die man dazu anwandte, die Bewegungen 
des linfen Flügels zu Closna, und die des rechten 
mer. vorwärts Tolofa vorzubereiten; alleın Cresco zog 

; — ſich auf Villa-Real zuruͤck. 

Mit gleicher Ordnung und gleichen Erfolge bes 
rechnete Bewegungen vertrieben ben Heerhaufen 
des Spanifchen Generald Filanghieri aus feiner 
Stellung. Am Abende vor dem Tage, an wel—⸗ 
chem diefe Bewegungen gegen Lecambery "Statt 

— „hatten, zog er fich gegen bie Anhoͤhen von .. 

u 

Ä " fum zuruͤck. 

Zul, Diefelbe Ordnung eines — Angriffs, 
der von fuͤnf, von allen Puncten der Vorderſeite 
aufgebrochenen Abtheilungen gemacht wurde, wel⸗ 
che uͤber beide Fluͤgel des Feindes hinausruͤckten, 
zwang ihn abermahls, dieſen Poſten zu verloffen. 
Man fah in diefem Gefechte: ein Bataillon Grenas 
diere die Spanifche Reiterei erwarten und heraus⸗ 
fordern. Un ber Spite der Abtheilung des linken 
Flügels diefer Armee fuchte der General Digonet, 
indem er feine Stellungen von Yrurfum, mo er 
im Lager ftand, ausdehnte, den linken Flügel des 
Feindes durch den Paß von Dllaregin zu umgehen. 
Zwiſchen den Basguifchen Jaͤgern und den Spanis 
ſchen Bataillonen Fam es zu einem Gefechte mit 
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der Klinge und dem Bayonnette; die drei Anfuͤh⸗ * — 
rer dieſes Heerhaufens wurden darin getoͤdtet. In⸗Jahr lv. 
deſſen ward Cresco durch die ſchnellen Maͤrſche die 
and Schwenkungen der Franzofen beftirmmt, neuen 
umringenden Angriffen zuvor zu fommen. Wäre 
ein einziger bderfelben vollflommen gelungen; fo 
- Tonnte ihm der. Ruͤckzug ‘auf Bilbao abgefchnitten 
werden Er zog ſich in Eilmaͤrſchen dahin zuruͤck, 
ward verfolgt, und die Franzoſen ruͤckten in Bilbao 
ein. Crespo zog fich an die Graͤnzen von Alt 
Caſtilien zurück. Ein som Generale Deffein an⸗ Zulint, 
geführter Vortrab hatte fich zu gleicher Zeit Vit⸗ 
toria's bemaͤchtigt. Bis zum Ebro hielt nichts 
mehr auf. Ein Heerhaufen unter dem Generale 
Mobllis ging bei dent Dorfe Miranda uͤber die Bruͤ⸗ 

cke deſſelben, und hier, am Ufer dieſes Fluſſes, 
. traf die Nachricht von dem Frieden ein. Die oͤſt⸗ 
liche Pyrenäen = Armee unter Perignon, hatte gleiche 

- falls zur Befchleunigung defjelben beigetragen. | 

Nach der Einnahme von Rofes marſchirte dieſe 

Armee gegen Eatalonien. Sie rädte erft nad) 
Bezalu, wo ber Feind fie angrıff, aber zurüciges 

| worfen wurde, dann nach Eiftella vor, wo er einen _ 
Verſuch gegen das von Augereau befehligte Lager 
machte, nnd abermahls mit Verluſt zurüdgefchlas 

gen wurde, Bei einer Recognodcirung gegen .bie - 
Fluvia trieb der Obergeneral Perignon die Spani⸗ Brafiat, 
ſchen Truppen bis auf die Anhöhen von Poulus, mer, 


“ 
seem. 
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wo Augereau, als er von einem zehn tauſend Mann 


Jahr IV. ſtorken Heerhaufen angegriffen wurde, feine Stel— 


4795 


lung behauptete, An den Ufern der Fluvia ward 
bie Spaniſche, vier und zwanzig tauſend Mann 
ſtarke Armee, bis zum — , in — ge⸗ 
halten. 
Dieſer Friede mit — * unter. vor⸗ 
theilhaften Bedingungen fuͤr Frankreich, und zu 
gleicher Zeit unter gemäßigten für Spanien abges 
fchloffen. Man gab alle eroberte Länder an Spas 


nien zuruͤck, wogegen es den ganzen, ihm gehoͤren⸗ 


den Theil von Sanct- Domingo abtrat. Frank⸗ 
reich konnte außerdem uͤber zwei eingekriegerte Ars 
meen verfügen, die, von ben Pyrenäen an die Als 
pen verfeßt, bdafelbft jene großen Erfolge entfchies 


ben, welche den nächften Feldzug auszeichneten, 


Die Lage jener Armee in Spanien Fonnte auch 
wegen ihrer weıtern Erfolge zu Beforgniffen verans 
laffen, 
Ein großes Volk, von einem National-Geiſte 


und der. Errinnerung an das, was es geweſen 


war, beſeelt, konnte aus ſeinem langen Schlum⸗ 
mer erwachen, ſeine Kraft fuͤhlen, und einſehen, 


daß es ihm bloß. an Entſchloſſenheit fehle. Der 
Friede war ſogar der geheime Zweck ber regieren⸗ 


ben Ausſchuͤſſe, als fie jene beiden Armeen zu ent= 
ſcheidenden Erfolgen in den Stand fetten. Die 


"Bemerkungen Bonaparte's waren von ihnen in Ue⸗ 
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berlegung gezogen und gewuͤrdigt worden, und dieß —— 
war der Grund, der die Regierung beſtimmte, ihm SepelVe, 
die Ausführung der großen Entwürfe anzuver⸗ \ 
trauen, zu denen er den Plan angegeben hatte. 

Da die leiten Unternehmungen diefes Spanis ‘ 

fehen Feldzuges den Frieden herberführten, ber dies: 

fen Krieg endigte; fo mußte der Bericht von den⸗ 
felben den Bewegungen ohne Unterbrechung fols 
gen, obgleich diefe Vorgänge in eine fpätere Zeit 
fallen. | . 
Der Mittelpunet, von welchem die Leitung als 

ler politiſchen und kriegeriſchen Bewegungen aus⸗ 

ging, der Convent, befand ſich, während der Rus- 

be der Armeen, in einem großen Entfcheidbungszus 
ſtande. Indeſſen gewann das neue Syſtem der 
Regierung mitten unter dieſen Stuͤrmen immer mehr 
Feſtigkeit. Der öffentliche Wohlfahrtsausfhuß 
ward ohne Widerftand erneuert, und aus Mitglie⸗ 

dern gebildet, Die im Geifte des Augenblichd was | 
ren. Dieſe periodifche Erneuerung der regierenden’ 
Ausſchuͤſſe war die ficherfte Bärgfchaft für die Freis 

heit des Gonvents. Die Verbindung mit den auds 
wärtigen Mächten dehnte das Anſehn des Convents 

auch auf das Ausland aus. Venedig ſchickte eis 

nen Geſandten; der von Schweden, Baron von 
Stael, ward feierlich im National-Convente em⸗ 
pfangen, und man näherte ſich um ſeinetwillen wie— 

der den gebräuchlichen Foͤrmlichleiten. Es war im 
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Innern bes Saales ein ——— Platz fuͤr 


Jahr IV. ihn zubereitet worden, woſelbſt er figend und mit | 


2178bedecktem Haupte ſprach. — Sogar mit England 


waren, unter dem gewoͤhnlichen Vorwande einer 
Auswechſelung der Kriegsgefangenen, Unterhand⸗ 
lungen angeſponnen worden. Ein Engliſcher Be⸗ 
vollmaͤchtigter Fam nad) Frankreich; allein es war 
dem: beiberfeitigen Intereſſe nody nicht angemeſſen, 
Demonftrationen wahr zu machen, welche die Res 
gierungen für nothwendig erachteten, um die öffents 
liche Meinung zu beruhigen, und worin beide Theile 
nur das Verdienſt fuchten, fie zuerſt gemacht zu 
haben. 

\ Sm Augenbliche diefer verftellten Annäheruns 
gen wurden die Ränfe des Englifchen Minifteriums 
in einem ausführlicden Berichte von einer neuen 
Derfchwdrung auf dem Rednerftuhle angeklagt, 

and Alles, mas in wenigen Tagen, am ’erften 
Prairial, gefchehen follte, in diefem Berichte auf: 
gebedt. 

Es wurden die umftändlichften und ausführs 
lichſten Nachrichten davon gegeben, ‘ Die Ver—⸗ 
fchworenen hatten in den Gefängniffen Einverftänds 
niffe angefponnen; die. Vorftädte waren benach⸗ 
zichtigt, und follten ſich auf gewiſſe Lofungen vers 
einigen. Man verhaftete die vorzäglichften Räs 
delöführer in dem angezeigten Haufe; man fand 
darin eine Niederlage von Waffen, kurz, man er⸗ 
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‚hielt volle Gewißheit, und dennoch — die Ver⸗ — 
ſchwoͤrung kurze Zeit darauf nichts deſto weniger. Sat IV IV. 
Der Bericht bedrohete den Convent mit einer "7 
baldigen Kataftrophe, wenn er nicht einen Ent⸗ 
ſchluß faſſe/ und nachdrüädliche Maßregeln ergreife, 
Man Fündigte auch, was bald in Erfüllung ging, 
eine Landung Englifcher Truppen auf den Küften 
der Bretagne an. Endlich ferte man einen Bes 


ſchluß durch, der eine allgemeine Entwaffnung aller J 


derjenigen befahl, die man unter dem Nahmen ber 
Terroriſten als vorzuͤglich zur Jakobiniſthen 
Partei gehoͤrig bezeichnete; allein der ſicherſte 
Streich, den man ihnen verſetzte, war die Einfuͤh— 
zung’einer Verfaſſung, die endlich eine Regierung 
gab, die, wenigftens eine Zeitlang, im Stande 
waar, eine zahlreiche Nation auf einem ausgebehns 
ten Gebiethe zu regieren. Bei biefer Gelegenheit 
fühlten der Convent, oder vielmehr feine Ausfchäfs 
fe, das ganze Gewicht des Gefchäfts, das ihnen 
auferlegt worden war, Man hatte nod) nicht zu 
fagen gewagt, daß die Verfaſſung von 1793 une 
‚brauchbar fey; fie war immer das Vereinigungda 
gefchrei der Oppoſition. Indeſſen mußte man fid) 
‚entfchließen, ihre Grundlage, eine einzige Ver⸗ 
fammlung, aufzulöfen, und man fühlte wohl, daß 
alle auögeftandene Uebel Feine andere Quelle gehabt 
hatten. Nur diefer Abriß ward anfangs, nicht 
der Menge, die nicht im Stande war, ihn zu fafe 
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ſen, ſondern bloß dem Convente vorgelegt, der 
Bote IV. felbft in diefem Puncte noch nicht heil, genug ſah. 
— Endlich ſprach Lanjuinais den Grundſatz aus, den 
man als ausgemacht anerkennen mußte. „Ich 
kann da, fagte er, two es feine Trennung der Ger 
‘walten giebt, weder eine freie Verfaffung, noch 
"eine free Regierung feben. Das hieß den Plan 
andeuten, ben berathichlagenden Körper in zwei 
Sectionen zu theilen. Die Gemüther waren durch 
die Erfahrungen der Vergangenheit vorbereitet; 

‚ ein billigendes Stillſchweigen machte dem mit dies. 
fer Arbeit beauftragten Ausfchuffe der Sieben Muth.. 

Es kam darauf an, den Convent dahin zu bringen, 
jene feit dem Ausbruche der Unruben geächteten 
Worte: Zwei Kammern, ausſprechen zu hoͤ⸗ 
ren: man ſah darin immer Pairs und einen Adel, 
Gemeinen und einen dritten Stand. Man bedien: 

te fid) derfelben Waffen, die von der Gegenpartei 
gebraucht worden waren; was fein Einzelner laut 

zu fagen gewagt hätte, ließ man in der Bittfchrift 
einer Section (der des Mübhlenberges, Butte- 
des- -Moulins), die fi) immer ber Öffentlichen 
Drdnung ergeben gezeigt hatte, ahnden. Ihre Aba 
geordneten erfchienen vor den Schranken: „Mei⸗ 
nen Willen, oder den Tod, dag, fagte ihr 
Nedner, war der Mahlfpruch der Tprannen bon 
Nimrod an bis auf Robespierre.“ — Nach Dies 

fem Eingange wagte er die Verfaffung von 1793 
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gerade zu anzugreifen, die auf Grundlagen aufge⸗ 
„führt ſey, die jede Regierungsverfaſſung untergra⸗ —— 
ben muͤßten; eine Verfaſſung, die unter dem Beile "79% 
der Anarchie, als es weder beim Volke, noch im 
Convente mehr Freiheit gab, entworfen und anges 
nommen wurde, Er ſchloß mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Der Meineid ift Tugend, wenn 
der Eid ein Verbrechen war‘ Die 
fhwanfende und unbeflimmte Antwort des Praͤſi⸗ 
denten ward widerſprochen, allein der Druck der 
Rede verordnet, weil die beiden Grundlagen der 
neuen Geſetze, die Demokratie und die Res 
publik, nicht darin angegriffen wurden. Wan | 
ließ die Wahrheiten, die fie enthielt, in Umlauf 
kommen, fich in den Gemüthern feitfegen, ımd 
burd) ihre Fortſchritte den fortwährenden Anfirens 
. gungen, die immer verdoppelt wurden, fo oft die 
Verſammlung die Feſtſetzung einer Regierungsform 
zu beſchleunigen ſchien, das Gleichgewicht halten. 
In Paris diente der Mangel als Grund, oder als 
Vorwand, und in den Departements das Beiſpiel 
von Paris. Der Spruch: Sie werden kei— 
ne Regierungsform feſtſetzen GlIs ne 
feront pas un gouvermement) war . 
die Lofung jegliches gefränften Vortheils im In⸗ 
nern, und jedes politiſchen Intereſſes der auswaͤr⸗ 
tigen Maͤchte geworden. Es war immer derſelbe 
Plan und derſelbe Gang. Da man in Frankreich 
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— dasjenige nicht vollbringen konnte, was man ba= 
gab IV. felbft vollbracht haben wollte; fo hatte man fi ch das 
1795. rauf befchränft, dafür zu forgen, daß nichts volls 
bracht werden Fonnte, und dieß Verfahren gab der 
Oppofition immer einen bewundernswuͤrdigen Vor 
theil. Bei dieſem Syſteme begegneten diejenigen, 
welche die Wiederherſtellung des Koͤniathums, und 
diejenigen, welche die Ruͤckkehr der Anarchie beab⸗ 
ſichteten, ohne ſich zu ſuchen, den auswaͤrtigen 
Feinden, die nur die Unordnung wollten, gleichviel 
durch welche Urſache und auf welche Weiſe. 
Endlich erfchien die Bittfchrift, welche eine 
andere Verfaflung, ald die von 1793 verlangte. 
Nun fprady Xhibaudeau über den Gegenftand; er 
entwicelte den Grundfaß, ‚den Lanjuinais als 
Grumdlage aufgeftellt hatte, naͤhmlich die Trens 
nung der Gewalten; er zeigte die Unzuläng= 
Yichfeit derjenigen, womit die Regierung befleidet 
war, die Nothwendigfeit, die Gewalt in einem 
Puncte zu vereinigen, und ihr einen Umfang zu ges 
ben, der der Wirkung, welche fie haben mußte, 
angemeffen wäre, Er näherte ſich in den Eigens 
fchaften ‚ die er dem Öffentlichen Wohlfahrtsaus⸗ 
ſchuſſe, durch Aufhebung der uͤbrigen Ausſchuͤſſe, 
beilegen wollte, dem monarchiſchen Syſteme ſo ſehr, 
daß die erſchrockene Verſammlung ſich damit bes 
| gnügte, ihn geduldig angehört zu haben, und ihm 
die 


bie Ehre der Verhandlung verfägte, Ein einziger — 
Ausſpruch Louvets reichte bin, um die Gemuͤther Jahr IV, 
wieder zu beruhigen: „Der Despotismus, Eee 
fagte er, hat feiner Natur nad) ein lan⸗ 
ges Leben.” - Mam Fam darauf zuruͤck, bie 
Arbeit des Ausfchufles der. Sieben zu verlangen, 
J Allein: die Streifereien über bie Gränzen, bie 
man abſtecken wollte, bienten dazu, bie Wege der⸗ 
felben kennen zu lernen, und die. politifche Liſt, 
bie Meinung über den Punct hinaus zu führen, - 
‚auf: welchem fie ftehen bleiben follte, diente dazu, 
fie leichter auf denſelben zuruͤck zu führen. : Man 
forderte mehr, als man haben wollte, damit vie 
BDerfamndung glauben möge, weniger bewilligt zw 
haben, als man gefordertihätte, "Nach Thibaus 
deau's Entwurfe fchien der: bes Ausfchuffes popu⸗ 
lär und demofratifch zu feyn. Ein Schritt war _ 
auf diefe Weife gethan, aber es: waren: noch viele 
zu thun übrig, und in dem Mage ‚: als der Aus⸗ 
ſchuß dem Ziele näher rücte,. verboppelte die Op⸗ 
poſition ihre: Anſtrengungen, mm den Gang des. 
Ausfchuffes aufzuhalten,  Denerfte Prairial warb: 
lange im: Schilde neführt, vorbereitet, und ſogar 
mehrere Mahle noch vor dem; — des Aus⸗ 
bruchs verſucht. 
Jeder Tag ſah neue Unruhen entftehen, Hüte, 
lich hörte man ‚den Generals Marfd) in den Stras 
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„Ben ſchlagen; aufrbiefe Loſung griffen die Sectio⸗ 

Er MW. neu zu den Waffen, ‚die-öffentlichen Beamten bega⸗ 
King ben ſich auf ihren Poſten, und die Mitglieder des 

Convents eilten nach dem Sitzungsſaale. Die 
Brodtaustheilungeni waren: immer der Grund ‘zu 
ben Aufftänden; einige Mahle gluͤckte es, die Raͤ⸗ 
delsfuͤhrer zu ergreifen ‚' Öfterer aber entwiſchten 
fie der bewaffneten Gewalt und den Nachſuchungen 
der Polizei. Die. Getraidefendungen gingen langs 
fam und fchwierig von ſtatten. Beſorgt über dag: 
Schidfal::fo vieler Millionen Aſſignate — man 

hatte: fo eben eine abermahlige Verfertigung von 
drei Milftarden. befchloffen — wollten die Landleute 
und Eigenthämer.ihre Lebensmittel um: diefe Zeit 

nicht anders mehr, als gegen Hingende Münze lie= 
fern. Die Stäbtebemohner und vorzuͤglich die 
Einwohner von Paris, durchſtrichen das Land, und. 
erhielten nur gegen Vertauſchung ihres Hausges 
raͤths ober ihrer. Koftbarkeiten die nöthigen Lebens⸗ 
bedfirfniffe.. Papier ,. in welchem Verhältniffe es 
auch angebothen ward,. warb nicht mehr angenoms 
men, und die öffentliche Macht und Gewalt war 
außer Stande, dem Lauf deffelben aufrecht zu ere 
halten, -Man:gab. ein Gefeß, das die Gemeinden’ 
für den freien Umlauf des Getraides-verantwortlich 
machte, und die Gefeße gegen die unrechtmäßiger 
Weite zuruͤckgekehrten Ausgewanderten wurden ges 
ſchaͤrft; auch gab man ein Gefe gegen die Schrift: 
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fteffer,; die durch ihr Geſchrei Empoͤrung gegen den _ X. .. 

Nationol ⸗Convent veranlaſſen würden, PERL IV. 2 
alfe dieſe ſchwankenden und unbeſtimmten Geſetze 1795: 

waren eben deshalb unzulaͤnglich. Won allen Geis 

ten betrachtete” man "die Einführung "einer feſten 

| Regierungsform als das Ende der Unruhen, und 

dieſer Grand: war hinreichend, um * —— 

gan aller Parteien zu verdoppeln. -- 

+ Die Deffentlichkeit‘ des — gegen Bow 

quier⸗Tinville ward ganz dazu geeignet, alle Ges 

müther dem Syſteme der Maͤßigung geneigt zu 

machen, und das Verlangen naͤch / einer Regierungs⸗ 

verfaſſung zu erzeugen, die im Stande waͤre, der’ 

Ruͤckkehr jener blutigen: Auftritte und jener verw 

haßten Ranke vorzubeugen, deren Gräßliches Ger’ 

mahlde in ‘jeder Sitzung des Gerichtöhofes mehr: 

ehtfaltet: wurde, "’Werfonen, die ohne Beweife unb! : 

Anzeigen angellagt waren, waren Noch vor-dem 

Verhdre bedroht worden, went‘ fie nicht die ihnen 

bezeichneten: Perfonen als‘. Mitfchuldige angeben 

wuͤrden. Bei dem, was man bie großen Lie⸗ 

ferungen zu’ nennen wagte, waren ſechzig bis 

achtzig Angeklagte in einer Sitzung von drei bis 

vier Stunden, und nach der bet allen gleichen For⸗ 

mel gemeinſchaftlich und im Ganzen gerichtet wor⸗ 

den: „Habt Ihr Kenntniß von einer Verſchwoͤ⸗ 
rung?“ fragte man. — Auf ergangene Vernei⸗ 

nung hieß es bloß, ohne alle weitere Verhandlung? 
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* „Du haſt das Wort nicht mehr; Gendars 
Jahr IV. men, thut Euere Schuldigkeit.“ Das Urtheil 
779 ward in Maſſe über ſie geſprochen, und die Karren, 
welche die Schlachtopfer lange zum voraus vor der 
Thuͤr erwarteten, ſaleppten die ueeldaude⸗ zum 
Richtplage, — 
Der Proceß Fouquier „Xinbilled erlitt. — 
alle den Aufſchub, und.hatte jene volle Rechtsguͤl⸗ 
tigkeit, welche die Umſtaͤnde erheiſchten, und der 
Antheil des Publicums, ſo wie der der. Richter und 
Gegner: des Angellogten, ‚erforderte, Man ents 
beckte in den letzten Sitzungen, daß die ungluͤckliche 
und ſchwaͤrmeriſche Charlotte Corday bedroht wors- 
den war, ihre ganze Familie in ihre Verurtheilung 
mit hineingezogey zu ſehen, wenn ſie nicht geſtaͤn⸗ 
be, daß ihr Vorhaben geweſen ſey, Robespierre 
gie zu. ermorben. ‚Mach einer langen Einleitung des 
Proceſſes und einer Berathfchlagung.von vier und 
zwanzig Stunden: warb: gegen, Fouquier⸗ Tinville 
und einen Theil feiner DR das Todes⸗ 
urtheil gefaͤllt. n n + 
‚Auf das; Gerächt, was ſich Ds ie 
firdmte in demſelben Augenblicke eine unermeßliche, 
Dollömenge nach dem Pallafte des Gerichtöhofes,. 
und füllte die Höfe und Zugänge. deſſelben, in. der. 
Erwartung, daß bie Vollziehung des Urtheils noch 
an demſelben Tage Statt haben wuͤrde. Indeſ⸗ 
ſen wurden die Schuldigen die ganze Nacht hin⸗ 


ei 
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durch und einen Theil des folgenden Morgens der he. 
Errinnerung an ihre Schandthaten zur Beute ge: Iabt IV. 
Jaffen. . Endlich würden fie durch eine noch viel. 
groͤßere Menfchenmenge, als am Abende zuvor, 
‘zum NRichtplage geführt. Der Abfchen, den fie . 
'einflößten, offenbarte fih auf ihrem Wege zum 
MRichtplage durch Händektatfchen, Zreudengefchrei 
und Verwünfchungen, die ihnen auf alle mögliche 
Weiſe die Verbrechen ins Andenken riefen, mit 
denen fie ihr Vaterland befudelt-hatten. Bor ale 
- Ten 309 Fouquier⸗Tinville, der ſich durch feine 
finſteren Geſichtszuͤge auszeichnete, aller Blicke 
auf ſich, und ſchien die Laſt der oͤffentlichen Erbit⸗ 
terung und des allgemeinen Abſcheues allein zu tra⸗ 
gen; er behielt ſogar eine hoͤhnende Mine und 
Stellung, und beantwortete die gegen ihn hinſtroͤ⸗ 
menden Schmähuhgen mit bitterem Spotte über 
‚ben Mangel, der das Volk druͤckte. Wierzehn 
Geſchworene jenes Gerichtshofes wurden zugleich 
mit ihm hingerichtet. Die Beftrafung diefer Bluts 
: menfchen, die Frankreich achtzehn Monathe lang 
‚mit Trauer und Schaffotten bebeckt hatten, leiftete 
„ber National: Gerechtigkeit zum Theile ein Genüs 
‚ge; allein fie rief die vielen ermordeten Bürger 
nicht ind Leben zuruͤck, und entfchäbigte vor allen 
die Familien. diefer Ungluͤcklichen nicht, die durch 
Einziehung bed Vermögens derfelben, welche den 
Todesurtheilen immer folgte, oder vielmehr bie vor⸗ 
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naͤhmlichſte urfache betſeten war; ins Elend ge⸗ 

ei, ftürzt worden waren. : Es war bei der. größten 

"CR Ynzahl der: Stellvertreter der: Nation: Grundſatz, 

die einſt unter dem Siegel ihrer Macht und Gewalt 

‚begangenen Ungereditigfeiten fo wiel als moͤglech 

wieder gut zu machen. Wenige Gegenſtaͤnde was 

ren mit fo vieler. Rühe und Ueberlegung verhandelt 

worden, als womit jeßt derjenige verhandelt wur⸗ 

de, der. die Erftattung des Vermögens der Verur⸗ 

-theilten bezweckte) Die Frage Über die Gerechtig⸗ 

keit oder Ungerechtigkeit der Vermoͤgenseinziehung 

an ſich, ward, ob fie gleich nicht nothwendig ‘zu 

‘dem in Frage befindlichen Gegenftande gehörte, 

"zur Verhandlung zugelaffen. Man gob der Wahr⸗ 

"heit Gehör, allein die Nothwendigkeit trug den 

‘Sieg über fie davon. Der Befchlag war gerecht, 

“weil er den fchuldig erkannten Einzelnen betraf; 

"die Einziehung war ungerecht," weil fie die Ges 

ſchlechter und die Familen ——— die nicht ——— 

ſeyn konnten. 

Launet ſprach mit Nachdruck; er ſchilderte die 

Zeit der Robespierreſchen Tyrannei. „Der Barz 

bar, fagte er, . hat in feiner Wuth mehr Feinde 

verſchlungen, ald unfere Europa befiegenden Heere 
FZeinde vernichtet haben.” 

Nach Tallien's Entwurfe ward ber. Beſchluß 

erlaffen, daß das Vermögen und die Güter der feit 

dem 10. März 1793 Verurtheilten ihren Familien 
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. zurückgegeben werben follteni Alfein man behielt „ 
ſich einige Ausnahmen vor, die bei der Bolziehungseel® 
des Bejchluffes Spielraum genug: ließen, um Gunft 
oder Ausſchließung zu-zu laſſen. Diefer Gerede 
tigkeits⸗ Vet, der die Rückkehr zu billigeren und 
gerechteren Grundfägen verfündigte, ſchwaͤchte den 
Preis der National = Domänen nicht, weil man 
Sorge’ getragen hatte, durch das Geſetz felbft den 
{don gefchebenen Verkauf der Güter in Kraft zu 
erhalten, deren Zuruͤckgabe es verordnete, und ſich 
- sorbehielt, denen, bie ein Recht daran haben würs 
den, den Kaufpreis zurück zu geben. So ſehr 
war man uͤberzeugt, daß der National⸗ Credit auf 
dem uneingeſchraͤnkten Vertrauen der Käufer beru⸗ 
he. Man mußte Frankreich aus den Händen des 
feindlichen Europa’8 retten, und biefe große Öffents 
liche Notwendigkeit begründete und rechtfertigte 
fogar bie einzelnen Ungerechtigfeiten, welche die 
Folge davon waren. | 

Während jet in Frankreich ein großer Verbre⸗ 
cher, weil er die Volksgewalt gemißbraucht hatte, 
hingerichtet worden wat, gab England das Schaus. 
ſpiel, daß ein Diener der Föniglichen Gewalt wes 
gen Mißbrauchs der ihm anvertrauten Macht von 
en Stelivertretern der Nation vor Gericht gezo⸗ 
gen wurde. Dos Haus ber Gemeinen hatte gegen 
den Statthalter, Lord Haftings, einen Proceß eins 
— und klagte ihn vor dem Gerichtshofe des 
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‚Gpoie Hauſes ber Pairs am. Das Gefchrei der‘ unters 

Jabr IV. drückten Oftindier war bis nad) London gedrungen. 
WE. Die lange Einleitung des Proceffes hatte fieben 

Wicat Sahre gewährt. In einer feierlichen Sigung des 
“+ Oberhauſes, in welcyer jedoch nur neum und zwan⸗ 

x Apri dig Mitglieder gegenwärtig waren, ward Haſtings 
frei geſprochen. 

England ward jetzt von dem verſchiedenen Ein⸗ 
drucke bewegt, „den die Eroberung von Holland das 
felbit hervorgebracht hatte, Die Nation wollte 
Frieden, und eine große Minderheit.in beiden Häus 
fern beftritt mit großer Lebhaftigkeit die Meinung 

ber Minifter, die den Krieg fortfegen wollten - 
VPitt's Genie trug abermahls den Sieg Davon, und 
weit entfernt, auf dieß Gefchrei nad) Frieden nur 
im geringiten zu achten, fette er vielmehr den Ans 
trag einer im Rahmen des Kaifers gemachten, und 
von Großbrittannien verbärgten Anleihe von ſechs 
Millionen Pfund Sterling durch. Dieſe neue 
Form von Huͤlfsgeldern gewaͤhrte den Vortheil, 
dieſen Verbündeten etwas ficherer in dem Intereſſe 
von Großbrittannien zu erhalten. Der Friede 
zwiſchen Preußen und Sranfreich hatte die Stims 
‚mung der Gemüther wenig geändert. Man bes 
merkte fogar/ daß die Fonds auf diefe officiell bes ' 
Fannt gemachte Nachricht um. drei vom Hundert 
fliegen. Vergebens ließ Fox, an der Spige der 
Dppofition, die Häufer fid) in einen geheimen Auss . l 
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ſchuß derwandeln/ um den gegenwärtigen Juftand'_ X. — 
von England zu unterſuchen; vergebens entwarf Jahr 1V- 
er: von ber Außern Lage deffelben durch den Abfall. * 
ſeiner Verbuͤndeten, und durch die ungeheuere Groͤ⸗ 
‚ $e feiner öffentlichen Schuld,- durdy die vaſt der 
Taxen, und durch den fuͤhlbar werdenden Mangel, 
von ſeiner inneren ein kraͤftiges Gemaͤhlde; die | 
Miniſterial⸗ Partei trug mit einer großen Stim⸗ 
: menmehrheit ben Sieg davon; bie Zriedenseröffs 
nungen wurden entfernt, und. die von einer Both⸗ 
tft des Königs zur Fortfegung des Kriegen vera 
langten Hülfögelder bewilligt.  s- 

« Schweben behauptete feine Neutealikt — J 
England hatte eingewilligt, fich diefelbe durch einis 
. ‚ge Aufopferungen derjenigen feiner Anfprüche,. bie 
der. freien Schiffahrt der Neutralen entgegen was 
. von, zu fibern. 

Der Reihötag von Regendburg ging * Kai⸗ 
ſer an, Schritte zu thun, um dem Reiche den Frie⸗ 
den zu verſchaffen; allein das Cabinett von Wien, 
wollte, der Engliſchen Huͤlfsgelder gewiß, noch 
. einmahl das Waffengluͤck verſuchen, und beſchleu⸗ 
nigte feine Rüftungen am Rhein und in Stalien, 
wo ber König von Sardinien feine Anftrengungen 
verdoppelte, um ſeinem Verbuͤndeten beizuſtehen, 
und ſeine eigenen Staaten zu vertheidigen. 

Zu Neapel hatte eine Verſchwoͤrung lebhafte 
Beſorgniſſe verbreitet; mit Staunen hatte man 
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‚Somiten, bie durch Geburt und, Amt den erften 

sh Plag ‚einnahmen, amEinverfändniffen Theil. neh 

‚men fehen, bie eine Veränderung der Regierungs- 

:. form : zum Zwecke hatten. Man hatte: anfauͤng lich 

den Gouverneur von Neapel, den, Vorſteher Der 

Kriegefchule, mehrere Mitglieder des. Staats⸗ Se 

cretariats, und zwei. Damen. von hohem; Range.ver= 

haftet; dann machte man eine Amneſtie fuͤr alle 

: Diejenigen. befannt, die ſich binnen einer beſtimm⸗ 

ten Zeit ſtellen wuͤrden. Dieß war. der erſte Keim 

der Unruhen, ein Keim, den die Erfolge der Fran⸗ 

zoͤſiſchen Heere in Italien ſpaͤterhin zur Entwicke⸗ 

lung brachten. Bald diente eine ſtrenge und uns 

weiſe Rache den Vertheidigern ber Sache der Vils 

‘ Fer gegen bie willfährliche und unumfchränkte Ges 

walt der Herren der Welt zum Beifpiele und zur 

Benachrichtigung. Man empörte und fchreckte 

' jene: Sffentliche Vernunft, die mehr oder weniger 

bei allen’ Nationen verbreitet, aber uͤberall unvers 

“ änderlich, wie von den Regierungen und ihrer uns 

beftänbigen und ſchwanlenden Politik unabhängig 
if 

Der Proceß und die Hinrichtung Fouguier- 

Zinvillerh und ſeiner Mitſchuldigen hatten die Be⸗ 

wegung, ‚ in ber ſich Paris befand, auf einen Aus - 

genblick abgeleitet. ‚ Meberzeugt, daß es ein Mits 

‚tel fey, Vertrauen ‚einzuffößen , wenn man bie 

Beſtrafung berjenigen hoffen laſſe, deren blutige 
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Maftegeln das dffentliche Elend erzeugt hatten, . * 
Aindigte der Convent die Einſetzung von ‚Gerichte: ehe W. 
Höfen an, welche die Mörder und Raͤnkeſchmieder — 
aufſuchen und verfolgen ſollten. Die: Mitglieder 
der ernanrten peinlichen Gerichtshoͤfe follten dazu 
vequirirt werden, das heißt, verbunden ſeyn, die 
Sitzungen jener einzufehenben Gerichtshöfe zu hal⸗ 
ten. . Diefe fitenge Mäßregel warınothtvendig, 
‚um die Ruͤckwirkungen zu unterdrüden, die einige 
-mittägige Departements. beunruhigten. 

Der bevollmaͤchtigte Stellvertreter gab Nach⸗ 
richt, daß in Lyon Auflaͤufe vor den Gefaͤngniſſen 
Staͤtt gehabt haͤtten; die Anverwandten der Opfer 
der Schreckensregierung hatten daſelbſt fuͤrchterli⸗ 
sche Drohungen gegen die Verhafteten ausgeſtoßen; 
die National⸗Garde war unwirkſam geweſen, und 
ungeachtet aller: zur Unterdruͤckung der Gaͤhrung 
ergriffenen Vorſichtigkeitsmaßregeln, waren fechzig 
von der oͤffentlichen Stimme angeklagte Perſonen 
ermordet worden. Auf diefe Weife war das Volf, 
das beftändige Werkzeug derer, welche die Rüd- 
kehr der Ordnung fürchteten, dieſen unter einer 
‚andern Form zu ihren Zwecken behälflich. 
Man gab’die Macht in feine Hände, damit es 
"fie mißbrauchen möchte, und man es fobann wegen 
diefed davon gemachten Mißbrauchs anlagen koͤn⸗ 
ne;: unter allen Umftänden kam baffelbe Syſtem 
immer wieder zum Vorſcheine. Die Rüdwirkuns 
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« . — gen haͤtten dieſelben ge ‚als der Sqhte⸗ 

—* IV. fen, hervorgebracht, wenn ſie, wie dieſer, von 

ds der Regierung unterftägt worden wären. - ‘Jede - 

Partei eilte,. zu: ihrem Zwecke zu gelangen, und 

bereitete.entfcheidende Maßregeln vor, Der Nas 

tionals Convent. war auf, eine feſtere, zur Unter⸗ 

druͤckung der Oppoſition thätigere und wirkffamere 

‚Regierungsverfaffung: bedacht; feine Gegner hats 

ten nur Einen Zweck, den, fich dagegen zu feßen, 

und um ihn zu erreibhen, waren alle Mittel, dem 

Convente Hinderniffe in den * zu legen, gleich 
gut. 

Mehrere Verſuche waren bereits vereitelt wor⸗ 

den; die Polizei war manchen Unternehmungen 

zuvorgekommen, hatte ihnen Einhalt gethan, oder 

ſie unwirkſam gemacht; allein die Hauptleiter blie⸗ 

ben immer verborgen oder im Hinterhalte, und 

„wirkten fort, und dieß allein erklaͤrt, wie es zu⸗ 

ging, daß ſo viele entdeckte und vereitelte Verſchwoͤ⸗ 

rungen ſich dennoch immer wieder erneuerten. In⸗ 

deſſen ging der Convent dem Ziele ſeiner Arbeiten 

mit vieler Sicherheit entgegen. Da die Haͤupter 

der Oppoſition, nach ſo manchen abgeſchlagenen 

Angriffen und geſcheiterten Verſuchen, verhaftet 

oder bekannt waren; ſo ſchien der Convent ſich 

ſchmeicheln zu duͤrfen, daß er ſein Geſchaͤft ganz 

zu Stande bringen, und die Regierung in den 

Haͤnden derjenigen Partei laſſen wuͤrde, welche 
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fiegteich blieb. Die Intriguen, Verſchwoͤrungen — 


und Aufſtaͤnde waren mit einer beifpielofen Schnel. Sue IV. 


ligkeit auf einandersgefolgt; allein die weife Polis 
til der Machthaber hatte Alles voraudgefeben, für 

: Miles: geforgt; man kann dem Verfahren der Ausz 
ſchuͤſſe um dieſe Zeit feine Bewunderung nicht ver« 


fagen. : Ein Rath von Maͤnnern, die nur durch 
Das Band des oͤffentlichen Wohls unter einander 


verbunden find, handelt mit einer Einftimmung, 
mit einem Geheimniffe, mit einer Klugheit, mit 
einer Tiefe in Plan und Zweit, die nur der Aus⸗ 


flnß eines Einzigen ſeyn / zu Können ſchienen/ dem 
das Genie, welches größe Entwürfe gebiehrt, und 


die Geiſteskraft, welche fie ausfühtt, in gleichem 
Grade zu Theile geworben. Alle jene Gaben und‘ 
Kräfte waren an einem Tage der Unordnimg und 
des Tumults nothtoendig, der Alles übertraf, was 
die Anarchie in den größten Entfepeidungszuftänz 


den der Revolution erzeugt hatte,’ "Die Nationale’ 


Stellvertretung in ihrem Sitzungsſaale umtingt 
und auß einander gefprengt; ein Stellvertreter in’ 


ihter Mitte‘ ermordet, und fein Kopf auf einee 


Pife durch die Straßen getragen; eine drohende 
Minderheit, : welche die Berathichlagungen in ihre 
Gewalt bekommen hat, und, der abweſenben oder 
unterjochten Mehrheit, Beſchluͤſſe dictirt; das Ins, 
here ‚de Saales zum — geworden auf 
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x wviichen die bewaffnete Gewalt mit blankem Saͤbel 
m (VL ſich theilt, und ‚Angriffe macht; der Bürgerkrieg 
in der Hauptſtadt begonnen “das wardas Echau⸗ 
ſpiel, welches Paris: Frankreich. und Guropa fünf 
Tage lang:darbothi Die Feinde der Freiheit konn⸗ 
ten ſich ihres Werks freuen, und alle Natidnen 
mußten beim Anblicke der Wirkungen: jener Frei⸗ 
heit, die ihnen als Muſter aufgeſtellt, und de⸗ 
ren graͤßliche es nn gelungen: war. 
ſchaudern. +. ren pe 
— Ungeachtet aller ——— der nn 
oe Inehorn der, Mangel an Getraide, jener ſehr ae 
Apeil. als kuͤnſtlich erkannte Mangel ,. nicht auf. 
Zufuhr ging vielmehr noch langſamer von; — 
und das Maß der Austheilung am 17. Germinal 
betrug nur anderthalb Unzen. Indeſſen fehlten 
die Lebensmittel nicht, und, für fünf Thaler daß, 
Pfund war, das Brodt leicht zu haben, , Die Mens, 
ſchenhaufen, vor denen Redner, gegen die Reichen, 
‚und gegen. den Convent eiferten, persielfältigten 
fi ch auf ben Straßen und oͤffentlichen Plaͤtzen. ‚Uns, 
aufhoͤrlich ſagte man, daß, die Royaliſten zu hoffen. 
wagten, „das Volf zu zwingen en,die Ruͤckkehr der, 
Monarchie zu verlangen, und doch ward ſogar a 
dem Rednerftuhle — von Heinrich, Laribidre⸗ dem, 
nicht widerſprochen ward — behauptet und aner⸗ 
kannt, daß die Anhaͤnger des Konigthums an dem 
blutigen erſten Prairil keinen Antheil gehabt hat⸗ 
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sen, und daß er gan) das MWerkber Jakobiner und „X. 
der alten Demagogen, , oder vielmehr. der Yoliti Schr V.- 
des Auslandes, welche fich jener bediente, ſey. 

Die Sitzung jenes Tages hatte ihren Anfang. 
genommen, als ein Mitglied mit den Worten auf 
dem SRednerftuhlesetfchtenz: „Der Aufruhr be⸗ 
ginnt; "euere Ausſchuͤſſentragen mir auf, es euch 
anzuzeigen, und euch dieſes hier vorzuleſen, das 
ſie euerer Berathung übergeben‘. Die Schrift, 
die er nun vorlas, und die zu gleicher Zeit den 
Geiſt, das Vertrauen und die Mittel der Partei 
ſchildert, gegen welche der Convent zu kaͤtapfen 
hatte, igehoͤrt in dieſer Ruͤckſicht der Geſchichte an. 
Sie iſt das Manifeſt einer Partei, die a. — 
— fuͤr gewiß haͤltz und. ihn ausrüfts © 

In Erwägung, heißt es darin, daß die * 
gierung "das. Voll unbarmherziger Weiſe Hangers 
ſterben läßt, „und: daß ihr Verfahren willkuͤhrlich 
und tyranniſch iſt 0° en repmrlmn; 

In Erwägung; daß man unter einer ſolchen 
Regierung nicht exiſtiren kann ;’“ > ibma Imuı —2 

„In Erwägung, daß die Buͤrgeryndurch den 
ungeheuerſten Mißbrauch der ihren Stellverttetern 
uͤbertragenen Gewalt, Jemordet oder ins Gefaͤng⸗ 
niß geworfen find, weil ſie Brodt zu fordben wag⸗ 
ten, oder ihre Meinung äußerten; daß die Geus⸗ 
darmen aus unferem Armeen gezogen wurden, um 

dieſe Armeen zu ſchwaͤchen, oder weil ſie ſich wei⸗ 
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gerten, der Tyranuei den Eid der Treue zu laiſen, 


ee das Volk, | 
EB „daß ber. — fir Biejenigen, bie ſich * 


Tyrannei ‚am naͤchſten befinden, die heiligſte 
und geheiligtſte ihrer Pflichten iſt; 


„Daß ſich, ohne weitern Aufſchub, alle Buͤr⸗ 
ger aus den. verſchiedenen Sectionen, heute in 
Maſſe nach dem Canvente begeben ſollen, um Brodt 
und: die Aufhebung der revolutionaͤren Regierung 
zu ——— die jede Section zur EN 


„An ferner zu verlangen: ‚Die fofortige. Pros 
clamirung ber Verfaſſung von 1793 5. die Vernich⸗ 


tung der gegenwärtigen Regierung und ihre Erfee 
Kung; die Verhaftung aller Mitglieder, aus. des 
nen fie beſteht, und die Loslaſſung aller wegen 


geforderten Brodtes verhafteten und gefangen figens - 


den Bürger; die Zufammenberufung der Urvers 
fammlungen auf den 25, Prairial, um die verfafs 


fungsmäßigen Gewalten zu. erneuern, und ben. 
Eonvent durch eine‘ gefeßgebende National s Wers 


ſammlung am 25. Meffidor. zu erfegen. » = 
MWegen Vollziehung dieſes Beſchluſſes bes 
ſchließt das Volk ferner, daß, um den Stellvertre⸗ 


tern der. Nativn die ihnen gebuͤhrende Achtung zu 


ſichern, die Schranken von Paris geſchloſſen wer⸗ 
den, die von ihrem Poſten entfernten Stellvertre⸗ 
u N Ä ter 


“ 


— 
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ter in den Eonvent zurückkehren, und die Perfonen & = 
‚and dad Eigenthum unter dem Schutze des Wolfe Zapr IV, 
Jeyn ſollen, das ſich des Fluſſes, des Telegraphen, 
ber Laͤrmkanonen und der Trommelſchlaͤger verfis 
Gern wird. Es foll ein Ausſchuß ernannt: werden, 
der aus einem Bevollmächtigten von jeder Section 
beſtehen wird, um diejenigen mit Päffen zu verſe— 
hen, die Paris verlaffen müffen, um eö zu vers 
- proviantiren, aber nur die zur Zufuhr des Getraie 
des nöthigen Bürger follen Paris verlaffen dürfen. 
Die Kanoniere, die Gensdarmen, das Fußvolk 
and die Reiterei, die fich in, oder in der Nähe 
“ son Paris befinden, werden eingeladen, fich an 
das Volk anzuſchließen. Feder Agent der Regie⸗ 
rung, oder jeder andere Öffentliche Beamte, der es 
verſuchen würde, fid) dem Aufftande des Volks zu 
widerſetzen, foll ald ein Feind bes Volks angefes 
hen und als folcher. behandelt werden. Jede, nicht: 
vom Volke ausgehende Gewalt ift fuspendirt; dem 
zu Folge fol: jeder Beamte oder Agent der Regies 
rung, der die Gefchäfte der Regierung nicht augen 
blicklich niederlegt, für einen Tyrannen, oder für 
einen Anhaͤnger der Tyrannei gehalten und als ein 
Feind des Volks behandelt werden, ſo wie auch 
jedweder, der den Vorſchlag thun wuͤrde, gegen 
das Volk zu marſchiren. Das Loſungswort der 
Inſurgenten iſt: Brodt und die Verfaſ— 
Toulongeon's Geld. v. Frankr. V. Th. 17 
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| ‚fung von 1793 Die Fahnen follen dieſe 
air IV. Inſchrift haben‘, und alle, welchen fie an ihrem 
1795 Huthe fehlt, als Aushungerer des Volks behandelt 
werden. Das Volk wird nicht eher wieder ruhen, 
als bis es die Ordnung im Unterhalte hergeftellt, _ 
die Freiheit befeſtigt, und die Verfaſſung von 1793 
in Thätigkeit gefetst hat. Es foll eine Zufchrift 
an die Armeen erlaffen werden, um fie von dem 
Urfachen des Aufftandes, und von feinem Erfolge 
zu unterrichten.‘ 
| ‚Diefer entworfene, abgefaßte und befannt ges 
machte Plan war nicht mehr das Werk eines ploͤtz⸗ 
lich erfolgten, durch Aufreitzung oder Spannung 
| erzeugten Aufftandes;, er war augenfcheinlicy das 
Reſultat geheimer, reiflich erwogener und gereifter 
Berechnungen; er bewies, daß Alle, welche man 
in den vergangenen Tagen ald Häupter von Vers 
ſchwoͤrungen ergriffen und verhaftet hatte, nur Ges 
hälfen, und nicht die Hauptleiter felbft waren. 

- Kaum war die Vorlefung jenes Befchluffes 
beendigt, als ein wiederhohltes Klatjchen ber Gal⸗ 
lerien den Convent benachrichtigte, daß er von ſei⸗ 
nen Feinden ſchon umringt ſey, und ſich mitten 
unter ihnen befinde. Man mußte Gewalt gebraus 
chen, um die auf gen Gallerien befindlichen Pers 
fonen zu vertreiben. 

Andreas Dumont bemerfte, deß die Umſtaͤnde 
von eben der Beſchaffenheit wären, wie am 12. 


4 


Hauptſtadt in Unruhe, um die in Paris befindli- 
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Germinal; ein Sriedbensvertrag fey feinem Ab: — — 
ſchluſſe nahe, und die Uebelgeſinnten ſetzten bieJapelV. 
hen Gefandten der unterhandelnden Mächte -auf 
den Gedanken zu bringen, daß von einem Lande 
und einem Volke, in und unter welchem Zwieſpalt 
und Unordnung herrſche, Feine Sicherheit zu er: 
warten ſey. Er fchlug vor, daß die Verfammlung 
ben Eid, auf ihrem Poften zu fterben, erneuern 
möchte, und zum Zeichen der Zuftimmung erhob: 
fid) die ganze Verſammlung. j co. 

Nun fchlug man im Nahmen bes Ausſchuſſes 
Vertheidigungsmaßregeln gegen den N vor, 
zu welchen man fidy vorbereitete. 

Die Stadt Paris ward für die Sicherheit der 
National-Stellvertretung verantwortlich gemacht; 
alle Bürger, die ihr Alter fähig machte, die Waf⸗ 
fen zu.tragen, wurden in ihre Sectionen berufen, ' 
und das Verzeichniß der Abwefenden follte von den 
Hauptleuten den Ausfchäffen eingereicht werden; 
Jeder Anführer eines Volkshaufens ward für vos 
gelfrei erklaͤrt. Der Convent erklärte feine Sie 
ung für permanent. Man erließ einen Aufruf 
an die Bürger der Hauptftadt, und acht Abgeorda 
nete, Heinrich Kariviere, Lahaye, Porcher, Seve⸗ 
fire, Chazal, Vitet und Geneſſieux, ſollten ſich 
in die Sectionen verfügen, und daſelbſt dieſen Auf⸗ 
ruf bekannt machen. In dem Augenblicke, in wel⸗ 
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chem der Praͤſi dent ankündigt ‚ daß ’ein — 


Sehr IV. For, zum "Befehlshaber ber bewaffneten Gewalt 


1795 


ernannt ſey, entfteht in den Zugängen zu dem Si⸗ 
tzungsſaale ein tumultuarifcher Lärm. Die Thür 


"wird aufgefprengt; ein Haufen Weiber fihrzt mit 


dem Geſchrei: Brobt, die Verfaffung von. 
1793, und mit drohenden Fluͤchen und Verwuͤn⸗ 
ſchungen herein. Vernier war Praͤſident; er ver⸗ 


ſuchte, auf die Menge Eindruck zu machen, und 


es ward wieder auf einen Augenblick ruhig. „Moͤ⸗ 


‚gen die Weiber, rief er, aufmerken, daß ihr Ge⸗ 


ſchrei unfere Stellung in nichts verändern wird, 
Das-Brodt, das fie fordern, ift der Gegenftand 
unferer fortwährenden Sorge. Euer Gefchrei 


wird die Zufuhr des Getraides nicht beſchleunigen; 


es wird ſie nur verzögern.” Bei diefen Worten 
ſtießen die Salferien und der Haufen, der den Saal 


füllte, ein ſchreckliches Geſchrei und graͤßliche VBer⸗ 


wuͤnſchungen aus. 

Vernier ward von Andreas Dumont, und die⸗ 
ſer bald darauf von Boiſſy d'Anglas abgeloͤſt. 
Der General erhielt Befehl, Gewalt mit Gewalt 


zu vertreiben. Er reinigte die Gallerien, und 
die Gensdarmen trieben den Haufen aus dem 


Sitzungsſaale bis auf den Vorplatz, den man den 
Saal der Freiheit nannte. Hier erfolgte ein hef⸗ 


‚tiger Stoß, weil die von draußen hereindringende 


Menge die Ausgänge verfperrte, Mehrere Gtells 
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vertreter drangen bewaffnet bin; Auguis, ein De- 2 
putirter, der vormahls in Kriegsdienften geftanden Jahr IV. 
hatte, und an dieſem Tage nüßliche Dienfte leiftete, ie 
erſchien, mit dem bloßen Degen in der Hand, — 
der Spitze eines bewaffneten Haufen, ſtuͤrzte dahin, 
wo der Widerſtand am heftigſten war, und ergriff 
zwei Anführer, die in den Saal gefchleppt, und 
hier von den Stellvertretern gegen die Erbitterung 
der Soldaten in Schuß genommen wurden. 
„Das Heiligthum der Geſetze ift verlegt wor⸗ 
dert, ſagte Auguis; aber ihr. wollt nicht, daß Blut 
fliege. — ‚Mein, nein, rief man von: alleg 
Seiten.“ — „Nun, man verbreitet draußen, 
daß ihr bier habt Weiber morden laſſen.“ — Ei⸗ 
ne Bewegung des Entfeßend zeigte die Gefahr und 
Die. verrätherifche Ruchloſigkeit dieſer Veſchuldi⸗ 
gung. 
Bei dieſem, nach dem mitgetheilten: Plane 
angeordnetem Angriffe hatte dieß erſte Eindringen 
ber Weiber nur den Zweck gehabt, Unordnung und 
Verwirrung zu verbreiten, und jenen graͤßlichen 
Beſchuldigungen, deren Wirkung auf die gaͤhrende 
Menge immer ſchnell und gewiß iſt, zum Vorwan⸗ 
de zu dienen. Die in den Vorſtaͤdten vereinigten 
Colonnen waren den Weibern auf dem Fuße gefolgt. 
Der Kampf hatte begonnen; uͤberall rief man zu 
den Waffen. Drei Flintenſchuͤſſe drangen in den 
Saol; Bewaffnete ſtuͤrzten mit Gewalt hinein, fuͤll⸗ 
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ten ihn bald, fließen bie gräßlichften Verwuͤnſchun⸗ 


Jahr IV.gen aus, und ſchrieen unaufhoͤrlich: Nieder 
795 mitden Berruhten! Es lebe ber Berg. 


Einer von ihnen trug einen Hut, auf dem mit 
. Kreide gefchrieben ftand:‘ Brodt, und die 
Derfaffung von 1793. .Der Deputirte 
Kervelegan „ ber ihn demſelben entreißen wollte, 
warb mit Säbelhieben angefallen, und ftürjte vers 
wundet auf die Stufen des Lehnftuhls des Präfis 
denten nieber. Zu gleicher Zeit ward Feraud, der 
mit Herbeifchaffung des Unterhalts befchäftigt war, 
und ber fich diefem gefährlichen Dienfte edelmüthig 
geweihet hatte, angefallen, und mit Pifenftichen 
verfolgt. Er fiel in den Äußeren Gängen, und 
warb bier miedergemadyt. Sein Kopf ward auf 
die Spige einer Pike geftedft, durch dıe Straßen 
getragen, und dann ın den Sıyungsfaal, nachdem 
fih die Angreifenden Meifter davon gemacht hats 
ten, zurücgebracht. 

Duffauy machte bemerflih, daß bie Gefands - 
ten von Schweden, von den Vereinigten Staaten, 
von Genf und Xoscana fi) auf einer Gallerie bes 
fänden, wo fie die Öffentlichen Gefahren theilten, - 
und esward bejchloffen, daß diefer ehrenvolle Um, 
ftand in das Protofoll eingetragen werben folle. 

Boiffy d’Anglas war mit bedecktem Haupte, 
ein Ziel für Alle, und gleichgültig gegen ale Dros 
Bungen, figen geblieben. Die Verſammlung 
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ruͤhrte ſich nicht; jedes Mitglied ſaß unbeweglich * — 
auf feinem Sitze. Bald hört man einen neuen Zä.rlv. 
Laͤrm an den Thüren; ein neuer Haufen dringt, er 
zum Angriffe trommelnd, herein.‘ Der Saal ift 
ganz voll; die von ihren Baͤnken vertriebenen De- ‘ 
putirten jehen fich bunt unter den Haufen gemifcht; 
alle Berathichlagung hört auf; Ferauds Kopf wird 
beim Präfidenten vorgehalten, deſſen ruhige Feſtig⸗ 
Zeit den Mördern Achtung gebiethet. Vernier 
| hatte unterdeffen feinen Play im Lehnftuhle wieder 
eingenommen; ein Menfd) in der Uniform eines 
Kanonierers trat vor, und verlas eine Schrift, die 
mit der am Morgen zur Anzeige gebrachten gleichs 
lautend war; er verlangte ‚oder fagte vielmehr, 
daß den verhafteten Deputirten die Freiheit zurück 
gegeben würde, daß fie ihre Pläge im Convente . 
wieder einnaͤhmen, und [ud die treu gebliebenen 
Mitglieder zur Berathſchlagung ein. Alle diejenis - 
gen, welche die Bewegung veranlaßt, zu ihr ges 
reist, und fie angefeuert hatten, vereinigten fich 
an einem bee Enden des Saales, ‚und diejenigen, 
welche neutral waren, waren gendthigt, fich an fie 
anzufchließen., Ein großer Theil Deputirte hatte 
ſich entfernt. Es war vier Uhr; Die Partei, wel: 
de Meifter geworben war, war darauf bedacht, _ 
bie Augenblicke zu nügen. - Es gab Feine Ord⸗ 
‚ nung mehr; mitten aus dem Getümmel ertönten 
Stimmen; Laßtuns Berathfchlagen. Nun 
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fies Romme unter dem lärmvollen — der 
gehen iv. bewaffneten Menge auf den Rednerftuhl, und: was 
er vorfchlug, ward ohne Verhandlung, und ohne 
weitere Förmlichkeiten angenommen. ‚Die Freis 
heit der in Verhaft befindlichen Patrioten; die 
Nichtigkeit der gegen fie eingeleiteten Proceſſe; die 
Rückgabe 'der Waffen; Die Miedereinfegung ber 
verwiefenen Stellvertreter; der Befehl, in Paris 
nur eine Art Brodt zu baden — welche Maßres 
gel beibehalten wurde. — ; Hausſuchungen nach 
Getraide;.Annahme der Afftgnate ohne Aufgeld — 
alle diefe Puncte wurden einftimmig befchloffen, 
‚und die Stellvertreter, weldye im Gaale blieben, 
begnügten fich damit, zum Zeichen ihrer Zuftims 
mung ihre Hüte in bie Höhe zu halten. Endlich 
ſchlug man vor, eine Bekanntmachung an die 
Franzoſen zu erlaſſen, um, ſagte man, auch Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungsſchreiben von unſern Bruͤdern in den 
Departements zu erhalten. Zuletzt ernannte man 
einen Vollziehungsausſchuß von vier Mitgliedern; 
Bourbotte, Duroi, Dequesnoi und Prieur de la 

Marne ward dieſe gefaͤhrliche Ehre zu Theil. Al⸗ 

lein während dieſer ſtuͤrmiſchen Berathſchlagungen 
gebrauchte der oͤffentliche Wohlfahrtsausſchuß muth⸗ 
voll die Vorſicht, mit Courieren Befehle in die 
Departements auszufertigen, um von der Ungeſetz⸗ 
nn diefer Befchlüffe zu benachrichtigen. ' 
Indeſſen hatten die vertriebenen Stellvertreter 
die Rationalz Garde der Sectionen Lepelletier und 
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des Muhlenberges —— Moulins). ver⸗ Eon | 


ode 


ammelt; diefe beiden, fchon bewährten. Sertionen Jahr, IV: - 


vereinigten eine Anzahl Parifer Bürger; ‚ die aus. AO 
iufgefärten Eigenthuͤmern beſtand, welche das | 
Andenken an die Schrefensregierung, die jet auf 
dem Puncte war, zurüc zu Fehren, zu dem dußers 
ten vermochte, um dieſe Ruͤckkehr zu verhuͤthen; 

in ſie ſchloß fich eine Menge Menfchen an, 'die vom 
zleichen Gefinnungen 'befeelt waren. Bevor man 
edoch diefe Armee thaͤtig werden Fieß, ein Schritt, 
ver die Lofung zum Bürgerfriege feyn konnte, hatte 
!egendre den Muth, in den Saal zurück zu kehren, 
ınd auf dem Rednerftuhle zu erfcheinen. „Euere 
Regierungsausfchüffe, ſagte er, haben ung beauf⸗ 
ragt, euch einzuladen, auf euerem Poſten zu bleis 
ven, und die hier gegenwärtigen Bürger einzulas 
ven, den Saal zu verlaflen, und euch berathichlas 
jen zu laſſen.“ Heftiges Geſchrei und wilde Aus⸗ 
rufungen unterbrachen ihn; er verlies den Redner⸗ | 
tuhl und ging hinaus. : Nun machte man die bes 
eits ergriffenen Maßregeln vollftändig, indem man 
erklaͤrte, daß alle Ausſchuͤſſe abgefegt wären, und 
die vier ernannten Bevollmächtigten wurden einges 
'aden, ſich in ihren Dienft zu begeben. : Allein fie 
wurden von der bewaffneten Gewalt. in das Innere 
des Saales zuruͤckgedraͤngt. An ber Spitze berfels 
sen befanden ſich Tallien, Raffet, mehrere Gene⸗ 
ale und Legendre, der, als er ſah, daß jedes Aus⸗ 
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ſoͤhnungsmittel vergebens verſucht werden wuͤrde, 


N. zu den verfammelten Sectionen zurückgefehrt war, 


und fie bejtimmt hatte, Gewalt zu gebrauchen. 
Indem fie unter den Yusrufungen: Es lebe 
ber Gonvent, ed lebe die Republik, 
nieder mit den Jakobinern, nieder 
mit dem Berge, in den Saal drangen, wars 
fen: fie die,erften, welche ſich ıhrem Eindringen wis 
derſetzten, heftig zuruͤck, und teieben den Haufen, 
ber, auf ſich felbft zufammiengedrängt, einen Wis 
derfiand leiftete, der durch einen. heftigen Stoß 
vernichtet werden mußte, an das a. geſehzte 
Ende des Saales. | 

Durch ein: gleichzeitiges Einbringen in alle 
Eingänge:bradyte man es dahin, den Haufen zu 
verjprengen, in Theil ſprang aus den Zenftern, 


‚ Mindere ſchwangen ſich auf die öffentlichen Galles 


— 


rien, ‚und der Saal ward endlich gereinigt. Nun 


lud Legendre die Bürger der Sectionen ein, fich zu 


entfernen, und ungehindert berathfchlagen zu lafs 
fen, mas augenblidlih gefhah. Er verlangte 
barauf,: daß alle Befchlüffe, welche die befiegte 


‚Partei vorhin erlaffen hatte, ausgeliefert würden; 


Thibaudeau-war dagegen, indem er bemerkte, daß 
fie an ſich nichtig wären, und die einzelnen Blaͤt⸗ 
ter, welche die. angenommenen: Vorfchläge enthiels 
ten, wurden unter anhaltendem Beifallklatſchen 
verbrannt, Jetzt ſchlug Thibaudeau Fräftige und 


‚entfcheibende Maßregeln vor. Gegen Ale, welde ẽ 5. 

ſich an dieſem Tage darch Theuaahme an den Be: — 

rathſchlagungen der aufruͤhreriſchen Parter- bemerks 129 
lich gemacht hatten, ſo wie gegen Alle, welche alte 

‚Errinnerungen zu ‚den Agenten , des Schreckens 

‚zählten ‚ wurde der Verhaft erkannt, worauf fie 

fi unter Bewachung der Gensdarmen vor die 

Schranken begaben. Romme, der den Redner, 
ſtuhl eingenommen hatte; le Carpentier, in ſeinem 

| Departement durd) die Schritte der Willführ, wie 

durch die Gewaltthätigfeiten befannt, die er ſich 
dafelbft erlaubt hatte; Pinet, der Unterdrücker 

Biscaya’s, und der eroberten, und in.ihren Capi⸗ 

tulationen betrogenen Spanifchen Provinzen; Bo⸗ 

rie, in den mittägigen Departements: ald Neben⸗ 

buhler Collot d'Herbois beruͤchtigt; Fayau, der 

Verwuͤſter der Vendee, und mit dieſen diejenigen, 

welche bei den Vorgängen des heutigen Tages -einen 

thätigeren Antheil bezeigt ‘hatten, Duquesnoi, Le⸗ 

röi, Boutbotte,. Prieur de la Marne, Ruhl, Sou⸗ 

brani, Goujon, Peyſſart, ſaͤmmtlich Häupter von 

denen, die man damahls bie Bergbewohner nannte, _ . 

wurden von dem Gerichtshofe verurtheilt, erwar⸗ 

teten aber die Vollziehung des Urtheils nicht. Sie 

verfchafften fi im: Gefängniffe ein Meffer, dad 

Einer dem Andern gab, ‚und diejenigen, welche 

ihre Wunden überlebten, wurden auf das Schaffot# 

geichleppt. Alle dieſe Parteigenoffen, .. eben. fo 


X. u muthbolf in ihrer Niederlage, als fie bei ihrem 
Sch: IV. Angriffe furchtbar gewefen waren, ftarben mit bems 
felben Stoiciömuffe, womit die Girondiften, und 
vor biefen die Ausgewanderten und die Ariftofraten 
den Todesſtreich empfangen hatten; in folchem 
Grabe‘ erhebt der — in Meinungsfriggen 
die Gemäther! 

| Man ergriff neue Mogregeln, um in den Sec⸗ 
tionen von Paris die Entwaffnung derjenigen, die 
als Jakobiner bekannt waren, mit mehr Sicherheit 
auszufuͤhren, und den Weibern ward dar Zutritt 

anf den Galerien unterfagt, Er 
Es war tief in die Macht; die in die Aus⸗ 
uͤbung ihrer Amtöverrichtungen wicder eingefeßten 
Ausſchuͤſſe vertrauten auf ihre eigene Aufficht, 
und waren der Meinung, daß der Convent feine 
Situng ohne Gefahr aufheben Fünne. Diefe Zwi⸗ 
ſchenzeit ward von feinen Feinden benutzt. Sie 
hatten fich erft in verſchiedenen Vierteln von Paz 
ris, dann guf dem Rathhanfe verfammelt, wo fie 
einen Bürgerrath erwählen wollten. Cambacéres 
ward abweſend, und ohne es zu wiſſen, von ihnen 
zum Maire und Procurator ihrer Gemeinde er⸗ 
nannt. Einige Aufruͤhrer hatten ſich auch beim 
Obſervatorium und in der Section der Dreihun⸗ 
dert verſammelt, allein alle vereinigten. ſich im 
Mittelpuncte ihrer Macht. Hier ward ber Plan 
- amd ber Marſch zum neuen Angriffe geordnet. : Es 


war mehrere Maple der Fall ‚gewefen, daß die 
Partei, die ſich vorzugsweiſe die Voikspartei nann⸗ 3* 
te, unter dem Vorwande ſich mit der ihr entgegen 
gefegten Partei zu verbrüdern, einen großen Theil 
berfelben an fich gezogen, und dadurch diejenigen, 
bie fie nicht gewinnen Fonnten, gelähmt hatte, 
Die Empörer hofften, daß fich beim erften Zufams 
mentreffen mit den Sectionen der Stabt ein großer 
Iheil bewaffneter Bürger mit den Bewohnern der 
Borftädte vereinigen würde; mehrere Stellvertres 
ter und einige Gensdarmen befanden fich ſchon uns 
ter ihnen. Sie zogen in Maſſe nach dem Carouſ⸗ 
fel= Plage, und richteten ihre Kanonen gegen das 
Schloß der Tuilerien. 

Der Eonvent hatte hier feine Sitzung eben 
wieder eröffnet; ed war fieben Uhr Abends; ein 
Haufen bewaffneter Bürger umgab ihn, und zeigte 
fich bereit, ihn zu vertheidigen. Beide Parteien 
ftanden einander gegenüber, und ber Bürgerkrieg 
Tonnte augenblicklicy beginnen. . Die Klugheit der 
Ausſchuͤſſe Fam ihm zuvor. Sie unterhandelten, 
nicht mit den wahren Haͤuptern der Empoͤrung; — 
dieſe blieben in der Entfernung und gaben Acht — 
ſondern mit den vornehmſten Anfuͤhrern der laͤrmen— 
den Haufen, dieſer blinden, aber es ſelbſt in ihren 
Ausſchweifungen ehrlich meinenden Werkzeuge. 
Man ließ ſich in Unterredungen ein, erklaͤrte ſich 
gegenſeitig, und verſprach den Empoͤrern die Ab⸗ 
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— ſtellung der von ihnen vorgebrachten Beſchwerden 
— und Klagen. Man uͤberredete fie, an die verfams 
*melten Stellvertreter eine Gefandtfchaft zu ſchicken, 
und zu gleicher Zeit ließ der Ausfchuß dem Convente 
Nachricht geben, daß es zweckmaͤßig fey, die Ges 
fandtfchaft zu empfangen. Es wurden fofort ſechs 
Mitglieder, Laloi, Savan, Mathieu, Porcer, - 
Bondin und Lacroix, ernannt, um ſich zu den Sins 
fürgenten zu begeben, und ihnen Worte des Fries 
dens zu bringen. Sie wurden gut aufgenommen, 
und ſechs Abgeordnete der Empdrer wurden zuge⸗ 
faffen, um dem Convente vor den Schranfen eine 
Bittſchrift zu uͤberreichen. Ihr Redner zeigte ſich 
weniger nachgiebig. Er verlangte ſogleich ſehr 
ſakoniſch, erſtlich, Brodt; zweitens, die Merfafs 
ſung von 1793; drittens, die Freilaſſung der ver— 
hafteten Patrioten. Ein Gemurmel des Unwillens 
unterbrach ihn, allein der Praͤſident erhielt ihm 
das Wort. „Wir find entfchloffen, fagte der Red⸗ 
ner, lieber auf dem Pojten, den wir befett halten, 
zu fterben, ald das geringfte von unfern Forderuns 
gen nachzulaffen. Ich Heiße Saint-Ligier: Es 
lebe der Convent, wenn er, mie id) glaube, ein 
Freund ber Grundfäße ift!’ Ungeachtet der Un⸗ 
zufriedenheit der Berfammlung, und des Unwillens 
fogar der Gallerien, antwortete ihm der Präfident 
' dennoch mit Mäßigung und Würde, und gab dem 
Redner, auf ben Borfchlag eines Mitgliedes, zum 


m 
Griedendgeichen dad, mas man 2 Beibirti 
nannte. Man hatte unter dem Empörern verbreis * IV, 
tet, daß die Stellvertreter täglich ſechzig Franken "9 
an Werth erhielten; die Widerlegung dieſer Ver⸗ 
ſicherung, die Ruͤckkehr der Abgeordneten, die Auf⸗ 
nahme, die fie gefunden hatten, und hauptfächlich 
die Annäherung und gegenfeitige Verftändigung dee 
Bürger von den beiden Parteien, hatten die Hitze 
abgekühlt: und die Gährung geftillt, und die Bes 
bollmächtigten des Convents zeigten an, daß bee 
Sriede wieder hergefiellt fey, daß die Batailfone 
der verfchiebenen Sectionen ſich brüderlich vereinigt 
hätten, und daß die Sigung ohne Beſorgniß aufs 
gehoben werden fünne, 

Die Verfammlung verließ ſich auf dieſe Ver⸗ 
ſicherungen, und ging um eilf Uhr Abends aus 
einander. Obgleich die Folge zeigte, daß fie ger 
wagt waren; fo vereitelten doc) Klugheit und Mäs 
Bigung an diefem Tage die Ränfe der inneren, 
„der vom Auslande herrührenden Oppoſition. Man 
yatte ed dahin gebracht, die Parteien einander 
bewaffnet gegenüber zu ftellen; ein einziger Fun⸗ 
en Fonnte die Flamme des Bürgerfrieges anzuͤn⸗ 
ven; man that viel, ald man fie trennte. Der 
'olgende Tag zeigte eine anſcheinende Ruhe; die 
Verſammlung ſchritt wieder zu ihren gewoͤhnlichen 
Arbeiten. Man verhandelte viele Fragen in An⸗ 
ehung der neuen Geſtalt der Verfaflung von 1793. 
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— Drei Stellvertreter, Delmas, Gilt und Aubrt, 
Jahr IV. wurden ‚mit der Leitung der bewaffneten Gewalt 
0 beauftraget, und erhielten Vollmacht, die unter 
ihren Befehlen ftehenden Officiere zu ernennen. 
Endlich. ward die Sitzung als permanent aufgehos 

ben. An diefem Tage gelang es der allgemeinen 
Polizei, denjenigen zu entdecken, der den Kopf 

des unglücklichen Feraud bis in den Saal des Con⸗ 

vents getragen hatte. Es war ein. Handwerker, 
Nahmens Quinel. Dem Gerichtshofe übergeben 

war er von diefem zum Tode verurtheilt worden. 

Um- acht Uhr Abends ward ber Sculdige, unter 

einer Bederfung von dreißig National = Garden; 

nach) dem Greve = Plate gebradht, Als er am 

Fuße des Schaffotts angelangt war, entriß ihn ein 
Haufen Weiber den Händen der Soldaten und 

‚ Kührte ihn im Triumphe in die Vorftadt Sanct⸗ 
Antoine. Sogleich kamen die Ausſchuͤſſe ber Res 
gierung zuſammen, und beſchloſſen, daß die oͤffent⸗ 

liche Gewalt aufbrechen, und die Empoͤrer ent⸗ 
waffnen ſolle. Zwoͤlf Mann von jeder Compagnie 
wurden insgeheim in den Sectionen benachrichtigt; 

viele junge Leute, bie ſich freiwillig bewaffnet; 

und an den vorhergehenden Tagen nüßliche Diens 

fie geleifiet hatten, ſchloſſen ſich mit mehreren Abs 
theilungen Linientruppen an fiean. Die folchers 
geftalt entfiandene Armee brach zur Nachtzeit auf, 

"and 
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nd.umringte die Vorſtadt. Die Einwohner hat: ao — 
en ſich ihrer Seits zum Widerſtande bereit ge: Babe V. 
acht; man hatte das Straßenpflafter aufgeriffen, > 
nd alle Zugänge gefperrt.. Die Nacht ging ins 
effen.ohne Feindfeligfeiten hin, und die Regie— 
ung ſchob die gewaltfame Unterdrüdung der Ems 
drung bis zum Anbruche des Tages auf. 

Um acht Uhr Morgens hatte fich die Verſamm⸗ 
ıng wieder vereinigt, eine anfehnliche Anzahl bes 
affneter Bürger umgab den Ort ihrer Eikung. 
Ran fah ein, daß die Verfammlung bei der am 
jorabende begangenen, und von mehreren Sectios 
en, die im Stande waren, Widerftand zu leſſten, 
‚ch bis jetzt unterſtuͤtzten Verletzung des Geſetzes 
cht gleichguͤltig bleiben Eonnte, Dieſem Frevel 
aren die Gewaltthaͤtigkeiten jener Sectionen, als 
als eine foͤrmliche Armee den Convent bedroht, 
id ihre Kanonen gegen den Ort ſeiner Sitzungen 
ıfgepflanzt hatten, vorangegangen. Eine zu 
oße Nachgiebigkeit hatte. ihre Kühnheit nur vers 
oͤßert; es war Zeit, nachdrückliche Maßregeln zu 
greifen, um die Aufruͤhrer unter dag Joch der 
ſellſchaftlichen Ordnung und der Geſetze zu bies 
n. Ein Mitglied der Ausfchüffe erfchien auf- 
m Rednerſtuhle. ,,Die Kühnheit der Aufrühs 
r ift fo groß, fagte er, daß jede Nachgiebigfeit 
n euerer Seite ein Verbrechen ſeyn würde,’ 
reulongeon's Geſch. v. Frankr. V. Th. 18 
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— In einem Eingang errinnerte er an die neueſten 
Jahr iV. Thatſachen, und-trug auf eine Aufforderung an die 
— Einwohner der Vorſtadt Sanct-Antoine, den ver— 
urtheilten Fluͤchtling auszuliefern, und ihre Kano= 
nen abzugeben, und, im Falle der Weigerung, auf 
den Befehl an, gegen die Rebellen zu marſchiren. 
Der Antrag ging einſtimmig durch, und die Regie⸗ 
rung ward mit der Vollziehung beauftragt. 
“Während die Verſammlung das Reſultat dieſer 
ſtrengen Maßregeln erwartete, lenkte ein ſchmei⸗ 
chelhafter Bericht von den peinlichen Sorgen des 
Augenblicks ab. Sieyes gab von dem Erfolge ſei⸗ 
ner Sendung und feiner Unterhandlungen in Hols 
land Nachricht. 
Man war indeffen bei der Vorftadt Sanct: 
Antoine thaͤtig; man hatte die von dem Geſetze 
vereinigte Macht gezaͤhlt; dreißig tauſend Mann 
| umringten die Vorftadt, und die Eigenthämer und 
Beſitzer der Werkftätte, welche zu berechnen anfin⸗ 
‚gen, daß Widerftand unvermeidlich einen Krieg her: 
beifuͤhren würde, wovon ihr Eigenthum der Schaus 
platz werden, und die Koften bezahlen koͤnnte, leg⸗ 
‚ten ſich zwifchen ihre Arbeiter und den Bürgerrä- 
then der vier Sectionen ind Mitte. Man trat 
‚mit den Generalen in Unterhandlung, und eine Ge⸗ 
‚fandtfchaft ward abgeſchickt; allein gerade Diefer 
Schritt, der von der Unentfchloffenheit der Empoͤ⸗ 
‚rer zeugte, vergrößerte die Macht und erhöhete die 


SeftigFeit des Convents. & wollte weder bie Bitt: „X — 
ſchrift leſen, noch die Abgeordneten verlaſſen, und Save V. 
beratbichlagte fogar darüber, fie zu verhaften, er 
Diefer Vorſchlag ging zwar nicht durch, allein die 
Verſammlung, die ſich auf die ſehr entſchiedene 
Zuftimmung der Galleren und der bewaffneten 
Bürger, welche fie umgaben, ftüßte, gab, als eins 
zige Antwort, Befehl, den am Morgen erlaſſenen 
Beſchluß ohne Verzug zu vollziehen. Die Armeen 
ftanden am Eingange der Vorftadt, mo fid) die 
‚Rebellen mit vier Kanonen: verfehanzt hatten, eins 
"ander gegemüber. Die, Stellvertreter-ließen ihnen 
‘den Befchluß vorlefen, und gaben ihnen eine Stunde 
Bedenkzeit. ine der Sectionen, die von Popins 
court, gab zuerft nach; fie lieferte die zu ihr übers 
getretenen Gensdarmen und ihr Geſchuͤtz aus; Die 
"drei andern ergäben fi) unter denfelben Bedinguns 
"gen. Indeſſen hatte ſi ch) der verurtheilte Schuldis 
ge, der dem Arme der Gerechtigkeit entriſſen wor⸗ 
den war, nicht wieder gefunden, obgleich man ver— 
ſprochen hatte, ihn aufzuſuchen. Dieß Beiſpiel 
von Strafloſigkeit konnte gefaͤhrlich werden, und 
mehrere Mitglieder des Convents verlangten, daß 
die bewaffnete Gewalt die Vorſtadt nicht eher ver⸗ 
laſſen ſollte, als bis dem Geſetze ein Genuͤge geſche⸗ 
hen ſey. Es war ſchon eilf Uhr Abends, und es 
haͤtte ſchwer gehalten, fo viele Einwohner, die ihre 
Geſchaͤfte nach Haufe riefen, unter den Waffen zus 


rück zu halten, Die Sigung ward aufgehoben. 
/ Indeſſen reichte ber gegebene Stoß hin, um jedem 


1706 Miderftande gegen die weitere Vollziehung der Bes 


fchlüffe zuvor zu kommen. Die Militär »Commifs 
fion, welche niedergefetzt worden war, um die 
Schuldigen zu richten, Fonnte ihnen ohne Wider: 
fiand den Proceß machen ; mehrere berfelben wur⸗ 
den an den folgenden Tagen hingerichtet. Seiner 
Macht gewiß, war der Gonvent bemüht, felbft in 
feinem eigenen Schooße. fogleich alle diejenigen zu 
verfolgen, welche die den Empörern bewieſene 
Nachſicht / oder alte Parteigemeinſchaft als der Re⸗ 
gierung entgegen bezeichneten. Die Deputirten, 
welche im Schloffe von Ham in Haft gehalten, 
“und darauf verurtheilt wurden, nach ber Inſel 
Hleron verwiefen zu werden, Eollot D’Herbois, 
Barere und Billaud: Warenned, wurden peinlichen 
Gerichtöhöfen in den Departements übergeben, 
Bouchotte, vormahliger Kriegsminifter,; Pache, 
vormahls Maire, und andere Häupter ber Jakobi⸗ 
nifchen Partei, ald Marchant, Andoufn, Heron 
und mehrere, wurden vor die Militär» Commifjion 
zu Paris geftellf, die auch diejenigen richtete, die 





ſich „bei dem Aufftande am meiften ausgezeichnet 


hatten, Endlich ward aud) jener Quinel, der vom 
Buße des Schaffotts weggeriſſen worden war, wie⸗ 
der gefunden, und ſtuͤrzte ſich von dem Dache des 
Hauſes herab, in welchem er ergriffen werden ſollte. 
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: Nachdem der erfte Augenblic® bes gereißten — 
Beat, in welchem fich der Konvent befand, 3 Sahr IV. 
voruͤber war, fah man indefjen ein, daß das Aus⸗ — 
land, man mochte nun Sieger oder beſiegt ſeyn, feis 
nen Zweck erreichte, wenn ber Eonvent ſich felbft 


J zehntete. Die Ueberlegung erzeugte Nachſicht und 


Schonung nach dem Siege. Man ergriff bloß 
große Vorſichtigkeitsmaßregeln fuͤr die Zukunft. 
Um ſie wirkſam zu machen, war man genoͤthigt, 
zu jenem Mittel der öffentlichen Gewalt feine Zus 
flucht zu nehmen, die, wenn die Regierung zu jee 
der Zeit darüber verfügen kann, zugleich das erfte 
Ziel der übelmollenden Politit wird, um den Ges 
brauch derfelben nothwendig zu machen, oder ihn zu 
entfernen. Die geheimen Anſtifter des erſten Prais 
rial's und der legten Begebenheiten bereiteten von 
jet an diejenigen vor, welche fih einige Manathe 
nachher ereigneten, als man im Nahmen der Nas 
tional = Verfammlung gendthigt war, dieſe oͤffent⸗ 
liche Gewalt gegen eben die Bürger zu richten, Des 
ren Eifer und deren Hingebung eben dem Bürgers 
kriege zuvorgekommen waren, und bie Nationale 
&tellvertretung gerettet hatten. Sie felbft eilten, 
soll ehrenvollen Vertrauens, ihre Waffen zu den 
Fuͤßen der Geſetzgeber niederzulegen; mehrere Se⸗ 
ctionen ſtellten ihre Kanonen freiwillig zu denen, 
welche den Sectionen der Vorſtaͤdte abgenommen 
worden waren. Man errichtete in dem Garten 
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j | — der Tuilerien, darauf in der Ebene von Sablons, 

Jahr W. an eben dem Orte, wo jene jungen Krieger aus 

* den Departements, welche Robespierre bier vers 

einigt hatte, gelagert geweſen waren, ein Lager; 

eine Anzohl Linientruppen erhielt Standquartiere 

in Paris; die Gallerien des Convents hoͤrten auf, 

offentlich zu ſeyn; die Weiber wurden von ihnen 

ausgefchloffen, und die Männer wurden nur, wenn 

fie mit Einlaffungsfarten verfehen waren, zuges 
laffen. 

Diefe ftrengen Maßregeln wurden noch durch 
bie Ereigniſſe begründet, weldye ın den mittägigen 
Departements vorgegangen waren, und die in 
Anfehung der Zeit mit der Begebenheit des erften 
Prairials zu Paris fo genau zufammen trofen, daß 
man diefelbe Urfache und diefelbe Leitung unmoͤg—⸗ 
licy darin verfennen fonnte. Das Cabinett von 
London hatte ein großes Intereſſe, die. auf dem fes 
ften Lande angefponnenen Friedensunterhandlungen 
abgebrochen zu fehen, und diefelben in Paris ans 

| gewandten Mittel waren auch im mittägigen Frank⸗ 
reich in Thätigkeit gefeßt worden. Alte Errinnes 
rungen, und immer wiederkehrende Befürchtungen 
hatten in dem. wiebereroberten Toulon Beziehungen 
‚ mit England zurückgelaffen, die durch den Wors 
‚theil begründet wurden. Hier warb der Knoten 
der Empörung gefchürzt. Auf der Rehde von ZTous 
Ion lag jegt ein Gefchwader von funfzehn Linien⸗ 
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chiffen, das bereit war, audzulaufen, und auf gar, 
iefen Punct ward die Aufmerfjamfeit zuerft ge: JabelV: 


ichtet. Zwei Mitglieder des Convents ſtanden 


och an der Spitze der Empörer, die fi) zuerfi an 


ie bevollmächtigten Stellvertreter, Brunel und 


dion, wandten, um durch ſie dem Geſchwader den 


zefehl geben zu laſſen , in den Hafen zuruͤck gu, 


ehren, woſelbſt e8 zu ihrer Verfügung gemwefen 


‚Are; allein fie Fonnten ihre Einwilligung in dieſe 
ige MWillführigkeit nicht erhalten. Brunel, der 


ezwungen ward, den Befehl zur Loslaffung ber, 


ı der Feſte la Malgue befindlichen Werhafteten zu 
nterzeichnen, tödtete fi) aus Kummer und Ver: 


veiflung. Die Empoͤrer bemächtigten fid) diefer. 


efte, wie des Zeughaufes, durchzogen darauf 
ie benachbarten Gemeinden, und entwaffneten 
iejenigen Einwohner berfelben, die ihren Zug nicht 
ergrößern wollte. Den folgenden Tag führten 
e an den Thoren der Stadt Kanonen auf, beſetz⸗ 
n die Poften, und fchickten fi) an, nad) Mars 


ille aufzubrechen. Der Plan, den fie anfündigten, 


ftand in nichts geringerem, als eine Armee zu= 
mmen zu bringen, um mit berfelben nad) Paris 
ı marfchiren, und dafelbft den Convent zu bes 
eien. 

Der Stellvertreter Chappe blieb mehrere Stuns 
en mitten unter ihnen in bemfelben Saale, worin 
chh noch der Körper Brunels befand, und weigerte 
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ur: — ſich, ungeachtet ihrer Gewaltthaͤtigkeiten, — 
Zahriv.die Flotte zurückkehren zu laſſen, ob ihn gleich der 
7200 Bärgerrath deshalb requirirt hatte. Den Tag das 
rauf verlied er Toulon felbfänfte, indem er mit 
gezogenem Degen durdy die Schranken brach; ein 
einziger von feinen Begleitern warb verwundet. 
Nion war wieder an Bord gegangen, und verfuchte, 
Das Geſchwader abfegeln zu laſſen; allein ein wis 
driger Wind hielt es zuruͤck, doch hatte es auf der 
großen Rehde bleiben koͤnnen, wo es in Sicherheit 
war —— 
Ein Theil der Schiffsmannſchaft von Toulon 
| neigte ſich zu den Empoͤrern hin; die von Breſt, 
welche ein beſſerer Geiſt beſeelte, hielt ſie zuruͤck. 
Indeſſen verſammelten, bei der erſten Nach⸗ 
‚ richt von dem Aufſtande, die nach Marſeille ges 
ſchickten und dafelbft befindlichen Stellvertreter, 
Chambon, Guerin und Giraud-Pouzoles, die 
National-Garde dieſer Stadt. Eine anſehnliche 
Macht, uͤber welche Mouret den Befehl erhielt, 
und welcher bald eine Armee nachfolgte, brach fos 
- glei) gegen Toulon auf; die Furcht vor dem 
Schrecken bewaffnete bie Bürger überall. Die 
Nebellen, drei taufend an der Zahl und mit zwei 
Kanonen verfehen, bemächtigten fich der Päffe von 
Ollioules, drangen bis Bauffet vor, wo ſich die 
Magazine der Armee befanden, und begonnen 
den Angriff; allein die yon Marfeille hergeführten 
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Verſtaͤrkungen entſchieden das Gefecht, welches Eure. 
fünf Stunden dauerte. Die Rebellen erlitten Jah IV. 
eine ganzliche Niederlage; man führte ihrer drei 
hundert nad Marfeille gefangen; der übrige Theil 
zerftreute fid). Nun erhielten die Linientruppen, 
welche die Befaung von Toulon ausmachten, und 
bis jeßt von dem Aufftande in Schranken gehalten 
worden waren, Luft, und konnten thätig werben; 
die Handwerker und Seeleute legten die Waffen 
nieder, die fie aus dem Zeughaufe gehohlt hatten, 
und Nion ließ feinen Collegen wiffen, daß bie Rus 
he auf der Flotte wieder bergefiellt fey. Diefe 
machten fih zum Einzuge in Xoulon bereit, der 
unter großem Gepränge und mit einer ſtarken bes 
waffneten Macht erfolgte, 

Alle, welche an der Empdrung Theil genoms 
men hatten, waren geflohen. Zu gleicher Zeit 
Yangte Chappe mit einer Armee von zehn taufend 
Mann an, die aus einem Theile der Stalienifchen 
Armee, und aus den Gemeinden beftand, die fich 
unterwegs mit ihr vereinigt hatten. Diefe Macht 
blieb einige Zeit in den Umgebungen von Toulon. 
Man hielt diefe Maßregel wegen des Zufammens 
treffend der Begebenheiten des erften Prairials 
mit denen von Toulon für nothwendig. Es ward 
‚eine Militair = Commiffion zu Xoulon niedergefeßt, 
um die Schuldigen zu richten, "und ein mır zu bes 
gründeter Haß, eine nur zu gerechte Rache, und 
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X. eine nur zu unvermeidliche Ruͤckwirkung, als daß 


. Epode, 


Sahr IV. man. weder ihre Verurtheilung, nody ihre Recht⸗ 
a fertigung gewagt hätte,. vergrößerten die Anzahl 
berfelben fehr. Gräßliche Wiedervergeltungen 
hatten zu gleicher Zeit in den vornehmften Städten 
der mittägigen Departements Statt. Zu Lyon 
wurden die Safobiner, unter dem Spottmahmen 
der Mativons, in den Straßen verfolgt und nie— 
dergemacht; die Ungeduld der Rächenden Fonnte 
die langfamen und vorfichtigen Formen der Ge= 
. rechtigkeit nicht zulaffen, und die Gefeße wurden 
in gleihem Grade durch die Züchtigung geſchmaͤht, 
wie ſie durch das Verbrechen geſchmaͤht worden 
waren. Man mußte jetzt ſeine Blicke abwenden, 
und den Leidenſchaften Zeit laſſen, ſich ſelbſt zu 
ſaͤttigen und das Joch der Geſetze zuruͤck zu verlan⸗ 
gen. Die naͤheren Umſtaͤnde wie die Aufzaͤhlungen 
dieſer bejammernswuͤrdigen Ausſchweifungen, die 
in den Öffentlichen Blättern niedergelegt find, lie— 
fen Denfmähler zuruͤck, welche die Geſchichte nicht 
zu fammeln braucht. | 
Nachdem der Eonvent die Feinde der Sffentlis 
chen Ordnung niedergeworfen hatte, hatte er fich 
mit drei allzeit dringenden Gegenftänden zu beſchaͤf⸗ 
tigen, und zwar 
Erftlich, mit ber Werpeoiantisung von Paris, 
jener immer wiederkehrenden Urfache von Unruhen. 
Man forgte dafür durch Verordnungen, die den 
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Zweck hatten, die Zufuhr bes im Auslande ange: — 
kauften Getraides, welches taͤglich ın den Haͤfen Jabr IV; 
gelandet wurde, zu beſchleunigen und zu ſichern. 120 
Es ift zu bemerfen, daß diefes Sehr für ganz 
Europa ein böfes Jahr war. 

Zweitens, mit dem Falle ber Aſſignate. Um 
dieſem Uebel zum Theile abzuhelfen, erleichterte 
man den Ankauf der National = Güther dadurch, 
daß man das Meiftgeboth aufhob; jedweber fonns 
te durch ein bloßes Geboth Faufen. 

Endlich drittens, mit ber, — zu ges 
benden Berfaffung. 

Seit dem legten über die Partei, beren Fah⸗ Se 
nen, die Verfaſſung von 1793 .oder. 
den Tod, zur Inſchrift Hatten, davon getrages 
nem Siege, fühlte diejenige Partei, welche die, 
beftmöglichfte Berfaffung, und zwei berathſchlagen⸗ 
de Verſammlungen wollte, ihre Macht mehr geſi— 
chert; indeſſen hatte in der Verſammlung noch 
niemand das von der conſtituirenden Verſammlung 
geaͤchtete Wort: Zwei Kammern, ausgefpros 
chen. Roͤderer war der erfte, der fich nicht fcheus 
te, in einer Schrift, Weber die Mittel, den Fol— 
gen fhlehter Gefete vorzubeugen, die Frage 
aufzumwerfen, ob es zu einer guten Organifation 
des gefegebenden Körpers nicht zweckmaͤßig fey, 
ihn: in zwei Kammern zu theilen. | 

Seltfame Wirkung vorgefaßter Meinungen! 
Niemand wagte es noch, dieß Wort auf dem Red⸗ 
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. nerſtuhle auszuſprechen. Man mußte zu dem ſo 
Zohr IV.oft und fo unweiſe gebrauchten Mittel feine Zus 
e flucht nehmen, in einer Bittfchrift dasjenige von 
der Verfammlung fordern zu laffen, was die Bere 
fommlung wuͤnſchte. . Abgeordnete der Section 
Lepelletier, eben der Section, die zu dem Siege 
am erften Prairial fo wirkſam beigetragen hatte, 
— erſchienen vor den Schranfen, und der Redner: lud 
den Convent ein, Fein Bedenken zu. tragen, die 
heilige Arche der Verfaſſung von 1793 anzutaften; 
‚jene Arche, fagte er, vor welcher man ohnlängft 
bei Todesftrafe zu tanzen gendthigt war.“ Man 
hörte jene Worte, die man einige Tage vorher 
nicht ohne Furcht ausgefprschen hatte: „Die 
Erfahrung bat uns gelehrt, Daß der 
Despotismus ber Volker eben fo uner— 
träglich ift, als der Despotismus der‘ 
Könige Noch einige. Gefandtfchaften unters 
ſtuͤtzten dieſe alten Grundfäße der Gefeßgeber, und 
die Berfammlung ward aufgefordert und beſchwo— 
ren, ‚bei ihrer Arbeit nur auf die größtmöglichfte 

Wohlfahrt Aller Rücjicht zu nehmen. 

Man wollte den Zwiftigfeiten vorbeugen, wele 
che der Unterfchied ber politifchen Religionen zwi⸗ 
fchen ben verfaffungsmäßigen und . unbeeidigten 
Prieftern verurfachte. Die ſpitzfindigſte Schola⸗ 
fit fonnte weder in Anfehung des Dogma’s, noch 
des Cultus's einen Unterfchied zwifchen ihnen’ fin= 
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den. : Man hoffte fie einander dadurch zu näheren, Pe 8 

daß man den Gemeinden die Kirchen wiedergab, Jahe iv. 

aber man erließ zu gleicher Zeit Die Verordnung, 170 

daß ſie ohne Unterſchied fuͤr jeden Cultus geoͤffnet 

werden ſollten, deſſen Prieſter ſich den Geſetzen der 

Republik unterworfen haben wuͤrden. Sey es 

nun, daß dieß Geſetz zu voreilig gegeben wurde, 

oder, daß das Uebelwollen auf eine Gelegenheit 

zur Unordnung lauerte, genug in dem Augenblicke, 

wo man die Vorleſung deſſelben endigte, ließ ſich 

auf den Gallerien ein durchdringendes Pfeiffen hoͤ⸗ 

ren. Der Schuldige ward leicht entdeckt; feit ber 

Ausſchließung der Weiber und der Einfuͤhrung ei⸗ 

ner Einlaſſungskarte fuͤr die Maͤnner waren die 

Gallerien faſt leer. 
Eben dieſer Tag ſah endlich — das — 

bare Revolutions-Tribunal aufheben. Ein oͤffent⸗ 

liches Blatt ſagte damahls: „Dieß war das ruhige 

und friedliche Ende des grauſamſten Gerichtshofes, 

von dem uns, ſeit dem von dem Herzoge von Alba 

in den Niederlanden niedergeſetzten Blutrathe, die 

Geſchichte der Gerichtshoͤfe, welche Werkzeuge der 

Ungerechtigkeit waren, das — aufbewahrt 

hat.“ | 

Der Sohn Ludwigs XVI. ſtarb an demſelben 15. 

Tage im Tempel. Das Leben diefes unglücklichen Ben 

Kindes ward verkürzt, zwar nicht durch gewalt⸗ Zuniuk 

fome Mittel, wie man ımmer glaubt, fondern in 


\ 
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6 — Folge einer groben und barbariſchen Lebensweiſe, 
Jahr IV. der es unterworfen worden war, ohne daß man ei— 
nen andern Zweck und andere Beweggruͤnde, als 
die Barbarei der Sitten zum Grunde anfuͤhren 
kann. Es war um dieſe Zeit der Soͤrge eines 
Schuſters uͤbergeben worden, deſſen roher Chara⸗ 
cter und grobe Sitten eine wirkliche Marter fuͤr 
ein bereits neunjaͤhriges, und an alle Milde einer 
koͤniglichen Erziehung gewoͤhntes Kind waren. 
Sein Tod, von dem man glaubte, daß er große 
Veraͤnderungen herbeifuͤhren werde, veranlaßte de⸗ 
ren gleichwohl keine. Der Bruder Ludwigs nahm 
den Koͤnigstitel an, den ihm die im Hauptquartier 
der Condéſchen Armee befindlichen ausgewanderteh 
Sranzofen gaben. Sn einer religibfen Geremonie 
proclamirte dieſe militaͤriſche Verſammlung am 
Ende einer Rede, welche der General hielt, die 
gewoͤhnliche Formel: Ludwig XVII. iſt todt; 
‘ses lebe Ludwig XVIII!; aber ſelbſt die im 
Kriege mit Frankreich begriffenen Mächte erkann⸗ 
ten ihn nicht an. Mitten unter den Feindfeligfeiz 
' ten ward fortwährend der Friede unterhandelt, und 
ohne Zweifel fürchtete man, diefem durch eıne fols 
che Anerkennung ein Hinderniß mehr in den Weg 
zu legen. Die Republik hatte von dem Haufe 
Deftreidy eben eine wichtige Eroberung gemacht: 
Luxenburg war nad) einer langen Einfchließung 


Bear, 
übergegangen; eine Befagung von zwölf taufend 


Sunius, 
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Mann hatte ſich zu Scpnzenen ergeben: man hats. Fr 
te in der Feſtung einen unermeßlichen Kriegsbedarf, Jahr IV. 
und unter andern neun hundert Kanonen gefunden. ° II 
Die Belagerung von Maynz hatte ihren Forfgang. —— 
Der Convent, der den Werth revolutionaͤrer Ein: — 
druͤcke und ihre Unbeſtaͤndigkeit kannte, eilte, dag 
Uebergewicht zu benutzen, das er jetzt erlangt hats 
te, um der Nation endlich den Plan der neuen 
Verfaſſung, die er ihr zu geben im Begriffe war, 
vorzulegen. Boiſſy dAnglas genoß einer großes 
Volksgunſt und eines großen öffentlichen Anſehns; 
er ward auserſehen, um dieſen ſo wichtigen Bericht 
abzuſtatten. | " | | 

Nach allen Erfahrungen, welche die National⸗ 
Verſammlung gemacht hatte, war fie jetzt im 
Stande, Wahrheiten zu hören, die weder die Reb⸗ 
ner, welche ihr ſchmeichelten, noch die Tyrannen, 
welche ſie beherrſchten, ihr zu ſagen gewagt hat⸗ 
ten. „Bisjetzt, ſagte Boiffys D’Anglas, hat man 
mehr daran gearbeitet, nieder zu reißen, als 
aufzubauen; man hat dem Stoße, welchen das 
Volk gab, mehr nachgegeben, als ihn geleitet, 
Jetzt werden eueren Verfammlungen von den Ty⸗ 
vannen Feine Feſſeln mehr angelegt, jeßt werden 
fie nicht mehr durch Volfögefchrei gelähmt. Mär 
muß endlich die Verbrechen der Monarchie, die 
Irrthuͤmer der conftituirenden Berfammlung, die 
Schreckniſſe der Tyrannei der Zehnmänner und die 
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* Leiden der Anarchie nuͤtzen.“ Der Berichterſtatter 
Zahr W. zog darauf eine beſtimmte Graͤnze zwifchen dem, 
2295 was gewefen war, und dem, mas feyn müffe. 
Nah ihm follte das Volk nicht über alle Gegen= 
fände ohne Unterſchied berathichlagen, weil ein 
‚beftändig berathichlagendes Volk in Elend und 
Unordnung endigen würde; dem zu Folge dürften 

die Geſetze nicht von dem Volke beftätigt werden. 
uunumſchraͤnkte Gleichheit ift ein Hirnges 
fpinnft; Zugenden, Xalente, natürliche und Geiz 
fiesfräfte find von der Natur nicht gleich ausges 
theilt worden, Nur das Eigenthum fnüpft den 
Buͤrger an fein Vaterland; alle zur Geſetzgebung 
MWahlfähige müffen irgend ein Grundeigenthum 
befien. Alle Franzoſen find Bürger; allein der 
Hausſtand die Nichtleiſtung oͤffentlicher Abgaben, 
ber Bankerott, unterfagen die Ausübung des Buͤr⸗ 
gerrechtö, und entfernen von den Verrichtungen 
des Bürgers. Die volljiehende Gewalt muß in 
einem gemeinfchaftlihen Mittelpuncte vereinigt 
feyn; fie fordert ein Gepränge, und eine beftäns 
dig zu Gebothe ftehende Macht.” Das waren 
die den demofratifchen Grundfägen entgegen ges 
fetten Grundlagen, . deren Vollſtaͤndigkeit durch 
die Theilung der gefeisgebenden Gewalt in zwei 
Kammern oder Rüthe, deren einer die Gefete in 
Vorſchlag drachte ‚ und der andere ſie beſtaͤtigte, 
angefür: 
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angekuͤndigt wurde. Der Plan ward mit Beifal „I 
aufgenommen, und die Verhandlung darüber auf Jahr IV. 
‚einen beftimmten Tag angekündigt, EEE 
Je näher der Zeitpunet fam, deſto mehr fah 
man die Feinde aller Herfiellung der Ordnung in 
Frankreich ihre Anftrengungen verdoppeln. Um 
ihren Zweck zu erreichen, war es hinreichend, die: 
verfchiedenen Parteien mit- einander im Kampfe 
zu erhalten. Don welcher Art auch die durch 
dieſen inneren Zwieſpalt erzeugten Ereigniffe feyn 
mochten, fie waren für das Syftem, das die Bere 
nichtung aller Ordnung zum Zwecke hatte, immer ˖ 
günftig. So lange diefe Parteien fich aufrecht era 
hielten und einander gegenüber fanden, dauerte 
bie Spaltung fort, und in jeder Partei zählte das 
Ausland Kundſchafter. 
Seit den Erfolgen des Gonvent3 an den — 
Tagen des Prairials war die anarchiſche Partei: 
unterdrüdt, Die jungen Parifer Bürger, die zu 
ihrer Niederlage am meiften beigetragen hatten, 
-fuchten,, im Leichtfinne der Jugend, und vom Nas 
tional= Character hingeriffen,: etwas darin, ſich 
durch eine befondere Tracht auszuzeichnen. Sie 
wurden von :ihren Gegnern herausgefordert; es 
Fam zu Händeln, und die Polizei war gezwungen, 
fi) ins Mittel zu legen. Bon beiden Parteien 
wurden einige verhaftet, und der Convent felbft 
Toulongeon's Geſch. v. Kranke. V. Th. 19 
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* — war genoͤthigt, dazu zu treten. Er errinnerte die 
Zahe IV. Bürger in einem Befchluffe, daß die Zorm der 
Kleidung zur perfönlichen Freiheit gehöre. Diefe 
häuslichen Zänfereien waren anfangs von geringer 
Wirkung; allein die unparteiliche Gerechtigfeit, 
die man zu ihrer Unterdruͤckung fprechen ließ, ges 
nuͤgte der fiegreichen Partei nicht, welche ein Recht 
zu Vorzügen zu haben glaubte. Von jetzt an bes 
‚ gann der Keim einer geheimen Unzufriedenheit ſich 
zu entwicfeln, welche die Oppofition kluͤglich nuͤtzte. 
Wenige Monathe darauf floß bei einem abermahli⸗ 
gen Volksaufſtande von neuem Blut; allein dag 
Gabinett von London hatte -größere Mittel vorbes 
reitet. | | 
Die Gefchichte Fümmt zu jenem bejammernss 
würdigen Ereigniffe, wo der vom Auslande bewaff⸗ 
nete und verlaffene Franzoſe auf feinem väterlichen . 
Boden in Gefechten den Tod fuchte, und ihn, bes 
fiegt und entwaffnet, auf den. Schaffotten und in 
der firengen Vollziehung eines barbartfchen Gefes 
bes fand. Mit dem Tode ringend ward er über 
bie falſche Großmuth. einer nebenbuhlerifchen Re⸗ 
gierung, die bei diefer Unternehmung weniger dag, 
was fie gewinnen, als den Verluſt, den fie Frank 
reich verurfachen Fonnte, berechnete, zu‘ * aus 
dem Irrthume geriſſen. 
Seit die Auswanderung begann, hatte ſich ein 
großer Theil Franzoſen nach England begeben. 
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Sie — anfangs von der Menſchlichkeit einzel: = 
ner Fndividuen, oder von dem Parteigeifte, ber in SabelV. 
“ihnen Märtyrer der: Sache ber Monardyien ſah, 
wohlwollend aufgenommen, Die Regierung trat 
” darauf hinzu, und 30g fie fchlau durch beſtimmte 
Unterftügungen an fi ich. Unter ihnen befanden 
ſich faſt alle Officiere. Der koͤniglichen Seemadht 
und des Genie= Corps, die in Europa durd) auss 
gezeichnete Talente befannt waren, Wenn man 
fie vereinigte und gegen ihr Vaterland gebrauchte x 
fo 308 man entweder durch ihre Erfolge-Vortheif - 
von ihnen ‚ oder man entledigte fich ihrer durch 
ihre Unfälle. Man Fannte die unbiegfame Stren⸗ 
ge des Geſetzes; auf das Ufer von Frankreich ges ; 
worfen mußte der Franzoͤſiſche Boden entweder ihre 
Eroberung oder ihr Grab werben, “ 

Man hatte ihnen die Wege dadurch — 
daß man neue Einverſtaͤndniſſe mit einigen Haͤup⸗ 
tern der Vendeer und der Chouans angeknuͤpft 
hatte. Wenige unter ihnen hatten Kenntniß da⸗ 
von, allein bei der erſten Nachricht, die der Aus 
ſchuß davon erhielt, verhaftete man mehrere ders ; 
felben als Bundbrüd)ige, gegen den Friedensver⸗ 
trag. Die Bewaffnung und der Plan einer Lanz 
dung auf den Küften von Bretagne wurden durch 
einen, Beforgniffe erregnenden, Bericht auf.dem . 
Rednerftuhle angezeigt. „Bis hieher, hieß, es, 
haben die Republikaner fuͤr den Ruhm haupt 
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a jest” kaͤmpfen alle Franzoſen für ihren Dortheil. 
- Zabr IV. Republifaner, Anglomanen von 1789, BVerfafs 
- fungsmäßige von 1791, daſſelbe Loos ift euch auf= 
behalten, bdiefelbe Fahne muß euch vereinigen. 
Marſchirt Alle, marſchirt vereint, um Feinde zu 
vernichten, die nach nichts, als nach Rache duͤr⸗ 
ſten; die eben ſo wenig denen, die, nachdem ſie von 
Freiheit geſprochen, eine unmoͤgliche Monarchie 
gewollt haben, als den Gruͤndern der Republik 
ſelbſt, zu verzeihen geneigt ſind. Franzoſen, ver⸗ 
ſammelt euch alle um die Freiheit, der Convent 
wiederhohlt mit den Armeen: die Republik: 
ober gar nichts; die Freiheit oder vn 
Tod! 

Diefer allgemeine Aufruf verkuͤndigte die durch 
das Gerücht und das Gepraͤnge dieſer Unterneh⸗ 
mung erregten Beſorgniſſe, und wenn die im In⸗ 
nern als gewiß angekuͤndigten Mittel wirklich vor⸗ 
handen geweſen, und mit Englands Ausruͤſtung 

‚in Verbindung gebracht worden wären; fo begann 
der Wendeee und Chouans s Krieg thätiger und ges 
‚fährlicher, als je. 

Allein die Thätigkeit der regierenden‘ Auss 
ſchuͤſſe war den Englifchen Miniftern, die entwes 
der durch falſche Verſprechungen hintergangen 
wurden, oder feinen andern Zweck hatten, als 
auf gut Gluͤck und aufs Gerathewohl von einer 
muͤſſigen und koſtbaren Macht Gebrauch zu ma⸗ 
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‚den, zudorgekommen, und alle Faͤden ihrer Ein⸗ * = 5 
'verftändniffe im Lande waren fchon zerrifien, ale 3che 
ihre Gefchwabder an den Küften erfchienen. 

Es waren große Zuräftungen von dem Englie 
ſchen Minifterium gemacht worden. Die Legion 
Hervill i, die in Southhampton ſtand, wie die 
übrigen Abtheilungen der Franzoͤſiſchen Ausgewan⸗ 
derten, welche aus Officieren beſtanden, die immer 
bereit‘ waren, die aus Vendeern und Chouans bes 
fiehenden Verftärkungen, welche fogleich zu ben 
erften gelandeten Truppen ftoßen follten, aufzu⸗ 
nehmen und Friegerifch einzurichten, erhielten ſo⸗ 
fort Befehl, fi) marfchfertig zu halten. Die Trups 
pen, welche beftimmt waren, fie in Empfang zu 
nehmen, hatten zwei fladye Böthe am Bord, die 
zum Landen gebraucht werden follten. Diefe erfte 
- Mbtheilung war acht taufend Mann ſtark. Die 
auf den Inſeln Jerſey und Guerneſey befindlichen 
Truppen ſollten ſich mit ihr vereinigen, und eine 
Armee von zwanzig tauſend Mann bilden. Die 
Condéſche Armee ſollte zu gleicher Zeit eine Ablen⸗ 
kung machen, und. burch die Dephrtements des 
Doubs. und des Jura in Frankreich eindringen; 
alfein diefe ferne Maßregel war mit den Zufällig« 
feiten des Meeres ſchwer zu vereinigen. 

Ein Seetreffen war 'unvermeidlih, um bie 
Landung zu bemerfftelligen; die Franzöfifche Flotte 
hielt die See; fie war, eilf Linienfchiffe und ftebs 


* 
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* — zehn Fregatten ſtark, ausgelaufen, um drei Linien⸗ 
Zah IV. fchiffe zu befreien, die, als fie eine Abfendung von, 
® Bordeaux nach Breft geleiteten, auf ein überlege 
‚nes feindliches Gefchwader fließen, und fich unter 
Dr i „delle: Isle zurückgezogen hatten. Als diefe Erpe= 
dition zurückfehrte, ward fie von einem Sturme 
‚wieder in die offene See geworfen, und von der 
Flotte unter dem Engliſchen Admirale Bridport 
angegriffen. | 
Der dem Convente daruͤber abgeftattete Be⸗ 
richt entſtellte die Unfaͤlle und ihre Urſache nicht, 
- mochte diefe nun ni oder 
Inſubordination feyn. 
Es waͤre am Abende vorher leicht genefen, 
drei Englifhe, von ihrer Flotte getrennte Siniens Ä 
ſchiffe zu nehmen, aber man ließ fie entwifchen.. 
Den Tag darauf zwang dieß vereinte feindliche 
Geſchwader die Schiffe der Republik zu einem un⸗ 
gleichen Kampfe, im Angeſichte und auf der Hoͤhe 
von Port-Louis. Drei Linienſchiffe geriethen in 
die Gewalt des Feindes; der Alexauder, der 
ſchon von dem Sturme uͤbel zugerichtet worden 
war, und von einer Fregatte buchſirt wurde; der 
Formidable, welcher Feuer fing, und um ſeine 
Mannſchaft zu retten, genoͤthigt war, ſich unter 
die Englaͤnder zu werfen, und der Neſtor; der 
uͤbrige Theil des Geſchwaders lehrle —* die Reh⸗ 
de zuruͤck. 


A 
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Man entdeckte bald eine große Anzahl Trans⸗ @ 


N 


port: Schiffe, von’ denen man mit Recht vermuthe: ZaheiV. 


te, daß ſie die Landungstruppen am Bord haͤtten, 
allein auf der Kuͤſte war nichts vorbereitet, um ſie 
als Freunde oder als Feinde zu empfangen. Die 


Vendeer waren entfernt, die Chouans wenig zahl⸗ 


reich und ungewiß, die Land-Batterien nicht im 
Stande. Die National: Garde von Breſt ward 
requirirt und die Befehlshaber der drei ‚weftlichen 
Armeen hätten den Befehl erhalten, fofort ftarfe 
Abtheilungen gegen Quiberon marfchiren zu laffen, 
wo man die Landung erwartete. Die Halbinfel 
Quiberon wird von einem fchmalen Vorgebürge. 
gebildet, das fich zwei Meilen lang, und in der 
Breite von einer Stunde in das Meer erfireckt. 
Die Landenge, die ed mit dem feften Lande verbins 
det, kann leicht vertheidigt werden, und der Ort 
war zur Landung geſchickt ausgeſucht. 


1795. 


Am 23. Junius lief das Englifche Gefchwader 8 


mit den Transport = Schiffen in die Bucht von Quis 
beron ein, _ Die Landung erfolgte den folgenden 
Tag, in der Tiefe der Bucht, ohne Hinderniß, auf 


Meffider, 


einem Geftade, das die Einverfiändniffe im Sans - 


nern.angezeigt hatten, und ward durd) einen An⸗ 
griff der Chouans erleichtert, die in großer Anzahl 
nach verſchiedenen Puncten vordrangen, ſich der We⸗ 
ge verſicherten, die Bruͤcken abbrachen, und mit den 


Staͤdten Auray und Vannes, von welchen Verſtaͤr⸗ a 





kungen anlangen konnten, alle Verbindung abs 

Se ſchnitten. Drei Hundert Mann, welche die Beſa⸗ 
tzung von Auray ausmachten, ruͤckten vor, leiſte⸗ 
ten jedoch nur einen ſchwachen Widerſtand, und 
zogen ſich nach dem Dorfe Landeven, auf dem hal⸗ 
ben Wege vom Hafen Lorient, zuruͤck. 

Der General Hoche langte an; allein er hatte 
die Derftärfungen, die er herfühete, zwei bis drei 
Märfche zurück gelaſſen. Die Feinde hatten ſich 
Auray's bereits bemächtigt; er ließ Vannes räus 
‚men, und 308 die Poften auf Ploermel zurüd. 
Ohngefähr zehn taufend Chouans waren zu den 

Meffibor,gelandeten Truppen geftoßen. Die Zeite Penthie⸗ 
| vre, welche den ganzen Paß der Landenge ſchließt 
und einnimmt, war eingenommen worden, und 
ſchon hatten abgeſchickte Abtheilungen auf verfchies 
denen Puncten der Küfte, nahmentlidy zu Ser⸗ 
ceau in der Gegend von Banned, und zu Carnac 
‚ In der Nähe des Hafens Korient, einige Landungen 
bewerkſtelligt. Hoche, welcher fürchtete, daß die 
- feindliche Armee ſich in Auray befeftigen möchte, _ 
zog die in den zerfireuten Quartieren befindlichen 
Truppen, drei taufend an ber Zahl, zufammen, 
und machte. einen Verſuch; ed fam in der Nähe 
dieſes Orts zu einem fehr lebhaften Gefechte; eis 
nige Mann drangen foger hinein. -Den Tag das 
11. rauf ward Auray, auf die Annäherung des von 
Member. gorient anfommenden Generals Zosnet, geräumt, 


und wiebererobert, und ber Feind befeſtigte ſi db — 
am Eingange auf die Landenge. Hoche bezog —— 
Sainte-Barbe, jener neuen Stellung gegenuͤber, 
zwei Laͤger. Der Poſten Quiberon ward von zwei 
Engliſchen Fregatten angegriffen, hielt ſich aber. 
Die Verbuͤndeten verſuchten die republikaniſche 
Poſtenkette zu durchbrechen, um ihre Vereinigung 
mit den Chouans bewerkſtelligen, und dieſe mit 
Waffen und Kleidung verſehen zu fönnen ; aber 
fie wurden mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen; allein 
den folgenden Tag machte fie ein neuer. Angriff 
Meifter von der ganzen Halbinfel. Drei hundert 
Mann, welche die Befagung von Quiberon aus⸗ 
machten, wurden von dem Englifcyen Admirale,. 
‚ber fie auf fein Schiff nahm, gerettet; die Chouans | 
wollten fie erfchießen.. Den Tag darauf griffen ehr, 
die Royaliften‘ abermahls an, und verſuchten ‚ die 
Linien zu durchbrechen, wurden jedoch abermahlg 
mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen. Eine Engliſche 
Flotte lief in den Morbihan, einen großen Canal, 
ein, in welchem mehrere bewohnte Inſeln liegen, 
ſegelte in dem Fluſſe Vannes, bis auf eine Stunde 
von dieſer Stadt, hinauf, und verbreitete Unruhe 
und Beſorgniß in derſelben; allein das Unternehs 
men befchränfte ſich auf die Vernichtung einiger 
Schiffe. 

Die republikaniſchen Abtheilungen — taͤg⸗ 
lid an, und die Stellung ber Ausgewanderten 


12 
Meffidor. 
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— ward immer bedenklicher. Sie verſuchten noch 
Sehr IV. einen. nachdrücklichen Angriff auf die Berfchanzuns. 
— gen der Laͤger von Sainte-Barbe. Die Vorpo⸗ 
fien leiſteten nut einen geringen Widerftand, zogen . 

fi) in. Folge ıdes erhaltenen ‚Befehls zuruͤck und 
führten den Feind bis zu einer verdeckten Batterie, 

bie, zu rechter Zeit zu fpielen anfangend, Unordnung 

und Niederlage in feine Glieder brachte. Er ver= 

lor viele Menjchen, und ward durch dieſes Gefecht 


beftimmt, die Weiber, Greife und Kinder wieder ." 


einſchiffen zu laſſen; denn es waren ganze Fami⸗ 
lien von England hergefuͤhrt worden, und die 
Chouans, weldye zu ihm ‚geftoßen BANN, hatten 
die ihr:gen mitgebracht. | 

\  Indeffen waren die erwarteten Verſtaͤrkungen 

in den Laͤgern der Republikaner angekommen; Ho= 

che beabſichtigte einen allgemeinen Angriff, um 

den Poſten Quiberon wieder- einzunehmen. Man 
mußte zuvor die Fefte Penthievre, damahls die 
Sekte der Obnehoſen genannt, wieder erobern. 

Die erſte Einnahme dieſes Poſtens war durch die 
Einverſtaͤndniſſe erleichtert worden, welche die 
Chouans mit den Ausgewanderten unterhielten; 
daſſelbe Mittel ward mit gleichem — ange⸗ 
wandt. 

Unter den Franzoſen, die in England ——— 

| ‚men gezogen wurden, um Die. zur Landung be= 
L* BINNEN Abtheilungen zu bilden, befanden ſich 
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viele — Soldaten und Matroſen, bie durch — 
Ueberredung, oder auch durch Haͤrte vermocht oder Sabt IV. 
gezwungen worden.waren, fid) anwerben zu laſſen. " 295 
Diefe Menfchen, meldje die in.Franfreich herrs 
ſchenden Meinungen theilten, hatten fih nur in 
‘der Abſicht anwerben laſſen, um ſich ihrer Feſſeln 

zu entledigen, indem fie ſich vornahmen, bei der + 
erſten Gelegenheit auszureißen. Zu denen, wels 
che die Befagung der Fefte Penthievre ausmadhten, 
waren von Hoche einige verftellte Ueberläufen ge: 
ſchickt worden. Diefe Menfchen hatten bald Vers 
bindungen und Einverftändniffe angezettelt, und 
fobald man derfelben recht gewiß war, ſchickte 
man fich in einer dunkeln und regnigten Nacht zu 
einem umringenden Angriffe an. Die Fefte Pens 
thienre, welche am Paffe der Landenge liegt, wel⸗ 
che die Halbinfel von dent feften Lande trennt, 
lehnt ſich an Felfen; am linken Ufer verfchließt eine 
Derfchanzung den ganzen Paß, und ein Außen⸗ 
werk, das noch nicht vollendet war, deckt die Vers 
ſchanzung, fo, daß die Feſte das Ganze beherrfcht; 
. „auf dem rechten Ufer befand fidy eine Batterie, 
welche die ganze Strede der niedrigen Moräfte 
auf diefer Seite beſtrich. Anfaͤnglich verirrten ſich / 
die republifanifchen Abtheilungen und trafen auf ” 
ihrem Marfche gegen einander; allein drei Hundert 
Mann, von dem General = Adjutanten Mainars 
angeführt,. gelangten zu dem Zuße des Felſens, anf 


— welchem die Feſte liegt, und kletterten den Fußſteig 
Jadbr aVv. hinan, welcher zu dem Thore an der Seeſeite 
fuͤhrt. Es ward ihnen von denen geoͤffnet und 
uͤbergeben, die man hinein gebracht hatte, und die 

ſich mit ihnen vereinigten. Die Ueberrumpelung, 

und der Abfall eines Theils der Beſatzung machten 

alle Vertheidigung unmöglich; mehrere Officiere 
wurden von denen getoͤdtet, denen ſie Befehle ga⸗ 
ben. Drei Kanonenfchäffe follten.der gelandeten, 
| und in den Dörfern der Halbinfel zerftreuten Ars 
mee zur Loſung dienen; bie beiden erften Schüffe 
erfolgten, aber ehe noch der Officier, welcher die 
Batterie befebligte, ben dritten abfeuern laſſen 
konnte, ward er getoͤdtet. Die Feſte ward faſt 

ohne Gefecht wiedergenommen, und ber anbres 

' chende Tag jeigte die dreifarbige Sahne, welche 

‚ das Geſchehene den beiden. Parteien verfündigte, 

Nun drang Hoche mit feinen Abtheilungen auf die 
Halbinfel vor, wofelbft die Verwirrung aufs höche 
fie flieg. Ganze Compagnien gingen zu den Res 
publifanern über, D’Attilli,mard von feinen, mit 
den Republifanern vereinigten Grenabieren getöds 
tet,.die auf ihn fchoffen, indem ſich fein Haufen 
‚zwifchen zwei Feuern befand, Contade, der auf 
den erften Lärm des Angriffs herbeieilte, zog ihn 
zuruͤck. Puiſaye befand ſich im Dorfe Kerbavi, 
das zum Hauptquartiere diente; er zog die in den 
Quartieren zerftreuten Chouans eilig zufammen; - 
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allein ein Theil der Abtheilungen war fchon zu ben — — 

Angreifenden übergegangen; ber Reſt zog ſi ſich — 

gen das Meer zuruͤck. 

Der junge Sombreuil commandirte / in Abwe⸗ 
ſenheit d’Hervilli’s, der im legten Gefechte vers 
wundet worden war. ’ An ber Spike zweier Regis 
menter, Damas und Bon, deckte Sombreuif ben 
Ruͤckzug, das heißt, die verwirrte und eilige Wie⸗ 

| dereinfchiffung eines Theils der Truppen. Er hats 
te fi) mit den Seinigen, auf den Felfen zurück ges 
zogen, auf welchen die von der Landſeite wenig 
geſchuͤtzte neue Feſte angelegt iſt. Die platten 

Engliſchen Fahrzeuge naͤherten ſich dieſer Feſte, un⸗ 

geachtet des ſtuͤrmiſchen Meeres, bis auf die Ent⸗ | 

> fernung eines Flintenfchuffes; allein aus zwei von 

den Republikanern eroberten Kanonen ward: mit 
Kartätfchen auf fie gefeuert, wodurch fie gezwuns ° 
gen wurden, wieder in die offene See zu gehen. 
Die Engländer hatten fid) indeffen mit zwei Kanos 

- niers Schaluppen und: einer Corvette genähert, und- 

_ feuerten mit großer Wirkung auf die republifanis 
fehen Truppen. Bon den Abtheilungen unter Ho⸗ 
che gedrängt, ‚verlangte Sombreuil jetzt in Unters- 
handlungen zu treten. Man antwortete ihm? 

Laßt vor allem erft das Feuern der 
Englifhben Schaluppen aufhören. — 
Mon war nahe genug, um ſich hören zu koͤnnen. 
Seht ihre nicht, daß fie auf uns, wie 


— auf euch — — Indeſſen hoͤrte das 
—— Feuer der Englaͤnder auf. Es ſcheint, daß Hoche 
Sombreuil eine Stunde Zeit zur Wiedereinſchiffung 
mit allen feinen Officieren anboth. Sombreuil 
antwortete: Wenn man die Ehre hat, 
ſolche Soldaten zu befehligen; ſo ver— 
biethet die Ehre, ſie zu verlaſſen. 

Nun erfolgte eine muͤndliche Capitulation, und 

man verſprach Sombreuil das Leben ſeiner Leute 

er hatte die Großmuth, ſich auszunehmen. Allein 

ſein militaͤriſches Betragen hatte ihm die Achtung 

ſeiner Feinde erworben, und die Geſchichte muß 

das Zeugniß ertheilen, daß alles treu und aufrich⸗ 

tig unter den Kriegern zuging. Die Gefangenen, 

die Weiber und Kinder wurden nach Auray gefuͤhrt, 

und konnten ſich uͤber keine Schmaͤhung, uͤber keine 
beleidigende Behandlung beklagen. 

Der Engliſche Commodore ſchickte einen Par⸗ 

lementaͤr, um wegen der Auswechſelung der Ges 
fangenen zuunterhandeln. Manantwortete, daß: 


man zuvor die Stellvertreter erwars- ' 


ten muͤſſe. Dieſe waren immer an der Spike 
der Abtheilungen der Armee marſchirt. Ein zweis 
ter Parlementär verlangte Sombrenil, und both 
Dagegen jede Auswechfelung, die man verlangen 
würde; er erhielt diefelbe Antwort. Den folgen: 
den Tag trat man noch einmahl in Unterredung; 
allein den Vorſchlaͤgen bes gefirigen Tages ſetzte 
man die Geſetze der Republik entgegen. 


‚ Die Zahl der Gelandeten belicf fich über fi eben 
taufend Mann; nur zwei taufend von ihnen ge: —— 
langten wieder auf die Sci fe, und wurden auf 7 
den Fleinen Inſeln Houat und Hoedik, an diefer 
Küfte, ausgeſetzt. Der Oberbefehlshaber der Uns 
ternehmung, Puifage ? begab ſich mit ihnen auf 
Diefelben. 

Man fand in Quiberon und auf Dem Geſtade 
unermeßliche Vorräthe aller Art, was Die großen 
Hoffnungen darthät, die das Englifche Minifterium 
auf diefe Unternehmung gefeßt hatte, - Sie fcheis 
terte in Folge der fchlechten Maßregeln, der unzus 
länglichen und übereilten Vorkehrungen, und vor⸗ 

‚ züglid) wegen der Verfpätung der Verſtaͤrkungen, 
welche eine zu geringe Truppenzahl auf dem Ufer 
ließ, als daß dieſe etwas Bedeutendes haͤtte un⸗ 
ternehmen, ins Innere vordringen, und ſich mit 
den Royaliſten vereinigen koͤnnen; auch gewannen 
die Republikaner dadurch Zeit, eine überlegene 
Macht gegen fie zufammen zu ziehen, und nicht 
minder ſcheint ed, als wenn ein nachtheiliges Wett⸗ 
ringen nah Ruhm, und Eiferfudht im Commando 
die Befehlshaber fchon entzweit gehabt habe, 

Charette in der Wendee, und andere Anführer 
von Chouans waren vereinigt, und bereit, zu ihs 
nen zu ftoßen ; der Vorgang auf Quiberon vernich⸗ 

- tete alle Maßregeln, und die Zufammenrottiruns 
| gen zerſtreuten ſich, oder wurden zerſtreut. Die 


» 


' vr, 
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Englifche Flotte Freußte noch einige Zeit an den 


Jahr iv.Küften von Lorient, und verfüchte noch einige ein - 
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zelne und unbedeutende EEE auf ben Külten J 
von Poitou. 
Europa und ſelbſt die Sieger nahmen Theil 


‚an dem Looſe der Beſi egten, und fo vieler jungen 


Franzoſen, Die zu gleicher Zeit ein Opfer ihrer 
Meinungen, und der Politif ihrer falschen Freunde 
waren. Die furchtbaren Militär - Commiffionen 
sparen bereits niedergefeßt. Der König von Preus 
gen trug feinem Abgeordneten zu Bafel auf, fich 


insbeſondere für den jungen Sombreuil zu ver⸗ 


wenden. Er hatte ihn gekannt, gefchäßt, und mit 


feinem Militär» Orden geziert. Die Zuruͤckforde⸗ 
rung erfolgte langfam; das Urtheil war bereits 
vollzogen. Der Sohn des Gouverneurs des Ins. 
validen= Haufes, jenes Greifes, den feine groß: 
berzige Tochter nur Ein Mahl dem Revolutiongs 


Beile hatte entreißen Finnen, Sombreuil, fchrieb 


einen Brief an den Englifchen Admiral, und Ho⸗ 
he machte ihn öffentlich befannt. Ohne fich über 
fein Schickſal zu beklagen, ſprach er darin von dem, 
vieleicht nur zu gegründeten Verrathe, deffen Op⸗ 
fer er ſey. Es hatte unſtreitig Verrath Statt ges 
habt; allein dergleichen Beſchuldigungen, welche 
das Ungluͤck vorbringen konnte, gehoͤren nicht zu 
dem Gebiethe der Geſchichte. Sombreuil ſtarb, 

ſogar 

— 


| ſogar von feinen Richtern bedauert, und fein Ans X 
benken ward von allen denen geehrt, welche Der, 
Parteigeift'gegen das Verbienft und gegen Frieges 1795. 
riſche Tugenden nicht unempfindlich machte, Die 
übrigen Gefangehen traf nad) und nach daſſelbe 
Loos. Die Tobtenlifte enthielt die Nahmen vo 
mehr, als hundert Hfficieren, und vieler jungen 
Freiwilligen, welche zu in ihrem Daterlande aus: 
gezeichneten Samilten gehörten. Die allgemeite 
Stimme, fogar in Sränfreich, berief fi), zu Guns 
ſten derfelben, auf jene Gapitulation, die, went 
nicht unterzeichnet, doch unter den Waffen pros 
Efamirt worden war, deren Vorhandenſeyn jedoch 
die bevollmaͤchtigten Stellvertreter, Blad und Tal⸗ 
lien, in einer offentlichen Bekanntmachung laͤugne⸗ 
ken. Vielleicht ward dieſe Capitulation von den 
Soldaten der beiden Parteien, die ſich fuͤr Franzo⸗ 
fen erkannten, ohne weiteres und willkuͤhtlich ge⸗ 
ſchloſſen, und von den Anführern nicht beftätigt, 
Das Andenken ber furchtbaren Verantwortlichkeit, 
die ihnen lange Zeit’auferlegt worden war, konnte 
hinreichen; allein die Menfchlichfeit verabſcheut 
- jene furchtbare Gefengebüng, welche, kalt und 
ſtreng, die Wahrfcheinlichkeiten, verwirft, welche 
mit Recht zum Vortheile des Angeklagten gerei⸗ 
chen. Eben weil die Capitulation zweifelhaft wat, 
mußte ſie vollzogen werden; die politif ſelbſt for⸗ 
Zoulongeon’s Geſch. v. drantt. v. Th. 20 
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X. derte es. Wenn es wahr ift, daß die Politik des _ 


Sahr IV. Cabinetts von London darauf ausging; Frankreich 
en feiner See: Dfficiere zu berauben; fo machte man 
jene furchtbare Maßregel durch die. blutigen Bollz 
firecfungen, welche die Ergänzung derfelben waren, 
vollſtaͤndig; frommer Betrug brachte es bloß da⸗ 

hin, einige wenige Opfer zu retten. 

Die Tochter Ludwigs XVI., das einzige Wes 
fen, welches von feiner unglüdlichen Familie noch 
in Frankreich war, ward aus dem Tempel gehohlt, 
aus welchem fie alle die ihrigen hatte herausführen 
fehben, um fie nie wieder zu fehben. Die Aus— 
ſchuͤſſe hatten mit dem Haufe Deftreich eine Aus⸗ 
mwechfelung ber jungen Prinzeffinn gegen die vier 
Eonventöglieber, welche Dumouriez ausgeliefert 
hatte, unterhandelt. Die Gebraͤuche der diplo⸗ 
matiſchen Sitte verwieſen dieſen Vertrag an die 
gegenſeitigen Generale, Pichegru und Clairfait, 
und man glaubte noch Vorſichtigkeitsmaßregeln 
anwenden zu muͤſſen, um dem Volke von Paris 
den Augenblick der Abreiſe zu verbergen. Am 
Abende des feſtgeſetzten Tages hohlte man fie in 
-einem Wagen aus dem Xempel ab, der beim Hers 
ausfahren aus der Vorftadt brach. Schon ſchien 
das Volk, über die Anftalten beforgt, in Bewe— 
gung zu gerathen, allein das Anfehn der bürger- 
Iihen Gewalten ward doch in fo weit anerfannt, 
daß die Vorlefung des Beſchluſſes, welcher bie 
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Auswechfelung befahl, hinreichte. Die Abgeord—⸗ — 
neten des Kaiſers nahmen die Tochter eudwigs 
XVI. bei den Vorpoſten der Rhein-Arme in Em 179%, 
pfang, und ein natuͤrliches oder edelmuͤthiges Ge⸗ 
fuͤhl ließ ſie den muͤtterlichen Boden mit Thraͤnen 
benetzen, den ohne Bedauern und ohne Kummer 
zu verlaſſen ſo viele grauſame Errinnerungen ihr 
ein Recht gaben. 
Die beiden feindlichen Armeen ſtanden jetzt, 

nur vom Rheine getrennt, einander gegenuͤber, 
und die beiden Generale mandorirten, um fi ch eins 
ander durd) einen heimlichen Nebergang zuvor zu 
“ Fommen. Diefer Kampf war durch Märfche und 
Gegenmärfche vom Ober Rheine an bis Coblentz 
verlängert worden, bis Pichegru und Jourdan end⸗ 
lich den Webergang durch Fuge Berechnungen bes 
werfftelligten, ‚die anfangs ſchnelle Erfolge hatten, 
aber durch einen Unfall fruchtlos gemacht wurden, 
der die republifanifchen Heere am Ende dieſes 
Feldzuges wieder an ben Rhein, und zwar wieder 
auf den Punct zurück verfehte, von welchem fie - 
aufgebrochen waren. 

sndeffen waren’ die Alpen: und Stalienifche 
Armee bereitd in Thätigfeit. Das von der Regie⸗ 
- rung angenommene Syftem bejchränfte fich, auf eis 
ne fchwierige Vertheidigung. Dieſe beiden Heere 
zaͤhlten kaum fuͤnf und funfzig tauſend Streiter, 
und ſollten mehr als hundert und funfzig tauſend 


X. 


Mann aufhalten, welche aus fünf und vierzig taus 


Epo 
ZaprIV. fend Heftreichern, zehn taufend Neapolitanern, 


1795 


und hundert taufend Piemontefern beftanden, mit. 
Einſchluß der Landfoldaten und der Barbets, 
roher Alpenbewohner, die in allen Italieniſchen 
Kriegen bekannt, und wegen ihrer Verſchlagenheit 
und Leichtigkeit im Bergkriege beruͤhmt ſind. 

Der angeklagte, vor Gericht gezogene und los⸗ 
gefprochene Kellermann war zum DOberbefehlöhaber 
diefer beiden Armeen ernannt worden. Die Ita⸗ 
Yienifche lehnte ihren rechten, von Maſſena befeh⸗ 
ligten Fluͤgel an den Poſten von Vado am ufer des 
Meeres; die Hoͤhen der Berge behauptend, er⸗ 
ſtreckte ſich ſeine Linie uͤber Corbua, Melango, 
— welcher Punet lange.gegenfettig ftreitig gemacht 
wurde, — Bardinetto, Ormeo und bis zum Paffe 
von Terme. Der vom Generale Maquart anges 


. führte Mittelpunet hielt den Mont-Bertrand, und 


die Paͤſſe von Tanarello und Foyé bis Sabiond bes 


ſetzt; der linke Flügel deckte die Päffe von Rauß 


‚und Zeneftre an den Quellen der Vefubia, und 


lehnte fich, durch die Poften von Jfola und Santos 
Stephano, an den rechten Flügel der Alpen = Ara 
mee. Dieſe vom Generale Moulin angeführte 


| Armee hielt die Päffe des Mont: Genepre, des 


Mont = Eeni und des Mont: Saint » Bernhard, 
vom Lemaner-See bis zum Lager von Tournouy, 
bejegt, Die Auftrofardifche Armee dehnte ihren 


* 
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| Slügel bon Cairo, Ceva und Coni durch die Thäler 

von Stura, Sarre und Nofte bis rd. 
aus. Die Herzöge von Xofte und Montferrat bes, 77° 
fehligten den rechten Flägel derfelben ; die Gene: 

rale Devins und Colli commandirten die Oeſtreichi⸗ 

ſchen Truppen. 

Die Alpen-Armee ward in ihren Stellungen —* 
durch einen verſchanzten Poſten eingezwaͤngt, den | a 
Die Sardinier.am Paffe Demont befegt hielten, der 
den Eingang in das Thal von Aoſte Öffnet, und 
von wo ein Marſch in den Mittelpunct diefes Thale 
bringt, und Die Verfchanzungen, welche Turin dek⸗ 

Ten, in den Rücen nimmt. Ein mohlberechneteer 
Angriff machte die Franzoſen Meifter von diefem 
Moften, und erleichterte ihnen die Defenſive, in= 

dem die Piemontefer dadurch genöthigt wurden, 

- während des ganzen Feldzugs eine fehr überlegene 
Madıt dafelbft zu laſſen. 

Der Angriffsplan ber Kaiferlichen beftand da= 
rin, die Vertbeidigungoͤlinie der Franzoſen dadurch 
zu durchbrechen, daß ſie den rechten Flügel der— 
felben von dem Mittelpuncte ihrer Stellungen 
‚trennten. : Der General Devins hatte mehrere Anz 
‚ griffe. auf der ganzen Linie geordnet, allein der eis ° 
gentliche Angriff war gegen: die Auhöhen von San⸗ 
Giacomo und gegen den Poſten von Melagno ge— 
richtet, was die Oeſtreicher in den Mittelpunct der 

Franzoͤſiſchen Stellungen brachte, und ſie hier in 





ep — 


einem, ihneh ſchwer zu entreißenden Poften feſt⸗ 


— iV. ſetzte. Waͤhrend dieſer Zeit ſollte der General 


Colli den rechten Fluͤgel der Franzoſen zu' Vado 
angreifen; indem er ſich dieſes Poſtens bemäd)s 


tigte erfuͤllte er den doppelten Zweck, ihnen die 


Verbindung mit Genua abzuſchneiden, und die 


| Englifche, bier und‘ dreißig Linienſchiffe ſtarke 


Flotte, deren Ueberlegenheit das Geſchwader des 
Mittellaͤndiſchen Meeres zur Ruͤckkehr auf die Reh⸗ 
de von Toulon gezwungen hatte, mit feinen Unter⸗ 
nehmungen in Verbindung zu fehen. 

Die Deftreicher zogen auf ihrem linken Flügel 


eine große Macht‘ gegen den Poften-von Vado zu⸗ 


ſammen, wo der General Laharpe, ein mit Aus⸗ 
zeichnung in den Armeen der Franzoͤſiſchen Repu⸗ 
blik dienender Schweizer, befehligte. Benachrich— 


Mildsr.tigt, daß die Kaiferlichen gegen Savona vorruͤck⸗ 
Aundus, ten, — obgleich die Neutralität der Republif Ge— 


nua diefe Feſtung vor jeder Unternehmung fchügen 
mußte — ſchickte er flnf hundert Mann dahin ab; 
der Genuefifche Befehlshaber verweigerte ihnen das 
Einrücen; fie wurden bis auf das Glacis zuruͤck 
gedrängt; „als aber die Oeſtreicher herbei: eilten, 
und fie hier angriffen, ließ er auf diefe ſchießen; 


bald darauf fonnten fi) die Franzofen, in Folge 
einer -Uebereinfunft, ungehindert, und unter dem 
Schutze einer Genuefifchen Bedeckung, nach ihrem . 


Lager zurückziehen. Es macht Freude, das Voͤl⸗ 
kerrecht einen Augenblick geachtet zu ſehen. 


f? 


— 


"Der ganze rechte Fluͤgel der Franzoſen war PS 5 
durch Verſchanzungen gedeckt, die bei den Poften Sahr IV. 
von San: - Gtacomo,  Bardineto und Vado aufgez "795. 
worfen waren. Dieſer letzte ward angegriffen; 
Devihs ließ zwei ſtarke Abtheilungen gegen bie 
Vorderſeite deſſelben aufbrechen, während eine drits 
te die bei dem Poften befindlichen Batterien längs 
der .Küften zu umgeben ſuchte. Ungeachtet der 
weit geringeren Anzahl ber Franzofen dauerte das 
Gefecht fieben Stunden, und die Kaiferlichen wurs 
ben über die Brüde von Bado, deren fie fi) an» 
fange .bemächtigt hatten, zurück getrieben. Den 
Tag darauf ‚hatten diefelben Verſuche denfelben 
Ausgang; der General Laharpe behauptete alle 
- Stellungen des rechten Flügels; allein die gegen 
die Anhöhen von San = Giacomo gerichteten Ans 
Hriffe zwangen-die Sranzofen, rüdwärts am Ro« 
che⸗ Blanche und zu Corbua Stellungen zu nehs 
men. Zw gleicher Zeit ward der 'entfcheidende 
Punct von Melagno gleichfalls von dem Deftreichis 
fchen Generale d’Argenteau eingenommen, Zwei 
Mahl verfuchte Maſſena, ihn an der Spike von 
‚Kerntruppen wieder zu erobern; aber bie Oeſtrei⸗ 
her, die von allen Puncten, welche Melagno und 
- San: Giacomo deckten, zurück gedrängt wurden, 
behaupteten fich gleichwohl in diefen beiden Poften. 
Zwei Tage darauf verfuchten fie ed noch einmahl 
vergebens, den Poften von Vado zu übermwältigen. 


Indeſſen war die Eteluns der Franzoſen ge⸗ 
dahrix. wagt geworden, und mit einer geringeren Trup⸗ 
1096 penzahl, und nad) einzelnen Unfällen und Anftrens 
gungen, welche nicht vom Erfolge gekrönt wurden, 
ſchwer zu behaupten, Kellermann war der Metz 
‚nung, daß es Zeit ſey, feine Dertheidigungelinie 
enger zuſammen zu ziehen; er ließ Vado raͤumen, 
und zog ſeinen rechten Fluͤgel auf Final zuruͤck. 
Der Ruͤckzug erfolgte in völliger Drdnung, und 
ohne beunruhigt zu werden, : Der General Garnier 
hatte die Zruppenbewegung, "die der Feind gemacht 
‚hatte, um feinem linken ‚Slügel: eine große Meberles 
genheit zu geben, genäßt, und den Poſten von 
Saint: Bernonilfi" angegriffen und eingenommen, 
| Diejer Erfolg hatte die Kaiferlichen genöthigt, ih⸗ 
‘ren rechten Flügel wieder zu verftärfen, um die 
Thaͤler von Sture zu deden. Den Tag darauf 
erhielt der-General Dallemagne noch einen Vor— 
theil vorwärts des zu Sabione befindlichen Lagers, 
das ber Feind zu uͤberrumpeln verſuchte. Man 
foh hier zwei hundert Mann welche der Adiutaut 
bundert Yiemonthfern angreifen, und. in die Flucht 
ſchlagen. Allein alle diefe einzelnen Erfolge konu— 
ten weder die geringere Anzahl Truppen, noch den 
Vortheil der Stellungen ausgleichen, deren ſich die 
Linie der Auftrofardifchen Armee bemächtigt hatte, 
Der Poften von Melagno mar derjenige, der, . 
bei feiner Lage im Mittelpunste der Franzoͤſiſchen 
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kinie, die meiſte Unbequemlichkeit verurſachte. — 
Ehe ſich Kellermann zu dem Ruͤckzuge entfchloß, JabeLV, 
den: der feindliche Beſitz dieſes Poftens unvermeids "7% 
lich machte, beſchloß er, noch einen Verſuch zu mas 
chen, ihn wieberzunehmen, Maſſena warb mit ar.‘ 
dieſer Unternehmung beauftragt, Drei Abtheiluns de 
gen folltem den Poften, während des von der As d Sunius, 
theilung des Mittelpuncts auf feine Vorderfeite 
gemachten Angriffs, auf feinen Seiten umgeben; 
‚allein. in einem diefen Nebel verirrten fich die Abs 
:theilungen und vereinigten fi, Der Angriff ges 
ſchah in Maffe, und der Rückzug erfolgte ohne Uns 
vrdnung. Ein anderer Verſuch der Deftreicher, 
„ber zu gleicher Zeit und an demfelben Tage gegen 
Bardineto gemacht wurde, ward abgefchlagen, 
Allein fie blieben im Befige der Poften, aus wel⸗ 
chen fie aufgebrochen waren, und ber Oberbefehles _ 
haber befchloß von jest at, feine Macht enger zu⸗ 
fammen zu ziehen. - Ungeachtet diefer Erfolge 

blieb die Franzoͤſiſche Linie immer gebogen, und 

mit einer Durchbrechung iin ihrem Mittelpuncte 
bedroht. Kellermann hatte ruͤckwaͤrts eine ftärfere 
Stellung recognoscirt, indem er ſeinen rechten 
FSluͤgel an Borgheto und Ceriali, und den linken 

an die Schluchten des Sanet-Bernhard lehnte. 
Die Oeſtreichiſche und Sardiniſche Armee hat⸗ 

"ten ihre Stellung auf den ganzen Landftrich vors 
waͤrts Loano vorgeruͤckt, und die beiden Generale 


u — 


Sig, Devins und Colli hatten den Plan, bie Grafſchaft 
ar ER Nizza wieder zu erobern, und ihre Vortheile, mit 
Hülfe der Engliſchen Flotte, die bereits alle Vers 

| bindung zwifchen Genua und Frankreich abfchnitt, 
bis Auf das. Gebieth der Republif zu verfolgen. 
Kellerntann- Tonnte mit feinen weniger Truppe 
keinen anderen Zweck haben, als ein Syſtem thaͤ⸗ 
tiger Vertheidtgung zu behaupten, das, indem es 
‚die Fortſchritte des Feindes aufhielt, den zahlrei⸗ 
hen Verſtaͤrkungen, die Scherer ihm, nach dem 
Frieden mit Spanien, von den Pyrenaͤen herführs 
te, zur Ankunft Zeit verſchaffte. Die Italieni⸗ 
ſchen Armeen: waren weder geſchlagen noch muth⸗ 
los; mit Hartnaͤckigkeit waren alle Stellungen 
gegen eine uͤberlegene Macht vertheidigt worden; 
ſogar die Zuruͤckziehungen hatten meiſtentheils erſt 
dann Statt gehabt, wenn die Angriffe bereits ab⸗ 
geſchlagen worden waren; allein Alles befahl dem 
republikaniſchen Generale, ſich dem ungewiſſen 
Ausgange eines allgemeinen und entſcheidenden 
Gefechtes nicht auszuſetzen, das, ſtatt berechneter 
und in voller Ordnung vor ſich gehender Zuruͤck⸗ 
ziehungen, eine eilige Flucht haͤtte herbeifuͤhren, 
‚and ihn dahin bringen koͤnnen, ‚alle noch einer Ver⸗ 
theidigung fähige Poften ohne Gefecht. dem Feinde 
überlaffen zu muͤſſen. Kellermann urtheilte, daß 
er die Stellung feines rechten Flügels zu Albinga 
‚und Borgheto nur dann werde behaupten Fönnen, 
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"wenn er mehr ruͤckwaͤrts eine recognoscirle und — 
ſicherere Stellung naͤhme. J 2 vahriv. 
Dieſe Kunſt der Recognoscirungen in gebir⸗ ER 
gigten Laͤndern, wo alled Poften iſt, bie zum’ 
durchmarfchiren geeigneten Päffe aber bon ber na⸗ 
tuͤrlichen Lage der Oertet beherrfcht werden, diefe 
Kunſt, die einen Theil der Kriegskunſt ausmacht, 
war von dem Ingenieur Bourcet in ein Syſtem ge⸗ 
bracht,” auf Grundfäße zuruͤckgefuͤhrt / und von 
Berthier, der damahls an der Spitze des General⸗ 
ſtabes der Italieniſchen Armee ſtand, noch vervoll⸗ 
kommnert worden. Ihmim und Andreoffi, damahls 
Befehlshaber des Geſchuͤtzes, ward dieß beſchwer-⸗ — 
liche und ſchwierige Unternehmen aufgetragen. fiber 
| Diefe mehr ruͤckwaͤrts recognoscirte und abgeſteckte ne, 
Linie, die bet Unfällen, ben Ruͤckzug deckte, er: 
laubte, vorwärts diejenigen Stelfungen zu behaup- 
ten,“ die den Feind’ aufhielten, feinen Erfolgen 
Einhalt thaten, und den erwarteten Berftärkungen 
zur Ankunft Zeit verfchafften, um fodann wieder 
angriffsweife zu verfahren. Zwei Monathe lang 
beftanden die Unternehmungen diefes Feldzuges 
nur darin, daß einzelne Poſten, mit abwechfeln- 
dein Erfolge, überfallen oder angegriffen wurben, 
Allein ber Zweck ward erreicht, indem die Graf⸗ 
ſchaft Nizza und Savoyen gedeckt, und folglich 
die eroberten Laͤnder und die Paͤſſe behauptet wur⸗ 
den, deren Befitz noͤthig war, um bald darauf 
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* wieder: angriffsweiſe verfahren zu Einnen, Diefe 
‚Iabı IV, Tactik der Märfche, Stellungen und Recognosci⸗ 
* rungen, wobei ber Kopf mehr handelt, als. der 


Bruce 


bet 


Arm, wo ber Gedanke leitet und entſcheidet, und 
der Erfolg nicht durch glaͤnzende Gefechte, die der 
Ruf bekannt macht, bezeichnet wird, — dieſe 


a: = Zactif, die, nicht fo gefeiert wird, 
als der Umfang von Kenntniſſen und Klugheit, den 
‚fie erfordert, es verbient, fordert von bem Ge⸗ 
ſchichtſchreiber den Theil von Ruhm, den der große 


Haufen oft an die Kuͤhnheit verſchwendet, und der 


Geſchicklichkeit verweigert. 


Einige einzelne Vorfaͤlle fültten diefe Zwiſchen⸗ 
zeit noch aus. Die Engliſche Flotte verſuchte eine 


ir „Landung auf der Küfte von Genua, zu Alaſio. 


Der bevollmaͤchtigte Stellvertreter Chappe zog die 
in dem verſchiedenen Quartieren zerſtreute Manu⸗ 


ſchaft zuſammen, hielt die Schaluppen in Entfer⸗ 
nung, und verſchaffte Maſſena Zeit, mit zwei Ba⸗ 


taillonen herbei zu eilen, welche die Engländer 


‚zwangen, wieder in die offene. See zu gehen. Auf 


dem linken -Slügel machten..bie. Piemontefer ‚einen 
Derfuc) gegen die Paͤſſe bes Mont-Genevre. Vier 
tauſend Mann verſüchten in vier Abtheilungen ei⸗ 
nen gut berechneten aber ſchlecht ausgefuͤhrten An⸗ 


ei, der. durch acht hundert. Republifaner ſchei⸗ 


terte. In diefen einzelnen. Gefechten. bildeten ſich 
die Krieger zum Befehle, und wurden diejenigen 


bezeichnet, die ihre Talente he ihre Tapferkeit’ F * 
zur Anfuͤhrung ihrer Waffengefaͤhrten beſtimmten. Jahr IV 
Die Geſchichte der Vorzeit hat die Erwaͤhnung ſol⸗ 1795: 
cher, von den Berechnungen des Genie’s, und zu? 
weilen von dem Zufalle unabhängiger Züge perſoͤn⸗ 

lihen Muthes nicht vergeffen. Ein Unter: Offis 

eier, Rahmens Janeira, befreiete allein drei 

und zwanzig Freiwillige, melde von dreißig Pies 
thontefern gefangen geführt wurden, Er lauert 

ihnen auf ihrem Wege auf, und, fobald er fie ers - 
blickt, ruft er aus: Mir nah, Zäger, laßt | 
und unfere Camaraden befreien! Die 
Piemrontefer fiugen, und die Gefangenen: entwaffs 

nen fi. — Ein Veteran, Nahmens Balaf on, 

der beinahe funfzig Jahre gedient hatte, war zum 
Befehlshaber eines Bataillons erhoben worden, 

Mit zehn Mann hielt er in einem engen Paffe eine 13, 
feindliche Abtheilung von ſechs hundert Mann auf, —. 
und es gelang ihm, fie zuruͤck zu halten, bis eine Augufl, 
hinlängliche Verſtaͤrkung anlangte, weldye fie zum 
Zurüchgehen zwang. Auf ſolche Art lieferten diefe 
Armeen zu den Wundern, die fie bald in Fealien 
ausfuͤhren ſollten, das Vorſpiel. 

Im Mittelpuncte, wo der General Serrurier 5. 
befehligte, hatte ein naͤchtlicher Angriff die Piemon⸗deu · tidor 
teſer Meiſter von einigen Poſten gemacht. Der Sepibr, 
General verfammelt fogleich die in den Quartieren 
zerfireneten Truppen, Beim Anbruche bed Tages 


’ 
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— verlangen die Freiwilllgen, gegen den Feind, den 
br IV, man Meiſter von den Anhoͤhen ſah, zu marſchiren; 
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das Bayonnett entſcheidet bald den Sieg, und ſechs 
Hundert. Piemontefer werden gefangen ‚genommen, 
Denfelben Tag ward der Feind am Paffe von Fe— 
neftre und - zu, Saint : ‚Bernouilli zuruͤckgedroͤngt. 
Bald nach dieſen Vorfaͤllen uͤbernahm Scherer, der 


einen Theil der in Spanien von ihm befehligten 


— Armee mitbrachte, den Oberbefehl uͤber die Italie— 


— niſche Armee, und Kellermann ging zur Alpen⸗ 


Septembralrmee. Dieſer Feldzug, zog ſich bis in den Win— 


ter hinein, und ſchloß ſich durch große kriegeriſche 
Begebenheiten, an bie großen Erfolge an, die den 
nächften , ‚Feldzug unter dem erfien Oberbefehle 
Bonaparte s eröffneten, F 

Waͤhrend an den Ufern des Rheins die feindli⸗ 
— Heere ſich beobachteten, und zu gleicher Zeit 
die jenſeitigen Ufer bedroheten, hatte unter den 


Mauern von Maynz ein thaͤtiger, hartnaͤckiger und 


taͤglicher Krieg Statt. Man hatte eine doppelte 
Umſchanzung aufgeworfen, welche dieſe Feſtung 
vom Dorfe Laubenheim, am Ufer des Rheins ober= 
halb, bis Montbach untechalb Maynz, von der 
rechten. nach der linken Seite mit einer doppelten 
Reihe von Merken: umgab. , Diefe: Linie bildete 


einen Bogen, deſſen Sehne der Fluß war, und um= 


faßte mehrere Dörfer, als Hexel, Marienborn, 
Druis, Sriebenheim und Gonzenheim. Ein Theil 


— 


der Veſatung hatte auf den Glacis Laͤger bezogen; she 
von hieraus machten ſich die Armeen die ann; fi, 
ihnen. befindlichen Poſten ftreitig; ed waren zwei . 
verfchanzte Läger,‚die fich wechfelfeitig belagerten, 

Die Truppen, welche die Feſtung vertheidigten; 
wurden nad) Willführ vom rechten Rheinufer durch 
frifhe Tuppen abgelöft und erſetzt, und ‚die Ges 
fechte, welche in dem Zwifchenraume der beiden 
Läger geliefert, wurden, waren oft fürmlide - 
Schlachten. In der Nacht vom 11. auf.den 12. Ybelt, 
Floreal beabſichtigten die Franzoſen einen Angriff 
gegen eine vorwärts Montbach befeftigte Schanze, 
welche den vorderen Merken diefes Poftens pielen 
Schaden zufügte. ‚Zu. gleicher Zeit bereiteten ſich 

Die Belagerten zu einem ſtarken Yusfalle, um ſich 

der, zwiſchen dem linken Fluͤgel der Franzoͤſiſchen 

. Zinien und dem rechten der Befeſtigungen von 
Maynz liegenden Höhe von Hardenberg zu bemaͤch⸗ 
tigen. Beide Armeen ſtanden beim Anbruche des 
Tages einander gegenüber, Ein in der Franzoͤſi⸗ 

ſchen Linie abgefeuerter Kanonenſchuß diente den 
leichten Truppen der Oeſtreicher und vorzuͤglich den 

unter bem Nahmen ber Rothmäntel befannten 

. zur fofung. Diefe R.thinäntel bilden einen unres 
gelmäß:gen Heerhaufen, der Deftreich von feinen, J 
yon den Abkoͤmmlingen der alten Dacier bevölfers 

ten Provinzen, Dalmatıen und Servien, geliefert 
wird, Diefer ganze Haufen ſtuͤrzte fih wuͤthend 
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* auf die Verſchanzungen von Montbach, und bes 
Sahr IV. maͤchtigte ſich ſogleich der erſten Schanzen und 
zweier Kanonen. Die Republikaner ſammelten 
ſich wieder, erhielten Verſtaͤrkungen, vertrieben 
den Feind, und nahmen ihm die beiden Kanonen 
wieder ab, ehe fie noch: einmahl Hatten vernagelt 
werden koͤnnen. Das Handgertieng war blutig, 
man fchlug fich Mann gegen Mann, und nut dad 
Seuer von den Wällen that dem Nachſetzen Einhalt. 

Das Musketenfeuer waͤhrte bis zum Mittages ale 
lein der Feind blieb Meifter von der vortheilhäften 
Stellung des Hardenbergs, welche ale Werke des 
linken Fluͤgels der Belagerer beherrſchte. Dieſe 
entwarfen einen mit mehreren Abtheilungen berech⸗ 
neten Angriff; allein als bei der Annäherung der 
Sturmſchritt den Stoß zu geben begann, ſtreckte 
eine Kartätfchenladung des feindlichen Geſchuͤtzes 
foft alle eommandirende Officiere zu Boden. Die 
Spitze ber Abtheilungen machte Halt und ſchwankte 
unter diefem mörbderifchen Feuer, gu gleicher Zeit 
ſtuͤrzten die Oeſtreichiſchen Cavallerie⸗ Regimenter 
Waldeck und Wurmſer auf dieſe bereits wankende 
Infantetie, durchbrachen ſie, und blieben im Be: 
fie des wichtigen Poſtens, den fie vertheidigten, 
Man bemerkte, daß ein General: Adjutant, ber 
einen Theil diefes Angriffs anfuͤhrte zum Feinde 
bberging. | 
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Yicjegrn Tangte an bemfelben Tag vor Maynz , — 
an, traf neue Maßregeln, und zog neue Verflär: Jasr IV. 
Zungen an fi ch. Maynz war der Schluͤſſel zu dem ee 
Gebiethe der. beiden im Kriege befindlichen — 
nen geworden. Die Franzoſen trugen Bedenken, — 
uͤber den Rhein zu gehen, um in Deutſchland vor⸗ und Mat, 
zudringen, während diefe Zeftung ihnen im Rüs 
den blieb. Beim erfien Unfalle, wie er am Ende 
Diefes Feldzugs erfolgte, ſetzte ſie die Feinde in den 
Stand, auf das republikaniſche Gebieth vorzuruͤ⸗ 
cken. Waͤhrend dieſes erſten Angriffs hatten, fie 
unterhalb Maynz, zu Bingen, einen Uebergang 
verſucht; allein das Unternehmen war durch die 
Wachſamkeit der Anfuͤhrer, und‘ die Entſchloſſen⸗ 
heit der Truppen geſcheitert. 
Der Uebergang uͤber den Rhein war der Zweck 
der Bewegungen der beiden Armeen geworben, 
Von Bafel bis Duͤſſeldorf brachten zwei Mahl huns 
| dert. taufend Mann auf jedem Ufer drei Monathe 
. damit bin, fi ch zu beobachten, und von beiden 
Seiten Alles aufzubiethen, was die Kriegskunſt 
an Kriegsliſten und Huͤlfsmitteln darbiethet. Pi— 
chegru commandirte die Armee des Ober-Rheins, 
von Huͤningen bis Manheim, in Perſon, und lei⸗ 
tete die mit der Sambre- und Maas-, und mit 
der Nord = Armee, über welche Jourdan den Obers 
befehl hatte, gemeinfchaftlich berechneten Bewe⸗ 
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ER gungen im Verbindung mit den Bihicnlen Kleber, 
Sabe IV. Lefebvre und Championet. Der alte General 
MWurmfer commandirte am Ober: Rhein, und Clair⸗ 
fait, der feinen Mittelpunct zu Maynz hatte, hielt. 
laͤngs dem Fluffe von Manheim bis Düffeldorf alle 
Poſten durch ftarfe Heerhaufen beſetzt. Die Preu⸗ 
piſchen Länder in Weſtphalen bildeten eine Neu⸗ 
tralität3 = Linie, die ihre Armee befeßte, und den 
rechten Zlügel der Armeen des Reichs deckte. 
Mehrere Fuͤrſten, untern andern der Churfuͤrſt 
von der vfalz ‚ unterhandelten bereits ihren bes 
ſonderen Frieden mit dem öffentlichen Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſe; man unterhandelte mit großer Thaͤtig⸗ 
keit mitten unter den Ruͤſtungen. Der Reichs⸗ 
tag von Regensburg hatte die Vermittelung des 
Koͤnigs von Preußen angenommen, und verlangte 
den Status quo, das iſt, in der diplomatiſchen 
Sprache, daß Alles in dem Zuſtande, wie vor 
dem Kriege, bleiben ſollte; aber die Franzoͤſiſchen 
Heere wurden nur vom Rheine aufgehalten, und 
der Lauf dieſes Fluſſes, welchen die Geographie 
der Politik als die natuͤrliche Graͤnze zwiſchen Gal⸗ 
lien und Germanien bezeichnet zu haben ſcheint, 
war die Graͤnzlinie, welche die Siege gezogen hat⸗ 
ten. Der König von Preußen hatte, als Vers 
mittler, dem Reichstage erklärt, daß die Franzd« 
ſiſche Regierung Feine andere Grundlage des Ver⸗ 
trages zulaffen Fünne, und der" Öffentliche Wohle 


* 


— Abtheilung von zwölf hundert Grenadieren, unter 
dem Generale Jacopin, feste in Kahnen über, und Ausuſt. 


— 


— 
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fahrtsausſchuß beſchloß „, ben Vertrag zur Unter: 


"zeichnung auf das jenfeitige Ufer zu bringen. We: Jahr IV, 
Ä 179 


berall befchäftigten die Vorbereitungen zum. Ueber⸗ 
gange die Aufmerkſamkeit des Feindes in gleichem 
Grade, und der Angriff, weldyer der eigentliche wer⸗ 
den mußte, mußte derjenige ſeyn, den die erſten Er⸗ 
folge bezeichnet haben wuͤrden. Die bevollmaͤch⸗ 
tigten Stellvertreter Gilet und Joubert hielten zu 
Coͤln einen Kriegsrath, bei welchem Jourdan und 
die übrigen Generale ſich einfanden. Man vers 
‚breitete, das der Uebergang aufgefchoben fey. Zu 
gleicher Zeit traf man zwei Stunden unterhalb 
Coblentz, zwifchen Neuwied und dem Dorfe Weis 
‘Benthurm, wo ſich eine geräumige Inſel im Fluffe 
‘befand, die bis jeßt von feinem der beiden Theile 
. "befegt worden war, ſchleunige Anftalten. Cine 


bemächtigte fich diefer Znfel. Das Geräufch der 
Arbeit beim Aufwerfen der Verfchanzungen benach- 
richtigte den Feind auf dem jenfeitigen Ufer, der 
ſogleich ein Artillerie: und Musketenfeuer auf die 


Arbeiter richtete. Die Batterien der Republifaner . 
. beantworteten es, und die Nacht ging unter einem - 


hartnädigen Feuern hin; allein am Morgen blies 
‘ben die Zranzofen im Befitze der Infel. Zu gleis 
cher Zeit gingen zwei auf der Mofel in Bereitfchaft 
gefehte Schiffbruͤcken diefen Fluß hinab, ind. ges 
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— langten unter dem Feuer der Befte Shrenbreitftein 
Sahrlv.und aller Batterien, womit die Deftreicher den 
—— Berg beſpickt hatten, in den Rhein. Der Mond⸗ 
ſchein entdeckte dieſen den Gang der Fahrzeuge, 
die ihre Schiffahrt, trotz eines Regens von Haubi⸗ 
Ken und Kugeln, fortſetzten, und, ohne das Feuer 
gzu beantworten, bei ber Inſel anlangten, deren 
ſich die Franzoͤſiſchen Truppen bemaͤchtigt hatten. 
Dieß kuͤhne Unternehmen ſetzte den Feind in Staus 
nen, vorzüglicy als er erfuhr, daß es ohne Verluft 
auch nur eines einzigen Mannes ausgeführt wors 
den ſey. 
Der linfe Flügel der Rhein s Armee war zu 
‚gleicher Zeit zwifchen Düffeldorf und Duisburg 
thaͤtig. Die von der Preußifchen Armee befegte 
Heutralitäts = Linie begränzte das dem Churfürften 
von der Pfalz gehörige Fleine Gebieth des Bergis 
fchen. Sey es, daß dieß von den Preußiſchen 
Staaten eingeſchloſſene Land als neutral betrachtet 
ſeyn mochte, oder ſey es, daß die Oeſtreichiſche 
Armee, gezwungen, ihre Stellungen auszudehnen, 
ſi ie nicht alle hatte beſetzt halten koͤnnen, genug, 
dieß Gebieth befand ſich unvertheidigt, und ber 
General Lefebore ließ, nachdem er ein hundert 
gen idor Kaͤhne verſammelt hatte, ſogleich hundert Grena⸗ 
— diere auf das rechte Rhein: Ufer uͤberſetzen, und 
folgte ihnen in Perfon. Als der Preußifche Offte 
cier, der auf der Gränzlinie commandirte, einige 


u 


Vorfellungen wegen Verletzung des Gebieths mach⸗ 


— 


te, antwortete ihm der Franzoͤſiſche General: „Ich Sehr IV. 


bin & Soldak; ich muß die Befehle meines Vorge⸗ 


ſetzten vollziehen; Kleber befehligt hier.“ Gegen 


drei Uhr Morgens waren bereits zehn tauſend Mann 


Fußvolk mit drei Stücken reitenden Gefchätzes uͤber⸗ 


- gefchifft. Kleber langte an, und ber Preußifche 


Officier erneuerte feine Berwahrungen. Es ward. 


ihm geantwortet, daß der General Zourdan und 
die Stellvertreter des Volks Befehl gegeben häts 
ten, bei Eichelncamp über den Rhein zu gehen, 


teil dieß Rand nicht, wie die Preußifchen Staaten, 
Meutralitäts: Rechte genieße, und daß die Franzoa 


fen diefe weder bei Gelegenheit des gegenwärtigen 


Ueberganges, noch bei irgend einer andern Geles 


genheit betreten würden. Der Preußifihe Officier 
zog ſeine Truppen zuruͤck. | | 

Indeſſen ließ Lefebvre die auf dem linken Ufer 
befindlichen Franzoͤſiſchen Batterien auf bie erfte 
Loſung zu feuern anfangen, führte den erfien mit 
ihm gelandeten Trupp in ein Gehölz, und recogs 


— woscirte allein, und nur von einem Adjutanten und 


einen Wegweiſer begleitet, die Stellung des naͤch⸗ 


ften, zu Haefum, hinter dem feinen Fluſſe Auger, 


befindlichen Oeſtreichiſchen Poſtens. Dieſer erſte 


Angriff ward abgeſchlagen. Indeſſen waren bes 
reits fünf und zwanzig faufend Mann über den 
Rhein gegangen, Die Abtheilungen erhielten eine 
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Gore, Richtung, welche die Umgehung bed Dorfs Haekum 
Babe IV, beabfichtigte; bei einem Haufe, Hakerhauſen ges 
. nannt,. woſelbſt ſi ſich die Oeſtreicher lange hielten, 
kam es zu einem hartnaͤckigen Gefechte; allein ge⸗ 
zwungen, der Anzahl und der Tapferkeit zu wei⸗ 
chen zogen ſich die Oeſtreicher auf Ratingen zus 
ruͤck, und ließen funfzehn Kanonen, aber nur wes 
nige Gefangene im Stiche, weil die Franzöfifche 
Meiterei noch nicht hatte über den Fluß gehen Füns 
nen, Die Pfälzifhen Truppen. zogen fich zurüd. 

Zu gleicher Zeit, als Lefebvre bei Eichelncamp 

uͤber den Rhein ging, machte der General Grenier 
einen anderen Angriff, und ging, der Heinen Stadt 
Urdingen gegenüber, unterhalb Düffeldorf, zwis 
fehen den beiden Fluͤſſen Auger und Thur über dens 
felben. Der Angriff des rechten Flügels, den der 
General Championet anführte, dffnete zu Ham, 
oberhalb. Däffeldorf, den Uebergang. Dieſer Ans 
geiff hatte den Zweck, dem Feinde den Rüdzug abs 
zuſchneiden, oder ihn zu zwingen, ihn durch die 
Gebirge zu machen; ; allein fo lange man nicht Mei⸗ 
ſter von Duͤſſeldorf war, war dieſe Bewegung ge⸗ 
wagt. Dieſer rechte Fluͤgel befand ſich von der 
Armee getrennt, und war, wenn der Feind eine 

uͤberlegene Macht zuſammen zog, in Gefahr, in“ 
ben Rhein geworfen zu werben, Düffeldorf warb 
vom linken Rheinufer herüber befchoffen und boms 
bardiert; eine fchnelle Gapitulation oder ein Ans 
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griff mit vereinter Macht Fonnten allein Meifter „ Die. 
von ihr machen. Der General Legrand drang mit Japı iv. 
einem Bataillon Grenadiere auf das Glacis der m 
Feſtung vor, und forderte den Befehlähaber der. 
Pfälzifhen Truppen, die allein die Beſatzung der⸗ 
felben ausmachten, auf. Sie erhielten eine Gapis 
tulation; als fie. fie.wünfchten, und konnten ſich in 
ihr Land zurücziehen. Der Churfürft von der Pfalz 
unterhandelte fortwährend feinen befondern Frieden 

mit der Republik. Dieganze Armee unter Jourdan 

war binnen drei Tagen über den Rhein gegangen, 

und die Deftreicher zogen ſich zurüd; Clairfait 
machte erft in den großen, einer Vertheidigung 
fähigen Stellungen Halt. Dieß Unternehmen ers 
rinnerte an den unter der Regierung Ludwigs XIV. - 

fo gepriefenen Uebergang über den Rhein bei Xols 
huis, der mit berfelben ‚Tapferfeit ins Werk ges 
richtet wurde; allein der gegenwärtige Uebergang 

war das Refultat zufammengefeßterer und weiſe⸗ 

rer Berechnungen geweſen. Der Ort zum Uebera 
gange ward durch einen Befehl Pichegru's bes 
ſtimmt, ber diefem von’ dem geheimen Rathe des 
Öffentlichen MWohlfahrtsausfchuffes zugefommen 
war. Carnot hatte darin, bei großen, die Lei— 
tung des Krieges betreffenden Befchlüffen, immer 

den Vorſitz. Daher jenes Einverfländniß unter. 

den Befehlshabern, das den Erfolg ficherte; da⸗ 

ber jene mit ben verfchiedenen, auf einer Ausbehe 
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— nung von mehr als funfzig Meilen zerſtreuten 


Jahr IV. Heerhaufen gemeinſchaftlich berechneten, und in 


1795 


Verbindung ſtehenden Plane, die jedoch alle aus 


einer und derſelben, im Mittelpuncte befindlichen, 


Leitung hervorgingen, welche alle ihre Seacgungen 


unter einander verknuͤpfte. 


Die: Oeſtreichiſchen Generale hatten — 


digt, daß ſie ruͤckwaͤrts hinter dem Fluſſe Sieg 


Stellungen nehmen würden; allein die Bewegun⸗ 
gen des rechten Fluͤgels der Sambre- und Maas⸗ 


Armee noͤthigten ſie, dieſe Linie zu verlaſſen. 


Championet ging bei Neuwied uͤber den Rhein, 
und ſogleich ward die Feſte Ehrenbreitſtein einge⸗ 
ſchloſſen. Die Oeſtreichiſchen Truppen hatten ſie 


verlaffen; allein die Beſatzung, die aus Reichs⸗ 
truppen beftand ‚ verlängerte bie Vertheidigung. 
Die Uebergabe von Manheim bahnte den Franzoſen 
den Weg, und die Deftreichifchen Generale waren 
gendthigt, ſich hinter die Kahn zurück zu ziehen, wo 
Clairfait's Armee ſich mit dem von dem Prinzen 
von MWürtemberg befehligten Heerhaufen vereinigte, 
Allein durch Pichegru's Mebergang über den Rhein 
bei Manheim befand fich die Deftreichifche Armee 
zwifchen zwei Feuern, und ihre neue Stellung war 
nicht mehr haltbar. Der General Lefebvre, der 
fih von Düffeldorf bis Coblent am techten Ufer 
des Rheins hinauf 509, hatte alle feindliche Heer⸗ 
haufen, welche die Vebergänge bejegt hielten, in 
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Eichen Gefechten von Poſten zu woſten zuruckge⸗ En eo 3 
drängt. Ney, der damahls Generals Adiutont IchelV. 
‚ war, ließ zwei Schwadrone des Franzoͤſiſchen Heer⸗ Ä 
$ haufens unter Rohan, welche dem Marſche Lefe—⸗ 
bore's, ‘der über die Sieg gehen, und vorwaͤrts 
Diefes Sluffes eine Stellung nehmen wollte, bins 
derlich waren, angreifen und zurüd werfen. Er 
ſelbſt hatte in Perſon ein lebhaftes Gefecht mit 
dem Feinde, der nur Fuß fuͤr Fuß wich. Die 
Franzoͤſi iſche Reiterei umging eine Schanze bei dem 
Dorfe Anelshorn, hieb Alles, was ſich ihr in den 
Meg ſtellte, nieder, verband ſich mit dem Fußvol⸗ 
Te, und drang in die Schanze ein. Auch zwifchen 
dem Vortrabe und dem feinplichen Nachtrabe Fam 
es bei Aufiechen zu einem Gefechte, 

Sourdan traf nun allgemeine Anftalten, um 
den Feind in feinen Stellungen hinter der Lahn, ' 
wo er ſich zu verfchanzen begann, anzugreifen. 29. 
Fünf Abtheilungen nahmen ihren Marfch auf, Web: ne 
lar, Weilburg, Limburg, Dieg und Naffau, Sepisr, 
In einem Briefe an den öffentlichen Wohlfahrt: 
ausfhuß, worin er feinen Marſch gegen die Lahn 
anzeigte, beftimmte Jourdan den dritten Ergäns 
zungstag als den Zeitpunct.der Anfunft zu feinem 
Ziele. Diefe Zuverficht theilte fich auch den Trups 
pen mit, und die Umftände verurfachten nur eine 
geringe Veränderung. Indeſſen eilte Wurmfer 
in Eilmaͤrſchen vom Ober: Rheine herbei ‚um feis 
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€ = ne Bereinigung mit Clairfait zu bewerkſtelligen und 


Jahr IV. diefen zu unterftügen. Der Neckar allein trennte 
er dieſe Armee von dem linfen Flügel ber Armee Piz 
chegru’s, der zu Manheım über den Rhein gegan⸗— 

gen war, Ein erfier Angriff, ben dieſer Heers 

haufen bei Heidelberg auf die Deftreicher machte, 
ward abgefchlagen; ein. Franzöfifcher General ges 
rieth in Gefangenfchaft, und der Verluſt war ziems 

Tich beträchtlich. Der Angriff war mit einem 

Heerhaufen von zehn taufend Mann gemacht worz=_ 

ben. Das Deftreichifche Fußvolk behauptete feine 

Stellungen, und ließ der Reiteret Zeit, den rech⸗ 

ten Flügel ber Franzoſen zu umgehen, und diefer 

Slügel ward bis unter die Kanonen von Manheim 

zurücdgemworfen. Dieſer Unfall gab die Lofung zu 

einem fchnellen Glüd’swechfel, von dem die Ges 
ſchichte wenig Beifpiele liefert, | 

Alles war dem erften Stoße der republifanis 
ſchen Heere gewichen. Jourdan hatte den Feind | 
von Düffeldorf bis Manheim von Poften zu Poiten 
vor ſich her getrieben, da er ſich, in Anfehung der 

Stütze und Sicherheit feines linfen Flügels, auf 

die von den Preußifchen Truppen befchägte Neus 

tralitäts = Linie verließ ; allein das Fürzlich bei dem 
zu Eichelncamp erfolgten „Uebergange über den 

Rhein gegebene Beifpiel, veranlaßte den Wiener 

Hof, feinen Generalen den Befehl zu geben, bei 

ihren Bewegungen auf die feftgefete und aner= 
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Fannte Neutralität keine Ruͤckſicht zu nehmen. — 
Nun ward die ſchraͤge Stellung der Sambrer und Zahr IV. 
Mans: Armee bedenklich und gewagt; ihr, linker "79% 
Fluͤgel ftand abgefondert mitten auf einem feindlie 
chen Gebiethe, Clairfait, ber dieſe Lage der Din⸗ 
ge in Ueberlegung zog, in feinen Bewegungen durch 
die neuen vom Hofe erhaltenen Befehle nicht mehr 
beſchraͤnkt, und durch funfzehn tauſend Mann Un⸗ 
gariſcher Grenadiere verſtaͤrkt war, verbarg den 
Marſch mehrerer einzelner Heerhaufen, die er zu 
ſeinem rechten Fluͤgel ſtoßen ließ. Nun durch⸗ 
brach er die Neutralitaͤts-Linie, von der er die 
Preußiſchen Poſten zuruͤckziehen ließ ‚und führte 
mit Beftimmtheit und Schnelle den entworfenen 
Plan aus, den linken Flügel der republikaniſchen 
Armee zu umgehen, und ihn bloß durd) feine Stels 
lung zu zwingen, fih eilig zuräd zu ziehen, um 
Clairfait eine Vorderſeite darzubiethen, die einzig 
und allein am Rheine gebildet werden konnte; alle 
Fluͤſſe, die ſich in denſelben ergießen, waren Feine. 
Hinderniſſe mehr, da man bei ihren Quellen und 
über die Vertheidigungswerfe hinaus ‚über fie ges 
gangen war. Die Maßregeln waren fo richtig ges 
nommen, daß es fogar nicht einmahl eines entfcheis 
denden Gefechted bedurfte. Ohne eine Schlacht 
verloren zu haben, fah ſich Jourdan gezwungen, 
fi) aus allen feinen Stellungen zuruͤck zu siehen, 
da er ſich in denfelben in die Seite und in den n Re 


ı 
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x. , Een genommen fah, ohne die Zeit zu haben, eine 


a“ a Linie zu bilden, die dem Feinde die Spiße biethen 


X 


5. foͤnnte, und dem uͤbrigen Theile der Armee Zeit 
verſchaffte, die Stellungen ihres Mi ttelpuncts zu 


veraͤndern, um dem unerwarteten Angriffe eine 


Vorderſeite darbiethen zu koͤnnen. Clairfait fuͤhr— 
te ſeine Bewegung in einer ſolchen Naͤhe von der 
Franzoͤſiſchen Armee aus, daß dieſe erſt durch feine 
Gegenwart davon benachrichtigt wurde, . — 

Der linke Fluͤgel der Kaiſerlichen ſtand in der 
Naͤhe von Manheim; ihr rechter Fluͤgel erſtreckte 
ſich in die Grafſchaft Erlach; von dieſem Puncte 
brach Clairfait auf, um bei Aſchaffenburg uͤber den 
Main, zu gehen, und der linke Flügel Jourdans 
ſah ſich bereits im Ruͤcken gelaſſen. Dieſe Armee, 
deren Marſch ein ploͤtzlicher Einfall geweſen war, 
"Hätte ſich der Unordnung ergeben, eine Folge des 
bei großen Erfolgen unvermeidlidyen Mangels an 


| Mannszucht, deſſen Nachtheile jedoch bei Unfällen 


unberechbar find. Mit Beute beladen ift der Sols 
dat nur darauf bedacht, fie in Sicherheit zu brirts 
gen. Der Rüdzug der Franzoſen erfolgte mit eis 
ner unglücklichen Eilfertigfeit. Der Verluft an 

Menfchen war unbeträchtlich, aber die Zlucht war 

vollftändig; die Trupps langten vermifcht unter 
einander, und ohne Anführer, bei Vierzigen und 
Sunfzigen von verfchiedenen Abtheilungen, auf 
dem rechten Ufer des Rheins an; man errichtete 
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ein Lager unter Neuwied, um fie zu feramein. „ 

Die. Generale behaupteten fid) an der. Spige eini«Jabe 1 IV. 
ger Abtheilungen, welche den Rüdzug .diefer zer= , 
freuten und in Autarprung fliehenden —— 

deckten. 

Indeſſen verfoigte Clairfait raſtlos ſeine Vor⸗ 
theile; nur die Reſultate ſolcher großen kriegeri⸗ 
ſchen Bewegungen gehören der Geſchichte an; die 
einzelnen und näheren Umftände derſelben werden 
in den officiellen und-Öffentlichen Tagebüchern auf⸗ 
bewahrt, und diefe zeitverwandten Denkmaͤhler, 
die nur bie täglichen. Vorfälle enthalten, werben 
unverwerflich, weil ihnen zu ihrer. Zeit nicht wider⸗ 
fprochen’ ward, — Nachdem die Deftreichifche Ara 
mee alle am Neckar befindliche Poften an fich ges 

. zogen hatte, ging fie über den Main, und langte | 

am 11. October zu Bergen an, indem fie die Vor⸗ gunfem, 

poſten der Franzofen, welche auf den Arihöhen von Jet V. 

Hoͤchſt bis Koͤnigſtein gelagert waren, bis uͤber bie Detober, 

‚Nidda vor fi) her trieb.- Der Vortrab der Kais : 

| ſerlichen ſtand am linken Ufer dieſes Fluſſes, und 

bedrohete durch ſeine Bewegungen den linken Fluͤ— 

gel der Franzoͤſiſchen Armee; da aber der ſchlechte 

Zuſtand der Wege die Ankunft ihres Geſchuͤtzes vers 

zögert hatte; fo waren fie gezwungen, 'ihren Ans 

griff, ‚den fie auf den 14. October feftgefegt hatten, 

aufzufchieben. Den 12. ließ Jourdan den Poften 
an der Nidda zu wieberhohlten Mahlen angreifen; 


Bt — 
da er aber immer geworfen wurde; ſo zog er ſich 
6 v,in der Nacht gegen die Berge von Koͤnigſtein zu⸗ 
| 429% ruͤck. Der Heftreichifche Vortrab folgte ihm nach 
‚den Yuncten von Homburg und: Wisbeden. Die 
Befakung von Maynz machte damahls "einen Außs 
fall, der fich bis nach diefer letzten Stadt erfireckte, 
und dieſe Bewegung befchleunigte den Rückzug der 
Srangofen, welche befürchten mußten, daß ihrem 
rechten Zlügel der Uebergang über den Rhein abge⸗ 
ſchnitten werben möchte. Der Oeſtreichiſche Vor⸗ 
‚trab, den der General Haddick anfuͤhrte, ſtand 
ſchon an den Ufern der Lahn, zu MWeilmünfter, und 
‚ging den folgenden Tag zu Weilburg über diefelbe; 
‚ Der Poften Ef, zwifchen Frankfurt und Coblentz, 
‚der von. den Franzofen fehr ftark beſetzt war, ward 
‚ihnen nach einer hartnädigen Wertheidigung ent⸗ 
riffen. - Der Mittelpunct der Armee ward. Dadurch 
bloß: geftellt; Jourdan vertheidigte noch die Linie 
von Stafel bis Dfenburg, und behauptete fich das 
felbft gegen die Angriffe des Generald Haddick; 
da aber alle übrige Puncte verlaffen waren; fo war 
er gendthigt, fich bis auf die Poſten zurück zu zies 
ben, ‘welche noch die Einfchließung der Feftung Ehs 
renbreitftein bildeten. In dem Maße, wie der 
Vortrab der Deftreicher über den linken Flügel der 
genden, ‚Sranzöfifchen Armee hinausruͤckte, war diefe gends 
oc — thigt, ſich nach dieſen Bewegungen zu richten, und 
ihre ganze Linie zurück zu ziehen, Da die Deftreis 
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her in Waffen und Limburg eingerhdft waren; fo. X. - 
erſtreckten fid) ihre Vorpoften bis nad) Ehrenbreite Jahı v. 
ftein. Ihr Mittelpunct ging’ über die Lahn, und me | 
marfchirte zur Unterfthgung des Generals Haddick. ; 
Yun ward die Einfchließung diefer Zeftung aufge⸗ 
hoben, und die Franzöfifche Armee begann auf vers 
ſchiedenen Puncten zwiſchen Eobleng und Düffels 
borf über den Rheih zurück zu gehen, um ſich nach 
Bonn und Coͤln zu ziehen. Haddick ſetzte feine 
Maͤrſche und Angriffe an der Spitze des Vortrabes 
mit Schnelligkeit fort; auf dem rechten Fluͤgel trieb 
er die Franzofen bis über die Sieg, und bis vor 
die Thore von Düffeldorf, dag man in Vertheidi⸗ T x 
gungsſtand feßte und zu behaupten beſchloß, zuruͤck. 
Diefer ganze Ruͤckzug der Franzoͤſiſchen Armee war 
durch Eine große Ruͤckſchwenkung ‘gemacht worden, 
wobei der rechte Flügel immer zu Manheim blieb, 
daß der Schwenkung zum feſten Puncte diente. 
Pichegru hielt dieſe Feſtung noch mit der Rheins 
und Mofel : Armee befegt, und obgleich die auf . ' 
dem rechten Rheinufer vor Maynz angefangenen 
Werke verlaffen worden waren; fo blieben bie 
Franzoſen dennoch zuverfichtlich in ihrer boppelten . 
Umfchanzungslinie Auf dem linfen Ufer, woſelbſt 

fie fih durch Werke feftgefegt und gedeckt hatten, 
mit deren Anlegung über ein Jahr hingegangen 
war. Es ſcheint, daß ein Uebermaß von Sicher⸗ 
heit fie den fchleunigen Rüdzug der Sambres und 
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— ‚Mans: Armee mit zu — Augen aufehen 
Zap v. ‚ließ. Dieſer Rüdzug ſchien nyr ein offenes Land 


‚1295 
erfien Stellungen, am Rheine Meifter von den Ues 
bergaͤngen bleiben zu muͤſſen. Allein Glairfait, 
‚ber bei dieſer ganzen Unternehmung ein großes Ta⸗ 


aufzugeben, und, durch den Ruͤckmarſch in ſeine 


lent offenbahrte, ſchickte ſich an, feine Vortheile 
volftändig zu machen. Plößlich giebt er die Ders 


folgung des linken Flügels der Sranzofen auf, läßt 
‚einen nicht fehr bedeutenden Heerhaufen vor Duͤſſel⸗ 
dorf zuruͤck, zieht ſich in Eilmaͤrſchen nach Maynz, 
ruͤckt daſelbſt Abends an der Spitze von Kerntrup⸗ 
pen ein, und läßt beim Anbruche des folgenden 


Tages feine Armee in mehreren Abtheilungen aus 


ruͤcken, um die Umfchanzungslinien auf allen Pun⸗ 
eten anzugreifen. Diefe Linien, deren Werke der 


Feind bewunderte, hatten eine unermeßliche Aus: 


u dehnung, und erforderten eine Armee, um fie zu 


beſetzen und zu behaupten. Die Begebenheiten 


und Unternehmungen, von denen die Ufer des 


Rheins der Schauplatz geworden waren, hatten es 
noͤthig gemacht, einen Theil der zur Belagerung 
gebrauchten Truppen aus dieſen Linien herauszu— 


ziehen, und das Geheimniß des Marfches der Kai⸗ 


ſerlichen Armee ward ſo gut beobachtet, daß die 
Franzoſen erſt in dem Augenblicke davon unterrich⸗ 


tet wurden, als ſie dieſe Armee ſich zwiſchen der 


Stadt 
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Stadt und ihren Verſchanzungen ausdehnen ſahen. 
Die erſten Poften wurden. in ſolchem Grabe über: 


fallen, daß die Soldaten kaum bie Maffen.ergreis 
fen konnten. Der Rüchalt der Deftreicher ging. 


äe. 


1795» 


in zwei ftarfen Abtheilungen über den: Rheinz die. 


eine unterhalb Maynz, um die Batterien des zu 
Montbach befindlichen Poftens der Umfchanzungss. 
linie zu umgehen; die andere oberhalb Maynz,: 
gegen die Straße von Manheim hin, um den Ruͤck⸗ 
zug auf derfelben abzufchneiden, Die Armee ruͤck— 


te in drei Abtheilungen aus der Feſtung, deren er⸗ 
ſte gegen den rechten Fluͤgel der Franzoͤſiſchen Ver⸗ 


ſchanzungen bei dem Dorfe Hechtsheim, die zweite 


gegen den Mittelpunct der Linien, und bie dritte 
gerade auf-Montbach marfchirte, Mit der zweis 
ten Abtheilung kam es zu einem hartnaͤckigen Ges 
fechte, bis die Sranzofen den Deftreichifchen Heer⸗ 
haufen gewahr wurden, der unterhalb Maynz uͤber 


ben Rhein gegangen war, und ſich jetzt näherte, 
um fie zu umgehen, und ſich nach der ihrem rech⸗ 


ten Flügel. am nächften liegende Echanze zuruͤckzo⸗ 


gen; allein diefe Schanze war ſchon erftärmt, | 


Run Fam Verwirrung unter die. republifanifchen 
Truppen; fie warfen ſich in Unordnung in die Ge⸗ 


hoͤlze von Montbach, woſelbſt fie noch einen ziem⸗ 


lich langen Widerſtand leiſteten. Indeſſen hatte 
die links marſchirende Abtheilung den rechten Fluͤ— 
Toulongeon's Geſch, v. Frankr. V. Th. 24 


Jahr V. 
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6 er n gel der Linien bei Ensheim angegriffen ; die Ver⸗ 
— V. theidigung war daſelbſt anfaͤnglich hartnaͤckig, und 
das Gefecht blutig; allein da, wie bei Montbach, 
die oberhalb Maynz uͤber den Rhein gegangene Ab⸗ 
theilung herbei eilte, um die Schanzen zu umge— 
hen, und ein Geſchwader von ſieben Schaluppen 
unter dem Engliſchen Major William den Rhein 
hinaufgeſchifft war, und einen Heerhaufen von tau⸗ 
ſend Mann im Rüden ber Franzoſen gelandet hat⸗ 
te; fo entfchieden diefe Bewegungen den Rüdzug. 
Nun griffen vierzehn Schwadrone Reiterei dieß 
Fußvolk in der Ebene an; und richteten ein großes 
Blutbad an. Im Mittelpuncte, zu Gonzenheim, 
ward noch mit der Wuth der Verzweifelung Wider⸗ 
ſtand geleiſtet; da aber die beiden Fluͤgel aus allen 
Brunei ihren Vertheidigungen vertrieben und überwältigt 
Dc — waren; ſo ward die Niederlage allgemein. Das 
Gefecht war gegen Mittag geendigt. 

Ein denſelben Tag auf allen Puncten der Linie 
von Coblentz bis Manheim gemachter Angriff ſtand 
mit dem vor Maynz in Verbindung. Clairfait 
und Wurmſer hatten ſich verabredet und agirten 
nad) jenem großen tactiſchen Syſteme, von welchem 

u ihnen die republifanifchen Generale in den vorbers 
gehenden Zeldzügen das Beifpiel gegeben hatten. 
An demfelben Tage ward eine eine Stunde unters 
halb Coblentz im Rhein liegende Inſel, welche die 
Franzoſen befeſtigt hatten, von den Truppen des 
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Churfürften von Trier und einem Heerhaufen Oeſt⸗ @ 
reicher angegriffen und. eirigenommen, und gleidj: Sroöe | 
falld an demfelben Zage füchte Wurmfer Pichegru ' 
zur Raͤumung von Manheim zu jwingen. Der 
Erfolg war nicht fo vollftändig, allein bald machte 
das Ganze der.Unternehmungen diefen Rüczug. 
nothwendig. Schon war Wurmfer an beiden Ufern 
des Near bis in die Nähe von Manheim vorge⸗ — 
rücdt. Eine große Schanze, welche bie Franzoſen 
auf dem rechten Ufer des Zluffes aufgeworfen hate 
ten, und welche die Nedarbrüce deckte, ward ans 
“gegriffen und genommen.“ Die Kaiferlichen dranz 
gen bis zu dieſer Brüde vor. Bon dem Feuer der 
Feſtung aufgehalten, zogen fie ſich zuruͤck, allein 
fie blieben Meifter von den Anhöhen und von den 
Verſchanzungen. Manheim fah ſich jet auf dem 
rechten Ufer enge eingefchloffen, und mit einer Bes 
ſchießung bedroht. Man wollte diefe Stadt die 
nachgiebige Willfährigfeit ihres Fürften, der, um 
‚fein Land von dem Ungluͤcke bed Krieges zu befreien, | 
mit der Republik unterhandelt hatte, büßen laffen, 
Sobald Pichegru die Vorfälle vor Maynz befannt 
wurden, und er erfahren hatte, daß die dafigen 
Linien überwältigt waren, rückte er mit feiner ganz _ 
zen Neiterei aus Manheim aus, und nahm auf 
dem linken Ufer eine Stellung, die ihren rechten. 
Fluͤgel an die große Rheinfchanze lehnte, und ih⸗ 
ren linfen gegen Franfenthal ausdehnte; eine Des 
faßung von zehn taufend Mann blieb in der Stadt, 


* 


346 N 


Erſhe. Clairfait war über den Rhein gegangen, und 
Jahr V. hatte ſich in geringer Entfernung in den Gebirgen 
des Hundsruͤck gelagert, und Jourdan der gleich— 
falls mit den Generalen Marceau, Kleber, Cham⸗ 
pionet, Lefebvre, und ihren Diviſionen uͤber den 
Rhein zuruͤck gegangen war, deckte Trier, und 
hielt die Oeſtreichiſchen Armeen auf, die ſich nach 
der Aufhebung der Belagerung von Maynz in das 
Land ausgedehnt hatten. Dieſe vier Armeen, die 
Clairfaitſche, Wurmferfche, Zourdanfche und Pie 
chegrufche, Freusten fid), und fanden’ auf einem 
Naume von zehn Stunden. Eine allgemeine und 
entfcheidende Schladyt ward unvermeidlich. . Bei 
den Zufälligfeiten und dem Glücfswechfel des Krie= 
ges ftehen Entfchloffenheit und_Muthlofigkeit mit 
den Vortheilen und Unfällen immer in gleichem 
Verhaͤltniſſe. Durch ihre Erfolge ftolz gemacht, 
fchmeichelten fich die Deutfchen Truppen mit der 
lobenswerthen Hoffnung, die Befreier des Reichs 
zu werden. Clairfait Fannte’ feine ganze Ueberle⸗ 
genheit des Augenblids, und fein Plan, den er 
ausführte, ging dahın, die, Franzoſen auf ihr altes _ 
Gebieth zurüc zu treiben. Die erfte anzugreifen 
de Armee war die Pichegrufche; ihr Ruͤckzug zwang 
zur Webergabe von Manheim, und zur Räumung 
aller übrıgen bei den Webergängen über den Rhein 
beſetzten Poſten. Pichegru fuchte feine Vereini— 
gung mit der Jourbanfchen Armee zu bewerkjtelli= 
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gen/ und ruͤckte gegen den Fleinen Fluß Primm — 
vor; allein Clairfait, der einen Theil der Wurm— Zape v; 
ferfchen Armeerhatte zu fich ſtoßen laſſen, griff ihn De 
daſelbſt an; alle am. Ufer diefed Fluſſes befeßgten? „malt, 
und vertheidigten ‚Dörfer wurden eingenommen. Novembr. 
Der linke Flügel, ward nun gendthigt, fich zurück 
zu ziehen, und. Pichegru nahm, Manheim fich felbft 
uͤberlaſſend, hinter dem Elsbach, zwiſchen Neus 
ſtadt und Tuͤrkheim, eine Stellung. Indeſſen 
werſuchten alle republikaniſchen Generale eine ſtar— 
Fe Ablenkung vorwärts Duͤſſeldorf, wovon fie Mei⸗ 
fer geblieben waren. _ Der General Hatri war mit 
‚einem Heerhaufen von zwanzig taufend Mann big 
an die Sieg vorgerücdt; man ließ von der Nord⸗ 
Armee, welche in Holland geblieben war, Verſtaͤr⸗ \ 
Aungen fommen. Dieſe Ablenkung verfchaffte an: 
fangs verfchiedene Vortheile, allein die auf eimans 
der folgenden Unfälle, welche die Rhein: Armeen 
‚erlitten, beitimmten alle Bewegungen der hbrigen 
Armeen, und, bis auf den Befiß von Düffeldorf, 
mußte diefer Feldzug in: denfelben gegenfeitigen 
Stellungen endigen, in welchen er begonnen hatte, 

. Sndeffen erhielt:die von Marceau befehligte 
Abtheilung der. Sambre- und Maas: Armee noch 
einige Vortheile, welche die Fortfchritte des Feia— | 
Des verzoͤgerten, und ihn in den Stellungen zurüchgrumalt 
| hielten, die er im Trierſchen, auf dem Hundsrächgropempr, 
und zu Creußnad) genommen hatte, Die Kaifer-: 
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— — liche Reiterei ward von der venubtitonifchen geſchla⸗ 
Jah V. gen, geworfen und gezwungen, fid) auf Maynz 
* zuruͤck zu ziehen. Dieſer Theil der Sambre- und 
Maas - Armee, weldye ſich auf dem linken Rheins 
- ufer befand, fette darauf feine Bewegungen fort. ‘ 
Bernadotte und Championet führten ihre Abthei⸗ 
lungen an die Nahe, bis nach Bingen, zuruͤck, wo 
Jourdan einen Heerhaufen von fiebzig taufend Mann 
vereinigte. Die Armeen der Generale Wurmfer 

und Glairfait befanden ſich auf diefe Meife zwifchen 

zwei Franzöfifchen Armeen auf dem linfen Rhein— 
ufer; da aber alle Poften bei den Uebergängen über 

den Rhein in der Gewalt der Kaiferlichen waren; 

fo Fonnten die beiden Franzöftfchen Armeen weber 

ihre Vereinigung zu Stande bringen, nod) eine thä= 
tige Verbindung unter fidy verabreden. Die mit 
einander in Verbindung ftehenden Bewegungen der 
beiden Faiferlihen Armeen. unter Clairfait und 
Wurmſer zwangen Pichegru, fich gegen das Elſaß, 
anfangs hinter die Linien der Queich, rd nach) 

Landau bin, zurück zu ziehen, 

Alle diefe Friegerifchen Begebenheiten machten 
den Unterbandlungen ein Ende, Man hoffte noch, 
die Republif dahin zu bringen, bie Friedensbedin⸗ 
gungen anzunehmen, die fie hatte vorfchreiben wol⸗ 
len. Man wunderte ſich bloß, England, das den 
Krieg auf dem feften Lande anfchärte, in dieinters 
bandlungen wegen der Neutralität des Churfürften« 
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thums Hannover einwilligen zu ſehen. Auch zu 
London ſchreckte der Revolutions-Geiſt die Mini: 2 v. 
ſter. Der Koͤnig ward, als er ſich ins Parlament Ric 
begab, geſchmaͤht, und in ſeinem Wagen angegrif⸗ 
fen, deſſen Fenſter durch einen Windbuͤchſenſchuß 
zerſchmettert ward. Man warf mit Steinen nach 
ihm. Die aufruͤhreriſche Menge ſchrie: Frie⸗ 
den! Nieder mit Georg! Keinen Koͤ—⸗ 
nig!. Das Oberhaus fegte alle Berathſchlagun⸗ 
gen aus, um fi) nur mit dem DVorgefallenen zu. 
.beichäftigen.. Als im Unterhaufe auf die gewöhns 
liche Dank-Adreſſe angetragen wurde, nahm For 
das Wort, und fagte, daß der Minifter, der die 
vom Könige gehaltene Rede aufzufegen gewagt has 
be, des Hochverraths angeklagt werden, daß, ftatt 
dem Könige eine Dank: Adreffe zu überreichen, man 
ihn bitten müffe, über einen dreijährigen Krieg, über 
die Anzahl der von der gemeinfamen Sache abges 
tretenen Verbündeten, über die Zahl der genom⸗ 
menen Sinfeln,. über das unglücfliche Ende der Unz_ 
ternebmung. von Quiberon, über das aufgeopferte 
Blut und Geld eine Unterfuhung anzuords 
. nen, und.nad) diefer Unterfuchung je eher je lieber 
mit Frankreich Frieden zu fchließen. 

Allein. die legten Unfälle der republifanifchen 
Armeen trafen mit der neuen Ordnung der Dinge 
zufammen, welche eine neue VBerfaffung in Frank⸗ 
reich herbei geführt hatte. Das vollziehende Die 


— 
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— rectorium ergriff das Ruder unter wenig guͤnſtigen 
Sabr V. aͤußeren Umſtaͤnden, und feine Einſetzung war un⸗ 
* ter noch ungluͤcklicheren Vorbedeutungen im Innern 
erfolgt. | | . 

Bemzı An demfelben Tage, an welchem die republis 
„0,7, Fanifchen Armeen über den Rhein. zurück gingen, 
kore n en die Urverſammlungen in ganz Frankreich 
zuſammen berufen worden, um die neue Verfaſ⸗ 
ſung anzunehmen; die von Paris waren eroͤffnet. 
Zwei Parteien machten ſich in denſelben die Ober— 
hand ſtreitig, die der republikaniſchen Antianarchi⸗ 
ſten, und. die der vormahligen Jakobiner. Die 
‚erfieren hatten den’ Conbent in: den’ erften Tagen 
des Prairials gerettet; allein fey es, daß fie ihre 
Dienſte zu hoch anrechneten, und der Convent die 
‚ihnen ſchuldige Donkbarkeit läftig zu finden begann, 
‚oder fey ed, daß die unumſchraͤnkte Gewalt, gleich 
viel. ob in. den Händen eines Einzelnen oder einer 
Gefammtheit, durchaus kein unbequemes imd [äftis 
ges Band ertragen Fann, genug der Eonvent, der 
‚Dei feinem Syſteme des Gegengewichts fortwaͤh⸗ 
rend beharrte, war darauf bedacht, ſich den am 
erſten Prairial von ihm Beſiegten wieder zu naͤhe— 
ven, um fie den Siegern entgegen zu ſtellen. — 
Die Urverfammlungen waren durch die Abſtufun⸗ 
gen der Meinungen getheilt; allein das Andenken 
an den Terrorismus verband die Gemuͤther wieder, 
und dieß Andenken ward von der koͤniglich geſinn⸗ 
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tem Yartei "und ber Partei der fremden Hdfe, die. * — | 
den Augenblick des Gelingens ihrer Plane heran⸗ —* 
nahen ſahen,gendhrt. Man hatte den Eonvent * 
dahin gebracht, ihren Truppen die Waffen zurüc® 
zu geben, 'die er ihnen am erften Pratrial genom⸗ 
men— hatte. Die Ausſchuͤſſe mußten um dieſe Zelt 
keine andere Huͤlfsmittel ſehen A deren ſie fi ch haͤt⸗ 
ten bedienen Finnen," "&hdelh man diejenigen, 
"welche man die Terrorfjien nannte, bewaffnete, 
und ihnen die Section der Vorſtadt Saint + Anddi⸗ 
ne beigeſellte, eben jene Section, gegen welche bis 
jetzt immer die abrigen Sketlöhen' von Paris zu 
"Felde gezogen warem war Man fehr ficher, fie“ atfe 
"zum Aufſtande zu bringen. Die beiden einander 
entgegen geſetzten Parteien, der Convent,alle 
Seckionen von Parts, ‚riefen ahf gleiche Meife: 

Es lebe die Republuͤk, und die große Mehr⸗ 
heit "hielt ſich aufrichtig fuͤt republilaniſch geſinnt; 
aber in allen Parteien und unter ihren Farben wa⸗ 
ren mmer Menſchen, die theils aus Intereſſe, 
theils aus alter Gewohnheit, an monarchiſchen 
Meinungen klebten; Sa-fich“diefe aber nicht offen 
zu zeigen wagten; fo Fünnfen-fie ihrer eigenen Sa— 
che nur im Merborgenen;,- durch verſteckte Mitte, 
und vorzůglich nur dadurch nuͤtzen, daß fie did Par⸗ 
. Terz ih welcher fie fich befanden, zu falfchen Maß: 
regeln zu verleiten‘ ſuchten. Nach ihrer Berech⸗ 
nung wuͤrden die beiden Parteien; wenn ſie abwech⸗ 
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wenn u un 
"s 


ſelnd. bald Sieger geweſen, bald befiegt. worden waͤ⸗ 


Sad V. ven, , fi ich endlich, wechſelſeitig vernichten und auf⸗ 
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‚reiben, und fo, diejenigen Meifter vom Kampfplas 


‚be laffen, die in beiden Parteien, befannt oder un= 


‚befannt mit einander, unter fic) einverftanden wa= 
‚Ten, und nach demfelben Ziele firebten. In dieſem 
Entſcheidungszuſtande, den man fuͤr den letzten 


hielt, wandte man. Alles an, was eine fiebenjähtis 


‚ge Revolutiond Erfohrung. gelehrt. ‚hatte, Wenn 


die Verſammlung dem. Berlangen ber Sectionen 


mnachgab; fo mußte wieder. eine, neue Gefeigebung, 
 Abnlıch, der,, welche ‚auf Die conftituirende ‚folgte, 


‚und die Verfaſſung umſtuͤrzte, beginnen; wenn ber 
Convent, wie er:that, .bei feinem Plane beharrte; 
‚fo, hatte man die Ausficht. auf einen Bürgerkrieg, 


und biefer Krieg.begann. _ Der Geſchichtſchreiber 


darf ſich auf bloße Erzählung der Thatſachen nıcht 
beſchraͤnken; die Knoten, in welchem ſich dieſe vers 
‚einigen; ‚find zu fein, zu unbemerflich, als daß es 
‚hinreichend ſeyn koͤnnte, fie, dem Scharfſinne des 


Leſers bloß, zu zeigen. Der Schleier, in welchen 


‚fich jede Partei huͤllte, iſt zu dicht; man fann ihn 
‚aufheben, aber die Zeit, ihm zu zerreißen, ift noch 
nicht gefommen. - Möge-man daher den unpars 
teitfchen Zeugen nicht zu ſehr tadeln, wenn-er feıne 


Anſichten, die Refultate, angeftellter Unterſuchun⸗ 
gen, und der Zuſammenſtellung mit ſpaͤteren Er⸗ 


eigniſſen, die dazu dienten, uͤber fruͤhere Begeben⸗ 


— 


‚heiten ein- eicht zu berbreiten, fuͤr Wirtuichteiton 
giebt. | Ä 
u, Die Berfammlung Hatte daſſelbe Syſtem an⸗ 
rgenommen, welches vom Auslande bisher gegen 
fie angewandt worden war, naͤhmlich das Syftem, 
eine Partei nach der andern zu. bewaffnen, und 
wechſelsweiſe eine Durch die andere zu unterjochen. 
Nach ben Vorgängen im Prairial gewann die Par⸗ 
— + die man die royaliſtiſche nannte, zan 
Kraft, was die terroriſtiſche Partei daran 
: verlor ;i im Vendemiaire erhielt: diefe ihre Genug⸗ 
thuung: und das Gegentheil erfolgte, Allein bieß 
Syſtem des Gegenwichtö, welches, eine beſtaͤndige 


| X, 
Epoche. 

Jahr V. 
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Bewegung nothwendig macht, führt nur durch 


‚nbnugende Reibung, oder. durch Ermüdung, oder 
durch Kraftlofigkeit. zur Ruhe, welche muthlos 
macht. wenn unerwartet eine feflelnde. Gewalt er⸗ 
sfcheint, und jede Bewegung hemmt... a 

2:0: Bleich. aus den erften Maßregeln der. Ders 
—— konnte man die Wirkung derſelben ab⸗ 
nehmen; auch ahndete man wohl, daß die Verfaſ⸗ 
ſung, von welcher Beſchaffenheit -fie auch ſeyn 
moͤchte, angenommen werden wuͤrde; Ein Mahl, 
weil man ihr mit Grunde nichts entgegen ſetzen 
konnte, und zweitens, weil eine Verfaſſung, die 
“einer. verſammelten Nation im: Ganzen und ohne 
- Prüfung vorgelegt. wird, bei Strafe giner noch uns 
„ feligeren Anarchie, immer-und uoshwendiger Weife 
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— angene mmen werden muß. * Als man · aber ſah, 
Jahr V. daß ſich der Convent die Ernennung zweier Drit— 
es thetle der Mitglieder der nächften GefeßgeBung vor= 
‘behielt, und dieſe aus feinem: Schdoße nahm ;" To 
erhob -ficy von aflen"Seiten ein lautes Gefchrei ge⸗ 
ogen ihn; man grüff ihm mit feinen eigenen Grund: 
Faßet an! Die Redner einer Section fagten zu 
Ahiß vor den Schranken:? „Verdienteunſere Wahl; 
"über befehlt ſie nichtIhr habt eine unbegraͤnzte 
"Macht ausgeuͤbtz Ihr: habe alle Gewalt in Such 
vereinigt, die," Gefege zu. geben, zu revidiren, zu 
veraͤndern, und vollziehen zulaffen. Bedenkt, 
wie verderblich der miltärifche Despofiämus' für 

& die Roͤmiſche Republik waren... 0 nr 
Der Convent, der ſich von dem Grundfaße, 
* et ſelbſt von der verfaſſenden Verſammlung 
Rempfangen, und ſtreng in Kraft erhalten hatte, son 
dem Grundſatze naͤhmlich: die bewaffnete 
alt iſt weſentlich und nothwendig 
Fine gehörchende Gewältentfernte, halte 
"die Annahme ſeines Beſchluſſes in Betreff der Wie⸗ 
Adererwaͤhlung zweier Drittheile ſeiner Miglieder ba⸗ 
durch geſichert, daß er ſich die ſchuelle Zuſtimmung 
"Her Armeen’ zu: verſchaffen eilte. Man vergaß 
etzt Alles, was damahls bei Feſtſetzung der’ gro⸗ 
ßen Mahrbeitigefagt worden war, daß; da der 
Krieger feine bürgerliche Freiheit auf eine beſtimm⸗ 
re Zeit verpfänder Habe, er nicht mehr im Stande 


ſey, ſeine Stimme. mit Freiheit: abzugeben; daß, — 
da er Geſetzen unterworfen ſey, die von denen, Jabt V. 
welche die übrigen Buͤrger regieren, verſchieden 1798 
wären, er.aud für. den Augenblick unter einem 

_ andern, al& dem allgemeinen Willen: fiehe: ;.Diefe 
Logik, welche die Gefahren einer bewaffneten Ber 
rathfchlagung. vorausſehen ließ, . verftummte: vor 
den Beforgniffen des Augenblicks. Die fchlimme - 
Erfahrung, "welche die. erfte Berfammlung gemacht 

Hatte, begründete einigermaßen: bie Hartnaͤckigkeit 
des. Convents. Man fonnte nicht zweifeln, daß 
diejenigen bereits begierig auf fein Werk lauerten, 

"Die, indem fie fpdttifeher Weife-Grundfäge verlange 
ten, bie fie felbft-nie zugelaffen hatten, die un⸗ 
umfchränfte Gewalt des Volks aus kei— 
‚ner. andern Abficht fo hartnäcig zuruͤck verlangten, 
als. um die Unrichtigkeit dieſes Grundſatzes durch 
den Mißbrauch felbft anſchaulich zu machen, den 
fie fi) davon zu machen verfpradden. Man ſchickte 
demnach die Verfaffung den Armeen zur Annahme 
zu, und zuerftderjenigen, die man unter ben Mauern 
von Paris verfammelt hatte, Diefe Zufammens 
ziehung von Truppen war noch der Gegenftand der 
nachdruͤcklichſten Gegenvorftellungen. Unter dem 
Palmen von Bırtfchriften mußte die Berfammlung 

lauter Wahrheiten hören, die fie nicht durch Grüns 
de bejtreiten konnte, die jedoch ihr Praͤſident Che⸗ 
nier mit Würde und. Feſtigkeit, und zugleich mit 


/ 
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X 0, einer Politik, welche bie Umftände nothtwendig ger 


Zapı V. macht hatten,. zu entfernen und zurück zu weifen 
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wußte. Der Convent begriff jet, und ed warb 
ihm gezeigt, daß es in der Regierung und in der 
Politik Feine unumfchränfte Grundfäße giebt; alle 
find dem erften aller Grundfäge, dem Öffentlichen 
Mohle, das man damahls das Wohl des Volks 
nannte, untergeordnet. 

Vielleicht erwartete der Convent * nicht, 


daß der Widerſtand ſo groß ſeyn wuͤrde, als er es 


war. Er hoffte, daß der Anblick der oͤffentlichen, 
von jenen furchtbaren Patrioten, die am 31. Mai 
einen Augenblick, und mehrere Stunden am erſten 


Prairial geherrfcht- hatten, unterſtuͤtzten Gewalt, 


auf die Pariſer Jugend, die mehr von einem Wider⸗ 
ſtands-, als von einem wahren Parteigeiſte beſeelt 


war, einen hinlaͤnglichen Eindruck machen, und ſie 


in Schranken halten wuͤrde. 
Der Schuͤrheerd befand ſich in der Section Les 


pelletier, die unter dem Nahmen der Section der 


Filles Saint- Thomas der Partei des Hofes am 
10, Auguſt treu geblieben, und am erften Prairial 


zuerſt marfchirt war, um ben vertriebenen ober 


unterjochten Convent zu befreien. Diefe im Mit- 
telpuncte der Hauptftadt, wo Handel und Luzus 
Gelegenheit und Mittel zur Erziehung im Ueber: 
fluſſe darbiethen, befindliche Section beftand faſt 
ganz aus jungen Buͤrgern, die ſich zwar zu einer 
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gewiſſen Höhe der ‘been erheben konnten, aber — 
auch fuͤr Enthuſio ſmus und Ueberſpannung em: Jaͤhr v.' 
pfaͤnglich waren. Der Entwurf des Beſchluſſes, 10 
der die Armeen zur Berathfchlagung berief, veran? 
laßte vor allem die heftigften Gegenvorftellungen. 
Es waren’ alle Mafregeln fo genommen worden, 
daß die ſchnell zur Kenntniß gelangte Erklärung 
Der Armeen ber Erklärung der in den Urverſamm⸗ 
lungen vereinigten Bürger — und ſie ie be⸗ 
ſtimmen ſollte. 
„Die bei den Armeen befindlichen —* 
tigten Stellvertreter, hieß es in dieſem Beſchluſſe, 
werden ſich, ſo ſchnell als moͤglich, ſowohl mit 
dem Obergenerale, als mit den Diviſions- und 
Brigade-Generalen verabreden, um alle Ver— 
theidiger des Vaterlandes, fo wie alle 
bei den Armeen befindlidye Beamte ‘zu 
verfammeln, und ihaen die Berfaffungs = Urkunde‘ 
vorzulefen. Die bei den Seetruppen, in den His 
fen und auf den Rehden befindlichen bevollmäcdhtigs 
ten Stellvertreter, und, in Ermangelung derfels _ 
ben, die Oberbefehlshaber zur See werden fie 
gleichfalls den Landtruppen und Seeleuten vorles 
fen. Der Tag, an welchem jede Armee ihre Er— 
Härung abzugeben hat, wird von den bevollmaͤch⸗ 
tigten Stellvertretern beftimmt, welche die den 
 DOrtsbefhaffenheiten und Umfiänden ans 
gemeſſene Form der Berathſchlagung 
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im eflgemeinen feftfegen werben.‘ Die 


e, 
— V. oͤffentlichen Blaͤtter, denen die Preßfreien einen 
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freien Lauf gab, fogten: „Dieſe Maßregeln fi nd 
das Gegentheil der in allen alten und neucn Repus 


bliken angenommenen Grundſaͤtze. Hatte wohl zu 


Athen jemahls ein Buͤrger das Recht, anderswo, 
als in der Umgebung der Stadt zu berathſchlagen? 
Zur Zeit des freien Roms gaben die Befehlshaber 
der Armeen den Bürgern Urlaub, um den Gommiz, 
tien beizuwohnen, und nur das in Knechtichaft, ges, 
zathene Rom ſah dad Marsfeld in die Laͤger und in 
Die Provinzen verfeßen, und empfing feine Beherr⸗ 
ſcher und ſeine Geſetze von den in den eroberten 
Laͤndern befindlichen, oder an der Graͤnze vereinig⸗ 
ten Armeen. Seht da, ſagten ſie, ein Beiſpiel, 
das Frankreich, nicht eine- dauerhafte. und freie. 
Berfoffung geben, fondern die Bahn. brechen wird, 
einft hier einen Vitellius, dort einen Vespaſian, 
einen Kaifer bei Der Armee des Drients, einen zweis 
ten bei der Armee Italiens, einen dritten in Gals 
lien auszurufen.“ Der Konvent antwortete hie= 
rauf ſogleich dadurch, daß er die Annahme der 


Verfaſſung von der bei Paris gelagerten Armee 


bekannt machen ließ. Dann erließ er eine Zuſchrift 
ans Volk: „Ihr habt uns beauftragt, euch eine 
Verfaſſung zu entwerfen, und dieſer ehrenvolle 
Auftrag macht es uns zur Pflicht, alle Mittel zu 

200 ergreifen, 
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ergreifen, um fie dauerhaft und haltbar zu machen. % Di, 
Seht, wie alle Parteien unter “euch in Bewegung Jaͤhe V. 
find, und ſich vereinigen, um dieß neue Gebäude ° 
. umzuftoßen; gewiß wird ihre Einigfeit aufhören, 
fobald es zerfiört feyn wird; gewiß werden fie fich 
auf den Truͤmmern deſſelben ſchlagen; was wird 
aber euer Loos ſeyn in dieſem Kampfe, in welhem 1" 
jedes Ereigniß gegen euch iſt, und der nur die Wahl 
dieſer oder jener Gewalthaber zur Folge haben 
wird, deren ihr doch keinen wollt, da ihr die Öffentz 
liche Freiheit gewollt habt? Wir wollen den ſchein⸗ 
baren, im Grundfage vielleicht richtigen Gründen, 
bie es und zum Vorwurfe machen, im gefeßgeben= 
ben Körper, der die Verfaffung aufrecht erhalten, 
und nur aufrecht erhalten muß, die beiden Drit⸗ 
theile der Mitglieder, die zu ihrer Entwerfung mit⸗ 
‚gewirft haben, behalten zu wollen, Feine Gründe 
entgegen, ſetzen. Die Vergangenheit hat geant⸗ 
wortet und die traurige Erfahrung unferer- Vor⸗ 
gänger darf nicht verloren für uns feyn. Mag 
man uns immerhin beſchuldigen; ed betrifft. Hier 
weder unfer Leben, noch unfern Ruhm, noch felbft 
unfere Schuldlofigfeit; es betrifft das Wohl des 
Volks. Laßt uns, wenn es ſeyn muß, immerhin 
ſchuldig ſeyn, oder wenigſtens in den Augen der 
Welt fuͤr ſchuldig gelten; die Nachwelt wird uns 
frei ſprechen; und wenn die Verfaſſung dauerhaft 
Zoulongeon’s Geſch. v. Frankr. V. Th. 23 
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„begründet feyn wird, fo wollen auch wir dem Ges 
E: richtshofe, vor den man und laden wird, antwors | 
ten: Wir fchwören, daß wir die Republik geret⸗ 
tet Haben.“ Allein hinter biefem politiſchen 
Schleier verbargen ſi ſi ch die Leidenſchaften und das 
— perfönliche Intereſſe. Diejenigen, denen die Volks⸗ 
gunft des Augenblicks in der Verfammlung ein Ans 
fehn gab, wollten, daß fie ſich das Recht der Wahl 
vorbehielte; : diejenigen, welche in ihren Departes 
ments mehr Zutrauen genoffen, beriefen fich auf 
die Grundfäge, und wollten eine freie Abftimmung 
der Wahlverfammlungen. „Bir ‚gehen zwischen 
zwei Klippen, ſagte Guillemardet, weil wir uns 
von den Grundſaͤtzen entfernen: die Wahlherren 
haben uns ernannt; ihnen koͤmmt es zu, zu beſtim⸗ 
men, welche von uns bleiben ſollen. Verfahrt 
Ihr anders; fo werdet Ihr dem naͤchſten geſetzge⸗ 
benden Körper eine Ungunft zuziehen, die feinen 
Unternehmungen ſehr nachtheilig werden kann.“ 
Tallien und Chenier, die jeßt vereinigt waren, bes 
muͤhten ſich, dieſe Meinung zu beftreiten, und 
brachten ed anfangs dahin, fie durch die gebraͤuch⸗ 
liche Form der vorläufigen Frage zu entfer— 
nen. Man fonnte leicht vorausfehen, daß die aus 
genſcheinliche Richtigkeit der Grundiäge den Con= 
vent endlic) zwingen würde, ſich des Rechts ber 
Wahl, das er fic) auf diefe Weife gegen den Willen 
der Nation anmaßte, zu begeben, Vergebens ſtell⸗ 
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te Louvet, der der entgegen gefeßten Meinung erge: - = . 

ben war, den fcheinbaren, aber falfchen Saß auf: Jahr V, 

Man darf das, Vol nur ‚uber Sachen zu Rathe ha 

ziehen; der Augenblick, in welchem Ihr es uͤber 

Menſchen zu Rathe ziehen würdet, wuͤrde zugleich 

der Augenblick ſeyn, wo alle Feindſeligkeiten, aller 

Haß ausbrechen, und damit endigen wuͤrde, den 

Buͤrgerkrieg herbei zu fuͤhren.“ Man antwortete 

ihm, daß es gerade dem Volke zukaͤme, uͤber die 

Derfonen zu berathſchlagen, und daß Alles verlos 

ren fey, wenn die Gewalt an die Stelle der Freis 

heit bei den Wahlen trete. Endlich Fam Builles 

marbdet auf feine Meinung zurücd und unterftüßte 

fie; und als eine Stimme auögernfen hatte: J 

werde meine Vollmacht in Feine andes 

re, als in die Hande meiner Bevolls 

mächtiger, von denen ich fie erhalten 

babe, niederlegen, wurden Alle von der 

Richtigkeit und Wahrheit diefer Aeußerung ergrifs 

fen. Die Verhandlung ward gefchloffen; man 

nahm den Beſchluß des geftrigen Tages. zuräc, 

und der neue Befchluß fette feft, daß die Vers 

minderung der Berfammlung auf zwei 

Drittheile dur) die Stimme der Wahl: 

verfommlungen getroffen werden folle 
Wäre, der MWiderftand aufrichtig und ehrlich 

‚gemeint gewefen, fo hätte Diefer Vertrag zwifcherz 

den Umftänden und Grundfägen ihn endis 


Große, 
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gen muͤſſen; allein man hatte immer’ die Erfah: 


„Sabe V. rung gemacht, daß Nachgiebigfeit die Oppoft ition 


nur kuͤhner gemacht hatte, weil diejenigen, welche 


ſie leiteten, nichts anders, als Zwietracht wollten. 


Um dieſe Zeit erſchienen zwei Sections Deputa⸗ 


tionen, die, geſtuͤtzt auf die ſeit ſo langer Zeit 


proclamirten Grundſaͤtze, dem Convente den Ein⸗ 
griff vorwarfen, den er ſelbſt in dieſe Grundſaͤtze 
mache, und ſich über die zahlreichen Truppenzus - 


- fammenziehungen in der Hauptftadt hart und bits 


J 
\ 


ter beflagten; aber gerade diefe harte Klage war 


der Grund, der diefe Gegenwart zahlreicherer | 
Truppen ungluͤcklicher Weife unvermeidlich machte, 


Der Convent, der ſich gerade nur durch die Rich 
tigkeit feiner Orundfäße erhalten hatte, hatte, 


wenn er gezwungen war, diefe Bahn zu verlaffen, 
Fein anderes Mittel mehr, ſich zu halten, als das 
die Gewalt ihm darboth. Seine Widerfacher hats 
ten ed gefchicft dahin zu bringen gewußt, daß er 
nur noch die Wahl Hatte, fein Werk entweder bald 
vernichtet zu fehen, oder es durch die Waffen aufs 
recht zu erhalten. Es war leicht vorauszuſehen, 
daß eine an die unumſchraͤnkte Gewalt gewoͤhnte 
Verſammlung dieſen letzten Entſchluß ergreifen 
werde. Die Reden der beiden Sectionen wurden 
demnach nachdrücklich gemißbilligt, und die Red—⸗ 
ner, welche jedoch die ſogenannte Ehre der Sitzung 
erhalten hatten, ‚warden Zeugen der triumphiren= 


\ 
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den Einführung der Abgeordneten der unter den — 
Mauern von Paris gelagerten Armee, welche die Jahr V. 
von Seiten diefer Armee erfolgte einfiimmige Anz 79% | 
nahme ber Verfaffung und der Befchlüffe erklaͤrten. 
Derjenige dieſer Beſchluͤſſe, welcher die Ueber⸗ 
ſchrift hatte: Mittel, die Revolution zu 
endigen, und die Wiedererwaͤhlung der zwei 
Drittheile vorſchrieb, erregte vorzüglich ein viel— 
faͤltiges Murren; nicht weniger erregten die ver— 
mehrten kriegeriſchen Maßregeln, welche der Con—⸗ 
vent traf, Beſorgniß und Unruhe. Die Section 
Lepelletier, eben diejenige, welcher man die Erfol⸗ 
ge des erſten Prairials verdankte, überbrachte eine 
ruͤhrende, aber nachdruͤckliche und kraftvolle Bitte 
ſchrift. Sie fagte darin, bafı bie drohende Stels 
Jung, welche ben Unwillen der Bürger errege, je— 
nen Zeitpunct i in daß Gedädhtniß rufe, in welchem 
die monardifche Regierung ſich mit einer Armee 
umgab , und die Stände erft dadurch beforgt mad)= 
te, dann ihren Unmwillen erregte, die Revolution 
auf diefe Weiſe befchleunigte, und ihr eine Rich— 
tung gab, welche die erfte Urfache des Sturzes je: 
ner Regierung ward, und in der Folge das Elend 
berbeiführte, welches Frankreich verwuͤſtete. Se 
mehr die Sppofition Kraft und Nachdruck. zeigte, 
defto mehr. gerdoppelte der Gonvent feine Anftrens 
gungen, um fie im Zaume zu halten und zu unters 
druͤcken. Mit. den kriegeriſchen Mußregeln vers 
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* band man noch bie, alfe feit dem erften Prairial 
Sehr v. eingekerkerte Terroriften in Freiheit zu ſetzen. Das 
1795 durch ward die Bitterfeit nod) erhöht, und bie Klaas 
gen-verdoppelten ſich. Die getreue Section Lepel⸗ 
letier, welche ſie bekaͤmpft und entwaffnet hatte, 

ließ ſi ch von neuem vor den Schranken hören. 
„Als wir, fagte fie, gegen die Freilaffung der . 
Räuber (brigands) eingefommen waren, antwors 

tete man und, daß fie genannt werden müßten. 
Mohlan, Wir wollen Thome, Cornet, Jois 
gni, Mitglieder des Revolutions : Ausfchuffes vor 

dem 4. Prairial; wir wollen Calvet und Nadf: 

fi, Mitglieder des bürgerlichen Ausfchuffes bier: 

mit nennen. Diefe Perſonen find in Freiheit ges 

fett worden, und werden neben ung über die An 
nahme der republikaniſchen Berfaffung berathſchla⸗ 
gen.‘ Nicht bloß die Sectionen von Paris famen _ 

m.t Bittfchriften ein; Chalons fandte eine Zufchrift, 

in welcher die Bittenben zu den Stellvertretern fag« 

ten, daß ıhr Beſchluß in die unumfchrankte Gewalt 

des Volks einen Eingriff made. „Das Zutrauen, 
festen fie hinzu, kann nicht befohlen werden ; bes 
fchließt nur, daß Ihr wiedererwählt werden koͤnnt, 

und das Volk wird fich nicht taͤuſchen.“ In den 
mittägigen Departements beunruhigten und pluͤn⸗ 

-.  derten die vormahligen Jakobiner, unter den Nahe 
men von Compagnien ber Sonne, biejenis 
gen, welche fich felbft Patrivten von 1789 nanne 
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ten; unb im. Weſten uͤberließen ſich die Chouans, 
von den kreutzenden Engliſchen Geſchwadern unter⸗ * v 
ftüßt, den gräßlichiten Ausfchweifungen gegen bie 1m, . 
Republifaner. Die Engländer machten zu Saints 
Gilles eine Landung, die feinen andern Zweck hatte, 
als ausgewanderte Franzofen, Waffen und Schieß— 
bedarf auf dem feften Lande zurüc? zu laffen. Ein 
Linienſchiff näherte ſich der Küfte und das Geſchwa⸗ 
der entfernte fh. | 
| Die von allen Seiten angegriffene Regierung 
both Allen die Spige. Der republifanifche Geiſt 
herrſchte jetzt, und waͤhrend man den Convent in 
feinen, die Geſetzgebung oder die Verfaſſung betref— | 
fenden Maßregeln beunruhigte, und ihm Hinder— 
niffe in’ den Meg legte, ward die Gewalt der Aus | 
ſchuͤſſe, als der Agenten der Regierung und der 
Verwaltung, überall gefürchtet, und ihr Gehorſam 
geleiſtet. Was die Haͤupter des Convents vorzuͤg⸗ 
lich beſorgt machte, war der Einfluß des Royalis⸗ 
muſſes, den ſie in dem zwiſchen ihnen und den 
Sectionen von Paris, und ſogar vielen Urver⸗ 
fammlungen beftehenden Kampfe gewahr wurden. 
Mährend dieſer inneren Bewegungen, welche 
mit denen, welche die auswärtigen Höfe, und vore 
zuͤglich das Cabinett von London von außen ber 
eingeleitet ‚hatten, in Verbindung ftanden, hatte 
man in der Hauptftadt einige Franzöfifche Ausges 
wanderte wieder erfcheinen jehen. Weniger ber 
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.. 2; forgte und gerechtere Männer, als bie Gewalthaber 

Jahr V. waren, wollten, daß jene Bürger ‚ die Gründer 

es der Freiheit, welche die Schrecdfensregierung zuerft 

verfolgt und. jich für beffere Zeiten aufzufparen, _ 

gezwungen hatte, unter den Nahmen von Flüchts 

lingen, (Refugies), in den Schooß ihres Vater— 

landes zuruͤckberufen wuͤrden. Unter ihnen befan⸗ 

den ſich mehrere Mitglieder der conſtituirenden 

WVerſammlung, Patrioten aus den erſten Tagen der 

Revolution, die es eben fo wenig mit den Royali— 

fien, welche die Anarchie anfchürten, als mit den 

verſtellten Patrioten hielten, welche heimlich -für 

den Royalidmus thätig waren. Allein Furcht und 

Mißtrauen erlaubten nicht, die verfchiedenen Abſtu⸗ 

fungen zu bemerken und man eilte, Alle, welche 

den Boden der Republik verlaſſen hatten, unter 

einer unter derfelben, Polizeimaßregel zu begreifen; 

Ein Beſchluß befahl ihnen, Paris und Frankreich 
binnen einer kurzen Friſt zu verlaſſen. | 

Um diefe Zeit hörte man auf dem geſetzgeben⸗ 

ben Rednerſtuhle ein junges Frauenzimmer anfla= 

gen, das ein überlegener Geift bereit ausgezeiche 

net hatte, und das fein uneigennüßiger Eifer für 

die Freunde der Freiheit ohne Schonung ausfeßte, 

Legendre, befannt durch feinen ausfchließenden Paz 

triotismus, Flagte die Gefandtinn von Schweden, 

eine Tochter Neckers und Gattinn des Schwebdifchen 

Barons Stael, an, Mit der Beredfamkeit eines 
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Tribuns und mit einer Miſchung von Cynismus 5 
"und National-Galanterie donnerte der rauhe Ne: Jahr V. 
publikaner gegen dieſe Syrene, dieſe Zau— is 
berinn, die entfhiedendfte Befhüße- 

rinn der Flüchtlinge * Xhibandeau, ein . 
nicht fo ferenger Republifäner, behauptete, dag 
diefe Fluͤchtlinge fi ſich nicht hätten verführen laffen, - 
und daß fie dieß beweiſen wuͤrden, ſo bald es da⸗ 

rauf ankommen wuͤrde, ihre Kraft gegen die Wi⸗ 
derſacher der Republik zu offenbaren. Der Con⸗ 
vent fuͤhlte jetzt die ganze Schwierigkeit feiner Las 
ge; er verhehlte es ſich nicht, daß er gegen eine 

— und ſehr entſchiedene Meinung zu kaͤmpfen 
hatte, während:er ſelbſt nur von einer unentſchie⸗ 
denen, ſchwankenden, zwar allgemeineren, aber 
mehr ‘von den Umftänden abhängenden. "Meinung 
unterſtuͤtzt wurde, und dieß beſtimmte ihn, ſich der 

Ereigniſſe dm jeden Preis zu verfichern.. Tallien, 
der den Terrorismus zuerſt in feiner ganzen Macht F 

- angegriffen, und darauf die Befchuldigung des Ros 
yalismuffes nur. durch die blutige Unternehmung 
von Quiberon entfernt hatte, ftand jet an der Spi⸗ 
fe der Partei, die man die Partei des Convents 
nennen fonnte, und welche die Weberrefte der Jako⸗ 
biner jetzt eben in ihre Glieder berufen hatte. . Tal⸗ 
lien, der mehr herporragte, und das ganze Gewicht 
feiner Verantwortlichfeit fühlte, weckte die Aufs 
merkſamleit feiner Colegen, Man hatte eben ger 
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* — gen die in die mittaͤgigen Departements zurücges 

Jahe V. kehrten Ausgewanderten einen Beſchluß erlaſſen, 

Tl und Lanjuinais hatte die Ausfeung, und fogar bie 

Verweiſung deſſelben an den Ausſchuß ber Geſetz⸗ 

gebung verlangt, was ſeine Wirkung aufhob. Die 

Verſammlung war in großer Bewegung und Tallien 

trat auf den Rednerſtuhl. „Es iſt Zeit, ſagte er, 

. daß die Wahrheit bekannt werde. Ich weiß, was 

. man mir bereitet. | Es kuͤmmert mich wenig. Sch 

- werde den Muth. haben, ed zu fagen: 'die Ge: 

gen:-Revolntion ift im Werke. Man be 

reitet hier indem Augenblicke Aufftände,- wo man 

die mittägigen Departements in Bewegung feßt, 

wo zwei bundert Segel unfere Küften- bedrohen, 

und "die Urverfammlungen ‚zu berathfchlagen im 

Begriffe ſind. Man möchte.die: vier und achtzig 

Departements zerſtuͤckeln, man moͤchte in dem Au⸗ 

genblicke, wo das Volk ſich in Urverſammlungen 

d vereinigt, das Franzoͤſiſche Blut in großen Stroͤ⸗ 

men fließen ſehen.“ Er ſchloß mit folgendem Auf: 

rufean die Patrioten von 1789, die erften-Freun: 

de der Kreiheit?, „Buͤrger aller Elaffen, im Nah: 

men des öffentlichen Wohls, vereinigt euch mit 

dem Convente.‘ Man wollte auf der Stelle, daß 

feine mit Beifall überhäufte Rede gedruckt, ‚öffent: 

lich angefchlagen, und den Urverfammlungen zuge: 
ſchickt würde. J 

genidor Die von Waris waren wenig geneigt, fie guͤn⸗ 


Jahr 4 ſtig aufzunehmen. Die Erſcheinung der als Ter⸗ 
Septbr. 


* 
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roriſten eingekerkerten Perſonen hatte die Gemuͤ⸗ — 
ther erbittert. In mehreren Sectionen wurden ZährY. 
fie, ungeachtet des Beſchluſſes, der ihre Zulaffung "9 - 
einſchaͤrfte, ausgeftoßen; in andern wurden fie mit 
der Formel aufgenommen, um Zeugen 
der tiefen Verachtung zu feyn, die 
man gegen fie hege.  Diefe Uebertreibung 
"in den Ausdrücken gab von der Webertreibung in 
der Stimmung ber Gemüther den Maßftab ‚ab. 
Das Unrecht der beiden einander entgegen geſetz⸗ 
- ten Parteien war gegenfeitig, und gerade wie un 
"ter einzelnen Perfonen verzieh man feinem Gegner 
das Unrecht nicht, beffen man fich felbft gegen ihn 
fhuldig machte. Die Ausgefchloffenen erfchienen 
vor dem Eonvente, um fich zu beflagen; er nahm 
fie gänftig auf. Der Präfident Chenier fagte zu 
ihnen: „Beſieger der Baftilfe, Sieger von Fleu⸗ 
rus und Semappes,. die Ränkefchmieder- möchten 
gern ben Bürgerkrieg anfachen; nur die Freunde 
der Tyrannei beduͤrfen der Zwietracht; ſie ſollen 
ſie nicht erhalten; wir ſchwoͤren es bei dem Ge⸗ 
niuſſe der Freiheit.“ Indeſſen faßten die von der 
Section Lepelletier aufgeforderten Verſammlungen 

einen Beſchluß, welcher die Buͤrgſchafts-Acte 
genannt wurde, in welcher fie jeden Stimmenden 
unter den unmittelbaren Schuß feiner Urverfamms 
lung, wie auch, zu noch größerer Sicherheit, uns 
ter den Schuß aller übrigen Urverfammlungen Beitage. 
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* ſtellten. — Nun erklaͤrte der Convent ſeine Si⸗ 

Sahr v. ung für. permanent, und- aud) die Sectionen er⸗ 

ia Härten, nachdem fie den. Beſchluß wegen Wieder- 

exwaͤhlung der zwei Drittheile vertborfen hatten, 

ihre Urverſammlungen, bis zur Einſetzung 

einer neuen Geſetzgebung, fuͤr permanent. 

- Gerade an dieſem Tage langte die Nachricht von 

dern Webergange der Nord = Armeen über den Rhein 

an, Dieß Ereigniß. ward ausgerufen, Öffentlich 

angeſchlagen, — um, fagte ein Mitglied, bei 

Anfchlägen der Ränkefchmieder zu antworten —, 

und durch außerordentliche Eilbothen den Departes 

ments mitgetheilt. Zu gleicher Zeit überbrachte 

eine Geſandtſchaft der Invaliden ihre Annahme 

der beftrittenen Befchläffe, und both dem Convente 

den Weberreft der Kraft ihrer Arme an, 

Die Sectionen der VBorftadt Saint = Antoine übers 

hrachten gleichfalls ihre Zuftimmung, und bie 

Hauptſtadt war in zwei Parteien getheilt, in die 

der in den Urverfammlungen vereinigten Bürger, 

die ihre Rechte Fannten, und in die auf ihre Voll« 

machten geftüßten, und von der bewaffneten Ge= 

walt unterfiäßten Stellvertreter derfelben. Man 

konnte den Kampf und den Ausgang defjelben vor- 

aus feheg Es war fchon viel, die Parteien ein— 
ander gegenüber geftellt zu. haben. 

Die Sectionen fandten Bevollmächtigte in das 

Lager bei Paris, Der Convent ſchnitt nicht nur 
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dieſe Verbindung ab, fondern fperste auch allen — 

Briefwechſel mit den Departements. Weit ent⸗ Jahr V. 

fernt jedoch, dadurch Eindruck zu machen, erbit⸗ 179. 

terte dieſe Strenge vielmehr. die Gemüther, Eine 

Section, bie bes. Theätre Francois, erflärte 

dem Convente, daß fie, ungeachtet feiner tyrannis- 

fen Maßregeln, Mittel gefunden habe, an die 

Armeen eine Zufchrift gelangen zu-laffen, sund dies 
fe, in dem heftigften Style abgefaßte und mit bit⸗ 

teren Vorwuͤrfen gegen den Convent angefüllte Zus Beilage; 

ſchrift, war bereits gedrudt in Umlauf, Dieſer = _ 

hielt es unter feiner Würde, fie durch eine Befannte 

machung zit beantworten, oder auch nur dadurch, 

daß er ſich fuͤr permanent erklaͤre, die Loſung zur 

Gefahr zu geben, Indeſſen hatte die, Geſammt⸗ 

heit der Pariſer urverſammlungen ihre Erklaͤrung 

gegen bie Befchlüffe der Wiederermählung abgege⸗ 

ben; allein man kuͤndigte im Convente an, daß 

die Mehrheit der Urverſammlungen der — 

ments ſich dafuͤr erklaͤrt habe. 

Die Revolution hatte nie einen Zeitpunct dar⸗ 

gebothen, der, ohne mit Schrecken und Unwillen 

zu erfüllen, gleichwohl nichts defto- weniger ‚die 

Aufmerkſamkeit des Beobachters mehr verdient 

haͤtte. Die Revolution ſchien ihrem Ende nahe 

zu feyn; der Convent war ‚zum Schluſſe einer 

Laufbahn gelangt, in der er zu gleicher Zeit ber 

Agent und. das Opfer der gräßlichften Verbrechen, 
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* und der furchtborſten Tyrannei geweſen war, die 
Zahr V. je ein Volk niedergedruͤckt hatte. Der Augenblick 
79 par gefommen, der 08 entfcheiden mußte, ob jich, 
das Franzöfifche Volk nach fechsiährigen Unruhen, 
— nach fechsjährigem. Haffe und: buͤrgerlichem Zwie⸗ 
fpalte, eine Regierungsform werde zu. geben, und 
aufrecht zu ‚erhalten wiſſen, die. ihm die Freiheit 
ohne Zügellofigfeit ficherte, und es einer Gewalt 
ohne Despotismus unterwuͤrfe. Es war ſchon.die 
Sbritte Verfaſſung, die dem Volke zur u 
* — ward. 

Man eilte, die Widerſetzung der Sestionen 
der Hauptſtadt mit der bekannten Erklärung der 
Departements zu. beantworten. Die Ausſchuͤſſe 
kuͤndigten an, daß bie aus vier und dreißig Der 
partements: angelangten Protokolle din Berfaflung 
für einftimmig, und die Befchlüffe der Wiederers 

waͤhlung mit einer unermeßlichen Mehrheit für ans 

' gerrommen: erklärten. Sogleich trug man dem 
Ausfchuffe der Eilf einen Auszug aus den von den 
Urverfammlungen eingefchicften Protofollen. auf, 
und dieſe Maßregel gab abermahls einen Grund, 

\ oder den’ Vorwand zu einem neuen Murren. Don 
beiden Seiten wurden Feine Rücfichten mehr ‚beos 
badıtet. Die Section Lepelletier machte einen Bes . 
ſchluß befannt, den man als das erfte Manifeft 
des Bürgerfrieges betrachten konnte. Das im 
-Grundfage fehr begründete Gericht, Das man auf 


die Wiedererwaͤhlung von fuͤnf hundert Witgttedern | 


legte, ungeachtet jedoch zwei hundert und fünfzig —* v.- 


ausgefchloffen wurden, bewieß, daß die Leidenſchaft 


und der Parteigeiſt von denen geleitet wurden, de⸗ 
ren Intereſſe einen richtigen Grundfaß ergriff, um 
eine uͤbertriebene Anwendung davon zu machen, eis 
nen Grundſatz, den die unſelige Erfahrung der er⸗ 


ſten Verſammlung ſi iegreich beſtritt. "Allein: der 
Parteigeiſt, der ſich Einmahl dem perfönlichen | 


Vortheile ergeben hat, Fümmert ſich nicht viel: mehr 


um den allgemeinen, oder betrachtet ihn: bloß als 
Nebenvortheil, Die Hauptleiter diefer Beweguns 
gen burften ſich gleichfalls, indem ſie ſich auf 


die Vergangenheit ſtuͤtzten, mit Wahrſcheinlichkeit 
ſchmeicheln, daß die Stimme der Hauptſtadt den 
Provinzen den Stoß geben wuͤrde. Man hatte 
den Convent in die Unmöglichkeit geſetzt, zurück zu 
gehen, und Die bewaffnete Gewalt war in feinen 
Händen; man hatte demnach ), und mit vieler Ges 
ſchicklichkeit und tiefer Politif, die Ereigniffe herz 
bei geführt, die bald nachher Statt hatten. 

Dein Verzeichniffe der nach und nach von dem 
Eonvente befannt gemachten Zuffimmungen festen 
feine Gegner andere Verzeichniffe entgegen. Aus 


Ber allen Sectionen von Paris, mit Ausnahme der 


der Dreihundert in der Vorftadt Saint - Antoine, 
führte man mehrere anfehnliche Städte als folche 
an, welche die Beſchluͤſſe des 13, Fructidors vers 
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X. 


Epoche. 


— Eoreuz, Melun, Fontainebleau, Sens, Tours. 


— haͤtten, nahmentlich, Beſançon, Lille, 


Orleans hatte ſich durch folgende lakoniſche Zus 
fchrift. an die ‚Sestionen, von Paris erklärt: Urs 
verſammlungen von Paris, Orleans 
ſt eht euch „ur Seite; ed geht denfelben 
Weg. Fahret fort. Widerſtand der 
Unterdxuͤckung, Haß den Ufurpätoren, 
und wir,merben euch beiftehen. Dieſe 


Ausdruͤcke verriethen die heimlichen Anreitzungen, 


wie die geheimen Beweggruͤnde. Der von den 
National⸗ Verſammlungen proclamirte Grundſatz: 
Widerſtand der unterdruͤckung ward hier 
auf den Convent zuxuͤckgedeutet, und die Bezeich⸗ 
nung ſeiner Mitglieder als UT urpatoren ents 


fuhr den monarchifc) gefinnten, welche die Aus: 
üuͤbung ber Gewalt immer als eine Ujurpation von 
Seiten der Stellvertreter. der Nation anſahen. 


So hatte man jenen Grundſatz von der unum⸗ 
ſchraͤnkten Gewalt des Volks oft gemißbraucht, 
und mißbrauchte ihn noch oft, bald, um das Volk 
glauben zw machen, daß feine unumfchränfte Ges 
walt, Die nothwendig nur auf die Gefammtheit 
ded Volks bezogen werden Eonnte, auf Sectionen 


- und einzelne perfonen bezogen werden Fnne, bald, 
um ed zu überreden, daß diefe unumfchränfte Ges 
walt ein Hirngeſpinnſt ſey, weil man es dahin ges 
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bracht hatte, fie zu mißbrauchen, und weil fie in — 
ſeinen Haͤnden truͤgeriſch oder unſelig gemacht wor⸗ Zap vᷣ. 
den war. Allein der Convent antwortete ſiegrei— m. 
her durd) die einfiimmige Annahme der Verfaſſung 
von den Armeen. Alle Hatten geſtimmt, und da 
eine ſchnelle beglaubigte Aufzaͤhlung ihrer Stim— 
men der Abſtimmung der Buͤrger nothwendig vor⸗ 
angehen mußte, fo hatte fie nothwendig auch einen. - 
großen Einfluß darauf... Diefe Wirkung war vor⸗ 
ausgefehen und vorbereitet worden, So erzeugte 
der Mißbrauch ſelbſt den Mißbrauch, und die Wir⸗ 
kung verdoppelte die Staͤrke und die Nachtheile der 
Sache; allein der Convent, der von der Nothwen⸗ 
digkeit, in die man ihn zu verſetzen gewußt hatte, 
gedraͤngt wurde, hatte die Wahl der lie nicht 
mehr in feiner Gemalt, 
Sobald man das Refultat der Abftimmung der 

Urverfommlungen zur Kenntniß gebracht hatte, fah 
fi) der Convent über die Art und Weife angegrif— 
fen, wie er in Anfehung des daraus gemachten 
Auszuges verfahren fey; man behauptete, und 
nicht ohne Grund, daß dieſe Beglaubigung nicht 
‚von einem feiner Ausſchuͤſſe habe gemacht werden 
koͤnnen; daß die fi ich zum Richter in feiner eiges 
nen Sache machen heiße; daß, da er feine-eigene x 
MWiedererwählung dem Urtheile des Volks unters 
morfen habe, er es nicht ſelbſt übernehmen Eine, j 
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* „die Erklärung deſſelben zu beglaubigen. Die firen- 
Jahr V. ge Section Lepelletier machte abermahls einen Be: 
SEM! fchluß befannt, der den. übrigen Urverfammlungen 
mn und: den Armeen mitgetheilt wurde. 

Mit diefen officielen Gegenvorftellungen mach⸗ 
ten die periodifehen Blätter, welche laut gegen die 
von dem Convente gebrauchte. Form eiferten, ge⸗ 
meinſchaftliche Sache. Man machte bekannt, daß 
ſich die zu Rouen in Freiheit geſetzten Terroris J 
ſten Meiſter von den daſigen Urverſammlungen 
gemacht, und, nachdem ſie Alle, welche ihnen nicht 
ergeben oder unterthan geweſen, daraus entfernt 
haͤtten, unter dem Ausrufe: Die Jakobiner 
follen leben! Es lebe der Berg!, 
durch die Stadt gezogen wären. ‚Bon einigen Urs 
verfämmlungen, die als ſolche aufgeführt worden 
waren, die ihre Zuftimmung gegeben hätten, ers 
{dienen Ableugnungen biefer Zuftimmung in den 
öffentlichen Blättern; andere beflagten fih, daß 
die beiden Gegenftände der Berathſchlagung, die 
Berfaffung und bie Befchläffe, nicht einzeln vorge⸗ 
Jegt worden wären, und dag man auf diefe Weife 
zu einer Annahme oder Merwerfung. beider zugleich 
gezwungen habe; noch andere beklagten fi), daß 
diefe Befchlüffe auf eine gebierherifche Weiſe zur 
Annahme wären vorgelegt worden; endlich erklärte 
eine Section von Parid, die jogenannte Section 
der Brübderfchaft, daß ed Feine andere rechtmaͤßige 


‚Beglaubigung geben Fünne, als eine folche, welche * 
in den Hauptorten der Departements geſchehen, in Site. 
‚jeder Gemeinde befannt gemacht und angefchlagen, 1795. 
und von zwei Abgeordneten überbradht ſey, die den 
befondern Auftrag hätten, mit dem Convente eine 
-gemeinfchaftliche algemeine beglaubigte Yu faählung 

zu veranftalten. | 

Auf alle, diefe erhobenen Schwierigkeiten ant⸗ 
wortete der Convent durch einen Beſchluß, der die 
Form und den Tag der Eroͤffnung ſeiner neuen ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Stellvertretung beſtimmte. | 
Allein das Beifpiel von Paris hatte bereits 

feinen: gewohnten Einfluß auf mebrere -Departes 
ments ausgeübt. Einzelne Aufftände und. Empds 
‚rungen hatten mehrere Hauptorte in Bewegung ger 
ſetzt. Zu Chartres opferte ſich ein Mitglied des 
Convents/ Letellier, mit jenem Heroismuſſe auf, 

den die Jahrbuͤcher einer Republik der Nachwelt 
| aufbewahren muͤſſen. ‚Unruhen, melde in dem 
Diſtriete von Chateau = Neuf, im Departement 
‚der Eure und Loire, erregt worden waren, hatten 
‚feine Sendung dahin veranlaßt; er follte äber die 
Raͤnke der Kundfchafter wachen, welche dem für 
bie Verproviantirung der Hauptftadt und der Ars 
meen nothiwendigem - freien Getraideverfehte Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legten. Die Urverſammlung 
hatte die Grundſaͤtze von der unumſchraͤnkten Ges 
walt des Volks, gemißbraucht, und ſich oͤrtliche 


€ ih, 


373 — 


Souseräinitäts - Handlungen erlaubt, indem ft e 


Babe V. ſich der öffentlichen Caſſen bemäditigte, und den 


+ 


Agenten der Regierung befahl, ihr Gebieth zu vers 
laffen. Die geheimen Beweggründe zu - Diefeim 


Verfahren offenbarten-fich bald; die Bildfäule und 


der Baum der Freiheit wurden niebergeriffen. In 
Chartres überließ man fich ähnlichen Ausſchwei⸗ 
fungen. Letellier begab ſich hin. Eine wuͤthende 
Menge zwang ihn, ſich, von dem Buͤrgerrathe des 
Orts begleitet, aus ſeiner Wohnung nach dem 
Rathhauſe zu begeben.‘ "Man zwang ihn, einer 
tumuftuarifihen Proclamation. durdy die Straßen 
zu folgen, welche den Preis des Brodts beftimmte, 
und: den wiederhohlten Ausruf: Es lebe der 
König; hören ließ, Letellier ſagte zu denen, 


die ihn begleiteten: „Ich habe mir nicht oͤffentlich 


den Tod geben duͤrfen, weil Ihr ſonſt Gefahr ge⸗ 
laufen haͤttet, ermordet zu werden.“ Er zeigte 
ihnen eine Sammlung einiger Grundſaͤtze der Mo- 
tal, die er entworfen hatte; dann verlängte er, 
alfein gelaffen zu werden, legte einen Brief an bie 
Ausfchüffe der Regierung auf feinen Tifh, und 
tödtete fi) mit einem Piſtolenſchuſſe. Er rechtfers 
tigte fi) in diefem Briefe über die Befchlüffe, zu 
denen er mit Gewalt gezwungen worben war, 
„Man befchuldige mich nicht der Seigheit, hieß es 
darin, unausfuͤhrbare Beſchluͤſſe in der Abſi icht er⸗ 
laſſen zu haben, Mitglieder des Buͤrgerraths zu 
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retten, die. meine WiderfeglichFeit mit mir gemor⸗ 0 Ri 
‚ bet haben würde; ich habe Blut fparen und nur — 
das meinige verdießen wollen; ich war der Mei— > 
nung, daß mein freiwilliger Tod der Republif nüß- 

- ficher feyn würde, als ein Mord. Ich habe jene 
Defchlüffe. in einem Briefe an die verfaffungsmäs 
"Bigen Gemwalten widerrufen. - Die Gefchichte lies 

fert Fein Beiſpiel einer ruhigeren und begründetes 

ren Aufopferung, -Zetellier mar von Melun an die 
Stände abgeordnet worden; er gehörte zu denen,, 

die, wenig. begierig auf die Ehre des Rednerſtuhls, 
felten darauf erfchienen, das Gute gefchehen lies 
Ben, ohne ſich um eine Mitwirkung dazu zu draͤn⸗ Pi 
gen, und es vermieden, an dem, was Boͤſes ge⸗ 
ſchah, Theil zu nehmen. Durch ſeine ſanfte und 
uͤberzeugende Beredſamkeit hatte er ſich auf meh⸗ 
reren ſchwierigen Sendungen nuͤtzlich gemacht; als 

die Maͤßigung die Verwuͤſtungen des Schreckens 
wieder gut zu machen ſuchte. Der Bericht von 
dieſem Ereigniſſe ſchloß ſich mit Letellier's Leichen⸗ 
rede, und der Redner, der bei den gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnden verweilte, führte Briefe an, welche 
den Briefwechſel der Aufwiegler zu Paris mit den 
Anſtiftern des Aufruhrs zu Chartres bewieſen. 
„Welches Denn, fagte.er, dad aus einem blus 

tigen Gefechte zuruͤckkehrt, kann ſich ruͤhmen, fuͤr 

die Freiheit mehr Verluſte gelitten, und mehr Opfer 
‚gebracht zu haben, als der Gonvent ?“ 
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Je mehr dieſer die Groͤße und Wichtigkeit die⸗ 


> | 
Jahr V. ſer Opfer fühlte, defto mehr glaubte er berechtigt . 


1795. zu ſeyn, ſich des Preifes derfelben zu verſichern; 


Fr 


den Hinderniffen feßte er die Schnelligkeit feiner 
Befchlüffe entgegen. Man proclamirte, im Nah 
men des Franzdfifchen Volks, die Annahme der 
Derfaffung von den Urverfammlungen, ‚und die 
Stellvertreter vernahmen diefe Proclamation fte= 
hend und mit entblößtem Haupte. Nie erhielt die 
Majeftät des Volks fo große Achtungsbezeigungen 
und ſo feierliche Huldigungen. Man erklärte das 
rauf, daß bie Beſchluͤſſe vom 5. und 13. $ructidor 
Gefege der Republif, und daß die 
Wahlverfammlungen gehalten find, 
fih danach zu richten. Die Aufzählung der 
Stimmen für diefe Befchlüffe hatte die geringe Anz 
zahl von hundert und fieben und fechzig taufend da= 
für, und fünf und neunzig taufend dagegen erges 
ben; ein fo geringes Gewicht legte die Meinung 
der Departements auf die metaphyfifche Ungefeg: 
mäßigfeit diefer beiden Befchläffe! An eben die: 
ſem Tage ward die Sitzung durch die Anfündigung 
der Uebergabe von Manheim, und bes Uebergangs 


der Pichegtu’fchen Armee über den Rhein gefrönt. 


Diefer erfte Entfcheidungszuftand endigte ſich ganz 
zum Vortheile des Convents. Es war nun zu er⸗ 
warten, was die Wahlverſammlungen thun, und 
ob ſie ſich den Beſchluͤſſen unterwerfen wuͤrden, Dr 


J 


| re 375 
ihre Urverfammlungen nicht angenommen hatten. * 
Der Widerftand, den Paris leiſtete, war bekannt, vahr V. 
und man wußte, welchen Einfluß die Hauptſtadt 
auf die Departements gewoͤhnlich auszuäben pfleg⸗ 
te. In einer Sitzung, welche bis in die Nacht gletn. 
waͤhrte, faßte die Verſammlung heftige Beſchluͤſſe — 
gegen die Praͤſidenten und Secretaͤre der Sectio⸗ 
nen. Diejenigen, welche Urkunden unterzeichnen 
wuͤrden, die den Beſchluͤſſen entgegen liefert, wurs 
den eines Verbrechens gegen die Öffentliche Ruhe 
ſchuldig erflärt. Erſchrocken gaben anfangd meh⸗ 
rere ihre Entlaſſung; allein bald ſchloſſen ſich die 
Sectionen an einander an; man verſuchte, das 
Volk aufzuwiegeln; Menſchen rannten Nachts 
durch die Straßen der Stadt, ſchrieen, daß die 
Linientruppen die Stadt uͤberſchwemmten, riefen 
die Bürger bei Nahmen, und forderten fie auf, 
fi) in ihre Sectionen zu begeben. Allein wenige 
entfprachen dieſer Aufforderung. Die große Mens 
ge, - die man, vorzüglich in Revolutiond = Zeiten, 
das Volt nennen muß, nahm an dieſen Verhand⸗ 
lungen keinen ſehr thaͤtigen Antheil. Ein natuͤrli⸗ 
ches Gefuͤhl, ſtaͤrker als die Anſtrengungen der Ju⸗ 
trigue, zeigte ihr ihr wahres Intereſſe als in die⸗ 
ſem Kampfe wenig gefaͤhrdet. Dieſer Verſuch war 
demnach fruchtlos, allein der Convent zog daraus 
einen großen Vortheil fuͤr ſeine Sache, und konnte 
mit Recht gegen einzelne Perſenen, die ohne, Auf⸗ 
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— traͤge waren, verfahren, und fi e als Störer der 
— oͤffentlichen Ruhe behandeln. Er fuͤhlte, wie wich⸗ 
tig es war, daß dieſer Kampf vor der Zufammenz 
kunft der Wahlverſammlungen geendigt wuͤrde. 

Eine Section von Paris, die Section Bondi, hatte 

auf den letzten Beſchluß des Convents durch einen 

Gegenbeſchluß geantwortet, des Inhalts, „daß 

man, im Falle, wegen Berathſchlagung in den Ur⸗ 
verſammlungen, Gewaltthaͤtigkeiten gegen einen 
Buͤrger veruͤbt werden ſollten, ſofort den General⸗ 
Marſch ſchlagen wuͤrde; daß, die Buͤrger die Waf⸗ 
fen ergreifen, die Wahlverſammlungen zuſammen 

J kommen, und von der bewaffneten Gewalt, bereit, 
ihnen zu gehorchen, umringt werden wuͤrden.“ — 
Das war bie Sturmglocke des Buͤr gerkrieges. 
Einige Sectionen zauderten, andere nahmen gaͤnz⸗ 
lich Partei. 

Paris both jetzt dem Beobachter oͤffentlicher 
Leidenſchaften zwiſchen der Bewegung der Parteien 
und der ruhigen Gleichguͤltigkeit des Volks. einen 
auffallenden Abftich dan Die berathfchlagenden 
Berfammlungen waren mit einander im offenen 
Kriege begriffen, und in der Stadt ging Alles feis 
nen gewöhnlichen Gang. Diefer Zeitpunet errin⸗ 
nerte an die Zeit der Fronde, als man die Baͤlle 
und die Nachtmahle verließ, um ſich in den Vor⸗ 
ſtaͤdten, oder in den Ebenen des Gebieths zu ſchla⸗ 
gen, und die Gegner ſich den Abend darauf wieder 
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in 1 den Geſeliſchaften einfanden und ſich ihre geſtri⸗ 


E — 


gen Thaten erzaͤhlten. Der Convent feierte jetzt * V. 


ein Trauerfeſt zu Ehren der Opfer der 


Tyrannei der Zehnmaͤnner, und bald ſoll⸗ 
ten neue Opfer fallen. in feierliches Trauerges 
pränge, , feierliche Traueranzüge, eine mit einem 
ſchwarzen Flore verfchleierte, mit einem Palmzweis 


ge geſchmuͤckte, und mit Cypreſſen umwundene 
Todtenurne, Trauergeſaͤnge, die von dem Conſer⸗ 


vatorium der Muſik aufgefuͤhrt wurden, — das 


Alles gab dieſer Feierlichkeit ein ernſtes, tiefen 


Eindruck machendes Gepraͤge. Tallien waͤhlte die⸗ 
ſen Augenblick, und kuͤndigte den Buͤrgerkrieg an: 
„Der Royalismus, ſagte er, wetzt ſei— 


ne Dolche; mögen die Republikaner 


ihre Schilder in Bereitfhaft halten!“ 


Donou beftieg den Rednerftuhl und ftattete im Nah⸗ 
men bes Öffentlichen Wohlfahrts- und des allges 
meinen Sicherheitsausfhuffes über die Lage von 


Paris Beriht ab, Er (hilderte das Betragen der 


verſchiedenen Sectionen, und entruͤſtete ſich uͤber 


die Anſpruͤche der Pariſer, welche hartnaͤckig ganz 


Frankreich in ihrer Stadt ſehen wollten. „Die | 


unumfchränfte Gewalt der Nation, fagte er, wird 
erft an dem Tage verbürgt feyn, an welchem bie 


Parifer. von dieſem Vorurtheile zuruͤck gefommen. 


feyn werden. — — Laßt und den Royaliften das 


ſchreckliche Beginnen des Buͤrgerkrieges uͤberlaſſen. 


X 
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X. 
Epoche 


Jahr V. 


3795: 


Möge bie große Menge der guten Bürger herbeieis 
len! Patrioten von 1789, Männer des 14. Jus 
lius, Sieger am 10. Auguft, Opfer bed 31. 
Mars, Befreier am 9. Thermidor, eilt Alle hers 
bei, und ftellt euch in die Glieder der Sieger von _ 


Fleurus.“ Da der Befchtuß der Gectionen eine 


an den Konvent gefandte Herausforderung zum 


-  Bürgerfriege war; fo fchien diefer ihm durch diefe 


officielle Rede anzunehmen, und ſchon fianden die 


Parteien unter den Waffen. Auf den Aufruf der 
Sectionen hatten fich die Wahlherren im Theätre 
Frangois verfammelt; eine öffentlich zufammen 
berufene bewaffnete Gewalt umringte fi. Nun 
befahl der Convent, daß bie öffentlichen Beamten, 
welche das Directorium des Departements ber Sei⸗ 
ne bildeten, fich nach dem Theätre Francois 


: begeben, und daſelbſt den Befchluß vorlefen follten, 


welcher der Wahlverfammlung auseinander zu ges 
hen befahl. Sogleich jtürzte die Menge aus dem 
Innern hervor, und umr ngte die Beamten. - Die 
Fackeln wurden ausgelöfcht, und ein tobendes Ge⸗ 
ſchrei und gräßliche Zlüche verhinderten die Vorles 
fung des Geſetzes. Die Ausfchäffe fchickten fofort 
eine Abtheilung Truppen bin, die den Auftrag hat⸗ 
ten, ſich der Perfon der Wahlherren zu verfichern ; 
allein Alle hatten fich bereits zerftreut. Nun durf: 
ten ſich alle Verftändige zwiſchen zwei Klippen er— 
blicken, naͤhmlich den Unordnungen und Gräueln 
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ter: neuen Revolution ‚und der Ruͤclehr bes J. * 
Schreckens⸗ Syſtems. 86 — 
Der Beſchluß der Wiedererwaͤhlung vom 5 „208: 
und 13. $ructidor diente ald Grund, ober als 
Dorwand; aber er war augenfcheinlich die Urfache 
der Spältungen. Die den Wahloerfammlungen 
_ auferlegte Verpflichtung, die proclaniirte Annah⸗ 
ine diefes Beſchluſſes als Staatsgeſetz zu betrachs 
ten, war dem zur ueberzeugung nothwendigen Be⸗ 
weiſe voran gegangen. Diejenigen, welche keine 
republikaniſche Verfaſſung wollten, hatten jedoch 
die Annehmung derſelben aus Politik fuͤr nothwen⸗ 
dig gehalten, und ſich die Mittel, ihrer Einkuͤh— 
rung Hinderniſſe in den Weg zu legen, vorbehal⸗ 
- ten. Die Schnelligkeit der Verfammlung hatte 
diejenigen, die es ehrlich meinten, in Erftaunen 
gefekt, und den Webelwollenden genägt. Die 
Section Lepelletier war der Mittelpunct des Aufs 
| ftande3 geworden; es ward in ihr ein bürgerlicher 
Ausſchuß und ein Kriegsrath eingeſetzt. Mehrere 
Sectionen hatten. auf das erſte Laͤrmzeichen Hilfe 
hingeſchickt; man bemächtigte fih einer Anzahl 
Pferde, die für die Armeen beftimmt waren; man 
benußte fie eilig zu einem Trupp Reiterei; auch 
wurden zwei Eleine Kanonen herbeigefchleppt, 
Nun gab der Convent Befehl, dieſe Section 
zu umringen und zu, entwaffnen. Der General 
und Gr: Conſtituant Menou ward mit dieſem ſchwie⸗ 


\ 


} 


x. 
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rigen, und durch das Beiſpiel der — 


oche. 
Sahr Y, kitzlich und gefährlich gewordenen Unternebmen bes 


auftragt. . Als die Trüppen ber Section fi fid) ges 
weigert hatten, dem Befchluffe zu gehorchen, ward 
Befehl gegeben, Gewalt zu gebrauchen. Die Li⸗ 
nientruppen, welche die zum Angriffe beſtimmte 
Abtheilung ausmachten, hatten keine entſchiedene 
Meinung; ſie gehorchten ohne Eifer, waren jedoch 
nicht abgeneigt, zu gehorchen. Es war tief in 
die Nacht, und kam zwiſchen den Befehlshabern 
der Truppen und den Anfuͤhrern der Inſurgenten 


zu Unterredungen; dieſe konnten nur noch im Wi⸗ 


derſtande Sicherheit finden, jene nicht einmahl in 


Gewaltthaͤtigkeiten, die vom Erfolge gekroͤnt wur: 


den. Als der General Menou nad) diefem uns 


gluͤcklichen Tage abgeſetzt und in Unterfuchung ges 


zogen wurde, bedurfte es nur Eines Worts von 
ihm, um ſeine Richter zum Schweigen zu bringen; 
„Auf ausdrüclichen Befehl der National : Ver⸗ 
ſammlung, und vom Buͤrgerrathe aufgefordert, 
dem Geſetze Kraft zu geben, laͤßt der ungluͤckliche 
Bailly auf das Volk ſchießen; ſein Loos "hat mir 
meine. Pflicht gefagt.“ Allein ber Gohvent Fonnte 
gegen die Nothwendigkeit nicht ankaͤmpfen; Me⸗ 
nou ward des Hochverraths ſchuldig erklaͤrt, und 


u durch Barras erſetzt. Man gab dieſem noch drei 


ſeiner Collegen im Convente, Delmas, Goupilleau 
und Laporte, bei; man ſetzte andere Generale an 


» 
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die Stelle der abgeletton; Alles verkuͤnbigte, daß * 
der Augenblick des Ausbruchs nicht mehr fern ſey. Sa v. 
- Den leiten Aufruf des Convents hatte die Section 
Lepelletier mit einem, Manifefte beantwortet, wos 
‚rin die Ausdrücfe nicht mehr beräckfichtigt, ja ſo⸗ 





“ gar die Formen nicht. einmahl mehr. beobschtet wur⸗ 


den. ,‚Was habt Ihr feit, der Zufammenberhfung 
der Urverſammlungen :gethan ?, Ihr habt. euch 
durch Euere Beſchluͤſſe vom 5. und 13. Fructidor 
an: der unumſchraͤnkten Gewalt bes Volks vergrif⸗ 
fen; Ihr habt euch mit Zruppen umgeben, um 
uns in Schreden zu fegen; Euere Ausfchäffe ha- 
ben alle Agenten und Helferöhelfer des Schredfens 
wieder in:die Gefellfchaft ausgeſpieen; Ihr habt 
ihren mordbrenneriſchen ‚Bittfchriften am, eueren 
Schranken Beifall geflatfchtz fie haben durch ihr 
Gefchrei diejenigen. Euerer Colfegen, die den Muth 
hatten, Euch die Wahrheit zu fagen, uͤberſchrieen 
— — hr habt Opfer: bezeichnet; Ihr habt die 
Aechtungen Marat’s und, der Bergbewohner: ers 
neuert; Ihr habt Euere Bevollmaͤchtiger betrogen, 
indem Ihr euch die Mehrheit über die Befchläffe 
der zwei Drittheile zueignetz; Ihr habt Männer, 
die wir mit unferm Vertraun beehrten, als Räns 
fefchmieder und Mörder zu behandeln gewagt. — 

— Werft Euere Blicke auf Euch ſelbſt; Euere 
Kleider ſind mit dem Blute der Unſchuld beſudelt. 
— — Ermordete Tauſende Euerer Bevollmaͤchti⸗ 
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ger, gzerſtoͤrte Städte, Vernichtung des Handels, 
3% V. Aechtung ber Rechtichaffenheit, Herbeiführung: der 
77 Unſi ttlichkeit, des Atheismuſſes und der. Hungers⸗ 
woth, Berfhwendung des öffentlichen Schaßes — 
—:.Seht, das it Euer Werk! — — Zu Allem, 
was wir gethan haben, gaben Gerechtigkeit, Ver— 
muuft und Grundſaͤtze uns ein Recht, es zu thun; 
— — und wenn die Stellvertreter der Nation 
nicht auf ihrer Poſten zu / ſterben wußten, als das 
Vaterland in Gefahr war; ſo werden die Vertre⸗ 
tenen/ wenn es ſeyn muß, darauf zu fterbeniwifs 
ſen, um ihre Rechte aufrecht zu erhalten, — — 
Die bewaffnete Gewalt iſt um uns her geftellt‘; wer 
- fi) in einer foldyen Lage fürchtet, gedenke entweder 
des Böfen, das ihm wegen des Boͤſen, das er Felbft 
gethan Hat, treffen Fann, oder fühlt, das er eine 
Macht ausübt, die ihm nicht mehr zukoͤmmt. — 
Der Convent hatte erflärt, daß er ent⸗ 
fhloffen fey, in feinen Untergang zu 
gehen, wenn es feyn müffe, um das 
Gefeß zu vollziehen. — — Es blieb Fein 
anderer Schieddrichter, als das Schwert übrig. 
Die Truppen der Section ftellten fih in Schlacht: 
ordnung, und befeßten-die Straßen de la Loi, 
Vivienne, bie anftoßenden Wille und alle Zugänge 
| zu der Straße der Filles Saint - Thomas. Es 
war dieß daſſelbe Viertel, das am 10. Auguſt dem 
Schloſſe Huͤlfe geleiſtet, und am 31. Mai den Con⸗ 
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vent befreit hatte. Jetzt war dieſer ganze Kaum 8* — 
von den Linientruppen umringt. Es war neun er V. 
Uhr Abends. Das Ende der Unterredungen war, ER 
daß Menou ſich anheifchig machte, die Truppen 
zukuͤck zu ziehen, unter der Bedingung, daß auch 
die Sectionen ſich zurüchziehen follten, . jedoch ihre 
Berathfchlagungen:ruhfg und unbewaffnet fortfegen 
koͤnnten. Der Befehl ging dahin, fie zu entwaffs 
nen, und Die Anführer zu verhaften. Der Bers 
trag ward von den Ausſchuͤſſen nicht genehmigt, 
amd. veranlaßte die Abfelzung bed. Generals. Die 
Sections : Truppen gingen nicht aus einander; ob 
es gleich die Macht hindurch ſtark regnete; fo 
. ‚brachten fie fie doch) in. den Straßen, auf melde fie 
geftellt waren, unter den Waffen hin, Sobald 
man in Paris von der drohenden und ernſtlichen 
Ruͤſtung gegen die Section Lepelletier unterrichtet 
war, ſandten alle übrige Sectionen, fogar bie ent⸗ 
fernteften, Huülfe bin. Man ſchlug den Generals 
Marſch, und ehe noch die von Menou abgeſchloſſe⸗ 
ne Uebereinfunft befannt war, hatten dreißig taus 
fend Mann die Waffen ergriffen. _ Generale, uns 
ter denen man Danican, Duhaux, Maulevrier, 
unterfchied;, ftellten fidy an ihre Spige, und man 
ergriff fchleunige, wiewohl nothwendiger Weife uns 
zulängliche Maßregeln, um eine aufgeregte Menge, 
für deren Anführung und Leitung nicht zum vor⸗ 
aus gefürgt worden war, zu organıfiren. 
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a Zu gleicher Zeit * Barras ſeine — und 
Zapı v. Ar feine Maßregein. Der General Carteaux 
ne erhielt den Auftrag, den Pont: Neuf mit dem Ges 
Senden, ſchuͤtze zu beſetzen, um die Vereinigung mit den 
Sectionen der Vorftadt Saint: Germain. zu ders - 
hindern; der General Bonaparte erhielt den Bes 
Mehl über die Truppen," welcher die Tuilerien und 
den Ort der: Sigungen des Eonvents deckten. Es 
ward der Befehl von ihnen gegeben, durchaus nicht 
ſelbſt anzugreifen, und ſogar alle Drohungen, Her⸗ 
— und — Scharmügel- zu 
dulden. 

Es iſt bei dieſen ———— Bewegungen 
ſchwer, herauszubringen, welcher Partei der An⸗ 
griff zugeſchrieben werden muß, Die revolutio⸗ 
naͤre Tacktik war damahls ſo vervollkommnert, daß 
man in Der entgegen geſetzten Partei recht gut Erz 
eigniſſe zu veranlafjen verftand, ‚von Denen man 
-Mortheil ziehen Fonnte. - Man verbreitete, daß 
funfzig in die Section Lepelletier gelockte Grena⸗ 
diere daſelbſt ermordet worden wären. Die Sache 
war falfch, allein auf beiden Seiten fühlten die 
Haupter der, Parteien das Beduͤrfniß, durch die 

x Maffen einen Streit zu entfcheiden,:der nur durch 
die Waffen entjchieden werben Fonnte, ‚Auf dem 

Puncte, zu welchem die Sachen gediehen waren, 
konnte die geheime, beiden Franzoͤſiſchen Parteien 

entgegen 
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— geſetzte Partei, ſich den Erfolg, von wel: 
* he. 
cher Art er aud) ſeyn mochte, zu Nutze machen. —— 
Mas hätte fie Beſſeres thun koͤnnen, als den Con⸗ 
vent durch die Pariſer zu vernichten, oder ſich 
durch den Convent an Paris zu raͤchen? Eins oder 
das Andere ſchien ihr gewiß zu ſeyn. Von den 
Generalen, die ſich an die Spitze der Sections— 
Partei geftellt hatten, verfuchte Danican Ders 
gleichömittel. Er fchrieb einen Brief an die Auss _ 
| ſchuͤſſe, worin er einen Bericht vorſchlug, und den 
Entwurf einer friedlichen Proclamation uͤberſandte. 
Der Berichterſtatter im Nahmen der Ausſchuͤſſe 
theilte dieſen Brief am 13. um vier Uhr Abende, 
mit; Lanjuinais und mehrere Mitglieder unterſtuͤtz⸗ 
ten ihn vergebend; Die alten Häupter ber Jakobi⸗ -« 
nifchen Partei baueten auf ihre, neuerdings wieder 
bewaffnete Macht; der Sieg ward der Sieg ihrer 
Partei, und eine Ausgleichung ließ fie an ihrem 
Plage. Die vorgefchlagene Proclamation ward 
verworfen. Um fünf Uhr begann das Feuer; die 
Sections = Ybtheilungen hatten fi) in der Straße 
Saint - « Honore in Schlachtordnung geſtellt, oder 
ſi ch vielmehr in eilig gebildeten Haufen dahin bege⸗ 
ben. Der Angriff war ein ungeſtuͤmer Stoß, oh⸗ 
ne Ganzes. Drei kleine Kanonen waren ihr eine 
ziges Geſchuͤtz; das des Convents war am Eingan⸗ 
ge der Straßen aufgepflanzt, die in die Strafe 
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R.: * — Honoré laufen, und hatte, den ‚auf einander 
Schr V. gebrängten Haufen bald in mehrere einzelne ges 
ſprengt. Nun ward auch das Gefecht einzelner; 

die jungen Leute, welche mit Flinten bewaffnet wa= 

ven, fchoffen einer nad) dem andern auf bie Kanos 

niere, deren regelmäßig bediente Kanonen weithin 
die Zugänge zu dem Plage, wo fie aufgepflanzt 
waren, beftrichen und remigten. Man kaͤmpfte 

auf allen Puncten des Viertels, ohne an einem 

Ende zu wiſſen, was am andern vorging. So 
ſchlug man ſich lange zeit auf; dem Garrouffel: 
Platze, und vor der Kirche Saint: Rod, deren 
Portal mit den Spuren der Kugeln und der Kar⸗ 
taͤtſchen bezeichnet blieb. Die Streiter der Sectios 

nen wurden nad) und nad) dünner, und zerfireuten 

ſich gegen Mitternacht gaͤnzlich. Da bie Zruppen 

des Convents Meiſter von ihren Poſten geblieben 
waren; To, waren fie auch Meifter vom Schlacht⸗ 
felde. Die Partſer, „welche das linke Ufer der 

| Seine bewohnten, nahmen an dem Gefechte Theil; 
allein fie Fonnten den Uebergang über bie Brüden 

nicht erzwingen; das auf den Quais des rechten 
Ufers aufgepflanzte Geſchuͤtz, beſchoß, jedoch mit. 
Scyonung, das jenfeitige Ufer. Carteaux, der 

hier befehligte, ließ die Kanonen fo richten, daß 

fie mehr. durch bie von den Dächern herabftürzens 

den Trümmer Schreden verbreiteten, als in dem 

auf dem Quai fic) drängenden Haufen Verwuͤſtung 
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anrichteten. Um Ein Uhr Morgens hatte das I 
Feuern überall aufgehört. \ —5* 
Dieß war der letzte revolutionaͤre Act, an wel⸗76 
chem das Volk Theil nahm. Das Recht des 
Widerſtandes gegen Unterdruͤckung ward 
nicht mehr in Ausuͤbung gebracht, und ſogar nicht 
einmahl mehr. angefordert. Die politiſchen Ent⸗ 
ſcheidungszuſtaͤnde, welche die Regierungs form ver⸗ 
aͤnderten waren nur noch innere Kämpfe zwiſchen 
den verfaſſungsmaͤßigen Gewalten, als Stellver⸗ 
tretung, und den vollziehenden. Nur beſoldete | 
Truppen wurden zur Dazwiſchenkunft berufen; dag 
Volk erwartete,: ald ruhiger Zufchauer, bap das 
— ihm Geſetze gebe, 
' Der Convent rettete abermahls feine Freiheit 
nach dieſem Entſcheidungszuſtande. Der große 
berathſchlagende Theil wollte diejenigen nicht als 
Sieger anerkennen, die in feinem Nahmen und 
J fuͤr ihn geſiegt hatten. Dieſelbe Weisheit, die den 
Convent ſeit dem 9. Thermidor vor der Oberherr⸗ 
ſchaft einer Partei geſchuͤtzt hatte, Tieß ihn das 
Syſtem der Mäßigung ergreifen, das.nad) dem 
Siege befolgt ward. Diefe kluge Politik hob die 
Beforgniffe und fchäßte vor Verzweiflung. Man 
zeigte anfangs den ganzen Umfang der Strenge, 
und dieß diente dazu, im Zaume zu halten. Es 
wurden Militär » Commiffionen nieder gefest, um 
die Hänpter des Aufftandes, der. für eıne Empoͤ⸗ 


rung erflärt worden war, zu richten; -alfein dieſe 


Jahr V. Commiſſionen follten nur, gehn Tage dauern. Haft 
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alle ihre Urtheile wurden wegen Nichterfcheinung 
(in contumaciam) gefällt; die Verurtheilten 


konnten ſich in Sicherheit begeben, und nur zwei 
Opfer fielen. Der Schrecken, deſſen Ruͤckkehr 


man fuͤr gewiß hielt, hatte den Convent ſelbſt zu 
ſehr in Schrecken geſetzt, als daß er es wagte, ihn 
zuruͤck zu rufen; und fobald Paris fah,- daß man 
(7; nicht in die Gewalt feiner Sieger geben wolle, 


unterwarf es ſich ohne Widerſtand und ohne Mer: 


zug allen Bedingungen, die das Gejeß ihm aufers 
legte. Auf diefe Weife ward die National: Gar: 


de, bie feit 1789 feine Sicherheit und feine Stärs: 


fe ausmachte, ohne Weigerung, fogar ohne Wi: 


derrede, entwaffnet.- In der beftimmten Zeıt von 


drei Stunden lieferten die Bürger ihre Waffen in 
die ihnen bezeichneten Niederlagen ab; die Kern: 
Tompagnien, unter den Nahmen von Grenadieren 
und Zägern, wurden aufgelöft. Der Generals 
Stab erlitt eine Abänderung, und ward durdy etz 
nen, dem Generale der Armee des Innern unters 
geordneten Befehlshaber erfet, der zu jeder Zeit 
wieder entfernt werden Fonnte und feine Stelle nur 
eine Zeitlang befleidete. Diefer Poften ward Bo⸗ 
naparte anvertraut. Man verfurhte, ob der Con⸗ 
vent gegen ſich felbft die Mäßigung 'beweifen würs 
de, mit der er außerhalb verfuhr, Mehrere feiner 


Mitglieder Gatten ſich — des Kampfes laut _X- 
au Öunften.der Eectionen erklärt. Nach dem Sie: Jahr V v 
ge, der ihn endigte, unternahm man es, fie hervor Fe 
zu fuchen, und fchon riefen die Anklagen mehrerer 
> ihrer Eollegen ben Anklagebeſchluß uͤber ihr Haupt. | 
„Ich erkläre, fagte Tallien, daß id) Perfonen ⸗ 
in der Verſammlung kenne, die an der Empoͤrung 
Theil genommen haben; ich will mehrere nennen, 
die ihre Einwilligung gaben, unter dem Nahmen 
eines beſtaͤndigen Maire's von Paris einen Koͤnig 
ausrufen zu laſſen;“ und ſchon bezeichneten dro⸗ 
hende Geberden auf der linken Seite der Ver⸗ 
ſammlung die rechte Seite. Der Convent ver⸗ 
wandelte ſich ſogleich in einen allgemeinen Aus⸗ 
ſchuß. In dieſer geheimen Sitzung, welche die 
Nacht hindurch waͤhrte, klagte Tallien Lanjuinais, 
‚Heinrich Lariviere, Boiſſy d'Anglas, Leſage, aus 
‚dem Departement der Eure und Loire, Pontécou⸗ 
dant und Pelet an; allein die vorgebracdhten Bes 
weiſe entfprachen ber Erwartung der Richter nicht, 
Alles lief auf Einverftändniffe zwifchen einem, wie . 
‚man fagte, in Bafel befindlichen und mit den Nuss 
ſchuͤſſen der Sectionen von Paris in Verbindung 
ſtehenden Ausſchuſſe, auf den Armeen zugeſandte 
amd in der Hauptſtadt verbreitete Lieder, auf 
ſchwankende und folgenlofe Entwürfe, und auf vor⸗ 
eilige Hoffnungen hinaus, 
: Der Gonvent, der gegen das wieder zum. Vor⸗ 
ſcheine kommende Syſtem, ihn mit ſich ſelbſt hands ‚ 
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— gemein zu machen, auf feiner Huth war, hob die 
—— Sitzung auf, ohne die Anklagen weiter zu verfol⸗ 
gen. Allein man bereitete einen neuen Angriff. 
Alle angeklagte Perſonen waren gerade diejenigen, 
welche die Wahlverſammlungen von Paris eben fuͤr 
die naͤchſte Geſetzgebung ernannt hatten. Man 
ſuchte alle ſchon getroffene. Wahlen dadurch für uns 
‚gültig zu erklaͤren, daß man die Auflöfung der 
Hrahlverfammlungen ausſprach, allein der große 
Theil des Convents, der diefe Wahlen bilfigte, und 
in ihnen eine Bürgfchaft gegen’ die Rückkehr des 
Terrorismuſſes fab, entfernte Diefe für- ihn felbft 
gefährliche Maßregel. - Die getroffenen Wahlen 
wurden in Kraft erhalten, und ın demfelben Geifte 
vollzogen. Indeſſen wurden Rovere und Saladin, 
denen man: weiter, nichts als die Lobſpruͤche vor— 
werfen konnte, mit denen für Royaliften gehaltene 
Schriftſteller fie überhäuften, aus einer Art. von 
Willfaͤhrigkeit, und um der anflagenden Partei ein 
Genüge zu leiften, in Verhaft genommen. 
Während diefer innerlichen Kämpfe blieb Pas 
ris unbeweglidy;. feine Bewohner warfen mit einer 
Art von Verwunderung, die mit Schrecfen vers 
mifcht war, ihre Blicfe auf ihr Unternehmen, mit 
offener Gewalt: die National: Stellvertretung an— 
zugreifen, die mit unumfchränften Vollmachten 
eingefeßt, von der bewaffneten Gewalt aufrecht 
erhalten, und von einer noch zahlreichen, thätigen 
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und Fühnen Partei unterftüßt ward; von einer * — 

Partei, die, feit ihrer Unterdrückung, feine andere ade V. 

Hoffnung hatte, als die ihr ein revolutionaͤrer Ent— a 

ſcheidungszuſtand gab, und der die National⸗Stell⸗ 

vertretung ihre Allgewalt und ihren Credit gegen 

die Hülfe darboth, die fie gern von ihr ſich geleiftet 

fehen wollte. = Das Refultat diefer Betrachtungen 

war, daß fie fih an die Aufiwiegler hielten ‚- die 

Alles geleitet hatten, und dem Convente für dag, 

was man feine Gnade nannte, mad aber mur eine 

fehr weife und zugleich fehr gefchichte Politik war, 

noch Dank wußten, Man ſah ſogar jene Section 

der Vorſtadt Saint-Antoine und jene fo gefuͤrchte 

ten Terrotiſten als Bittende erſcheinen, und dieſe 

Gnade, die man ähnen angedeihen zu laſſen fehe 

entfchloffen. war, vor den Schranken erfleben. 

„Nur die Gnade, fagten fie, Fann die Wunden 

des DVaterlandes heilen, . .  Gefeßgeber, möge 

fie mit, der Verfaſſung zugleich befannt‘werden; 

bewilligt eine allgemeine Verzeihung.“ Mochte 

Diefer Schritt auch als Theil eines -abgeredeten 

Dramas eingegeben feyn, er war darum nicht wes 

niger edelmäthig und fchön; es ift erlaubt, das | 

Volk auf diefe Weife zu täufchen. nn 
Der erfte Gebraudy, den die Verfammlung - 

von ihrem Siege machte, war, die Einführung der 

Merfaflung zu befchleunigen.: Alle Parteien waren 

endlich einverflanden, und wollten dieſe DVerfafe 
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8 — ſung als das einzige Ziel der gegenwärtigen uebel. 
——— Einige Zwiſchenpuncte veranlaßten noch einen Auf⸗ 
ſchub und einige Unruhe. Es war jetzt gerade der 
Augenblick der Unfaͤlle, welche, die Jourdanſche 
Armee erlitt. Man klagte die bevollmächtigten 
Stellvertreter beitder Armee an, und ihre Verhaf⸗ 
tung ward befchloffen. Paris ward. noch einen 
Augenblick in die Beforgniß verfeßt, das Syfiem 
der Strenge an bie Stelle der Gelindigkeit geſetzt 
zu ſehen, die anfangs das Uebergewicht gehabt 
hatte. Vielleicht hatten neue Entdeckungen zu 
neuen Beſorgniſſen Veranlaſſung gegeben; viels 
“leicht waren ‚getäufchte Hoffnungen: der geheime, 
und wohl felbft von. denen unbemerfte Deweggrund, 
bie durch fie. in Unruhe verſetzt wurden, - Man 
kuͤndigte neue Verſchwoͤrungen als eine Folge derjes 
nigen an, die eben vereitelt worden waren; man 
ſchreckte den Convent genug, um einen neuen Aus⸗ 
ſchuß der Fünf von ihm zu erhalten, und diefen 
aus Mitgliedern, welche die eifrigften Anhänger 
deö Syſtems der Strenge waren, gebildet zu fes 
ben. Paris zitterte, aber mit einer Berebfams 
feit, die. der Redner Roms und Griechenlandg 
würdig war, zügelte Thibaudeau die Meinungen, 
und beherrfchte er die Verſammlung. Thibaudeau 
leiftete feinem Waterlande an diefem Tage. einen - 
ausgezeichneten Dienſt; es war der Tag, der für. 
die legte Sigung des Convents feftgefegt war. 


Man ſchlug — vor, dieſen Zeikpunet, ‚no. * 
auf einen Monat) weiter hinaus zu ſetzen; Die 3* 
Verſtaͤndigen ſchloſſen ſich an einander an und wa⸗ *8* 
ren einverſtanden. Der berathſchlagende Theih, 
der, „wenn er unterftügt ward, faft immer der vers - 


Ä nünftigen Meinung ‚zugethan war, leiftete Wider⸗ 


ſtand, und der Beſchluß, welcher erklaͤrte, daß 
der National⸗ Convent ſeine Sitzung beendigt habe, 
warb erlaſſen. Man ſchritt unmittelbar darauf 
zu der neuen Bildung der beiden rRaͤthe. Ein 
ausdruͤckliches Geſetz ſchrieb vor, daß das neue 
von - den Wahlverfammlungen Krnannte. ‚Deittheil 
erwartet werden. folle, um an der Vertheilung Uns 
theil zu haben; allein die Umſtaͤnde ſchienen drin⸗ 
gend zu ſeyn; die Stellen, welche die. Wahlherren 
noch nicht beſetzt hatten, wurden durch eine Ab⸗ 
| fimmung der Berfammlung befett, und man fchritt 
darauf zur Bildung des vollziehenden Directoriums; 
Die. Verfaſſung fchrieb vor, daß der Rath der 
Fuͤnfhundert dem der Alten zu den fünf Directoren 
eine zehnfache Anzahl vorfchlagen follte; dieß neue 
Gefet ward fogleich umgangen... Das Verzeihe 
niß der funfzig Eandidaten enthielt neben Ia Res 
vellidre Lepeauz, Nebel, Gieyes, Letvurneue 
und. Barras vier ımd vierzig unbefannte Rahmen, 
Sieyes fchlug eine Stelle im Directorium aus, und 
ſchrieb: „Mein. Platz ift im Rathe der 
Sünfhundert, und ich bleibe darin,“ 
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er F Er hatte bereits die Stelle eines Erzbiſchofs von 
Kühe Paris ausgefchlegen, und lehnte auch in der Folge 
die Wuͤrde eines Confuld ab. Der Gefcichtfchrei= 
Ber ift e8 in der Gefchichte ihres Joͤhrhuoͤnderts 
ausgezeichneten Männern [huldig, diejenigen Thate 
fahen aufzubewahren , die zur Schilderung ihrer 
Denkungsart dienen koͤnnen - Carhot ward für 
ihn erwählt. Die erften Arbeiten der beiden Räs 
the waren den Finanzen gewidmet. Geit langer 
Zeit beftanden fie faft nur in der Einbildung. Ein 
Goldftäc von vier-und zwanzig Livres galt drei 
taufend in Affignaten, und ftieg bald darauf auf 
zwanzig taufend. Man erließ einige, wiewohl 
unzulängliche, Gefeße gegen den Geldhandel und 
Geldwucher; er hatte feine Quelle in einer unges 
heuren Summe Pappiergeldes, das nad) und nah _ 
in Umlauf gelegt worden war; diefe Summe be— 
Yief fich über neun und zwanzig Milliorden. Nach 
5 Abzug deffen, was davon verbrannt oder verrufen 
worden war, ‚und was ſich noch in den öffentlichen 
Gaffen als Vorrath davon befand, waren nod) ims 
mer über achtzehn Milliarden in Umlauf; und dies 
fe Maſſe zerfchmetterte den Boden, der fie getras 
gen hatte, im Augenblicke ihres Sturzes nicht; 
eine fo unerfchöpfliche Spidgrube fi find feine jaͤhrli⸗ 

chen Erzeugneffe. : 
Bei der neuen Organifirung hatte man die für 
die Regierungsverfaffung einer großen Natıon noth⸗ 
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wendigen politiſchen Anordnungen mit den durch — 
eine ſtuͤrmiſche Revolution erzeugten J Ideen 5 viel 55 
als möglich i in Einverfländniß gebracht; aber man 4 
war auch gezwungen geweſen, den Anſpruͤchen ber. 
Partelen und einzelner Perfonen einen Antheil eins 
zuraͤumen. Dieſe damahls vielleicht unvermeidli⸗ 
che Willfaͤhrigkeit legte Keime der Zerſtoͤrung darin 
nieder. Die geſetzgebende Gewalt ward durch das 
zwiſchen den beiden Raͤthen beſtehende Gleichge⸗ 
wicht gleichfalls in einem zweckmaͤßigen Gleichge⸗ 
wichte erhalten. Es ereignete ſi ſich nicht, daß der 
der Fuͤnfhundert fü ch gegen die Entſcheidungen des 
der Alten, der einige ſeiner Beſchluͤſſe verwarf, 
aufgelehnt haͤtte; allein bei der allgemeinen, dem 
Directorium anvertraueten Verwaltung wurden die 
Agenten von dem Volke ernannt, und die Abſetzung 
einzelner von ihnen „oder aller insgeſammt, war 
der vollziehenden Gewalt uͤberlaſſen. Daher die 
Anſtrengungen und die Gewaltſchritte gegen den 
Widerſtand ber Agenten; bald auch ward die Gunft 
ber Preis der Gefälligfeit. Die von den fünf Dis 
rectoren angenommene Form der Berathſchlagung 
nöthigte fie, fich in zwei, Hälften zu theilen, bie 
ſich wechfelfeitig ihre ſchwache und einzige Mehrheit 
freitig machten. -. Diejenigen, mwelchesfish- für eine 
Partei erflärt hatten, und die Geſchaͤftstraͤger ders 
felben waren, fuhren fort, ihr anzugehören; diem 
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ienigen, denen ihr früheres Betragen unabhängig 
zu feyn erlaubte, wurden von den Siegern zur 
” Zahl ihrer Gegner geredynet, als ein Kampf von 
einigen Jahren die Entwicelung vieler’ inneren 
Entſcheidungszuſtaͤnde, die ihn vorbereitet hatten, 
herbeifuͤhrte. 

Der Gerichtsſtand derbane ſeiner Neutralität 


bei den Begebenheiten den Vorteil, feine gefetge 


mäßige Unabhängigkeit bewahren zu koͤnnen. Das 
Volk behauptete den republifanifchen Geiſt; die 


Reichen wurden bie Großen, und waren fchon da⸗ Br 


rauf bedacht, ihr Webergewicht zu begründen und 
zu verlängern. Die Armee, die zu fehr mit dem 
Feinde befchäftigt war,, um an.den Bewegungen 
ded Directorial= Hofes Antheil nehmen zu Finnen, 
blieb ohne Haupt, und eben deshalb geneigt, eins 
anzuerkennen. Die Gelangung des Directoriums 


zur Regierung war durd) die Unfälle der Nord » Ar: 


meen bezeichnet worden; die Rhein: Armee hätte 
ſich gegen Landau zuruͤckgezogen; die der Mofel 
"Hatte fih nad) dem Vortheile, den Jourdan bei 


Creutznach erhalten hatte, an der Nau feftgefekt, 


und fchien noch die Ufer des Rheins zu bedrohen, 
"Ein neuer Unfall zwang den General Marceau, 
ſich hinter die Moſel zuruͤck zu ziehen. — 
Allein die Italieniſche Armee begann wieder, 
angriffsweiſe zu verfahren, ſobald die Bataillone | 
der Pprenden = Armeen bei ben Nipen angelangt 
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waren. Kellermann hatte feine Vertheidigungs⸗ € rl 
linie behauptet; der rechte Flügel derfelben lehnte Dap: ” : 
fi) gegen Borghetto ans Meer; ber linke fand ' 
zu Ormen, und der Mittelpunct dehnte ſich vor 
den Poften von Banco und Bardinetiv aus, Go 
lange die Armee über Meer ihre Berbindung mit 
Genua behaupten, und ihren Unterhalt von da her 
beziehen Fonnte, war ihre Stellung. haltbar; allein 
als das Englifche Geſchwader an diefer Kuͤſte zu 
kreuzen begann, wurden die Zuſendungen aufge⸗ 
fangen, und die Lage der Armee ward beunruhi⸗ 
gend. In dieſer Lage der Dinge ſandte das Di⸗ 
rectorium Scherer den Befehl zu, den — 
— und zu ſchlagen. 

Die ‚ohngefähr- vierzig tauſend Mann ſtarke 
Uiſrnu Armee hielt eine Reihe vom Stel⸗ 
Tungen befest, die befeftigt, und durch Verſchan⸗ 
zungen mit einander verbunden waren; ihr Linker, 

“ bei Loano ans Meer. gelehnter, Fugel hielt Sinal® 
und Brescia mit Gefhät befeht; ihr Mittelpunet 
hatte zu Roccabardene, zu Melogno und GSettes 
pani ſtark befeftigte Stellungen, Diefe Stelluns 
gen’ ftanden durch die Feftungen Ceba, Mondovi 
und Coni mit dem rechten Fluͤgel, den die Piemons 
teſiſchen Truppen ſchloſſen, in Verbindung. Alle 
dieſe Verbindungen waren frei und unbehindert > 
auch hatten die Sardinier weiter ruͤckwaͤrts fichere 
amd fehr fefte Stellungen, Die vorgeruͤckte Jahrs⸗ 
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„seit, und die Lage, der Srangöfifchen Armee. ſetzten 
ei fie in die,Nothwendigfeit, entweder zu ſchlagen, 
um ihre Winterquartiere in der Linie, welche fie 
beſetzt hielt, zu fichern, oder ſich zurück zu ziehen, 
- um. fie in der Graftfchaft Nizza und an den Gräns 
zen zu beziehen. 
. + Maffena, der den — Flagel ER einen 
ne Theil der Diviſionen des Mittelpuncts befehligte, 
und ſich in dieſem Feldzuge eine große Kenntniß 
bes Landes erworben. hatte, erhielt von dem Obers 
generale den. Auftrag, den Plan zum Angriffe zu 
entwerfen. In Folge der erften Anordnungen 
follte der. rechte Slügel der Sarbinier, der groͤß⸗ 
tentheils aus den Piemonteftifchen Truppen beftand, 
pimgangen werden, und mit Hülfe der Verftärkuns 
gen ,, die der Iinfe Zlügel und der Mittelpunct der 
Franzi ifchen Armee erhalten hatten, Fonnte man 
es unternehmen, ſich nach und nach im Ruͤcken der 
| feindlichen Linie, von ihrem rechten zu ihrem lins 
ten Slügel hinzuziehen, und fie zwiſchen zwei Feuer 
zu nehmen. Man rechnete bei der Ausfuͤhrung 
auf den Eifer und den Ungeſtuͤm der Truppen; als 
fein Hinderniffe, weldye das Elima und die Jahres 
zeit herbeiführten,.. dicke Nebel, und ein mehrere 
Tage hinter einander fallender tiefer Schnee verzös 
gerten und verhinderten die Ausführung dieſes er⸗ 
ſten Plans. Nun ſchlug Maſſena vor, die Bewe⸗ 
gung, bie, man ‚gegen ben rechten. Flügel des Fein⸗ 
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des hatte machen wollen, gegen ſeinen Mittelpunct — 
auszuführen, ſich mit vereinter Macht der Stellun: Sabı v. 
gen zu bemächtigen, die dieſen bei Banco,, Roccas 
bardene und Bardinetto. deckten, über dieſe Stels 
[ungen hinaus zu ruͤcken, und ſich hinter der Linie 
des Feindes feſtzuſetzen. Maſſena, der dieſen 
kuͤhnen Plan vorſchlug erbath ſich und erhielt die 
Leitung ber Ausführung deſſelben. ‚Dem zu Fols 
ge fehrten die Truppen, die man nad) Ormea hatte 
rücen laffen, um den linfen Slügel zu verftärken, 
wieder gegen den Mittelpunct zurüd, und um den 
Feind und die Einwohner über. die wahre Abſi icht 
zu täufchen, und diefen Marfch zu begründen, lieg 
man in den Dörfern Quartiere einrichten, und das 
. Gerücht verbreiten,. daß die Armee, wegen der 
Strenge der Jahrszeit, ihre Winterquartiere bezie⸗ 3. 
hen wolle, Es mangelte an Kleidung und Unter: — 
halt; Gewohnheit und Muth ergaͤnzten Beides. Novembre 
Der Obergeneral Scherer ftellte ſich an Die 
Spitze des rechten Fluͤgels, Maſſena an die des 
Mittelpuncts ‚ und der General Serrurier befeh⸗ 
ligte den linken Flügel, der nur dazu beftimmt 
war, den Feind auf diefem Puncte in Aufmerkfans Ä 
feit zu erhalten, und ihn zu verhindern ,,- von hier 
nach den angegriffenen Puncten Verſtaͤrkungen abs 
geben zu laſſen. Der rechte Flügel hingegen follte 
‚im Anfange. des Gefechtes mit Nachdruck agıren, 
um den Feind Glauben zu maden, Daß dieß der 
eigentliche Angriff ſey. | 


zos — 
else. Eobald es am REN: zuvor bdankel geworben 
Jahr V- war; fchickte Maffena eine Abtheilung leichten Fuß⸗ 
volkes ab, die von einem Brigades Generale, Nabe 
' mens Gaspart, befehligt wurde, der ſich bereits 

in mehreren Gefechten ausgezeichnet hatte. Der 
Allgemeine Angriff begann mit Aubruche des Tages. 
Maffena hielt eine Anrede an die Truppen; die Ab⸗ 
fheilungen wurden davon ergriffen. : Die Generale 
Laharpe, Chartel, Cervoni, Saint Hilaire, Jou— 

bert, Mercier, Chabran und Biſanet fuͤhrten ſie 

aͤn. Der Oeſtreichiſche General Argenteau com⸗ 
mandirte die feindliche Linie, welche den Mittel⸗ 
punct der Stellungen beſetzt hielt. Die Poſten 

von Bardinetto und Melogno wurden anfangs 
hartnaͤckig ſtreitig gemacht. Maſſena machte die⸗ 
"fen erſten Angriff an der Spitze ſeines Ruͤckhalts, 
und Argenteau nahm zuerſt ruͤckwaͤrts, am rechten 

Ufer der Bormida, eine Stellung. Nach dem ent- 
worfenen Plane machte dieſer erſte Erfolg neue 
Anſtrengungen noͤthig, um den Mittelpunct der 
feindlichen Armee zuruͤck zu drängen, und dadurch 

ihren beiden Fluͤgeln in den Ruͤcken kommen zu 

4. koͤnnen. Maſſena ließ dem Poſten San: ⸗Pedro⸗ 
Brig ⸗Monte, der den ganzen rechten Flügel der 
 Rovembr, Verbündeten und den Poften ber Schanze von Ca⸗ 
flelare beherrfchte, angreifen und wegnehmen. 

Du are a en ... entſchied den 

= | Bra "weiten 
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. zweiten Ruͤckzug des Mittelpuntts der Heftreicher ; 3 am j 
ihr Fluͤgel ſah fih dadurch gänzlich entblößt. u 
Maſſena war num vorgedrungen, und ftand den 


Nerfchanzungen von Pantaleon gegenüber, die den 
Hanzen Theil der zu Loand ftehenden feindlichen Ara 
tee deckten. Der Deftreichifche General von Wale 
lis befehligte dieſen linken Fluͤgel in Abweſenheit 
des Obergenerals Devins. 

Scherer, unter deſſen Befehlen die Generale 
Augereau, Victor und Busnel ſtanden, hatte zu 
gleicher Zeit die Poſten vorwaͤrts Loano angegrif⸗ 


fen. Die mit groben Geſchuͤtze verſehenen und am 


Ufer hinfahrenden Kanonier = Schaluppen befchofe 
fen alfe Stellungen am Außerften Ende des linken 


feindlichen Flügels; indeſſen hielt er diefe auf den 


Punct ' von Loano wieberhohlten Angriffe im Anz 


fange des Gefechtes aus; als aber die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Abtheilungen, die ſich längs, dem Mittels 


puncte hingezogen hatten, auf dem rechten Flügel 


des Feindes erfchienen, und ihm feine Verbindung 
mit der Piemontefifchen Armee abzufchneiden dros 
beten, "ward Loano geräumt, und Wallis nahm 
ruͤckwaͤrts, nach Ponte: dis Newa und Altare hin, 
eine Stellung. 

Die Abtheilungen, welche Mafjena vom Mits 
telguncte hergeführt hatte, hatten fich dem rechten 
Flügel, welchen Scherer befehligte, genähert, und 


droheten, ſich Meifter von den Anhöhen des Appes _ | 


Zoulongeon’s Geſch, v. Ftankr. V. Th. 26 
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nins zu machen, und ſich zwiſchen die Staaten des 
Zah Vv. Königs von Sardinien und-die Armee feiner Ver: 
bündeten zu ftellen; diefe ward gezwungen, ihren 
Ruͤckzug auf Aqui und Dego, und von da noch weis 
ter gegen Alerandria fortzufegen, und das Thal 
von Bormida zu-befesen, wo * Winterquartiere 
bezog. 
Auf dem linken Flagel d der Franzdſi ſchen Are 
mee, wo Öerrurier befehligte, und der Angriff 
nur Herftellt feyn follte, ward der Zweck erreicht, 
Das heißt, man’ hielt die Macht des Feindes auf 
diefem Puncte zufammen, und verhinderte ihn, 
feinem Mittelpuncte und feinem rechten Flügel zu 
Hilfe zu Fommen. Die Generale Miollis und 
Pigeon befehligten die Abtheilungen; die Scyanzen 
am Sanct Bernhard erlitten drei Angriffe, und 
hielten fie aus; einen Augenblic® Tang bemächtigte 
man fich bes, Poftend von Dondela; ber Feind 
nahm ihn wieder ein; allein ſein Rücdzug ward 
durch die Vorfälle der folgenden Tage nothwendig 
gemacht. Der Verluft der beiden Armeen mar 
beträchtlich, weil Vertheidigung und Angriff gleich 
hartnäckig waren. Man verdanfte den Erfolg der 
Ueberlegenheit im Mandvriren, und diefe Schlacht 
war eine große Lehre jener neuen Tacktik, die Als 
les durch große Bewegungen entichied, 
Die Folgen diefed Sieges waren entfcheidend, 
Außer der Befeung von Savone, der Wiederhers 
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ftellung der Verbindungen mit Genus, ‚ und. der — 
Eroberung vieles Schießbedarfs, Gepaͤckes und Jahr V. 
Geſchuͤtzes, oͤffnete ſie den Einmarſch in das Pie⸗ 10 
imontefifche, und bereitete dig großen und glaͤnzen⸗ 
ben Erfolge vor, die unter dem erften Oberbefehle 
Bonaparte’s, von der Eröffnung des naͤchſten Feld⸗ 
zuges an, bei Montenotte, Millefimo, Lodi, das 
Schickſal Ztaliens entfchieden. Auch die Regie⸗ 
rung gewann viel an Anfehn durch den Sieg von 
Loano; ihre auswärtigen Verhältniffe gewannen \ 
an-Ausdehnung und Feftigkeit, Bald gewöhnten 
fi) Europa und die Könige daran, mit einer orgas 
nifirten, und im Innern ohne Widerfland anerz 
Fannten Gewalt zu unterhandeln. ® 

Ganz Europa hatte fchon den Stoß ber Fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution gefuͤhlt. Nur England, oder 
vielmehr das Cabinett von Sanct⸗J James, konnte 
ſeine Einwilligung nicht dazu geben, Frankreich 
als Republik, und regiert zu ſehen. So lange 
die Revolutions-Regierung geherrſcht hatte, war 
dieſer Zuſtand der Dinge der miniſteriellen Politik 
Englands recht; er entfernte ale Mittel, zu oͤf⸗ 
fentlicher Ordnung und Feſtigkeit zu gelangen; als 
man aber eine Regierung verfaffungsmäßig einges 
führt fah, berechnete man fogleich das Ueberge— 
wicht, das ein durd) Waffen und liberale Einrichs 
tungen ftarfer Staat erhalten Fonnte., Der Krieg 
both allein Ausfichten zu einem Umſturze dar, die 
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— der Friede entfernte. Der Koͤnig von England 
zn hatte in der Rede, womit er das Parlament eröff: 
nete, nad) den gewöhnlichen allgemeinen Aeuße⸗ 
tungen und Gemeinpläßen, nur von dem Gelbe 
geredet, das nöthig fey, um den Krieg fortzuſetzen 

und zu einem ehrenvollen Srieden Zu gelangen. 
Diefer Friede war inzwifhen in einer Zufhrift,. 
welche von hundert tauſend, auf freiem Felde vor 

den Thoren von London verfammelten Bürgern ents 
worfen und gebilligt worden war, gefordert wors 

den, England Eonnte auf die Vortheile, die ihm 
unermeßliche Eroberungen in -beiden Indien ver— 
fchafft hatten, ftolz feyn; fein Handel war blühend; 

feine Seemacht bedeckte die Meere; feine unge: 
heueren Taxen wurden bezahlt, und fen Schatz 
reichte für die Hülfsgelder Zu, mit denen es bie 
Armeen des feiten Landes erfaufte. Indeſſen war 
die Öffentliche Stimmung, in einem Lande, wo bie 
höchfte Gewalt gezwungen war, fie zu berückfichtie 

gen, felbft gegen das republifanifche Frankreich 

nicht feindfelig, und wenn die Ausfchweifungen 

des Jakobinismuſſes die großen Capitaliſten und 

- die Eigenthuͤmer nicht beſtuͤrzt gemacht hätten; fo 
wäre die Regierung vielleicht gezwungen gemwejen, 
ihr zu willfahren; ‚allein die Gräuel der Anarchie 
hatten für das Minifterium den Vortheil gehabt, 
daß, in einem Lande, wo Feine Neutralität in Hinz 
ficht der Meinungen zugeftanden wird, und wo jes 
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dermann, der durch Talente oder Germdgen herz xX. 
vorragt, bei Strafe, fein ganzes Anfehn zü dere Jahr V. 
lieren, genöthigt ıft, ſich für eine der beiden Par: "7% 
teien zu erflären ‚ die die Öffentliche. Gewalt be— 
fampfen, oder ihr behälflich find, ein großer Theil 

der Nation wieder feine Partei hielt. Anfangs 
hatte die Partei der Oppojition die Franzöfifche Res 
polution unverhoblen begünftigt; alfein bald fah fie 

fid) gezwungen, fie zu verdammen, und zwar bei 
Strafe, einen großen Theil ihrer Anhänger zu vers 
Iteren, und von dem Augenblicfe an fich entfernen 

zu fehen, mo diefe die Bemerfung machten, daß 

jene Grundfäße auch gegen fie ein Mittel zum Um: 
ſturze, und ein Eingriff in ihr Eigenthum werden 
fünnten. 

Zu der Zeit, ald das Directorium die Zügel 
srariif „, war demnach die Oppofition in England 
weit ſchwaͤcher, und folglich weit weniger im Stan⸗ 
de, gegen das Syſtem des Krieges, das das Mi⸗ 
niſterium angenommen hatte, anzukaͤmpfen. Auch 
ward der Franzoͤſiſche Bevollmaͤchtigte Monneron, 
der nach England geſchickt wurde, um der Partei, 
welche den Frieden wollte, Nachdruck zu geben, 
nur fhwach-unterftügt, und Fam zuruͤck, ohne in 
Beziehung auf den Zweck feiner Reife das geringfte 


- ausrichten gekonnt zu haben, . Der Minifter ers 


hielt von dem Parlamente Alles, was er wollte, 
die Geldfummen für die Seemacht und für die Ars 
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tg, meen des feſten Landes wurden bewilligt, "und die 
— V. Summen, welche der Minifter für geheime Ausga— 
“ ben verlangte, zu feiner Verfügung gegeben. Die 
Zaren zur Dedung diefer Ausgaben beliefen fich 
auf acht und zwanzig Millionen Pfund Sterling, 
waß den Ausgaben, welche Frankreich hatte, ziem⸗ 
lic) nahe fam, Man fhilderte fie in der Rebe des 
Königs als „die wenigen Geldquellen, bie ihm 
noch übrig wären, von einem Tage, und von eis 
ner Woche zur andern erfchöpfend, — — Laßt 
uns demnac), fekte er hinzu, in unferen Anftrens 
gungen beharren, und ein glorreicher Friede, der 

" gerade durch dieſe Unftrengungen befchleunigt wird, 
wird unfere Standhaftigkeit belohnen.‘ Uuter⸗ 
deffen war erft der vierte Feldzug im Begriffe, ers 
Öffnet zu werden, und fünf, durdy Erfolge gefrönte 
Seldzuge fanden dem Gemählde von der vers 
zweifelten Lage Frankreichs zur Seite; 
fo leicht wird es Regierungen, bie Völfer zu täus 
ſchen, wenn große perfönliche Vortheile e8 nöthig 
machen, Zu gleicher Zeit hatte der Minifter -ges 
gen die Volksverſammlungen gefprochen, und Lord 
Grenville verlangte, daß die Perſon des Königs 
in Sicherheit gebracht würde, was das Einrüden 
von Truppen in London andeutete. England gab 
jest, und noch mehr in der Folge, ein DBeifpiel 
bavon, was eine weife und feſt begruͤndete Ver⸗ 
faſſung kermag, Die erfie Wohlthat diefer Vers 
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faſſung war der Gemeingeiſt, den ſie der ganzen 


— 


Nation gab. Während die Regierung, von einer I | 


gränzenlofen Ehrfucht gequält, nur darnach rang, 
nach außen hin die Oberhand zu haben, und ihre 
Macht im Innern auszudehnen, und die Nation, 
wider ihren Willen, in einem Kriege hinhielt, bei 
welchem hoͤchſtens der Hof und die Minifter intes 
reffirt waren, hatten die Minifter.niemahld gegen 
eine thätige Oppoſition zu kämpfen, die ed etwa 
verfücht hätte, die Plane und Entwürfe, bie fie 
aufs nachdruͤcklichſte gemißbilligt hatte, zum Scheis 
tern zu bringen, oder ihnen bei ihrer Ausführung 
Hinderniffe in den Weg zu. legen. Man widers 
ſprach den Miniftern, aber arbeitete ihnen niemabls 
entgegen, Der Gemeingeift herrfehte üben den 
Parteigeift, und dieß konnte nur bei einer Nation 
der Fall feyn, in ber fich der Bürger durch feine 
Civiliſation, und durch feine bärgerlichen und po— 
litiſchen Einrichtungen der höchften Stufe menfch- 
licher Perfectibilität am meiften genähert hat. 
Ihren verfaffungsmäßigen Geſetzen getreu tadelte 
fie off, ehrte aber immer die Gewalten, die von 
jenen Geſetzen gefchaffen worden waren. 

Vermoͤge feiner Verbindungen mit dem Haufe 
Deftreich theilte England die gereitzte Empfindlic)s 
Teit deffelben. Der Kaifer unterhielt den Krieg 
feiner eigenen Würde wegen, und um nicht die Ei⸗ 


genſchaft eines Befchügers des Deutfchen Reichs 
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9— „su verlieren, Die legten am Rheine erhaltenen 
| Sabr r Mortheile hatten feine Hoffnungen und feine Ans 
ſpruͤche wieder erhöht, und die Partei der ausges 
wanderten Franzofen uͤberredete ihm, daß feine 
Ehre es erfordere, eine Keindfchaft zu unterhalten, 
die durch nur zu große Beleidigungen unverföhns 
lich gemacht worden ſey. Englands Gold räumte 
jährlich, durch Hülfsgelder, die unter dem Nah⸗ 
men von Anleihen verborgen wurden, alle Hinders 
nıfle aus dem Wege. - Vergeben erhob fidy die 
‚dffentliche Vernunft in ganz Deutfchland gegen dieß 
Syſtem; vergebens hatte ein Theil der Oberhäups 
ter diefer Republif yon Herrichern, nad) dem Beis 
 .fpiele Preußens, feinen befonderen Frieden mit. 
Sranfreich gefchloffen; Deftreih, weit mehr von 
geſellſchaftlichen Ruͤckſichten und perjönlichen Bez 
Wweggruͤnden, als von politifhen Vortheilen geleis 
tet, opferte bem, mag man bie Ehre des Reichs 
“nannte, Alles auf, und gerieth in einen Zuftand 
von Erſchoͤpfung, von dem es ſich lange nicht wie⸗ 
der erhohlen konnte. en — 
Der Kaiſer von Deutſchland handelte mehr als 
Familien, denn als Staatshaupt. Der Sieg 
von Loano aͤnderte demnach nichts in der politi— 
ſchen Lage von Europa. Man ruͤſtete ſich einer 
Seits zu neuen Erfolgen; anderer Seits war man 
auf eine ſchwierige, und wenig wahrſcheinliche Ges 
nugthuung bedacht, Das Rec, deſſen Vortheil 
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von dem Vortheile des Haufes Deftreich ſchon ner« — 
ſchieden war, ‚drang in den Kaiſer, im feinen bes Jahr V- 
fonderen Frieden einzumilligen, . und gegen den 
Willen des Kaifers übernahm und erhielt Preußen“ 
in dem Conclusum des Reichstages die Eis 
‚genfchaft eines Vermittlers. Man fah auf dem⸗ 
selben bie Städte zum erften Mahle den Auſpruch 
‚machen, in der fraglichen Sache ihre Stimme bes 
fonderg abzugeben, und zu Protokolle zu nehmen; 
Diefer erfte Verſuch des Gemeingeiftes in Deutſch⸗ 
fand gelang; bie Neuerung ward zugelaffen, und 
"in. Folge einer der -Zeit angemeffenen Willfährigfeit 
traten die Städte, die ihrem Verlangen Genuͤge 
‚geleiftet fahen, der Stimme bes Eriefärfhlgen 
‚ Kollegiums bei. | 
Nachdem Rußland die Franzdfiſche Revolution 
lange beobachtet hatte, hatte es endlich den Dreis 
bund gefchloffen, der es mit England und Oeſtreich 
verband. Die lange geheim gehaltenen Bedinguns 
„gen diefes Buͤndniſſes oerbuͤrgten den drei Mächten 
ihre durch den noch übrigen Theil des ungluͤcklichen 
Polens vermehrten Befigungen, deſſen Theilung 
beſtimmt geregelt ward, indem jede Macht dasjes - 
‚nige behielt, oder durch Tauſch abtrat, was ihr 
am gelegenften war. Bon Kummer verzehrt en⸗ 
digte der Ey: Monarch feine Laufbahn zu Grodno. 
Mit dem Königstitel gesiert, und von einigen 
eiteln Ehrenerweifungen, umgeben, unterzeichnete: 


X. 
Epoche. 
Jahr V. 


er hier endlich ſeine foͤrmliche Abdankung, in der 
Form , wie ſie ihm von dem in den Jahrbuͤchern, 


+ Polens ſchon berüchtigten Ruffifchen Gefandten 


KRovembr, 


Repnin vorgelegt wurde. Es war dieß Derfelbe, 
der, dreißig Jahre früher, die Erhebung dicſes 
Wahlkoͤnigs unterhandelt. hatte, und, als Stells 
vertreter feiner Monarchinn, bei feiner Krönung, 
zugegen gewefen war. Man hatte auch grade 
den Tag, den 24. November, gewählt, an wels 
chem ihm diefe Krone von der Liebe, oder von der 
Sreundichaft gegeben worden war. Das monars 
chiſche Frankreich hatte aus Ohnmacht, oder aus 
tadelnswerther, träger Glerchgältigfeit, Die erfte 
Theilung gebuldet; des republifanifche Frankreich 
war zu beſchaͤftigt, um Xheil daran zu nehmen. 
Ueberdieß verbürgte der Preußen zugefallene Theil, 
fo zu fagen, die beiden andern,  Diefer Frieges 
riſche Hof mußte bereits auf feine Neutralität 
einen großen Werth zu legen. Nach feinem Fries 
ben kannte er feine Vortheila, und fühlte, daß 
das" Gleichgewicht von Europa in feine Hände 
übergegangen war, Mit Frankreich befreundet, 
machte es den Norden durch feine Lage neutral, 
hielt Rußland in Aufmerffamfeit, und bedrohete 


Deftreihd. Seine VBerbündung mit diefen Maͤch— 


ten ftellte e8 unter ihre Befehle, und verfchaffte 
ihm nicht Einen Vortheil. Preußen fah überdieß 


durch dad, was es in Polen erworben hatte, feis 


nen Vortheil von dem — Nachbaren geſchieden; * 
da es fuͤr den Augenblick keine Entwuͤrfe zu Ver⸗ DaB 
größerungen machte; fo konnte ed nur auf Be: — 
gruͤndung und Befeſtigung des eben erhaltenen 
bedacht ſeyn. Indeſſen erlitt ſeine Hauptſtadt 
einen Aufſtand ‚ den man unter den beiden vorigen 
Regierungen nicht für möglich gehalten Hätte, 
Ein Streit zwifchen zwei Handwerkern, an dem -, 
nach und nach mehrere ihrer Handwerksgenoſſen 
Theil nahmen , nöthigte, kriegeriſche Gewalt her⸗ 
bei zu rufen; dieſe wurde entwaffnet, die Ver⸗ 
ſtaͤrkungen zuruͤck gedraͤngt, gemißhandelt, und 
genoͤthigt, ſich zuruͤck zu ziehen, da fie feinen Bes 
fehl hatten, auf das Volk zu ſchießen; während 
der Nacht wurden Käufer niedergeriffen, in Brand 
geſteckt, Schloß und Zeughaus bedroht, und bie 
Gefangenen in Freiheit gefeht; kurz, Berlin both 
zwei Tage lang das Schäufpiel aller Unordnungen 
ber Anarchie dar, die nur durch den Befehl, Ges 
walt mit Gewalt zu vertreiben, und durd) blutige 
Vollſtreckungen unterdruͤckt wurden. Man forſch⸗ 
te nun nach den Urſachen dieſes Vorfalls, der dem 
Geiſte dieſer Hauptſtadt ſo fremd war. Ihr eben 
von England getrenntes Intereſſe führte auf Ders 

. muthungen, die jeboch zu ſchwankend waren, um 
von ber Gefchichte aufgenommen zu werben. 

Bei ſeiner bewaffneten Neutralität, die immer 
bereit war, ein Gewicht in die Wagſchale zu legen, 
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, 
Pi das im Stande war, das Gleichgewicht zu erhal⸗ 
Jahr V. ten, oder aufzuheben, und ohne bei irgend einer 
| 120 Theilnahme einen Vortheil zu finden, konnte Preu⸗ 
gen für den Augenblick Fein anderes politifches 
Syftem, als das der Ruhe und einer bewaffneten 
Neutralität befolgen, | | 
Die Nordifchen Kronen OR we ruhig. 
Ä Dännemarf waren, unter einer fehr fanften und 
weifen gefenmäßigen Herſchgewalt, alle Verbands 
Tungen über die Freiheit fremd; Schweden, obs 
gleich auf entgegen geſetzte Weife regiert, gelangte 
zu demfelben Refultate, ein Senat, feine Nas 
tional - Stellvertretung theilten die Anreigungen 
ihres Monarchen nicht; Schweden ward als Bun⸗ 
desgenoffe und Freund der Franzöfifchen Republik 
behandelt, und fein Gefandter hatte etwas darin 
gefucht, fih an den ftürmifchen Tagen immer im 
Schooße der Verfammlung fehen zu laffen. Spas 
hien nahm Feinen Antheil mehr; "die Türkei hatte 
die Republik Frankreich anerfannt, und der Pabft 
erwartete den Ausgang ber Begebenheiten Staliens, 
Allein Holland, deſſen Nevolution mit der 
Mepolution von Frankreich in enger Verbindung 
ſtand, theilte unmittelbar Alles, was jenem be: 
gegnete, Seit der legte Statthalter die Holläns 
diſchen Colonien den. Engländern zu überliefern 
perfucht hatte, durfte man glauben, daß er durch 
mächtige Mittel unterfihst werde, -Die General: 
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Staaten waren durch einige bewaffnete Zufammmen: _X- 
ziehungen, die im Nahmen und unter den Farben· N Vs 
des Haufes Oranien an den Gränzen des Preußi⸗ *785 
ſchen Gebiethes Statt hatten, in Beforgniß vers 
fett worden; ein Theil ihrer Armee war dahin 
defertirt, Man fürchtete, daß die Bande und 

das Intereſſe des Bluts ftärker feyn möchten, als 
Staatsgründe, und daß das Andenken an die lege 

te, fobald durch die Preußiſchen Waffen beendigte 
Revolution die Hoffnung erzeugen möchte, daſſelbe 
Mittel mit Erfolg zu verfuchen. Man führte 
geheime, mit Frankreich abgeredete, Kriedengs 
puncte an. “ Obgleich die in diefer Hinficht gefors 
derten und erhaltenen Erflärungen beruhigend was 
ren; fo flößten doch die legten Unfälle der Jour— 
danjchen Armee und ihr Ruͤckzug neue Beſorgniſſe 

ein. | — 

Die Beſtaͤtigung des Allianz = Tractats zwi⸗ 
ſchen den beiden Republiken war in einer feierli⸗ 
chen Sitzung des Convents von Frankreich vollzo⸗ 
gen worden. Sieyes und Rewbel ſtellten die Ba⸗ 
taviſchen Miniſter vor, und Sieyes, der bei die— | 
fer ganzen Unterhandlung große Talente und eine 
große Fähigkeit zu Tage gelegt hatte, finttete den 
Bericht ab, der der Beftätigung voran ging. 

Bald machte es die Lage der Dinge nothwens 
dig, darauf bedacht zu ſeyn, die Verſammlung 
der vorläufigen Stellvertreter der Holländifchen 
Nation durch einen Konvent zu erfeßen. 


% 
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— Das Verfahren, zu uͤbertreiben, um uͤber den 
—— V. Haufen zu ſtuͤrzen und zu vernichten war auch in 
Holland verfucht worden. Zu Rotterdam hatte 
man die Volfsgefellichaften und die Clubbs die oͤf⸗ 
fentlichen Beamten zu Gewaltthätigkeiten und Eins 
Ferferungen zwingen fehen. Man bediente ſich 
des Haffes gegen das Haus Oranien, um von bem 
Bürgerrathe firenge Maßregel gegen alle diejenis 
gen zu verlangen, die jenem ergeben gewefen, oder 

im Verdachte waren, ed noch zu feyn. 

Der innere Zuftand von Frankreich war, felbft 
nach den Unfällen, die feine Armeen eben am Rhei⸗ 
ne erlitten hatten, noch von der Art, daß ſein 

Einfluß Alles, was um es her in Frieden war, 
leitete, und, noch feinen Feinden. geboth. - Der 
Kaiſer ließ durch den König von Dännemarf auf 
einen Waffenftillftand antragen. Das Directos 
rium verwarf dieſen Antrag, und antwortete, daß 
die Republik nur dann erſt einen Daffenftiuſtaud 
oder einen Congreß annehmen koͤnne, "wenn die 
Grundlagen der Friedensbedingungen bereits ders 
geſtalt abgeredet und fefigefetst wären, daß nur 
noch die Form der Unterhandlungen ‚zu regeln 
übrig bleibe. Diefe Zuverfiht war fogar durch 
die innere Lage ſehr begründet; man war der 
Anarchie fo muͤde, man werlangte fo fehr nach . 
einee Regierung, daß Alles fogleich geneigt 
wor, fi) unter das neue Gefeg zu fügen, Die 





— 415 
Guten — es ſich zur Pflicht, der eingefuͤhr⸗ * — 
ten Regierung aus allen Kraͤften huͤlfreiche Hand A 
zu leiſten, ſie zu unterſtuͤtzen, und aufrecht zu 
erhalten; die Gleichguͤltigen kuͤmmerten ſich nicht 
darum, ihr entgegen zu wirken, und die, aus _ 
Parteigeift oder von Natur unruhigen Köpfe ſetz⸗ 
ten, da fie die Hoffnung aufgaben, die öffentliche 
Meinung für fi) einzunehmen, und allein nichts | 
ausrichten Fonnten, ihre Entwürfe au. Man 
war überdieß fo klug, Diejenigen, welde durch 
ihre Talente, oder durch ihren Ruf am meiſten 
hervorragten, durch Aemter und Anſtellungen aus 
dem Spiele zu ziehen und ſchadlos zu halten, 
Diefer Beweggrund beruhigte diejenigen, welde 
anfangs beforgt wurden, zu den öffentlichen Aem⸗ 
tern fo viele vormahlige Safobiner gelangen’ zu 
fehen, fo wie diefe aud) durch ein Betragen in der 
Verwaltung, das demjenigen, welches man vom 
ihnen erwarten konnte, gänzlidy entgegen geſetzt 
war, Flüglid) wieder für fi) einzunehmen, und 
ſich wieder geſchickt zu machen ſuchten; mehrere 
verwandten die Talente und die Mittel, die ihnen 
in-ihrer Revolutiond = Laufbahn behuͤlflich gemefen 
waren, und die, auf ein befferes Zıel gerichtet, 
nüßlich wurden, fo gefährlich fie auch gewefen mas 
ren, auf ihre Amtsverrichtungen. Oft 30g man 
fogar in den Gefchäften den feften und beftimmten 
Gang diefer vollziehenden Agenten, der furchtfas 
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516. — 
F x men und bedächtigen Behuthfamkeit ber vormahli⸗ 
„Sahr V:gen Unabhängigen vor. Jene wurden au 
thaͤtiger bon denjenigen Directoren unterftüßt, bie 
fich entfchiedener für die revolutionäre Partei er= 
flärt hatten, während die übrigen Mitglieder des 
Directoriums, gezwungen, Rückfichten zu nehmen, 
und behuthſam zu verfahren, qus dem von dem 
Geſetze vorgezeichneten Zirkel nicht herauszutreten 
wagten, und ihren Untergebenen weniger Ders 
trauen einflößten. 
Unter biefen —— politiſchen und 
kriegeriſchen Bewegungen und Stuͤrmen hatte der 
- Rational Geift eine andere Richtung genommen ; 
allein der National» Character war ſich ‚gleich ge: 
blieben, und drückte allen Abftufungen der Par⸗ 
teien und ber Meinungen fein Geptäge auf 
Mährend bie Jakobiner in einem finitern und nach 
laͤſſigen Anzuge, in einem rohen und firengen Aeu⸗ 
Beren erfchienen, rund verfchnittenes, verwilderted 
Saar, und kurze und enge Kleider trugen, zeich⸗ 
nete fich die Partei, die man als bie ropaliftifche 
bezeichnete, und dieß oft mehr war, als fie es zu 
ſeyn glaubte, durch Halstuͤcher und Halskrauſen, 
durch Zoͤpfe und eingeflochtenes Haar aus; und 
dieſe Armſeligkeiten gaben oft Gelegenheit zu Haͤn⸗ 
bein, in welche ſich die Polizer zu miſchen gende 
thigt ſah. An den Abenden vor und mad) den 
ſtuͤrmiſchſten Begebenheiten waren die Melodien 
| der 


/ 
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‚bersvon: ben. einander entgegen geſetzten Parteien Good, 
gelungen werdenden Lieder in den ımmer gefüllten Zabr V. 
zwei und zwanzig Schaufp: elhäufern der Gegen: di 
ftand des. heftigften Laͤrms, der oft in tumultua— 
rifche, und zumeilen blutige Auftritte überging. ' 
Dem Marfeiller Marfche, der von den Agenten 
des Schredens eingeführten Hymne der Revolutios 
nären hatte man; Das Erwachen bes 
Bolfs,.(Le Reveil du peuple), ein 
patriotiſches Lied der Gemäßigten, entgegen ges 
ſetzt. Nach dem 9. Thermidor hatte man einen 
Beneral von der Armee beinahe einen Aufftand in 
der Hauptſtadt veranlafien ſehen, weil er von der 
kriegeriſchen Muſik den Marſeiller Marſch ſpielen | 
laſſen wollte; er war. gezwungen, | ed dadurch, daß 

er zu gleicher Zeit das Erwachen des Volks ſpielen 
ließ, wieder gut zu machen. Vergebens hatte die 
National⸗Verſammlung nad) einer langen. Ders 
handlung ‚einen Beſchluß, des Inhalts erlaſſen, 
daß man alle Buͤrgergeſaͤnge ohne Unterſchied ſpie⸗ | 
len laſſen Fünne, die darauf, abzweckten ; einen 


zepublifanifchen Geift zu verbreitens — 


Europa, welches damahls auf Alles aufmerkſam 
war, was im National-Convente von Frankreich 
vorging, ſah, daß er gezwungen war, ſich mit 
Liedern zu beſchaͤftigen. Man verboth anfangs 
den Schauſpielern, uͤberall Lieder zu ſingen; nun 
fangen die Zuſchaurx im Saale, Man erfuhr 

Toulongeon's Geſch. v. Frankr. V. Th. 27 
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ge, eines Tages im Palais- Egalite, daß die Sole 

3% * daten aus dem bei Paris befindlichen Lager im 
Opernhauſe das Marfeiller Lied faͤngen; ſogleich 
eilten die jungen Leute (ſo nannte man die 
Vereinigungen der jungen Pariſer Buͤrger) hau⸗ 
fenweiſe hin; es kam zwiſchen ihnen und den Sol⸗ 
daten zum Streite, die Saͤbel wurden gezogen, 
und es war die Dazwiſchenkunft eines Mitglieds 
des Convents noͤthig. Dieß war Chenier; ſeine 
Beredſamkeit ſtillte den Sturm und die Vorſtel⸗ 
lung konnte beendigt werden. Der geheime Zweck 
dieſer Verſuche ging dahin, die Einwohner und 
die Soldaten mit einander handgemein zu machen. 
Der Convent, der davon Nachricht erhielt, kam 

dem Ausbruche zuvor, oder verzögerte ihn wenig⸗ 

> Jens; denn man fah den 13. Bendemiaire jeßt 
ſchon voraus, und das erfte Mittel, welches: bie 
Aufwiegler verfuchten, ihn von weiten vorzubereis 
ten, war, “zwifchen den Kinientruppen und ben 
bewaffneten Bürgern in Hinficht der Meinung eine 
Spaltung zu erzeugen, 

Die dffentlihe Meinung, die vormahls in 
Frankreich, unter einer Regierung, unter welcher 
Patriotismus nur ein ‚Teered Wort war, immer 

für Gemeingeift gegolten hatte, war von dem Par⸗ 
teigeifte gänzlich vernichtet worden. Das gefelle 
fchaftliche Leben hatte, - feitdem man bie Gefelle 
ſchaftslunſt dadurch entftellt Yatte, dag man fie 
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in ihre Grundbeſtandtheile auflöfte, md auf wahr Pi: A 
re, aber abftracte Regeln und Grundfäge zuruͤck Sans Ka 


führte, aus denen man. falfche Folgerungen, ziehen 
fonnte, und zu ‚sieben gewußt hatte, um jene 
Grundfäge felbft um ihr Anfehn zu bringen, feis 
nen ganzen Einfluß verloren. Die Öffentliche 
Meinung, dieß Gegenwicht des unumfchränkten 
Unfehns, das. vormahls das Vorrecht ber Verei⸗ 
nigungen aufgeflärter, reicher, oder durd) Errin⸗ 
nerungen mächtiger Perfonen war, eziftirte nicht 
mehr, , Die Gefeßgebung, bie jenes unſi chere und 
nur durch Uebereinkunft zugeſtandene Anſehn mit 


Vortheil erſetzen mußte, war an ihrer Quelle vera Ä 


fälfcht worden, und nie war Frankreich der fid 
leidend verhaltenden Knechtfchaft fo nahe geivefen, 
als in dem Augenblicke wo es feine Freiheit wie⸗ 


der erobert zu haben überzeugt war, Mas man 


in großen Städten die Gejellichaft, ober vielmehe 
bie Gefellfhaften, nennt, war vernichtet. 
Sie waren durch bie Schredensregierung aufges 
löft und zerftreut worden, und hatten fich noch 
nicht wieder vereinigt, Die Orte öffentlicher Zus 
foinmenfünfte waren hut Berfummlungsorte eins 
zelner Perſonen ohne Innigkeit und ohne gegenſeia 
tiges Vertrauen, imo jeder, und öft mit Recht, 
Spionerie befuͤrchtete. Die wenigen. befonberen 
und ſehr geſchloſſenen Befellfchaften beſtanden aus 
Perfonen von gleicher Partei und von gleicher 
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; Meinung; diefe troͤſteten fich unter einander, und 
Sat v. ſuchten Hoffnungsgruͤnde auf;- andere genoſſen 
u unter fich und ausſchließiich. Der groͤßte Theil 
der durch Speeulationen auf die Greigniffe der 
Kevolution reich gewordenen eilte, ein Bermögen 
zu genießen, das er ſich wieder entriffen zu fehn 
‚ fürdtete. Sie machten einen Aufwand ohne Ges. 
ſchmack, und berauſchten ſich in Vergnuͤgungen 
“ohne Wahl und ohne Zartgefühl;, fie verfchlangen; 
ohne zu genießen. Urbanität, Höflichkeit, Fein⸗ 
heit: der Sitten und des Betragens, die im vori⸗ 
gen Jahre verbannt worden waren, waren noch 
nicht zuruͤck berufen, und die Kuͤnſte, die mit ih— 
nen geflohen waren, wurden noch vergebens zus 
ruͤck verlangt; fie wagten es nicht, wiederzuer— 
ſcheinen. Das, was man damahls den Vanda⸗ 
lismus nannte, hatte die Niederlagen der Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften mit roher Luſt verwuͤſtet; 
man mußte einen beſonderen Ausſchuß ernennen, 
um das, was der Verwuͤſtung entgangen war, 
aufzuſuchen und zu ſammeln. Alle den Parteien 
ergebene oder verkaufte Talente hatten ſich ihrem 
Dienſte geweihet, und es gingen mehrere Jahre 
hin, ohne daß ein literariſches, oder wiſſenſchaft⸗ 
liches Werk erſchien, und in Umlaufe blieb. Alle 
dramatiſche Erzeugniſſe waren nur Gemaͤhlde der 
Begebenheiten der Revolution; die verv elfaͤltig— 
ten Tageblaͤtter zogen allein alle Aufmerkſamkeit 
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auf fh, : und theilten allen Antheil unter fi. „X 

Epoche. 
Man machte damahls die fehr richtige Bemerkung, Iabe V. 
daß, haͤtte dieſe Zeit noch laͤnger gedauert, ſie 
Frankreich, und darauf Europa *) in die Zeit der 
‚Barbarei zurhckverfeßt haben würde. 

Die Spaltung. zwifchen den Dienern ber ka⸗ 
tholiſchen Gpttesverehrung dauerte fort; allein ihs 
‚re bürgerlichen Wirkungen waren viel fehwächer ges 
worden, feit eın Ausſchuß, das Werk der Ver: 
‚Sammlung, endlich in eınem Umlauffchreiben bes 
kannt gemacht hatte, daß die bürgerliche DBers 
faſſung der Geiſtlichkeit Fein Staatsgeſetz fey. 
Geniſſieux und Boiſſy-d'Anglas hatten, jener in 
‚einem Berichte, diefer auf dem Rebnerftuhle, fols 
gende Worte der Vernunft und des Friedens aus⸗ 
geſprochen: Eine eidliche Erklaͤrung ſe i⸗ 
ner politiſchen und religioöſen Mei— 
nungen fordern, iſt Thrannei. Man 
räumte endlich die gänzliche Unbefugniß einer po⸗ 
litiſchen Verfammlung in Hinſicht religioͤſer Meis 
‚nungen ein; man räumte ein, daß nur die Hands 
lung dem Gefege, der Gedanke hingegen der 
Gottheit unterworfen ſey. Aus diejer Vers 


*) Um die Richtigkeit diefer Bemerkung in dieſer Ausdeh- 
nung einräumen zu können, müßte man zu gleicher Zeit 
ben, etwas fonderbaren, Glauben hegen, daß alle lite 
rarifche und — — Ausbildung von — - Frank 
reich ausgeheln!! 

A. d. 9 
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— handfung ging ein Beſchluß hervoe, in welchem 
Jahr Vı von den Dienern der Gottesverehrungen nur vers 
langt wurde, daß fie ſich den Geſetzen der Repu⸗ 
blik unterwuͤrfen; in einem beſonderen Umlauf— 
ſchreiben gab man noch die Erlaͤuterung, daß von 
nichts, mit ihrem vorhergehenden Betragen in Bes 
ziehung ftehendem die Rebe fey, und verboth jede 
' Befragung und Unterfuchung im diefer Hinſicht. 
Diefe neue Lage der Dinge beruhigte ein wenig; 
die Priefter beider Regeln blieben in Hinſicht der 
Lehrfäge mit einander im Widerfpruche, und bald 
ſchraͤnkten ſich diefe theofogifchen Streitigkeiten auf 
den Kreis derienigen ein, die fie zunaͤchſt angin« 
gen; doch dienten fie nod) einmahl zum Vorwan⸗ 
de, um die Vendee einen Tugennitd in Gährung 
zu bringen, 
| Von den Häuptern der Vendée, melde den 
zu Zaundied gefchloffenen Vertrag unterzeichnet 
‚hatten, waren mehrere aus dem Grunde verhaftet 
- worden, weil fie den Vertrag durch angeführte 
Briefwechſel, durch Urkunden, in welchen fie Ges 
nerale der Fathofifhen Armee hießen, ges 
brochen hätten. Caumartin und einige. andere 
wurden in Unterfuchung gezogen. Diefer ſich in 
die Länge: ziehende Proceß befchäftigte alle Gemüs 
‚Aber, und noch einmahl ſah man die beiden einans 
der — geſetzteſten Meinungen ſich vereiniz 
gen, Die Royaliſten unterſtuͤtzten die Angeklag⸗ 


ten, und die Safobiner unterftäßten fie gleichfalls * 
offenbar. Der vormahlige Öffentliche Wohlfahrts— — 
ausſchuß ward in die Sache verwickelt. Die An⸗ 
geklagten verbreiteten einen von den Mitgliedern 
dieſes Ausſchuſſes an den bevollmaͤchtigten Stell⸗ 

| vertreter in ber Vendée gefchriebenen Brief, ber 
öffentlich angefchlagen ward; es war in demfelben 

die Rede davon, fich der, Perſon der Häupter der 
Vendöée zu verfihern; man fprach davon, den 
Sohn des letzten Königs einen Augenblick zu zeis n 
gen, um jenes Volk damit zu ergegen. Der \ 
Brief ward abgeläugnet, und Caumartin zur Vere 
weifung verurtheilt, Die Vendee war jet des 
Krieges.müde; aber die Gemüther waren nicht 
unterworfen. ” Der größte Theil des Feldeigenz 
thums war vermwüftet; nichts rief die Feldbebauer, 

die ohne Schuß und ohne Mittel waren, ihre Ber 
figungen wieder bebauen zu können, zu diefen Bes 
-figungen zuruͤck; das Vertrauen zu der neuen Res 
gierung konnte noch nicht begründet feyu; bie 
Stäbte allein gehörten der Republil an; die Bes 
wohner des platten Landes, die vom der Revolu⸗ 

tion nur das Ungluͤck gekannt hatten, das ſie uͤber 

ſie gebracht hatte, blieben den erſten Meinungen 
ihrer Kindheit zugethan, gaben zwar der Notha 

- wendigfeit nad), bewahrten aber im Herzen ihre 
Errimmerungen, ihren Kummer und ihre Hoffnuns 

gen. Es war eine glücklichere und geſchicktere 
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— Hand noͤthig, um dieſe Wunde, welche die Pallia⸗ 
Zaͤhr V. tiv-Mittel nicht geheilt hatten, zu ſchließen. Je⸗ 
5 ner Krieg blieb ein denkwuͤrdiges Beifpiel von dem, 
was ein, in feinem Eigenthume bewaffnetes Volk 
vermag, das für feine Meinungen und auf feinem 
Gidiethe fampft. Man gab, die erfien Unfälle der 
republikaniſchen Armeen ihrer Zufammenfeßung 
Schuld, und bald darauf waren die Belagung von 
Maͤynz, die Steger von Jemappes und Fleurug, 
als fie den Horden der Vendée entgegen geftellt 
wurden, immer über den Miderftand erfiaunt, 

den fie fanden, und wurden zaweilen befiegt. - 
Die übrigen Departements ließen die Director 
rial = Regierung ohne allen Widerftand zu, und ' 
diefe vollziehende Gewalt erlitt auch in der Perfon 
ihrer Agenten feinen Widerftand; das Bedürfniß 
Öffentlicher Drdnling ließ das erfte Mittel zur Ruͤck⸗ 
Fehr derfelben annehmen, das dargebotben ward; der 
verwaltenden Behörden ordneten ſich unter einan= 
ber, und wurden fofort anerfannt. Der Gang 
diefed zu fehr zufammengefehten Räderwerfes 
ward durch, das Beduͤrfniß und fogar durd) das 
Verlangen befördert, ihn zum Ziele gelangen zu 
ſehen; man legte fowohl amtshalber, als aus gus 
tem Willen Hand and Werl. Der Nationals 
Stolz hatte die Republit angenommen; fie hatte 
bereits ſo große Dinge dur) die Waffen verrichtet, 
daß jeder Franzoſe den Ruhm derfelben theilen 
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wollte, und ſtolz auf den Titel eines Bürgers und 
Republikaners war. Die Widerſetzung des Mor: ur, 
theils, der Widerſtand derrMeinung, das Mur: 795 
ren des Mißvergnügens, Alles gab anfangs dem 
Stoße nach, und’ ward von der allgemeinen Be: 
wegung mit fortgeriffen;  fogar die aufgeklärten, 
- vom :Parteigeifte freien Maͤnner vergaßen ihre Be: 
trachtungen, ihre-alten, ber Möglichkeit einer Res 
publik von dreißig Millionen Bürgern’ entgegen 
fiehenden Gründe; man erfannte gern als einen 
Irrthum an, was fofort von der allgemeinen Stims 
me Verdammt zu werden fchien. | 
Sranfreich war jetzt durchaus Gepublitanifi, 
und man durfte eine-Zeitlang glauben, daß die 
Revolution beendigt fey, Sie war es in der That, 
‘was das Volk anbetraf, das zwar noch Revolus 
tionen in der Regierung erlitt, aber nicht mehr 
zu einer'thätigen Theilnahme, daran berufen ward. 
Die Erfährung hatte fogar den einander entgegen 
gefeßten Parteien gelehrt, daß es zwar zuweilen 
leicht ift, jene zahlreiche Claſſe der Nationen, die 
man vorzugsweiſe das Volk nennt, in Bewegung. 
zu feßen, aber fchwer, fie zu leiten, und noch 
ſchwerer, fie nach Willkuͤhr aufzuhalten. Die 
verſchiedenen Parteien hatten es erfahren, daß 
‚fie eine furchtbare Waffe iſt, die oft der Hand des⸗ 
jenigen, der ſich den Gebrauch derſelben erlaubt, 
entfliegt. Das Volkl fing auch bereits an, ſeiner 
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er Allgewalt, und fogar der Ausübung feiner Sous 
Zar V. perainität müde zu werden. Die thätigften Werk: 
u zeuge wurden gewahr, daß die Verfprechungen ihr 
rer Häupter — leere Verfprechungen waren, und 

man fing ſchon an, den beim Anfange der Revos 

Jution begengenen Fehler, ohne Unterfchied alle 

Arme zu bewäffnen und zu gebrauchen, ohne fich 

die Mittel, alle Köpfe zu regieren und zu leiten, 

‚zum voraus gefichert zu haben, zu büßen. -Die 
Folge wir, daß dad Volk nıcht mehr berufen ward, 

und daß es fich nicht mehr anboth. Die Gefchichte 

der Franzöfiihen Revolution iſt nicht mehr die 
Geſchichte der Nation; fie ıft nur die Geſchichte der 
Parteien. In ihrem Kampfe machten fie ſich das 
Volk ſtreitig, und, im Nahmen des Geſetzes, 
erkannte das Volk die Gewalt an, die ſich das 
Geſetz nannte; müde des Oberbefehls, und fos 

gar darüber beſtuͤrzt, legte es ihn nieder, ergab 
ſich in einen ruhigen Gehorfam, und zog Dies 
fen der gefahrvolfen Freiheit vor, jener Freis 
heit, von der min ihm mit graufamer und ſtra f⸗ 
barer Geſchicklichkeit nur ein graͤßliches und unge⸗ 
ſtaltetes Goͤtzenbild gezeigt hatte, um es zu bins 
dern, fein Auge auf das wahre Ebenbild diefer 
Gottheit, die ed anrief, und von der. es nur den 
Nahmen Fannte, zu werfen und es zu erfennen. 
So geräth ein Reifender, der den rechten Weg 
Herloren bat, in Beforgniß, wird unruhig, and 
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finft endlich vor Mattigkeit nieder, indem er ſich — 
von dem Ziele, das er erreicht zu haben glaubt, en Y. 
and. bereits hinter ſich gelaffen hak, entfernt. * 
Diefer Zeitraum der Revolution von Frankreich 
wird in den Jahrbuͤchern der großen menfchlichen 
Gefellfchaft unftreitig, wie fo viele andere religiöfe, 
perfönliche oder politifche Revolutionen von wenis 
ger ollgemeinem Intereffe, mit. blutiger Schrift 
“ gefchrieben werden; aber wer, ber die Würde feis 
ned Gefchlechts ein wenig fühlt, wird nicht einen 
ſchmerzlichen Blick auf diefen Zeitraum der Ges ° 
ſchichte feiner Mitmenfchen werfen, wenn das 
Ringen einer Fräftigen, aufgeklärten und edelmuͤ⸗ 
thigen Nation nad) der Freiheit nur dazu gedient 
bat, ihre Bande während eines Schlafs , in den 
fie aus Erſchoͤpfung ſank, nur noch enger zuſam⸗ 
men zu ziehen, und auch künftig allen Verſuchen 
zu einem Ähnlichen Ziele noch zu, einem unbeants 
-worteten Einwurfe dienen wird! Welcher weife 
und nachdentende Mann würde zu einer Nation des 
Erdballs zu fagen wagen: Erhebt euch und ſchuͤt⸗ 
telt euere Ketten ab, wenn diefe Anftrengung nur 
- einen heftigen Entfcheidungszuftand und Erſchlaf— 
fung bervorbringen ſoll? Welches Volk wird — 
nach demſelben Ziele zu ringen wagen, wenn es 
die Bahn mißt, die es zu durchlaufen hat, um 
dahin zu gelangen? Welcher Herrſcher wird ein 
Joch zu erſchweren fuͤrchten, deſſen Zerbrechung 


— ein ſo gefaͤhrlicher Verſuch iſt? Die Landleute der 
| — Welt muͤſſen ſich darin ergeben, unter der 
* " Reitung’ der Volkshirten, und unter dem Schutze 
ihrer Wächter, auf ıhrem Boden ‘zu weiden. 
Die Nachwelt allein wird den Einfluß der 
Franzoͤſiſchen Nation auf das Schickſal der Natio- 
nem würdigen fönnen, In dem Zeitpuncte, zu 
dem wir gelangt find, beim Schluffe des Natio⸗ 
‘nal: Conivents, hatte die Revolution in ganz Eu— 
ropa noch alfe diejenigen ‚gewonnen, die, bei 
durch Ausbildung und Nachdenken angebaueten 
Geiſteskraͤften, kein ihren Grundfägen zu fehr wis 
"deritreitendes ntereffe hatten. Die. Höfe fürch- 
teten fie, bie Geiftlichkeit\rief den Bannflud) über 
fie aus; die bevorredhtigten Stände entfernten fie 
aus allen Kräften; die Beſitzer eines großen 
"Grund s oder Werkeigenthums billigten nur das, 
was fie nicht bedrohete, und überall fah das Volk, 
mehr oder weniger unterrichtet, und mehr oder 
weniger getäufcht, inftinftmäßig. eine beffere Ord⸗ 
nung der Dinge für es darın, trug aber über den 
Preis Bedenken, um weldyen man diefe beffere 
Ordnung erfaufen mußte. Ohne den Sehler, 
‘welchen die erften National =» Berfammlungen von 
Frankreich begingen, ift es wahrfcheinlih, daß 
- Die allgemeine Bewegung, weldye alle Gemüther 
ergriff, in einigen Jahren in ganz Europa bie 
Runde gemacht haben würde; allein ;diejenigen, 


die. vor allen ihren Vortheil dadurch bedroht ſahen, * — 
wurden zu rechter Zeit benachrichtigt, und bedien⸗ —— V. 
ten ſich geſchickt der. Waffen, welche die Serthäe " 
mer der Franzoͤſiſchen Revolutiond - Männer, Die 
Fehler, die man von ihrer Ueberfpannung zu er= 
halten, und vor allen die Merbrechen, bie man 
mit. fo vieler Geſchicklichkeit von, oder bei ihnen 
begehen zu laſſen gewußt hatte, in ‚die Hand gas 
ben.t Bald. fah, man das Intereſſe fidy erheben, 
das fie verleßt hatten; man forderte Rechenfchaft 
son “ihnen: uͤber alles -Böfe,. das gefchehen, über 
alles Gute, das nicht gefchehen. war, und über 
— Gute, das hätte geſchehen können, — 
Bald gewoͤhnte man ſich, entweder aus Liebe 
zur Ruhe, oder aus Traͤgheit, oder aus Bortheiß, 
an einen leidenden und ſtummen Gehorſam; -bald 
ward auch der Nahme Patriot ala eine Schmäs 
hung verworfen; man vertheidigte ſich dagegen, 
es zu ſeyn, wie man ſich dagegen vertheidigt hat⸗ 
te, Jalobiner gewefen zu feyn; das ‚Bedauern 
und die Klage erhielten nur die Antwort „Grein 
nert euch ber Schreckensregierung.“ Es fchien, 
als wenn der Menſch nur ein Sclave oder ein 
Wilder ſeyn koͤnne; der Nahme Freiheit ward 
zum Spotte, und diejenigen, denen man wegen 
der ihnen zugeſtandenen guten Abſicht Gnade an⸗ 
gedeihen ließ, galten fuͤr Schwaͤrmer, die man 
mehr beklagen, als verfolgen muͤſſe, und bald 
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— brauchten ſie in der That nicht mehr beſorgt be⸗ 
Jahr Ve wacht zu werden; fie waren einer Ahndung nicht 

mehr würdig; man verbaimmte fie: beinahei zu ei⸗ 
nem hoͤhnenden und ſtolzen Mitleiden. | 
Dieſe Veränderung ber Meinungen, Grunde 
* und oͤffentlichen Geſinnungen erfolgte lange 
ſam und ällmählig; der Patriotismus ward Stuͤck 
Bor Stuͤck, und nur in dem Grabe entwöffnel, 
als die Begebenheiten guͤnſtige, immer mit tiefer 
Politik und großer Geſchicklichkeit ergriffene um⸗ 
ſtaͤnde herbeifuͤhrten, oder die Unternehmungen 
der Gewalt fie erzeugten. Man wänfchte ans 
fangs die Sffentliche Freiheit zuruͤck, ohne ed jes 
body zu wagen, fie zuräcd zu nehmen; das. Ans 
‚denken an die. Vergangenheit. war immer gegens 
- wärtig. Bald verlor der genießende und befries 
Digte Privat = Vortheil alles ——— — 
aus dem Geſichte. | 
Allein das Directorium empfing, als es zur 
Megierung gelangte, Frankreich - banchau⸗ re⸗ 
————— 
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Beilage J. Seite 38, 
Die oͤſtliche Pprenden: Armee betreffeng: 


Man hat dieſen Zug als ein Beifpiel jenes paniſchen 
Schreckens angefuͤhtt, dem die Armeen aller Nationen 
‚ausgefegt gewefen find, Die Römer erfanden bin 
Nahmen, ein Beweis, daß auch fie die Sache kannten 

Folgender Auszug ſchildert die Lage der Sache in 
Spanien um dieſe Zeit, | 

»Am 17..November follten die Spanifchen Truppen. 
auf der Gränze der Gtaffchaft Rouffillon einen allge⸗ 
meinen Angriff machen; allein bie Sranzofen kamen 
ihnen zuvor, indem fie zuerſt angriffen; det techte Flů⸗ 
gel. unferer. Armee und- der Mittelpuntt ſchlugen ſich 
aufs aͤußerſte, und es gelang ihnen, den Feind nach⸗ 
druͤcklich und mit beträchtlichen Verluſte zuruͤck zu wer⸗ 
fen;. in ders Hige des Gefechts warb der Franzoͤſiſche 
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Befehlshaber, General Dugommier, von einer Kane: 
nenkugel getödtet. Unfer linke Slügel, unter dem Ges 
nerale Gourten, war nit fo gluͤcklich; er erlitt eine 
gänzliche Niederlage; Aufer einer Abtheitung Ausges 
wanderter, wurden vier Bataillone, nähmlih ein Ba: 
taillon Walloniſcher Garden, ein Bataillon Portugie: 
fen, und zwei Bataillone Andaluſiſcher Jaͤger nieders 
gemacht oder gefangen genommen, Der 18. Novems . 
ber ging ohne Gefecht kin; als aber die Sranzofen am 
19. duch friſche Truppen verfiärkt worden maren, grif⸗ 
fen fi ie von neuem an, und fegten diefe Angriffe am 
ganzen 20. November fort. Nun wurden die Spanier, 
die der Ueberlegenheit und Hrftiykeit ihrer Feinde nicht 
langer Widerſtand leiften Eonnten, gezwungen, ihr La 
96°’ zu verlaffen, und unter Girora Schuß zu ſuchen. 
Un dieſem Tage verloren unfer Obergenetal, der Graf 
von la Union, und der Prinz von Montfort das La 
ben, Der Herzog. von Infantado und mehrere andere, 
Generale wurden gefährlich verwundet; man fagte den’ 
Herzog, von Infantado ſogar ſchon todt. Das ganze 
Rager, und Alles, was es enthielt, blieb in der Gewalt. 
der Franzoſen, die fi auch Meifter des. Schloffes von. 
Kiguerad machten. Unſere Truppen haben indeffen die. 
Feſte Rofas, fo wie die Feſte Sanct- Sebaſtian im Bes 
fige behalten; jedoch fürchtet man fehr für Iegtere, bie. 
nur fünf hundert Mann Befagung hat; Jedermann 
geſteht, daß diefe Gefechte fehr blutig geweſen find, und 
daß der Verluft auf beiden Seiten fehr beträchtlich wars 
Man erfährt zu gleicher Zeit aus dem Hafen von Sant» 


Sebaſtian, baß ein Geſchwader von’ bröifig Segeln an 
der Küfte von Biscaya angelangt iſt, das Schießbedarf, 
und eine Verſtaͤrkung von ſechs tauſend Mann ki bie 
Armee biefer- Provinz am Bord hat. 

‚ »Unfere Armee, heißt es in einem Shen ans 
Vittoria in Biscapa vom-23. Movember, die ber Uebers 
legenheit bes Feindes nicht laͤnger Widerſtand leiſten 
konnte, mußte ſich zum Ruͤckzuge entſchließen, und die 
Poſten von Mondragon, Vergara und andere vorwaͤrts 
befindliche, von den Franzoſen bedrohete Poſten verlafs 
ſen. Es iſt zu Vittoria nur eine geringe Anzahl von 
der keibgarde zur Bewachung der x bahnen zuruck g 
blieben, | 


® 





Beilage I. Seite 162. Eu 


Serihlaht zwiſchen Jean: Bon» Saint 
Andre und Admiral Home; ein aus dem 
Naval Chronicle überfegter Auszug. 


Die Dienfte, melde Lord Home im Junius 1794 
geinem Vaterlande leiftete, werden den letzten Tagen 
ſeines Lebens, deſſen erſte der Vertheidigung Großbrit⸗ 
taniens gewidmet waren, einen neuen Glanz hinzufuͤ⸗ 
gen Statt die geringfügigften Umftände jener großen 
Stlaht mit ängftliher Sorgfalt aufzuzählen, mwolen 
wir lieber die vorzüglichtten derfelben ausheben, bereit 
einige entftelit, andere nicht genug gehoben worden ſind 
Das Publicum hat die am 29. ausgeſtandene Ges 
fahr, und den an d mfelben Zage bewieſenen Muth, den 
Lord Howe fo fehr mit feinem am 1. Junius erfochtenen 
glänzenden Siege vermengt und verwecfelt, daß vie 
kuͤnftigen Gefchichtihreiber Mühe haben werden, die 
verſchiedenen Thaten jenes unerfchrodenen Mannes zu 
unterfheiden. Nur wenn man beide von einander 
trennt, kann man ihr großes Verdienſt richtig wuͤr⸗ 
digen; und unfere Enfel zur Nacheiferung ermuntern, 
Als Lord Howe am 29. Mai, gegen Mittag, bes 
‚merkte, daß das von ihm gegebene Signal, die feindlis 
che Linie zu durchſchneiden, von dem Vortrabe feines 
Geſchwaders nicht recht verftanden fenn mochte, ſchwenkte 
er ungeduldig, den Kampf zu beginnen, um zwei und 
ein Viertel Uhr nach Mittag fein Schiff, und fegelte 


deragefatt auf daB Franzoͤſiſche Geſchwader los, daß er 
die Linie deſſelben auf ſieben bis acht Schiiffe feines 

Nactrabes durchſchnitt. Er beftieg das Schiff die Koͤ⸗ 

‚arainn Chartotte, das dauerhaft gebaut war, 
und einen verbienftvolen und erfahrenen, Steuermann 
hatte. | | 

| Eine geraume Zeit fegelte er alfein kaͤngs der gan⸗ 

zen Sranzöfifihen Linie; von feinem Geſchwader ger , 

trennt, aber unerfchroden in dieſer gefährlichen Lage, 

erhob er fih in einiger Entfernung, um einen Frans 
zoͤſiſchen Dreidecker zu kanoniren, ber feinen Kleinen 

Maſt vertoren haste, und wieder in bie Linie * kommen 
ſuchte. 

Der Belteropbon, der fih, nach der Kin 
ginn Charlotte, gtichfalls geſchwenkt hatte, folgte 
mit ‚Eritfeloffenheit dem rubhmwuͤrdigen Beiſpiele der⸗ 
feiben; aber er konnte die Feonzöfifche Linie nur beim 
zweiten Schiffe derjenigen Linie durchſchneiden; bie 
Lord Howe durchſchnitten hatte. Er drang fa nahe 
und mit einer folden Wuth auf dieß Schiff ein, und 
feuerte dann die rechte Lage ſeines Schiffs fo wohl auf 
- 28 ab, daß er die Maften und niedrigen Seget deſſelben zer⸗ 

ſchmetterte, und es gänzlich miaft: und tehdenlos machte, 
waͤhrend er zu gleicher Zeit ein anderes Schiff kanonirte, 
das den Wind hatte, 

Der Leviathan verfuchte wie dem uͤbrigen Theile 
des Nachtrabes dieſelbe Bewegung;“* allein dieſer ganze 
Nachtrab ward fo kraͤftig zuruͤck geworfen, daß er gend" 
Chigt ward, ſich längs der Franzöfifhen Linie dis zu in 

— rem Nachtrabe hinzuziehen. 
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Bom Abende des 29. bis zum Mittag ‚des 31. Here 
hinderte ein dicker Nebel jedes entſcheidende Gefecht; 
nur in den helfen Yugenbliden erblickte man von Zeit 
zu Zeit den Feind. Us fid der Nebel um halb sin 
| Uhr zerftreut hatte, entdeckte man den Feind, deffen Li⸗ 

nie gebildet war, und der in einer Entfernung von fie: 
ben Meilen den Wind gengmmen haste, Lord Home 
‚bildete feine Linie fofort auf gleiche Be; da aber das 
Franzoͤſiſche Gefchwader fortwährend den Wind behielt; 
fo war es unmöglich. auf es einzubringen. Da Se, 
Herrlichkeit ſah. daß dieſe Nacht nichts zu machen fen; 
ſo machte fie das Signal, den Wind zu halten, und auf 
der linken Seite des Schiffes fhußfertig zu ſeyn. Det 
Keind that bald daffelbe, und der Vortrab der Englifchen 
Flotte Stand dem Mittelpunete der Franzoͤſiſchen gegen 
Über. Die Fregatten hielten im der Mitte, um die Ber 
wegungen der beiden Flotten zu beobachten, bie beinahe 
die ganze Nacht hindurch in derfelden Stellung blieben, 
indem die Englifche Flotte die Segel vermehrte, um ſich 
beim Anbruche des Tages auf ihrer ganzen Linie de 
Franzoͤſiſchen gegenüber zu befinden. 

Endlich brach der denkwuͤrdige Tag an. Währenb 
der Nacht waren bie Engländer mit ruhigem Muthe mit 
den Vorbereitungen der Schlacht befchäftigt geweſen; 
die Sranzofen hatten fie in der Trunkenheit und mit 
Gasconnaden hingebracht. Um fünf Uhr Morgens 
machte Lord Howe dad Signal, näher zu ſegeln; ale 
ſich die Engliſche Flotte um ſieben Uhr in einer Entfer⸗ 
nung von drei Meilen von dem Feinde befand, nahm 
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fie den Wind. Als Lotd Howe jegt dad. Signal mach⸗ 
te, auf den Feind einzudringen, und das Gefecht mit 
dem Winde zu beginnen, fegelte jedes Schiff unfers Ge⸗ 
ſchwaders dergeftalt, daß es mit dem ihm gerade gegen» _ 
uͤber befindlichen Schiffe dee feindlichen Linie Bord an 

Bord kämpfen konnte. Die Königinn Charlotte 
| fteute. ihr Feuern eine Zeitlang ein, indem fie den 
Berg, der den Wind zu geminnen-fuchte, nicht erreis 
«hen konnte, In diefem Eritifhen Augenblicke ließ Lord 
Howe, von feiner Gegenwart des Geiſtes und gewohn⸗ 
ten Enticloffenheit geleitet, obgleich dem Feuer mehres 
ter feindlichen Schiffe ausgeſetzt, die Segel ſeines klei⸗ 
nen Maſtes aufziehen, drang auf die feindliche Linie 
ein, und machte das Signal, fo nahe als möglich zu 
Eimpfen, Das Gefecht war eins der fuͤrchterlichſten, 
bis man nad ohngefähr einer Stunde die entmafteten ' 
- Schiffe aus der Rauchwolke hervorgehen fah. 

Während des Kampfes ermunterten Die Matrofens 
weiber, die ſich auf mehreren unferer Schiffe befanden, 
von einem preiswuͤrdigen Muthe beſeelt, ihre Maͤnner, 
‚und halfen ihnen beim Batterien : Dienfte. Die _ 
Schlacht endigte mit der Eroberung von fieben Linien 
fhiffen, die in unfere Gewalt fielen. Eins von ihnen, 
der Räder, (le Vengeun) ging faſt im Augen» 
- bilde feiner MWegnahme. unter, 
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Beilage IL. Seite 168, 


Wir haben oben, Band II. Seite 330., bie vier 
Abgeordneten der conftituirenden Verſammlung von ih? 
zen Ungluͤcksgefaͤhrten trennen ſehen  &ie wurden in 
ber Abſicht nach Lurenburg gebracht, fie. ſodald man im 
Paris angefommen feyn würde, dafelbft auf dem Schaf: 
fotte, flerben zu laſſen. Dieß Vorhaben ward in der 
Bon dem Herzoge von Sadıfen Teſchen Lafayettte'n 
auf deffen Verwahrung gegen feine Verhaftung ertheil⸗ 
ten Antwort roh genug zu verftehen gegeben Lafayette 
felbft war über fein Schidfal nicht zweifelhaft geweſen; 
benn in dem Augenblide, wo er von feinem Adjutanten 
und Freunde, Ludwig Rameuf, gettennt wurde. hatte 
er von ihm einen Abfchied genommen, den beide für den 
legten gehalten hatten. Mameuf fchrieb die Worte feis 
nes Freundes nieder, und überbrachte fie in der Folge 
den Freunden deſſelben. »Ich hatte es wohl vorausge, 
ſehen, f ſprach Lafayette, daß, wenn ich in die Gewalt 
ber willkuͤhrlichen Regierungen geriethe, fie fich für alleg, 
ühnen von mir zugefügte Böfe rächen würden; nach dem 
ich indeſſen die freie und nationale Verfaffung meines 
Vaterlandes bis zum legten Augenblicke gegen die Auf 
ruͤhrer vertheidigt habe, babe ich mich meinem Schickſal⸗ 
überlaffen, weil ich der Meinung war, daß es beffer fep, 
durch die Hände der Tyrannen, als durch die verirrte 
Hand meiner Mitbürger umzutonımen. VWorzüuͤglich 
mußte vermieden werden, daß ein großes Beiſpiel von 
Undankbarkeit bes Sache der Völker bei denjenigen ſcha⸗ 
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dete, bie e8 nicht wiffen, daß ein einifger, biefer Sache 
geieilteter Dienft mehr Genuß gemährt, ald aller perfüns 


lihe - Gluͤckswechſel Bekuͤmmerniſſe verurfachen kann. 


Uebrigens mögen fie thun, was fie wollen; die Wahrs 
heiten, bie ich gefagt habe, und meine Arbeiten in beis 
den Welttheilen find. nicht verloren. Der Ariſtokratie 
und dem Despotismuſſe ſind toͤdtliche Streiche verſetzt, 
und mein um Rache ſchreiendes Blut wird der RM 
neue Bertheidiger geben, « 

Auein das Loos der Waffen entfchied anders bi 
aber. Die Gefangenen wurden drei Wochen lang in 


Zurenburg in getrennter Haft gehalten. Die Franzoͤ⸗ 


fiihen Ausgewanderten machten einen Verſuch, Lafayet⸗ 
te'n zu ermorden Die Schildmahen und das. Volk, 
melde das Haus, in welchem er fich befand, umgaben, 
drämaten die Wüthenden zurüd, und der Deftreicifche 
Defenishaber, General Schröder, traf ſolche Maßreqeln, 


das jener aͤrgerliche Angriff nicht erneuert iverden konnte. 


 Diefer Borfal, deſſen Erwähnung man, fo kraͤnkend 
er auch für Franzoſen iſt, der Wahrheit der Geſchichte 
ſcpuldig iſt, batte gegen zehn Uhr Morgens, den Tag 
nah der Ankunft Lafahette's in Lurenburg, Statt. Die 
Verbreitung einer Schmaͤhſchtift von Rivarol, mit dem 


Motto: Et dubitamus adhuc, nercedem exten- 


dere factis? (Und wir zaudern noc, den Lohn durch 
Thaten zu geben?) mar ihm worangegangen, 

Da die Einnahme von Paris nicht fo ſchnell ‚vor 
ſich ging, als es die Verbündeten gehofft hatten; fü 
ward Math gepflogen, was man mit den conftituiren? 
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den Gefangenen machen folle. Man beſchloß, fie dem 
| Könige von Preußen in Verwahrung zu geben, und fo 
wurden fie nad Wefel gebracht. - Sie wurden daſelbſt 
abgefondert eingefperrt, und von Unter» Dfficieren be 
wacht, die Befehl Hatten, fie nicht aus den Augen zu 
laſſen, und auf ihre Fragen nichts zu antworien. Man 
madıte den Dfficier, der ihre Wache befehligte, eidlich 
auf. dem Parade Platze dazu verbindlich. 
Lafayette ward gefährlich Eranf; Latour⸗ Maubour, 
ber «6 in Erfahrung gebracht hatte, verlangte, daß «#6 
ihm, in dem Augenblide, wo fein Freund dem Tode 
nahe fepn würde, erlaubt werden möge, feinen legten 
Willen zu empfangen; es ward ſtreng abgefchlagen, 
Der König von Preußen ließ Rafayette'n, vorfchlagen, 
er möge, um fein Schidfal zu verbeffern, Plane gegen 
Stanfreich an die Hand geben; er antwortete, daß der 
König von Preußen fehr unverfhämt (impertinent) 
fen. Seine Gefährten lehnten die Anträge diefer Art 
ebenfalls ab Drei Monarhe darauf warf man fie auf 
einen Karren, und brachte fie nach Magdeburg, während 
man es fortwährend abfchlug, ihnen von dem Leben ih: 
ter Familien und Angehörigen, als worüber ihnen bie 
Aechtungen in Frankreich die quälendften Beſorgniſe 
einfloͤßten, Nachricht zu geben. | | 
Eie kamen durch Ham, too ſich bie Prinzen Brüber 

des Könige befanden, die ſich gar fehr ergögen konnten, 
Menfhen, die eine große Rolle in der Revolution ger 
fpielt hatten, duch Volksaechtung im einen folhen Zw 
Rand verfegt zu fehen, 
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— man ſie auf dieſe Art perumführte, ſchmei⸗ 
hen⸗ man ſich, die Freunde der Freiheit in Furcht zu 
ſetz tzen, und [paar eine öfferhttiche € Erbitterung gegen fie 
zu erregen Die Abſi cht gelang nicht; allenthalben em⸗ 

pfingen fie Beweiſe herzlicher Theilnahme, und ſogar 
Enthuſiasmus zeigte ſich hier und da für fie, was ihre 
Unterdruͤcker beſtimmte, bei dem nach find nad Statt 
habenden weiteren Zortbringen derfelben von Magdeburg 
nach Neiße, und von Neiße nah Dimüg ein ganz ent⸗ 
‚gegen geſetztes Verfahren zu beobachten. Nicht einmahl 
ihre Nahmen kamen über die Lippen, y1 

Sie blieben ein Jahr in Magdedurg in ben Mall 
gewoͤlben (Gafematten) der Citadelle. Dieß feuchte Ges 
:wölbe war von hohen Schanzpfaͤhlen umgeben, und 
‚buch vierfahe Xhüren, die mit eifernen Riegeln und 
Vorlegeſchloͤſſern verwahrt wurden, verfchloffen. & 
übertrieben diefe Worficht auch war; fo muß doch be⸗ 
merkt werden, daß um diefe Zeit, wo bie Städte Lyon, 
Marfeille und Toulon das Joch der damahls im Con⸗ 
“vente hertſchenden Partei abzuſchuͤtteln ſuchten, und bie 
Deputirten aus der Gironde im mittägigen Frankreich 
eine Zuflucht ſuchten, einige Fremde den verbündeten 
Mächten vorftellten, daß in einem Augenblicke, wo es 
nur darauf anfomme, dem Blutvergiehen aller Parteien 
Einhalt zu thun, die Volksgunſt Lafayette's den Bemäs’ 
Figten gegen die Zerroriften zu einer Stäbe dienen koͤn⸗ 
ne. Dieſe Vorſtellung mar nicht dazu geeignet, ihre 
Freilaſſung zu bewirken; man verdoppelte vielmehr die. j 
Wahfamkeit Die Antwort auf. jene Vorſtellungen 





Bing dahin, alle Schloͤſſer und Vorhängefchlöffer zu uns 
terſuchen, und ein fünftes hinzu zu fügen. So arpf 
war bie Verblendung derer in Frankreich, welche glaub, 
ten, daß die verbündeten Mächte gegen die, Anarchie 
und das Verbrechen bewaffnet waͤren. | 

Indeſſen erfchalleten von allen Seiten ber die Recla⸗ 
mationen der liberalen Schriftftelter. Die erfte, weiche 
‘ön Deutihland erſchien, war vom Heren von Archenholz; 
Rally: Tolendat zeigte fich zu gleicher Zeit als einen edels . 
-mütbigen Freund und als eirien beredten Schriftiteller. 
Der General Fig -Pattid mahte am 17 März 1794 
im Englifhen Parlamente einen Eräftigen Antrag, der 
von dem: DÖberften Zarleton unteritügt wurde. Beide 
hatten: in America gegen Lafayette gedient. Die Herten, 
‚Kor, Grey, Sheridan, Withhread und Andere fprachen 
mit Wärme und Eifer dafür; Pitt und Burke mit 
Geſchicklichkeit und der beißendſten Schärfe. dagegen, 
Der Herzog von Bedford, Lord Holland und Andere 
ſprachen im Oberhauſe gleichfalls mehrmahls vergebens, 
Div Schritte des Prafi denten der Vereinigten Staaten 
von America. waren nicht gluͤcklicher, ob er gleih Herrn 
Marihal abgefhicdt hatte, um in Preußen die Bes 
freiung Lafayette's zu unterhandeln, Es war gleichfam 
ein Bündniß zu Gunften der Gefangenen, wie dee 
Freunde der Freiheit aler Länder gegen ihre Gegner, 

Der König von Preußen fandte ploͤtzlich Befehl, Las 
fayette'n nady Neiße zu bringen, und eine Wache, nicht 
von Magdeburg, fondern von Potsdam, um ihn bahin 
gu führen, Latour» Maubourg fuchte vergebens darum 
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nach, mit ihm eingeſchloſſen zu werden ; man führte ihm. 
| nad Glas, wohin man, bald. darauf auch Bureau de 
Puzy brachte. Erſt in dem Augenblicke, wo man ſie an 
Deſt eich auslieferte, vereinigte man alle drei zu Meiße. 
Alexa der Lameth war krank und ward nicht mit ſeinen 
Gefährten fortgebracht. Er blieb in den Staaten des 
Koͤnigs von Preußen im Gefangniſſe, und ward nach 
dem zwiſchen dieſem Monarchen und den Ftanzoſen ge⸗ 
ſchloſſenen Frieden, auf Anſuchen ſeiner Mutter, wieder 
in Freiheit geſetzt. Frau von Maifonneune, Latour⸗ 
Maubourg's Schweſter, war nach GL; gekommen, und 
hatte das Gefaͤngniß mit ihrem Bruder getheilt. Die 
Gefangenen waren not) in Neiße als man dem Abge⸗ 
ſandten des Praͤſi denten der Vereinigten Staaten ant⸗ 
wortete, daß ſie an Oeſtreich ausgeliefert waͤten. Wa⸗ 
ſhinaton hatte den Sohn Lafayette's bei ſich, und behans 
beite ihm als den feinigen. Der Congreß hatte dieſem 
jungen Manne ſeine ganze Theilnahme bezeigt. Die 
Vereinigten Staaten ſchickten Geld für Lafayette'n nah 
Europa; aber ihre Anſtrengungen waren nicht hinrei⸗ | 
hend, eine Befreiung zu bewirken, die Frankreich felbft, 
mitten unter feinen Zriumphen, mehrmahls vergebens 
forderte. 9 
Bei ihrer Ankunft zu Olmutz wurden bie drei Ge 
fangenen noch des wenigen beraubt, das bie Preußen 
ihnen gelaffen hatten, Es war ausdruͤcklich befohlem, 
‚ ihnen alle Bücher zu nehmen, in denen ſich das Wort 
Republik befände Man erklärte jedem von ihnen, 
als man fie einzeln in ihre Zehen einſchloß; »daß fie 
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von nun annut ihre viet Wände fehen, und weber von 


Sachen, noch von Perſonen, Nachticht erhalten würden; 


daß es, und fogat unter ben Befangenwärtern, und in _ 


den Berichten an den Hof, in denen fie nur durch ihre 


Drummer bezeichnet werden würden," verbothen ſey, ih⸗ 


ren Nähmen auszufprechen; daß fie weder tiber das 


Schickſal ihret Familien, noch über ihre” gegenſeitige 
Eriftenz Auskunft erhalten würden, und daß, da eine 
ſolche Rage natürlich zur Selbftvernichtüng führe, man 


ihnen Meſſer/ Gabeln, und jedes Werkzeug des. Serbft: 
n.. untetfage « 


Indeſſen waren ihre Freunde nicht unthätig. Man 5 
kennt das Unternehmen dis Doctors Bollmann und des 
jungen Hugers, Sohn eines ausgezeichneten Beamten 


in Catolind‘ bei dem fich Lafayette bei feiner, erften kan: 
dung ‘in America aufgehälten hatte, 


Boͤllmann fand Mittel, den Befehl natſemeicin 


af Lafayette, wie der Genetal Beurnonville und ein 


anderer der von Dumourieʒ ausgelieferten Gefangenen, 


woͤchentlich drei Mahl, das heißt, unter ftrenger Bes 


wachung, ſpatzieren gefuͤhrt werde. Auch gelang es ihm, 
ein’ Billet zukommen zu laffen, und indem er ſich mie‘ 


bem jungen Huger unter die Waͤlle der Stadt begab, 


wohin man Lafayette'n führen mußte, verſuchten ſie/ 
ihn in dem Augenblicke fottzuſchaffen, in welchem er eis 
nige ſeiner Begleiter entfernt hatte, und den bei ihm | 


surüdgebliebeten Mann zu: entwaffnen ſuchte. 


In dieſem Kampfe that ſich Lafahette in der Seite 


Schaden, und der ihn bewachende Korporal, mit dem 


* 
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er kaͤmpfte, und den er entwaffnet hatte, if ihm mit | 
den Zähnen die Hand. bis auf den Knochen auf, 

Es gelang feinen großmuͤthigen Befreiern, ihn mit: 
fo- weniger Ruͤckſicht auf ihre eigene Sicherheit auf ein 
Pferd zu helfen ‚" daß fie Eaum ihre Pferde wieder errei⸗ 
hen konnten, um feldft die Flucht zu ergreifen, - Da 
diefer Zeitverluſt und das Geſchrei ihrer Wächter Mens’ 
ſchen und Solbaten herbei gezogen hatte, ward Huger 
um fo cher etgriffen, als er ſich mit heldenmuͤthiger 
Großmuth ſelbſt zum Opfer gab; Lafayette, der fig‘ 
von Bollmann getrenntohatte, ward acht Stunden von 
Olmuͤtz um’ fo leichter verhaftet, da er ohne Waffen 
war. Bollmann gelangte in die Preußifchen Staaten; 
aber der König von Preußen hatte die Grauſamkeit, ihn 
den Oeſtreichern auszuliefetn. Die Pohlniſchen Patrio⸗ 
ten, die von dem Vorhaben der Entführung unterrich⸗ 
tet waren, ſollten Abtheilungen von ihrer Armee an 
ihre Gtänje ſchicken, um Lafayette'n zu eskottiren. 

Man hat geſagt, daß Lafayette verſprochen habe, 
nicht zu entweichen; und daß bie Hätte feiner Gefan⸗ 
genſchaft ſich von dieſem Zeitpuncte herſchreibe. Dieſe 
beiden Anfuͤhrungen ſind falſch; der einzige Unterſchied 
beſtand darin, daß der junge Mann, der ſich an ſein 
Schickſal angeſchloſſen hatte, und bis jetzt taͤglich auf 
eine Stunde zu ihm geführt worden war, um ihm einis 
gt Dien ſte zu leiſten, nicht mehr zu ihm gelaſſen wur⸗ 
de, ob er gleich noch Mittel fand, ihm die Exiſtenz ſei⸗ 
ner beiden Freunde wiſſen zu laſſen; denn es muß be⸗ | 
merkt werden, daß die Gefangenen drei ae und fünf 
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Monathe in-demfelben Gange eingefchloffen waren, ößne 
fidy zu fehen, -und ohne Erlaubnig, ihnen su ſagen, vu 
fie noch exiſtirten. 
Erſt nah einem ſechſsmonathlichen Gefaͤngniſſe wur⸗ 
den die Befreier Lafayette's über die Oeſtreichiſchen 
Gränzen gebracht; allein nicht zufrieden mit dem Urs 
theile, das nad feiner Meinung hatte ein Todesurtheil 
ſeyn follen, gab der Wiener Hof den Befehl, den Pros 
ceß von neuem anzufangen; glücklicher Weife war es 
aber ſchon zu ſpaͤt dazu, | | 3 
.. Mähren Lafapette, Für das Schaffott aufgehegt, 
in den Gefängniffen ven Olmuͤtz gemartert wurde, und 
man ſich weigerte, ihm zu ſagen, daß ſeine Gattinn 
noch lebe, weil dieß ausbrüdlih vom Wiener 
Hofe verbothen war, erwartete Frau von Lafa⸗ 
yette, zu ewigen Qualen verdammt, täglich in den Ges 
fängniffen . von "Paris, dag man fie zum Richtplatze 
ſchleppe, auf welchem der groͤßte Theil ihrer Familie 
umgekommen war. Der Sturz Robespirtre’s rettete 
ihr das Leben, aber fie erhielt erſt lange nach feinem To⸗ 
de die Freiheit wieder. Am 9. September 1795 über 
Meer zu Altona angelangt, teifte fie, unter dem bloßen 
Nahmen Motier, mit einem Americanifhen Paffe 
nah Wien ad, und kam dafelbft an, ehe man von ihrem 
Vorhaben ‚unterrichtet, und gegen ihre Reclamationen 
gewaffnet fepn konnte. Der Fürft von Roſenberg erhielt 
für fie und ihre Töchter eine Audienz vom Kaifer, 
Frau von Lafayette, deren Abſicht war, die Befangens 
tan Mannes zu theilen, ethielt die Erlaubnig 


dazu, 
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dazu, Der Kaiſer ſetzte hinzu, »daß bie Sache wegen 
ſeinet Freiheit zu verwickelt ſey; daß ihm die Haͤnde in 
dieſer Hinſicht gebunden wären, daß aber die Gegenwart 
feiner Gattinn und feiner Kinder eine Annehmlichkeit 
mehr feyn. würde. « , Der Kaifer bemerkte, daß man in 
Deftreih die Staatögefangenen einfchlöffe, und numes 
rirte, und dann nicht mehr wiffe, was aus ihnen wuͤr⸗ 
de. - »Ich weiß das zum DBeifpiele, fegte er hinzu; als 
lein was Ihren Mann anbetrifft,. den kennt man recht 
gut; ich weiß bas zum Beifpiele.« Mach diefer Unters 
redung teifte Frau von Lafayette nach Olmuͤtz ab, 

Grau von Maubourg und. Frau von Puzy, die von 
gleichen Geſinnungen beſeelt waren, wollten gleichfalls 
die Ketten ihrer Gatten theilen; aber nie ward es ib, | 
nen erlaubt; ſie konnten nicht einmahl die Erlaubniß, ers 
halten, die Oeſtreichiſchen Staaten zu betreten. az 

Man mag fish leicht vorſtellen, welhen Eindruck 
bie plögliche Erſcheinung feiner Gattinn und .feinee 
Kinder auf Rafayette'n machen mußte, aber man. erwar, 
tet nicht, ihre Umarmungen, durch das Beduͤrfniß alles 
deſſen unterbrechen zu fehen, was bie Reiſenden mit⸗ 
brachten, Frau von Lafayette verlangte, in Gemaͤßheit 
der dazu erhaltenen Erlaubniß, an den Kaifer zu ſchrei— 
ben. Man antwortete ihr, daß fie ihre Anfuchungen 
nur dem Commandanten zu Übergeben brauche, der fig 
nad) Wien befördern werde Sie beftanden darin, 
Sonntags die Meffe hören, zur Aufmartung bei ihren 
Toͤchtern eine Soldatenfrau halten, und Latour » Maus 
Bourg und Puzy fehen zu dürfen. Nicht eine dieſer 
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Bitten ward bewilligt. Ihre bereits in Frankreich buch, 
ſechiehnmonathiiches Gefängniß ‚und nayenden Kums 
mer geſchwaͤchte Gefundheit nöthigte fie, zur Erhaltung 
derfelben einige Schritte zu verfuchen. Sie ſchrieb an 
den Kaifer, um ihn um die Erlaubniß zu erfuchen, 
acht Tage in Wien zübringen, und dafelbft einen Arzt 

confuliren zu dürfen. Nach einem sweimdnathlichen 
Stillſchweigen trat der. bis jetzt dem Gefangenen noch 
unbekannte Befehlshaber herein, deutete ihr dad Vers 

both an, in keinem Falle nad) Wien zu kommen, und 
gab ihr die Erlaubniß, das Gefängnig unter der Bein’ 
gung, mie in daſſelbe zuruͤckzukehren, zu verlaffen, Er 
geboth ihr, ſich ber diefe Antwort des Koifers ſofort 
ſchriftlich zu erklären, und ihre . Wahl zu beftimmen, 
Sie fhrieb: »Ich war es meiner Familie und meinen 
Freunden ſchuldig, um die für meine Gefundheit nöthis 
ge Huͤlfe zu bitten; aber ſie wiſſen es wohl, daß ich den 
Preis, den man darauf ſetzt, nicht annehmen kann, 
Ich kann nicht vergeſſen, daß, während wir beide dem 
Rode nabe waren, ich, durch die Tyrannei Robespier⸗ 
re's, und mein Mann, duch die phufifchen und mora⸗ 
Yifchen Leiden feiner Gefangenſchaft, es nicht erlaubt war, 
weder Nachticht von ihm zu erhalten, noch ihm von 
meinem und ſeiner Kinder Leben Nachricht zu geben; ich 
_ werde mid den, Schredniffen einer abermahligen Tren⸗ 
ung nicht audfegen.. Wie bedenklich demnach auch der 
Zuſtand meiner Geſundheit, und wie beſchwerlich die 
Unbequemlichkeiten dieſes Aufenthalts fuͤr meine Toͤchter 
ſeyn mögen; fo werden wir doch von der Güte Sr. Kai⸗ 





ſerlichen Majeftät, die uns diefe Gefangenfchaft in allen 
Stüden zu theilen erlaubte, dankbar Gebrauch machen. x 

Von dieſem Augenblicke an ward keine Vorſtellung 
mehr gemadjt. Die gefangenen Frauenzimmer, fo wie 
bie Gefangenen, athmeten in ihren Zimmern, die man 
Kerker nennen kann, eine durch die Ausdünftungen der 
Moräfte, Abflüffe und heimlichen Gemächer fo verpeftete 
Luft ein, daß die Soldaten, die ihnen zu effen brachten, 
ſich die Nafe zuhielten, wenn fie die Thuͤren öffneten, 
Frau von Lafayette's Gefundheit ift darin fo zerrüttee 
worden, daß ſie es für ihr ganzes Leben fühle. | 

Am 16. December 1796 hatte im Engliſchen Par⸗ 
lamente ein neuer, von dem Generale Fitz Patrick ge⸗ 
machter Antrag Statt, woruͤber die Verhandlungen bis 
in die Nacht waͤhrten. Nie hat ſich in England die 
Beredſamkeit derjenigen, die den Antrag unterſtuͤtzten, 
auf eine glaͤnzendere, und ehrenvollere Weiſe gezeigt. 
Sie ward mit einer ungewoͤhnlichen Heftigkeit opponirt, 
aber der Antrag mit einer Mehrheit von 132 Stimmen 
gegen 52 verworfen. 

Indeſſen erſchalleten in Frankreich die Neclamatios 
nen zu Gunſten der Olmuͤtzer Gefangenen von allen 
Seiten. Es war mehrmahls in beiden Raͤthen die Re’ 
de davon, Das Directorium faßte, einen Beſchluß, in 
welchem «8 den Kranzöfifhen Bevollmächtigten, den Ge" 
neralen Bonaparte und Glare , auftrug, die Befreiung 
Lafayette's, Latour : Maubouru’s, und Bureau de Pu, 
zy's zu fordern. Dieſe Mafiregeln wurden mit Nach— 
druck vollzogen, und durch die Siege Bonaparte's un⸗ 
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terftügt, Indeſſen gingen fünf Monathe hin, ehe diefe 
. Befreiung bewirft werben konnte. Der Held Italiens - 
hät oft feibft gefagt, daß von allen Opfern, die er von 
Deſtreich verlangt, Feines fo viele Schwierigkeiten ges 
fünden habe, als die Eröffnung des ——— Gefaͤng— 
niſſes. 

Indeſſen ward der General, Marquis von Chaſte⸗ 
fer, am 24. Zulius ‘1797 mit einem; Auftrage nah Dis 
müs gefandt,_Üüber den man aus folgender, am 26. von 
Laͤfayette jenem Generale zugeftelten Erklaͤrung wird ur⸗ 
theilen koͤnnen. | 

»Der Auftrag; mit welchem ber Herr Marquis von 
Chafteler bevollmaͤchtigt ift; — mir drei Puncte zu 
begreifen. 

Erſtlich wuͤnſchen Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt unſere 
Lage zu Olmuͤtz erhärten zu laffen; ; ich bin nicht gefons 
nen, mich im geringften datlıber zu beflagen. Man’ 
wird in den an die Deftreichifche Negierung ergangenen 
ober von ihr zuruͤckgeſchickten Briefen meiner Frau meh— 
rere nähere Umſtaͤnde darüber finden, und wenn es Sr. 
Kaiferlichen Majeftät nicht genug ift, die in Ihrem 
Nahmen von Wien ergangenen Inftructionen wieder 
durchzufehen; fo werde ih dem Heren Marquis von 
Chafteler gern die etwa ‚von ihm, zu ee Auf: 
| Elärungen geben. 
| Zweitens möchten St, Majeftät, der Kaifer und Kb: 
nig, gern verfichert feyn, daß ich unmittelbar nach meiner 
Befreiung nad) America apreifen wolle Dieß ift eine 
Abſicht, die ich oft zu erkennen gegeben habe; da aber 
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in dem gegenwärtigen Augenblicke eine Antwort das 
Recht anzuerkennen feinen würde, mir diefe Bedin⸗ 
gung aufzulegen; fo glaube ih, daß es mir nicht zus 
koͤmmt, dieſem Verlangen Genüge zu leiften, 
Drittens erzeigen Sr, Majeftät, der Kaifer und Kö» 
nig, mie die Ehre, mir zu erkennen zu geben, daß, da 
bie Grundfäge, zu denen ih mid befenn’ 
‘te, mit der Sicherheit ber Deftreihifhen 
Regierung unverträglid wären, fie nide 
wollte, daß ich, ohme ihre befondere Erlaubniß, in ihre 
Staaten zurüdkehren könne, Es giebt Pflichten, des 
nen ich mich nicht entziehen Bann; ich habe deren gegen 
die Vereinigten Staaten, ich habe deren vorzüglich ges 
gen Frankreich, und ick darf den Rechten meines Das 
terlandes auf meine Perfon in keinem Stüde etwas 
vergeben. Mit Ausnahme diefer Pflichten Fann ih 
den Heren Beneral, Marquis von Chafteler, verfichern, 
daß es mein unveränderlicer Entfchluß ift, nie auf ir— 
gend ein Land, das Sr. Kaiferlihen Majeftät, dem Kö» 
nige von. Ungarn und Böhmen unterworfen iſt, wieder 
einen Fuß fegen zu mollen,« 
Unterzeichnet: e afayette. 


In Folge dieſer Erklaͤtung, und der Erklaͤrung der 
beiden andern Gefangenen, Latour-Maubourg's und 
Pusy’s, ward folgende Verfiherung von jedem von ihs 
nen zu gleicher, Zeit dem Bau von Ehaſtelet uͤber⸗ 
geben, N 
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Ich Unterzeichneter verpflichte mich gegen Sr. Mas 
jeftät, den Kaifer und König, zu feiner Zeit ihre Erb 
ftaaten wieder betreten zu wollen, ohne ihre befonbere 
Erlaubniß dazu erhalten zu haben, unbeſchadet der Rech⸗ 
de meines Vaterlandes auf meine Prrfon « 

Diefe Erklaͤtungen und dieſe Widerfeglichkeit erbit- 
teten das Oeſtreichiſche Cabinett gegen die drei Gefans 
genen immer mehr. Die Thüren ihrer Kerker ſchloſ⸗ 
fen ſich wieder, und mit der Berfiherung, daß fie ſich 
nie wieder öffnen würden. Man fuchte fogar bie Fran⸗ 
zöfiichen Bevollmächtigten glauben zu machen, daß die 
Gefangenen frei wären ; allein der Sieger ſchickte den 
vormahligen Adjutanten Lafayette's, Ludwig Rameuf, 
einends nah Wien, und es gab kein Mittel mehr, Um: 
ſchweife zu machen. Es war am 19. September, fünf 
Sabre und einen Monath nach ihrer Verhaftung, als 
fie das Gefängnig verließen, und nad Hamburg geführt 
wurden. Die Sreunde ber Freiheit drängten fib an ihs 
ven Weg. Bei ihrer Ueberfahrt über die Elbe hatten 
die Americaniihen Schiffe ihre Flaggen aufgezogen, und 
ihnen ein Feft bereitet. Die Minifter von Frankreich, 
Holland und den Vereinigten Staaten beeiferten ſich ihs 
nen Gtüd zu wuͤnſchen, und fie beaaben ſich in das neu» 

trale Holflein, wo ihre Gefundheit Ruhe forderte. 





Der Ritter von Arhenholz, vormahls Hauptmann in 
Preußifchen Dienften, und Berfaffer der Geſchichte des fies 
benjährigen Krieges, in welchem er fich felbft ausgezeichnet 
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hat, ift wegen feiner Talente, feiner Einſichten und feis 
nes Patriotismuffes, einer ber berühmteften Schriftſteller 
Deutſchlands. Empoͤrt über die Behandlung, die man La— 
fayette’n und feinen Gefährten wiederfahren lich, klagte er 
zu gleicher Zeit in der Minerva, einer periodifcyen Zeit: 
ſchrift, die er zu. Hamburg herausgiebt, ſowohl die Franzoͤſiſche 
‚Partei, die ihm geächtet hatte, ald den Königsbund an, ber 
‚an ihm und feinen Sreunden feine Rache kuͤhlte. Diefe Num⸗ 
‚mer gelangte heimlid an den Gefangenen, weldher Mittel 
fand, ben Berfaffer in folgendem Briefe zu danken, 
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Schreiben Lafayette's an den Herrn Rit— 
ter von Archenholz zu Hamburs. 


Masdeburg, am 27. März, 1793» 

Mein Herr, 
Seit meiner Gefangenfchaft ift mir nur Eine politi⸗ 
ſche Schrift zu Händen gekommen, und dieß war das 


Febtuarſtuͤck Ihrer Minerva Sie werden geſtehen, 


daß das Gluͤck, ſelbſt da, als es mir feine Gaben vers 
ſchwenderiſch zutheilte, nichts befferes gethan haben 
koͤnnte Sch habe die Gerechtigkeit, die Sie meinen 
-Gefinnungen mwiederfahren laffen, und die Billigung 
meines Betragens tief und dankbar empfunden. hr 
Lob ift weit über mein Verdienft; aber diefe mohlmols 
lende Vergrößerung hat in dem gegenwärtigen Augen» 
‚blide etwas fo edelmüthiges für mich, daß ih Ihnen 


* 


nur danken kann, daß Sie mich die mein Grab ehrende 


‚Stimme der Freiheit vernehmen Tießen, 


\ 
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Meine Rage ift in der That feltfam ; ich hatte res 


£ publikaniſche Neigungen den Umftänden und dem Wil— 


len der Nation zum Opfer gebracht. Ich diente ihrer 
Eouperenität in der Verfaſſung, die von berfelben aus: 
gegangen war. Meine Volksgunſt war groß; der ge 
ſetzgebende Körper vertheidigte mid am 8; Auguft  befe 
fer, as er ſich ſelbſt am ro, vertheibigt hat." Allein 
ich hatte den Jakobinern dadurch mißfallen, daB ich ihs 
te Ariftofratie, welche die rechtmäßigen Gemalten an fi 
riß, tadelte; ich hatte den Prieftern aller Claſſen miß⸗ 
fallen, weil ich die religioͤſe Freiheit von allen‘ zurüdfors 
derte; ich. hatte den, Verſchwoͤtern mißfallen, weil ich 
ihre Anerkiethungen verwarf. Dieß waren die Feinde⸗ 
mit welchen ſich diejenigen verbanden, welche die aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchte, die Anti- Revolutionäre, der Hof 
felbft, gegen mich befoldeten, Errinnern Sie fi, mein 
Herr, des vorbedachten Angriffe am, 10. Auguft; "der 
im Nahmen des Gefeges requirirten, im Nahmen des 
Volks ermordeten. öffentlichen Gewalt; ber obne Unter: 


— 


ſchied des Alters und des Geſchlechts in den Straßen 


ermordeten, oder in die Gefaͤngniſſe geworfenen Buͤrger, 


um in diefen mit kaltem Blute ermordet, zu werden, 
- indem der König nur durch eine ungeſetzmaͤßige Sußs 


penfion fein Leben rettete. Errinnern Cie ſich, wie die 


National: Garde entwaffnet,. die aͤlteſten und treucften 
Freunde der Freiheit und Gleichheit, ein La Mochefon» 
canld, endlich den Mördern bezeichnet, und die Verfaſ⸗ 
fungs : Urkunde zum Aechtungszeichen würde, Errin⸗ 
nern Sie fih, wie die Preßfreiheit in Feſſeln ‚gelegt, 
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die Meinungen mit dem Tode beſtraft, die Briefe ver⸗ 
letzt und verfaͤlſcht, die Geſchworenen durch Kopfabhak⸗ 
ker erſetzt, und das Miniſterium der Gerechtigkeit ihrem 
Haupte uͤbertragen ward; wie die Verwaltungs und 
Bütgerräthe von Paris caſſirt, und von einem Auf⸗ 
ruhre wieder beſetzt wurden, "die National: Derfamms 
lung aber mit an die Kehle gefegtem Dolce gezwungen 
"hard, dieſe Graͤuel zu beftätigen ; mit Einem Worte, 
errinnern Sie fih, wie die natürliche, bürgerliche, tes 
ligiöfe und ‚politifche Freiheit im Blute erſtickt ward. — 
— — Was ſollte der Mann denken und thun, ber nur 
für fie geathmet,‘ und die Bekanntmachung der Rechte 
zuerft in Europa proclamirt hatte; der auf dem Buns 
desaltare im Nahmen aller Sranzofen den Bürgereib 
ausgeſorochen hatte, und die Verfaſſung, ungeachtet ih» 
rer Mängel, damahis für den beften Dereinigungspunct 
gegen ‚ihre Feinde-hielt? Obgleich bie Souverainität 
der Nation in den Stellvertreter, wie bei. der neuen 
"Berleihung. der Gewalten, verlegt ward; fo wollte ich 
doch nicht, daß die bewaffnete Gewalt aufhoͤren ſollte, 
eine gehorchende zu ſeyn, und verlangte von den buͤr⸗ 
gerlichen Gemalten, bie vom Lager ab erreichbar waren⸗ 
Befehle ‚Unfteeitig wuͤnſchte ich lebhaft, daß eine all» 
gemeine Reclamation bie Öffentliche Freiheit, die det 
verfaffungsmäfigen Gewalten, "wieder herftellte,;, und 
wenn die Nation, indem fie die Unabhängigkeit der 
- Wahlen und der Berathſchlagungen zuficherte, die Vers 
foffungsurfunde hätte wieder durchſehen wollen, würde 
ich wich darüber beklagt haben, ich, der erfte, ber hatt 
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naͤckigſte Vertheidiger der Vertraͤge? (comventions.) 
Gewiß war ich zu Weit, entfernt, an den begangenen 
Verbrechen, wie an denen. die ich vorausfah, Theil zu 
nehmen, um nicht zum Widerſtande gegen Unterdtuͤ⸗ 
cung, den ich für Pflicht hielt, zu ermuntern; aber ich 
wage es zu fagen, baß mein Betragen, ſo ſchwierig eg 
auch war, uͤber die ſtrengſte Unterſuchung erhaben iſt. 
Sie werden mich fragen, worin meine an die Vers 
waltungs und Gerichtsbehoͤrden, wie an den Buͤrger⸗ 
rath erlaſſene Requiſi tion beſtand? Darin: Ich ges 
dachte, bei meiner Abreife, fo. vieler Bürger, welche ihre 
Grundfäge, und vielleicht meine Meinungen der herr 
fhenden Partei entgegen gefegt hatten; ich fah ihre Kös 
pfe geächtet, ihre Samilien zu Grunde gerichtet, und fo 
Teitete ich alle Rache von Ihnen ab, indem ich jene all» 
gemeine und zurüd datirte — tion erließ, die nur 
mich opferte 

Was meine Berhättniffe mit dem Könige betrifft; 
fo hatte ich immer feine Adtung, nie fein Vertrauen, 
Ein unbequemer Auffeher für ihn, und von feinen Ums 
gebungen gehaßt, fuchte ih ihm Gefinnungen einzuflös 
gen, und Schritte anzugeben, bie für die Revolution, 
für die Sicherung feiner Tage und feiner Ruhe nützlich 
waren, Als ihm die conftituirende Verfammlung nad 
feiner Entweihung von neuem die Koͤnigswuͤrde anbot, 
glaubte ich diefem beinahe einflimmigen Beſchluſſe auch 
meine Stimme geben zu muͤſſen. Ich habe ſeitdem ges 
gen die Zügellofigkeit, die feiner Perfon brohete, und 
der Bollziehung der Geſetze Einhalt that, geeifert, Ich 


ſchlug endlich, wiewohl völlig vergebene, dor, daß er 
| - mit Bewilligung der Verfammlung und unter Bedek⸗ 

| kung einer patriotifchen Garde, ' feine ‚Tage auf dem 
Lande in Sicherheit bringen, daſelbſt die Aufrichtigkeit 
feiner Gefinnungen anıden Zag legen, und vielleicht das 
durch den Frieden fihern möchte. Als ic ihn das legte 
Mahl fah, fagte er in Gegenwart der Königinn und dee 
koͤniglichen Familie zu mir, daß die Verfaſſung ihr Heil 
ſey, daß er allein ſie befolge. Er beklagte ſich über zweĩ 
unverfaffungsmäßige Befdylüffe, über das Verfahren der 
Jakobiniſchen Minifter in Hinficht der Armee, und 
wünfcte, baß die Feinde gefchlagen werden möchten, 
Sie fprehen, mein Herr, von feinem Briefmechfel mit 
ihnen; ich weiß noch nichts davon; aber nach dem, was 
ich von biefem gräflihen Proceffe habe in Erfahrung 
bringen fönnen, glaube ih, daß das natürliche und 
„bürgerliche Recht, die National » Treue und das öffent, 
liche Jatereſſe nie mit ſo viel Schamloſi gkeit verlegt 
wurden. 

3Ich weiß nicht, ta 8 für ein — ſie mir an⸗ 
geſchuldigt haben moͤgen; aber wenn man von den Brie⸗ 
fen, Worten, Handlungen und Gedanken meines gan⸗ 
zen Lebens das Geringſte anfuͤhrt, was Freiheit und 
Menſchenliebe mißbilligen koͤnnten; ſo verſichern Sie 
kuͤhn, daß es nicht von mir iſt. 

Ad, mein Herr, wie danke ich hnen, vr unaus⸗ 
ſprechlichen Schmerz meines fuͤr die Sache der Menſch⸗ 
heit brennenden, nach Ruhm begierigen, mein Vaters 
land, meine Familie, meine Freunde heiß liebenden Her 
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zens getheilt zu Haben, als ich mich, nach ſechzehnjaͤhri ⸗ 
‚gen Anftrenuungen, dem Glüde, für die Grundfäge und 
: Öefinnungen,, für die ih-allein gelebt hatte, zu kaͤm⸗ 
pfen, enteeißen mußte! Sie wiffen, mit welcher Hatt: 
maͤckigkeit ich, feit dem. Tage, wo die. National Souve ⸗ 
rainitaͤt die Öffentliche Ordnung legitimirt hatte, ‚und 
"mitten unter jenem Wucher mit der Volksgunſt, wel⸗ 
he die Schmeichler des Volks ſich wechlelfeitig ſtreitig 
machten, gegen die Zügellofigkeit ankaͤmpfte, und ihr 
die Lehte eines treuen Vertheidigers der Gefege entgegen 
ſetzte. Sie wiffen, daß ich zur Zeit des 10 Auguſt's 
- „am längften, und faft allein Widerftand leiſtete; aber 
wenn die Ränke mehrere Bürger auf Abwege leiteten ; 
„fo, machte fie der Scheeden faft alle erftarren. Ih 
ward abgefegt, und angeklagt, das heißt, geächtet; mei: 
ne Vertheidigung hätte bintig, aber vergebens feyn koͤn⸗ 
nen; fie nügte nur mir, und nicht dem DVaterlande, 
‚und der Feind war im Stande, Vortheil daraus zu zie⸗ 
| ben, Ich mollte ihn angreifen, um im Gefechte meis 
nen. Tod zu fuchen,. da ich aber Feinen Eriegerifchen Vor⸗ 
theil dabei ſah; fo hielt ich ein. Ich wollte nach Pa- 
ris gehen, um dort meinen Tod zu finden; aber ich bes 
ſorate, daß eim ſolches Beiſpiel von Undanfbarfeit des 
Volks die fünftigen Häupter der Freiheit muthlos mas 
hen möchte. Ich brach alfo auf, aber um fo geheimer, 
018 eine aroße Anzahl Dfficiere,. und vieleicht mehrere 
Abtheilungen, ſich in einem ſolchen Augenblicke haͤtten 
hinreißen laſſen koͤnnen, mit mir aufzubrechen; und 
nachdem ich fuͤr die Sicherheit der Feſtungen und der 


Truppen unter meinem Befehle geforgt, und, von ei⸗ 
nem Zartgefühle bewogen, das uns theuer zu ſtehen 
koͤmmt, auf der Graͤnze meine Bedeckung, und ſogar 
meine Ordonanzen zuruͤck geſchickt hatte, entfernte ich 
mid), den Tod im Herzen, mit Maubourg, deſſen Ver⸗ 
"bindung mit mir fo alt, als unfer Leben ift, Herrn von 
Puzy, und einigen anderen Freunden, die größtenthril6 
feit der Bildung der National» Garde meine Adjutan⸗ 
ten waren, Herr Alerander Lameth, der durch einen 
Beſchluß verfolgt wurde, fließ unterwegs zu und. Wir 
fuchten Holland und England, die damahls neutral was 
ren, zu erreichen. Mir waren fogar auf Luͤttichſchem 
Grund und Boden, als wir auf eine Abteilung Deftreis 
cher fließen, die und den Verbündeten außlieferten. Mir 
murden verhaftet, dann ins Gefängnig geworfen, und: 
fo wurden die vier Mitglieder ber conftituirenben Ver⸗ 
ſammlung nach und nach nach Luxenburg, * unb 
Magdeburg gefchleppt. | 
Man wird es einft erfahren, mein Herr, in wel 
dem Uebermaße un bie Verbündeten haben leiden laſ⸗ 
fen, aber was iind diefe Leiden im Vergleiche. derer, 
mit denen die Ungerechtigkeit des Volks eine freie Soele 
erfuͤllt! Hier‘ rächt fich die Dreifahe Tytannei der des⸗ 
potiſchen, ariſtokratiſchen und aberglaͤubiſchen Gewalt; 
aber das Ungeheuer iſt toͤdtlich verwundet; hier werden 
alle Erfindungen der Inquiſition und der Kerker um ung 
her vervielfältigt; aber- diefe Graufamkeiten, diefe Bes 
fuͤrchtungen ehren uns; und ſey es auch, daß unfere 
Köpfe zur Zierde eines Triumphs aufgefpart wuͤrden, fep 
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es, daß bie Ungeſundigkeit unſerer unterirdiſchen Ges 
faͤngniſſe, die Beraubung der freien Luft und der Bewer 
gung, und alle moralifdien Martern als ein langſames 
Gift vorgezogen worden wären; fo hoffe ih. doch, daß 
Das Mitleiden, die Verhandlung und der Unwille über 
unſer Schickſal eben fo viel Keime der Freiheit find, bie 
ihr Verteidiger geben werden. Für diefe, mein Herr, 
lege ich hier mit aufrichtigem Herzen bei Ihnen die troͤ⸗ 
ſtende Wahrheit als ein Vermaͤchtniß nieder, daß ein 
einziger der Sache der Menſcheit geleiſteter Dienſt 
mehr Genuß gewährt‘, als die Vereinigung aller ihrer 
Feinde, als ſelbſt die Undankbarkeit des Volks je Kumr 
mer verurfachen können. | 

Was wird aber aus der Franzöfifchen Revolution 
werden? Wie groß auch die Macht fen, welche die Bil 
dung der National: Garden Frankreich zufichert, wie 
groß auch, trog aller Hinderniffe, die von den Generalen 
Rochambequ, Ludner und mir ertungenen, und von 
sinfern Nachfolgern Eräftig benugten Vortheile ſeyn moͤ⸗ 
gen — Fan man auf die Unſittlichkeit, auf die Tips 
tannei,- auf die allgemeine Auflöfung bauen? Kann 
man bauen auf Menfchen, deren Erfäuflichkeit alle Pars 
teien ihrer müde gemacht hat, deren Gemeinheit ims 
mer der Hand ſchmeichelte, melde giebt oder ſchlaͤgt; 
deren angeblicher Patriotiemus immer nur Selbſtſucht 
oder Neid war? Kann man bauen auf gefländige 
Verderber der öffentlichen Sittlichkeit, auf die Urheber 
von Verwahrungen oder Entwürfen gegen die Revolus 
tion, die mit von Koth und Blut beſchmutzten Seelen 
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welche bie evolution fo oft befubelten, chien Bund 
ſchloſſen? Weiche Haͤupter einer freien Nation! Moͤch⸗ 
ten ihre Geſetzgeber ihr eine Verfaſſung, eine gefegmäs- 
fige Ordnung geben können! Möchten ihre Generale 
ſich unbeftehli zeigen! Wenn e8 indeffen nach dern 





Zudungen der Zügellofigkeit noch einen Ort gäbe, mo 


die Freiheit noch Fämpfte, wie würbe ich meine Ketten 
verwünfhen! Sch habe Verzicht darauf geleiftet, mit 
meinen Landsleuten zu leben, aber nicht darauf, für fie 
zu fterben. Sit es übrigens moͤglich, fo vielen Riegelm, 


Waͤchtern und Feſſeln zu entgehen? Warum nicht ? 


Schon haben ein Zahnfloher, Ruß, ein Stuͤckchen Pa⸗ 


- pier, meine Kerkermeifter getäufht! Schon wird man 


ihnen, mit Lebensgefahr, diefen Brief überbringen, Es 
ift wahr, daß mit der Gefahr des Ausbruch fich die 


Gefahren der Reife und eines Zufluchtsortes verbinden, . . 


Aue Baftillen von Conftantinopel bis Liffabon, von 
Kamtſchatka bis Amſterdam — denn ich bin bei dem 


Hauſe Oranien uͤbel angeſchrieben — erwarten mich 


Die Huroniſchen und Irokeſiſchen Waͤlder ſind mit 


meinen Freunden bevölkert, Die Despoten Europa's 


und ihter Hoͤfe — das ſind fuͤr mich die Wilden Ob 
man mich gleich zu St James nicht liebt; ſo giebt es 
daſelbſt doch eine Nation und Geſetze; aber ich moͤchte 
ein Fand, das mit meinem Baterlande im Kriege begrif⸗ 
fen ift, gern meiden, America, dieß Vaterland meines 
Herzens, wird mich mit Freuden wiederfehen, und doch 
möchte meine Sorge über die Nahrichten von Frank: 
reich auf einige Zeit die Schweiß vorziehen, Doch ſchon 
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zu. viel, über biefe Idee. Ich habe, flatt einer Dank⸗ 
ſagung, : einen langen Brief geſchrieben, und ich bitte 
Sie, mein Herr, mit meinem Lebewohl die Bezeigung 
meiner Dankbarkeit und meiner Zuneigung anzus 
nehmen, 


! 


gafayette, 
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Mastem ich von der einen Seite die Klage ber 


5 Menſcheit, bie Stimme der Weisheit, die Vorſchriften 
der Moral und der Religion habe erſchollen hoͤren, ſehe 
ich auf der andern, im Gegenſatze, die muͤhſamen Ans 
Rrengungen einer falten und fophiftifhen Beweisfuͤh⸗ 


rung aufbirthen. Ich bin nicht vermögend, den. YUußs 
bruch aller der Empfindungen, welche in die ſem Augen⸗ 


blicke meine Seele fuͤllen, zuruͤck zu halten. Doch muß 
ich bekennen, fo. unzufrieden ich auch mit der Weiſe bin, 


nach welcher der hochgeehrte Kanzler der Schagkummer , 


‚eine Stage von ſolcher Art, wie diejenige, welche uns 


beſchaͤftiget, behandelt; es finden ſich mehrere Saͤtze in 


ſeinem Vortrage, die mich befriedigt haben. Schon et⸗ 


was ſehr Gutes hat die gegenwärtige Verhandlung ſelbſt 
bewuͤrkt Kurz zu fagen, die Abſcheulichkeit der Verbres 


en, welche mein verehrter Freund mit fo wahter und 


hinreigenider Bered ſamkeit geſchildert hat, finden keinen 


Widerſpruch writer, Alle Parteien find über diefe Sas 


che einertei Meinung: ‚Ale geben zu, dak Frankreichs 


Geſchichte unter Robespierre's abſcheulicher Iprans 


nei, daß die Weltgefhichte unter der Beherrihung derer, 
welche die größten Geiſſeln der Menſchheit waren, nie 
ein gehaͤſſigeres Beiſpiel von Unterdruckung, Tyrannei, 
Grauſamkeit, wenn auch nicht in Hinſicht auf den Um⸗ 
fang feiner Folgen, doch wenigſtens auf die Ueberſchrei⸗ 
tung der gefeglüchen, Graͤnzen und die beſonders darauf 
verwendete Aufmerkſamkeit, gegeben hat, als die dem 
Zonlongeon’s Geſch. v. Frankr. VXH, ° 3 n_ 


Fi 
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General Lafayette, feiner Familie und feinen 
Freunden von einem Bundesgenoſſen Großbritanniens 
‘ wieberfahrene Behandlung. Ableugnung der Thatfachen 
Scheint das einzige Mittel zu feyn, den furchtbaren Fol⸗ 
gen derſelben zu entgehen; und dieſe Ableugnung man 
. hat nicht die Dreiftigkeit, fie zu wagen; man begnügt 
ſich, einige Zweifel aufzüftellen, welche den tiefen Ein 
drud, vieleicht unvermerft zu ſchwaͤchen vermoͤchten, 
welchen man ſich, mit dem ganzen Haufe getheilt zu 
Haben rühmt, und fih den Anſchein ‚giebt, mit An⸗ 
fitengung fi ihm zu entziehen, um dem Geböthe einer 
unbiegfamen Stimme mit, Schmerz zu gehorchen. 

Nun! dieſer Zweifel, diefer Vorfpiegelungen ift «6 
Einmahl mehr als zu viel; ich werde ſie mir nicht laͤn⸗ 
ger gefallen laffen. Mer der Wahtheit nicht huldigen 
teil, der leugne offen; und fo wenig ich auch die Aufs 
tichtigkeit der Gegenfeite vertraue, fo wenig. ich von ihe 
Gerechtigkeit für die meinige erwarte; . fo verpflichte ih 
mich dennoch, die Wahrheit der Thatſachen darzuthun, 
nicht etwa durch folche Beweife, deren fi) Rechtöges 
lehrte oder Sachwalter bedienen , fondern durdy moralis 
ſche und wefentliche Beweile, folder Art, daß das Ger 
fühl oder die Schaam feines hier — fie-abzu: 
Ichnen wagen werben, 

Aber, find nicht die auffalfendften Umflände durch 
ihre unwiderſorechliche Kundbarkeit bereits auch gegen 
den unbedeutendſten Widerſpruch in Sicherheit geſetzt? 
Giebt es noch wohl jemanden, welcher an der der Frau 
von Lafapotte vom Kaiſer gegebenen Antwort; an 
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dem Geluche welches ſie aus ihrem gerter an dieſen | 
Furſten gerichtet bat; an ber derfelben im ‚Nahmen die. 
es Monarchen, vorgelegten liebloſen Alternative an der 
‚eihabenen ,. ihm, gegebenen Antwort zweifelt? Wiſſen | 
wir nicht alle, ‚Daß eine in dem heiligften der Kriege zur - 
Dertheidigung ber Religion, der Menfäheit, der geſell⸗ 
ſchaftlichen Drdnung ‚verwidelte Regierung dieſer ſo ſeht 
durch ihre. Tugenden als durch ihr ungluͤc beruͤhmten 
Frau nicht allein dasjenige verweigert hat, was, beſell 
ſchaftliche Ordnung/ Menſchlichteit, Religion für fie for. 
derten, ſondern, wie meih verehrter Freund fo gut ge⸗ 
ſagt bat , die Abſcheuůchteit dieſer Verweigerung noch 
durch teufeliſch erſonnenen Spott ‚und durch teufelif e 5 
Grauſamkeit erhoͤhet hat, indem ſie dieſelbe i in die bi 5 
‚terliftigg und, Ihimpfliche Berfuhung führt, das ehrenvofs 
le Geſchaͤft ‚aufzugeben, dem fie ſich gewidmet ‚hatte ? 
Wer kann, ohne Abſcheu, den Preis ſchaͤten, den man 
| auf die. Nachſi cht ſetzte, weiche man ihr anboth? un⸗ 
fere Graufamteiten haben Eure Gefund— 
5 heit, angegtiffen. Ihr habt Hülfe nöthig, j 
In Wien dürfet Ihr fie nicht ſuchen. Der 
Eintritt in ‚biefe Stabt ifi Eud unten 
‚Lage. Anderer Orten Eönnt Ihr fie übers 
all fudhen; doch nur unter ber Bedingung, 
„daß Ihr bie Gefeliſchaft Eures Mannes, 
der weiter feinen Troſt und keine Stüge 
Aals Euch hat, auf immer verlaffer.« Wagt 
es wohl jemand, dieſen beleidigenden, dieſen unmenſchli⸗ 
chen Anttsg zu leugnen? Iſt der Brief, ber ihn bezeugt, 
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nicht allgemein bekannt? Iſt feine Echtheit nicht un: 
widerleglich? Können wir endlich nur einen Schatten 
von Zweifel zu laffen über das Verbrechen folder Staats, 


diener, die, ich will nicht fagen, dem Kaifer rathen 


— denn es iſt unmoͤglich, vorauszufegen, er wiſſe nichts 
von dieſem abfheulihen Verfahren, — fondein über 


"pas Berbrechen folder Staatsdiener, welche den Kaifer 
"hintergeßen, welche in feinem Nahmen- umd ohne, 
fein Wiſſen (&reiben, würfen, befehlen, foltern, und 


ihren Herrn durch eine Grauſamkeit entehten, welche 
durch Robespierre 6 Tyrannei niemahls uͤbertrof⸗ 


fen worden iſt? Man gebe alſo doch den Verſuch auf, 
ihr Betragen zu rechtfertigen, — man ſich das An, 
; fehen. giebt, an ihren Ungefeglichkeiten zweifeln zu wol 
‚Yen Die Thatſachen ſind wahr; die Beweiſe leiden kei» 


nen Widerſpruch; es giebt keinen vernuͤnftigen und ge 
wiſſenhaften Menſchen, der anders daruͤber urtheilen 


koͤnnte. 


Aber, ſagt der hochgeehrte — ber Schatzkam⸗ 
mer, wenn wir bei dieſer Gelegenheit, ſo bevorrechtet fi ſie 
auch erſcheinen mag, als Vermittler auftreten; fo verle⸗ 
ken wie den Grundſatz, welcher uns verbiethet, uns in 
die innere Verwaltung eines fremden und unabhängigen 


"Staats zu milden. Wie? Hat der Kanzler der Stab: 
kammer das Ariom fo bald vergeſſen, deſſen er fih fo 


fe zu feinem’ Vortheile bedienet hat, und worauf‘ er 


noch fo eben mit folder Gewalt beftand: Kein Grund: 
fag, der niht feine Graͤnzen hat; feine 


Megel, die nicht Ausnahmen leidet? IR 
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dieſes nicht diefelbe Behauptung, movon er vor wenigen 
Tagen diefes Haus ohne Aufhören erſchallen ließ? Und 
wir, wir beftritten ihm diefe Behauptung im allgemei 
nen nicht, unfer Streit mit ihm betraf. nur die Art 
der Anwendung. Alſo, jedes Mahl, wenn fih eine Ge⸗ 
legenheit zeigen. wird ,. die Gewalt der Krone auf Koften 
ber Freiheiten des Volks zu vermehren, die Verfaſſung 
Gewalt anzuthnn, die Vorrechte dieſes Hauſes an ſich 
au. ceißen, „wird der Miniſter nicht die mindeſte Bedenk; 
lichkeit finden, den Grundfag aufzugeben, und fi ih 
von ber Ausnahme leiten zu laffen, Kömmt es aber 
darauf an, einen berühmten Dulder, eine tugendhafte 
und ungluͤckiche Familie aus den Kerkern des Despotide _ 
muſſes zu reißen, koͤmmt es darauf an, das Klagge⸗ | 
frei, was Menfchlichkeit, Gerechtigkeit und Zugenb 
vereinet zu Gunften der Schlachtopfer einer fo unges 
rechten Unterdrüdung erheben, zu erhören, dann nimmt 
der allgemeine Grundſatz in dem. Munde eben dieſes 
Miniſters eine eiſerne Sprache an; er kann ſich unter 
keine einzige Ausnahme ſchmiegen; man kann auch nicht 
den kleinſten Theil ſeiner Haͤrte davon trennen oder nur 
mildern, | 
Man fagt ung, die Geſchichte von Europa gebe kein 
Beiſpiel einer Vermittelung der Art, wie ſie von uns be⸗ 
gehret worden iſt. Doch kenne ich deren viele; und um 
ein recht auffallendes anzufuͤhren, wer hat nicht in dem 
betedten Werke, welches die ganze Wolt lieſet, die edels 
müthige Verwendung Frankreichs zu Gunften Asgille 
bemerkt? Beftand. damahls zwiſchen Frankreich und 


— 


desgenoffen zu theilen ? 
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America eine innigere Verbindung, als gegenwaͤrtig zwi⸗ 
ſchen England und Oeſtreich? Man unterhält uns nur 
von unferm Rechte, den Ruhm der Siege des Erzher⸗ 
5058 zu theilen; Hört denn unfere innige Verbindung 
ſogleich auf, wenn die Rede davon iſt, eine Handlung 
der Gerechtigkeit und Menschlichkeit mit dernfelben Buns 
1 
Die aus dem Munde des — gefloſſenen Worte 
find deutlich, fie find verſtaͤndlich: Meine Hände 
find gebunden. Man hat geficht, uns eine in 
der That fonderbare Deutung dieſes Worts zu gebe. 
Gebunden durch das Gefeg hat man uns gefagt; 
gebunden duch Privat: Meinungen. 
Gebunden duch das Gefeg! "Wie? das 
Gef e tz Seſtreichs erlaubt dem Herrſchet, unſchuldige 
Ausländer, Menihen, Über welche er kein Recht hat, in 
den Staatdgefängniffen zu begraben, und es erlaubt ihm 
nicht, fie zu befreien! Das Gef eg Oeſtreichs erlaubt 
dem Herrſcher, alle goͤttlichen und menſchlichen Geſetze 
zu verletzen, und es etlaubt ihm nicht, eine einzige die⸗ 
ſer Beleidigungen wieder gut zu Machen. 
Gebunden durch Privat Meinungen! 
In der That, din fontersarer Bewegungsgrund zur 
Rechtfertigung der Ungerechtigkeit und Unterdrüdung. 
Fieilia weiß man wohl, daß alle willkuͤhtlichen Verhaftun⸗ 
gen,” "alle thranniſchen Peinigungen, alle gerichtlichen 
Meuchelmorde ihren Grund in einer Privat: : Meinung 
haben. Gerade diefe Privat Meinung ift es, welche je 
Ger Geſetzgeber, jede Obrigkeit, — der eine Geſell⸗ 
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ſchaft leitet, ablegen, muß, wenn er an feine öffentlichen | 
Geſchaͤfte gehet. wenn er befiehlt, wenn er Recht fpricht, 
wenn er ftrafet. Wergebens fuche ich irgend eine ſchein⸗ 
bare, unſchuldige Auslegung, bie man diefer Anführung 
von Privat Meinungen geben Eönnte; vorzüglich, 
wenn ih in derfelben Macht, welche Laf ayette uns 
terdrüct, diefelbe Madıt erblide, welche Drouet bes 
freiete. Kurz, anftatt zu fürchten, daß man ben Kaifer 
beleidigen würde, indem man ihm bie Abſcheulichkeit 
anzeigt, wodurd feine Staatsdiener ihn entehren, 
fheint e8 mir, man müffe vielmehr fürchten, ihn toͤdt⸗ 
lich zu kraͤnken, wenn man ihn den Augen Europa’s 
ale einen Heuchler darftellt, welcher ſich ſtellte, als bekla⸗ 
ge er dieſes Ungluͤck indem er ſich innerlich deſſen freute, - 
und welcher das Verlangen, es gehoben zu fehen aͤußer⸗ 
te, indem er fi im Stunde feines Herzens die Zufis 
cherung gab, es zu verewigen. — 
Über laßt und zum Wahren zurückkehren! Als der 
Kaiſer der Frau von Lafayette gute Gefühle, Bewunde⸗ 
rung bezeugte, als er die Beruhigung mit empfand, wel 
che fie ihrem Manne zu bringen im Begriffe war; wie 
er ihren Blick auf den Zeitpunct richtete, wo fie ihn auß 
dem Gefängniffe führen würde, und gedrängt, dieſen 
Zeitpunct zu beſtimmen, mit dem Ausdrude des Bedau⸗ 
gend erwiederte: Es iſt eine verwidelte Sadıe; 
meine Hände find gebunden, wollte bet Kaifer 
ihe nicht fagen: Ich beklage Sie; id bewuns 
dere Sie, Gehen Sie, ihn zu teöften; Ihre 
und feine Leiden werben aufhören; fondern: 


Es iſt eine berwidelte Sade, benn meine 
Hände find durch meine Privat— Meinum 
gen gebunden. | | | 

Durch feine Bundesgenoſſen, und durch feine Bun» 
desgenoffen allein koͤnnen ben Kaiſer die Hände ge 
Bunden ſeyn. Nun find wir ein Theil feiner Buns 
besgenoflen; uns liegt alſo ſehr viel daran, es betrifft 
unſere Ehre. unſern National-Character, unwiderſprech⸗ 
lich darzuthbun, daf uns eine fo veradſcheuungswuͤrdige 
Unterdruͤckung nicht zur Laſt gelegt werden dürfe; daß 
wir nicht den mindeſten Antheil daran haben, und dag 
uns nicht der getinafte Theil der Schande treffen dürfe, 
womit die Urheber derfelben auf immer belaftet bleiben 
werden, Fe | | 

Auch fage man ja nicht, daß dieß ein Einmiſchen in 
bie Dekonomie unabhängiger Staaten heiße. Mein: 
diefe Sache fteht mit: der haͤuslichen Oekonomie Oe⸗ 
ſtreichs durchaus in keiner Verbindung. Iſt der Gene⸗ 
ral Lafayette ein gebohrner Oeſtreichiſcher Unterthan? 
Iſt er's jemahls geworden ? Iſt er eingezogen, weil er 
den Gefegen Oeſtreichs entgegen gehandelt hat? Mar 
er nicht bald in Preufifhen, bald in Deftreichifchen 
Gefängniffen? Iſt er nicht offenbar Gefangener der 
Berbündeten, Gefangener der Coalition? Mit welchem 
Rechte? Ich weiß es nicht. Kriegsgefangener 
ſagt man und; ich will es zugeben, obgleich dieſe Bes 
hauptung zuperläflig mehr als zweifelhaft ift: aber, die ſe 
Art Gefangener genießen ihrer Freiheit auf ihr Ehren⸗ 
wort, und unter der Bedingung, waͤhrend * Krieges 
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nicht zu dienen. Hat man biefen Antrag Luffa yet— 
ten gemachte O Nein! Mit eben der teufliſchen 
Bosheit, welche es den Staatsdienern des Kaiſets nach⸗ 
her eingegeben hat, der muthvollen Liebe der Gattinn 


Sqchlingen zu ſtellen, hat man vorhin die Treue des 


Manmes zu beſtechen geſucht. Man hat zu hofſen ge⸗ 


‚twayt, der drave Lafayette würde dem glänzenden fo 


verdient erworbenen Ruhme entfagen; würde bie Lor⸗ 
beeren, womit er bekraͤnzt war, befchimpfen; würde ben 


edeln Character auföpfern wollen, welcher in den Jahr⸗ 


Büchern 'der Welt bluͤhen und in den Huldigungen der 
Nachkommen dann noch leben wird, wenn die Könige 
und die Kronen, welche ſie tragen, laͤngſt in den Staub 


verſunken feyn werden. = Lafapette abers fo fehr er 
die Maftegein, welche ihn aus feinem Vaterlande vers 


bannten, 'mißbiligte, war viel zu edelmüthig, um die 


AVvbdſichten derer zu begäinfligen, die fich degen daffelde 


verbunden hatten. Eine ſolche Zreulofigkeit konnte bem 
Herzen nicht: nahe kommen, welches keinen Augenblick 


aufgehört hatte, das: geheitigte Feuer der teinften, der ° 


gereiffenhafteften Vaterlandsliebe zu unterhalten. , If «8 
diefes, was ihr beftrafen wollt? Glaubt ihr es zu einem 
Grundſatze erheben zu können, daß diejenigen, welche 
mit der Verfaffung ihres Landes unzufrieden: find, bie 
Maffen nicht ‚allein ergreifen können, fondern müffen, 
um es zu vernichten, "bei Strafe der unverſoͤhnlichen 
Muth feiner Feinde zur Beute überliefert zu merden ? 
Kann der Minifter mir fagen, es fey kein Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen der Schande einer fo erniedrigenden 
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Ungerechtigkeit, und den Erfolgen für ben gemeinfamen 
Zweck, welchen die Verbuͤndeten bezielen? Wie? IR 
es moͤglich daß in einem Kriege, und in einem Buͤnde 
niffe, das wie man behauptet, zur Vettheidigung ber 
* Religion ,. der. Menfchheit , der gefeufchaftlichen und, buͤe⸗ 
gerlichen Ordnung geſchloſſen ward, eben derjenige, wel⸗ 
cher ſich freiwillig zum Märtyrer aller dieſer erhabenen 
Grundſaͤtze gemacht hat, vor den Augen ber ganzen Welt 
bon einem .diefer Verbündeten unerhörte Graufamkeiten 
erdulde, ohne. daß ſolches Abneigung gegen die Sache, 


z Hinderniffe für den Erfolg, und ‚mehr;als Mißtraun ges 


‚gen die Lauterkeit der Abjichten der Verbündeten erzeuge? 
Ich begreife nicht, wie wir; um unfere Ehre über einen 
| fo zarten Punct zu rechtfertigen, an der Erklaͤrung des 
Miniſters genug haben koͤnnen, fo deutlich fie auch heute 
geweſen ift. Ich begreife nicht, wie es einen Bundes 
genoffen befeidigen heißen kann, wenn man ſich zu Sun 
ften einer Sache, die Sache der Menfchheit ift, verwen⸗ 
der! Ich -begreife nicht, wie eine Bitte eine Schmaͤ⸗ 
hung fepn. Fann. Aber noch weniger, wie alles übrige, 
würbe ich begreifen, dag wir mit diefem Bundesgenofs 
fen, nicht über unfere gemeinfchaftlichen Angelegenheiten 
verhandeln Fönnten, dag wir uns nicht Einmahl einen 
Nath erlauben, nicht Einmahl ein Gefuh für die ge⸗ 
‚meinfame Sache bei demjenigen wagen dürften, an den 
mir, zur Unterftägung derfelben, von Jahr zu Jaht alle 
i unfere Schäge verſchwenden. 
Ich weiß nicht, ob «6 ein gut ausgeſonnener, aber 
quverläffig iſt es kein frommer Betrug; den Eindruc 
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ſo vieler ſchrecklicher Leiden, welche auf bie tugendhafte 
Familie des Generals Lafayette gehäuft find, das 
durch ſchwaͤchen zu wolten, daß man alle gehäuften Grau⸗ 
ſamkeiten Robebpierre's mit ihnen in Gegenſatz 
Bringt‘, und im Ganzen alle die Taufende von'Unglüde 
Kihen, welche er gemacht hat, mit einer einzelnen Pers 
ſon, oder einer einzigen iſolirten Familie vergleicht, 
Diefe Vergleihung würde am Ende ein fonderbares Re⸗ 
ſultat geben, denn da es keine einzelne Perſon oder ein⸗ 
Feine Familie giebt, welche man nicht aus dem Haufen 
Ungtädlicher herausheben und allein ſtellen koͤnnte; ſo 
wuͤrde nah und nach ein jeder unſere Theilnahme uns 
wuͤrdig erſcheinen. Auf dieſe Weiſe werden wir die Opfet 
beklagen, wie Robespierte fie peinigte, in Maſfez 


und unfer Gefühl wird feiner Gerechtigkeitsliebe gerade | 


gleich ſeyn. Ich für mein Theil halte daflır, daß ein 
edeimuͤthiges, und gefuͤhlvolles Herz, ein Herz, was ſich 
feine Schuld gegen die Menſcheit abzuträgen beeifert, 
ſich nicht auf ein allgemeines Mitleiden für imaählige _ 
Ungluͤckliche beſchtaͤnke; ſondern ſich mit Sorgfalt beftre> 
be, aus ihter Zahl diejenigen herauszuheben, beren Lei⸗ 
den es ſchneller zu beendigen, ober ihre Bitterkeit zu vers . 
füßen vermag. Ich vergleiche Einzelne mit Einzelnen, 

Familie mit, Familie, und ich kenne unter der Menge 
i derer, melche die Härte der anarchiſchen Tyrannen Frank— 


reichs ins Ungluͤck geftürzet hat, feine, keine ohne Außs 


‚ nahme, welche mehr Anſpruͤche auf das Mitleiden, auf 
die Achtung, auf die Bewunderung der gefammten 
Menſchheit hätte, als die ded Generals Lafayette. 
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Wer follte #8 glauben ? Man: ift bis au ben Negern 
gegangen, um datzuthun, daß ed Weltgegenden gebe, 
wo noch größere Graufamkeiten. begangen würden, als 
. zu Dimüg. AIch zweifle, daß ſich diefer fo empfinvlis 
che Bundesgenoſſe, welchet. tie gefagt wird, dutch eine 
vom Mitieiden erzeugte Bitte beleidiget werden würde, 
durdy die Art der Vertheidigung, welche man für ihn er⸗ 
funden hat, ſehr geſchmeichelt finden werde, oder viele 
‚ mehr, ich zweifle nicht, daß er nicht lieber ‚eine Werwens 
| bung: von der einen Seite dieſes Hauſes annehmen, ale 
‘von der Andern ſich vertheidigt fehen, würde. Dem fep, 
sole ihm wolle, ich bin ſicher, der. hochgeehrte Kanzler 
der Schatzkammer läßt mich die Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
xen, zu glauben, daß ich den Negethandel mit keinem 
‚ günftigeren Auge anfehe, als er. Ich denke, wie er, daß: 
die unverfchämtefte Ungerechtigkeit, daß die übertriebenfte 
Graufamkeit, felbft in Olmuͤtz's Kerkern, wenig Beifpiele 
darbiethe, melde mit den angebäuften Gräueln dieſes 
ſchaͤndlichen Handels verglichen werben koͤnnten. DBeis 
laͤufig mache ich dem erften Minilter bemerflich, daß feit 
mehreren Jahren der größte Theil, feiner Collegen durch 
feine Reden, durch feing Falente, und befonder® durch 
feinen Einfluß, diefem Syſtem von Ungerechtigkeit und 
Derbrehen Dauer giebt, während er felbft fich die neue 
Stande aufladet, welchen bie Kühnheit, ein ſolches Sp: 
ftem zu vertheidigen, derſelben noch binzufügt. Uebri⸗ 
gens findet der Kanzler der Schatzkammer hier vielleicht 
einen Vertheidigungsgrund für fein heutiges Betragen. 
Vielleicht hat er uns durch dieſe Anfuͤhrung ſagen wel: 


/ 


tn: ’ Wenn ich in einer fo ehrenvollen: Angelegenheit, 
Gars die Anfchaffung des Sclavenhandels Mt, bei meinen 
innigſten Freunden mit meinen Verwendungen durch⸗ 
falle, wie kann man denn glauben, daß ich mich beides 
"Kaifer mit irgend einigem Erfolge für den berühmten 
und ungluͤcklichen -Lafayette verwenden’ order Wenn 
ib das Recht hätte, wie ich es nicht habe, «6 zu wagen, 
dem Kanzler der Schatzkammer im Vertrauen einigen 
Kath zu geben, fo. wuͤrde ich ihm fagen: Beſtehet 
darauf. Ihr trauet Surem.Einfluffe auf 
Euere Freunde zu. wenig. , Sie draͤnget, 
und ih fiehe Euch bafür, Ihr werdet eis 
halten, was $pr.verlangt. Aber in Ruͤckſicht 
„auf feine öffentliche Wuͤrde habe ich das Recht, ihn das 
ran zu erinnern, daß, wenn et diefe lebhaften Gefühle 
‚ber Menſchlichkeit wuͤrklich empfindet ‚die er in einiger 
‚ Stellen feiner Rede ausgedrüdt hat, das „einzige Mittel 
Glauben an ihre Aufrichtigkeit zu erweden, „eine feierlie 
che Verwendung fuͤr die Gefangenen zu Olmüs ſey, 
welche zugleich die Sache der Menſchheit in Schutz 
nimmt, und die Ehre Großbritanniens raͤcht. | 
Aber, ift dieſes Beiſpiel Einmahl gegeben, fo werden 
wir uns in jede tabelhafte Handlung , deren unfere 
Bundesgenoffen in dem Innern ihres Gebieths etwa 
beſchuldiget werden, einmiſchen muͤſſen! Stellt man 
uns dieſe Einwendung wohl im Ernſt entgegen ? Iſt 
heute etwa die Reihe an den unumſtoͤßlichen 
Grundfägen, tie fie «6 neulih an den umbes 
ſchraͤnkten Ausnahmen mar? Können wir nie 
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‚anders; als aus einem Extreme ins andere fallen, ohne 
einmahl auf der richtigen Mittelſtraße der Wahrheit und 
Klugheit zu bleiben. Wird der Miniſter von der allge⸗ 

meinen Regel wohl jemahls mit ſtaͤrkerer Befugniß, mit 

mehrerem Ruhme abgewichen feyar, als inbem er ſich zu 


seiner Ausnahme beſtimmt, die den allgemeinen Grund⸗ 


aſatz ehren muß, da ſie ihn mit ben geheiligten Wuͤnſchen 
idee Menfchheit in Uebereinſtimmung bringt. Und was 
iſt denn bie Barmherzigkeit ſelbſt anders, als eine Aus: 
"nahme von der Gerechtigkeit?" Wie ſehr haben ſich dem 
"erftern Augenblicke, wo der Kanzler der Schatzkammer, 
"indem er die gegen den General Lafayette verübten Graus 
ſamkeiten für verabfheuungswürdig erklaͤrte, dennoch, 
wie heute, den kalten Berechnungen ſeines Verſtandes, 
‚der unerbittlichen Strenge ſeiner Vernunft nachgab, die 
“Leiden und Unterdrüdungen der Schlachtopfer vergtoͤ⸗ 
hett, deren Schidfal wir beklagen ! Heute bezeugt der 
Miniſter den hohen Tugenden, dem ungemeinen Hel⸗ 
denmuihe der Frau von Lafayette eine graͤnzenloſe Be⸗ 
wundetung; aber ſeine kaltbluͤtige Ritterſchaft verflattet 
„ihm, fie fich ohne Schutz und Hülfe in den Schrednifs 
„fen eineß Kerkers verzehren zu laſſen. Gern will er ſie 
mit Lobeserhebungen überhäufen, ı wenn fie nur unmwürk: 
‚fam find ; gern will er fie beklagen, wenn er fie nur nicht 
befreien ſoll; und ſo werden wir du dem Zeitpuncte kom⸗ 
men, wo der zetſtoͤrende Wachsihum ihrer Leiden ihnen 
ein Ende machen, ihre Augen vor dem Anblicke des Un: 
glüde ſchließen wird, das fie, wenn es fen müßte, auf 
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warn ihres Lebens, etleichtern wollte. Und doch ſagt 
man uns ohne Aufhören von den Siegen des Prinzen 
Mat; von dem Rubme;,. welchen das Englifche Bolt da⸗ 
on hät! Glaubt man denn, das Englifhe Bolt merbe 
den Triumph feiner eigenen Wohlthaͤtigkeit init wenige⸗ 
rer Freude, als den — feines —— em⸗ 
pfinden ꝛẽ? 2 5 
Ich kann mich nicht —— hier eine — 
zu machen. Der Kanzler, der Schatzkammer hat mir 
.ofs.den Vorwurf grmacht, daß ich den ‚glänzenden Zügen 
der Tapferkeit unferer, Feinde huldigte. Abet dieſer ta⸗ 
pfere Erzherzog Carl, weſcher alle Tugenden beſitzt, 
welche gewoͤhnlich die Topferfeit begleiten, weiß auch, 
welche Gerechtigkeit er dem Verdienſte eines deindes 
ſchuldig iſt, und verſagt ſie ihm nicht. Man ſehe ſein 
Benehmen, wie die entſeelten Ueberbleibſel des Franzoͤ⸗ 
‚sithen. General Marce au in ſeine Gewait fielen! 
Mit welcher heiligen Achtung gab er ſie den. alten Waf⸗ 
fengefaͤhtten dieſes Kriegers zuruͤck Mit welchem Edel⸗ 
muthe trug er ſelbſt zu den Ehrenbezeugungen bei, wel⸗ 
A); tas Leichenbegaͤngniß deeſenigen verdiente den, für 
des Vaterlanh fechtend, ein ehrenvoller Tod hingeſtrekt 
hatte!. O! Warum hängt gafapettes Schickſal 
nicht von dieſem ebelmüthigen Prinzen. ab! Aber ih 
bedarf Eeines andern Bürgen, um überzeugt zu ſeyn⸗ 
daß der Monarch, der einen ſolchen Bruder hat, dieſer 
junge Monarch, welcher ſich auch ſchon in einem vorher⸗ 
gehenden Kriege mit ſo vielem Glanze gezeigt hat, keine 
der Abſcheulichteiten ahnde , wovon die Kerker wu De 
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‚mh der finflre- Schnuplag find. Es iſt ſchwer, „fich 
vorzuſtellen, wie fehe die Monarchen, welche fo.unglüd» 
lich find ‚> unumfcränkte Gewalt: zu haben, von. ihrem 
‘Mitiftern in ber volftändigften Unmiffenheit über- die 
jeden andern, außer ihnen, bekannteſten Dinge gehalten 
‘ "werben Finnen. Es if eine Sache, die ein. Englifcher 
"Kopf kaum faſſen kann; aber es iſt wahr, daß der Koͤnig 
yon Spanien, in dem Laufe dieles Kriegs, dis zu dem 
Augenbildt , two er, bei der‘ verzweifelten Lage feiner 
Sad, beftimmt werben mußte, Frieden zu maden, 
feſt geglaubt bat, feine Truppen feyen ſtets fiegreich 
geweſen. Er konnte von feinem’ Erftaunen nicht zurüds- 
konmen, wie die Anzeige des erflen erlittenen, Verluſi, 
wovon er je reden gehört hatte,. die Umftürzung feines 
Thrones zur Folge haben ſollte, wenn er nicht Frieden 
wachie. Eben fo it, daran zweifle ich gar nicht, der 
Kaiſer in Beziehung auf alle die Abſcheulichkeiten zu 
Dimüg durch feine Staats diener gemißbraucht, aus⸗ 
geſett beſchimpft worden. und eben darum will man 
auch Frau von Lafayette nicht zu Wien haben. 
Eben darum wollte man ſie auch nicht von Olmüt aus 
an den Kaifer, der ihr die Etlaubniß dazu gegeben hatte, 
ſchreiben laſſen. Eben darum verdankte fi ſie die ihr erzeig⸗ 
te Gnade, (denn fie nennt 06 eine Gnade) nür der Uns 
‚ wiffenheit, worin die Minifter über ihre Ankunft in 
Wien waren, Eben datum mußte die Schweſter*) eis 
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-#), Frau bon Maifonneude, Sqhweſter des Herten von La⸗ 
tous Maubourg, 
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nes der Gefangenen, welche ſich fruͤher mit Aufſehen 
nach dieſer Hauptſtadt degeben hatte, um die naͤhmliche 
Gunſt zu erlangen, auf einen miniſteriellen Befehl ſo⸗ 
fort die Oeſtreichiſchen Staaten verlaſſen, ohne bis zu 
dem Fürften zu gelangen, welchen anzuflehen fie gekom⸗ 
men war. Wer aber wird den Kaifer aus diefen Irr⸗ 
thum reißen? Wer wird unfern Bundesgenoffen von 
der Laft diefer Schande befreien, die mir mit ihm- theis 
Ion? Wie, wenn nur-Ein Tropfen Englifhen Bluts 
fih nocd in unfern Adern regt. Und wodurch? Eins 
zig dadurch, daß wir den König bitten, feine- wohlthätige 
Verwendung zu bemwilligen. Jedes andere Verfahren 
wird unnäg ſeyn. Angenommen, daß der verehrungßp 
. würdige Urheber des gegenwärtigen Antrags morgen: nad) 
Wien gefbidt würde, um über die rührenden Angeles _ 
genheiten, welche er heute fo edel vertheidiget hat, zu 
unterhandeln, (und fo wenig er geneigt feyn möchte, - 
von dem gegenwärtigen Minifter eine öffentliche Würbe 
anzunehmen, fo gewiß bin ich, eine. fo angenehme Sens 
dung würde mit Entzüden von ihm angenommen wers 
den) gut! deſſen ungead)tet würde noch nichts gefchehen 
ſeyn. Bei feiner Ankunft in Wien würde es ihm an 
Mitteln fehlen, den Kaifer aufzuklären. Nur von Gleis 
dem zu Gleihem kann eine folhe Mitcheilung Statt 
finden, eine ſolche Bitte gelingen. Es ift nichts gerins 
geres noͤthig, als ein Schreiben des Koͤnigs an den Kai⸗ 
fer, das ihm die Wahrheit eroͤffne, das ihm alle bie 
Schaͤndlichkeiten ber fortgeſetzten Unterbrüdungen vos 

Zoulongeon’s Geld. v. Frankr. V. Th. 4 
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Augen lege, bie man fi unter feinem Nahmen erlaubt, 
das ihm von den Empfindungen unterrichte, welche fie 
in dem Herzen des Königs und in allen brittifchen Her⸗ 
zen geweckt haben, das ihm den Nachtheil und.die Schan: 
de auseinanderfege, welche fie der gemeinfamen: Sache 
der Verbuͤndeten zuziehen. Solch ein Schreiben muß 
abgefaßt werden, und fein Erfolg ift gewiß. Der König 
von Großbritannien wird dadurch feinen Nahmen - den 
Ruhm der Gerechtigkeit und. der Menichlichkeit wegen “ 


nicht bloß mit Größe, fondern auch mit Edelmuth ges 


leifteter Hülfe, verleihen. Der deutfche Kaifer wird die 
Lauterkeit des feinigen, welchen feine Minifter mit einem 
fo verabfheuungsmwürdigen Verbrechen befledt, mit einem 
fo.drüdenden Schimpfe belaftet, auf die. Nachwelt brins 
gen wollten, rechtfertigen... O! gern will. ic glauben, 
- daß die Stelvertreten des. Engliſchen Volks heute tieber 
den edlen Regungen ihrer S:ele folgen, als den froftigen 
Ausfprühen der minifteriellen Anficht nachgeben werden, 
Dei diefem Uebermape von Elend welches Lafayetten 
aus den Gefängniffen Preußens in die Kerker ‚von Du 
müs begleitet hat, nachdem biefe Leiden die feiner ganı 
‚zen Samilie, und welder Familie! geworden find; ba 
es offenbar ift, daß fie nicht bloß Oeſtreichs Gefangene, 
fondern Gefangene der. Verbündeten find; da weder die 
Rede davon if, die Unabhängigkeit eines fremden Staats 
36 kraͤnken, noch fih in feine innere und örtliche Ord⸗ 
nung zu milden, da man und nur eine gemäkiute, 
freundfohaftliche, wohlthätige Verwendung in Vorſchlag 
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Eringt » welche ſowohl der angeſuchten, als der anfuchen: 
den Madıt nuͤtzlich, ſelbſt den ferneren Erfolgen des 
Kriegs, wenn wir zu deffen Fortfegung gezwungen find, 
v vortheilhaft, und wenigſtens der bisher vorgegebenen Be⸗ 
hauptung daß dieſer Krieg für die Sache der Gerechtig⸗ 
keit und der Menſchheit unternommen ſey, günftig iſt; 
behaupte ih, daß jeder, der bei einer ſolchen Vereini— 
gung von Umftänden, dem Antrage feine Stimme ver⸗ 
weigern fann, für jedes menſchliche Gefühl, für jeden 
deln Grundfag unzugänglich feyn muͤſſe. Nein, ich 
kann nicht glauben „ daß ich diefen Aufruf vergebens an, 
das Haus richte. Er ſoll alle die mitleidigen und edel⸗ 
muͤthigen Empfindungen wecken, welche die Britten un⸗ 
ter andern Voͤlkern auszeichnen; und da ſich bei zwei 
großen Nationen eine Geneigtheit, eine troͤſtende Ge⸗ 
neigtheit zeigt, den gegenfeitigen Unmillen zu vergeffen, 
(denn warum müffen England und Frankreich ſich hafs 
fen?) da, vom beiden Seiten, diejenigen, welche die hef⸗ 
tigſten Feinde geweſen ſind, das Verlangen nach einer 
gluͤcklichen Annaͤherung zu erkennen geben, ſollten wir 
da nicht den Geiſt der Erbitterung und Empfindlichkeit | 
gegen diejenigen ablegen, die es am wenigften verdient 
haben? Kann man Lafayette'n einen einzigen, ig 
fage, einen einzigen der Gräuel zur Laſt ‚legen, welche die 
- franzöfifche- Revolution befhimpft haben? Wie viele, 
im Gegentheite, find durch ihm unterdruͤckt oder abges 
wendet worden! Man hat anderer Meinung fern, an⸗ 
dere Plane haben können, ala er; aber gegenwärtig hät 
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jedermann die Reinheit feiner Abſichten anerkannt, (Ih 
bemerke eine Bewegung des hochgeehrten Kriegs : Sect · 


tairs, und begreife mih). "Heute hat das ganze Haus, 


bis auf ein einziges Mitglied, die Reinheit der Gefins, 
nungen des Generald La fayette anerkannt. Seine 
Rolle beichränkte fih auf die erften Zeiten der Revo 
tion, ° Er’hat an £einer. der nachher gefolgten Grau: | 
famteiten Theil genommen. Er würde, fie gehindert ha 
ben, wenn man ihn treulich unterftügt hätte. Kim 
pfend gegen dieſelben und fih unverhrüͤchlich an die be 
ſchworenen Gefege haltend, wollte er lieber Alles, mas 
{einem Herzen theuer war, preisgeben, und ſich fell 
aufopfern, als gegen feine Grnndfage und feine Ei. 
ſchwuͤre handeln. Die unerhörta Verfolgung, melde et 
erduldet hat, die fürdhterlichen Leiden, welche er ausge 
landen, feine Standhaftigkeit, fein Muth, feine Zw 
gend, feine Gattinn, feine Kinder find nicht weniger de 
vechtiget, die ruhige Vernunft anzuziehen, als bie leb⸗ 
baftefte Empfindung . rege zu machen. ch babe die 
Hoffnung, ich habe das Vertrauen, daß das Haus ſih 

durch Unterſtuͤtung einer Angelegenheit, welche die An 
gelegenheit der Zugend felbft ift, ehren werde Sollten 
auch die Minifter für jedes menfchliche Gefühl, für jte 
den Begriff an dem Ruhme ihres Landes todt fepn, ſo 
hoffe ich dagegen, daß das Haus eben das fühlen merdt, 
was alle diejenigen fühlen, von melden +6 beauftragt 
iſt, fie hier zu vertreten, und daß es fo preiswuͤrdige Un 
glüctiche, weiche fo lange Zeit der’ Spielbal des Unglädh 
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und das Opfer des Despotismuſſes geweſen ſind, den 
Krallen der Unterdtücuns enttiſſen werde. 





Replit bes Herrn Fox. 


Nun, der College hat geſprochen und feine Grund» 
fäge Hiegen von nun an am heilen Tage. Man muß 
denen, welche, KRevolutionen anfam 
sen. niemahls verzeihen; und das im als 
lerweiteſten Sinne, ohne Unterſchied der Umſtaͤnde, und 
der Perſonen. Mag eine Regierung auch noch fo ver⸗ 
derbt, noch ſo unduldſam, noch ſo unterdruͤckend, und 
gegen die Rechte und das Gluͤck der Menſchheit noch ſo 
feindſelig geſinnt; mag dagegen ein Reformator auch 
noch ſo tugendhaft, noch ſo gemaͤßigt, noch ſo patriotiſch, 
und noch ſo human ſeyn — derjenige, welder, wenn 
auch die gerechteſte, Ummälzung beginnt, muß der 
unverföhntichften Rache geweihet werden. Wenn nad) 
ihm Menſchen auftreten, ‘die feiner unwürbig fi find, und 
durch ihre Auefhweifungen die Sache der Freiheit ſchaͤn⸗ 
den; fo kann diefen vet ziehen werden. Der ganze 
Has der verbrecheriſchen Revolution muß auf denjenigen 
fallen, der eine tugendhafte Revolutioen angefangen 
bat. Dem zu Folge verzeiht ber hochgeehtte Kriegs⸗ 
Secretair Gromwell’n ‚von ganzem, Herzen, weil 
G: co mwell nur als der zweite auftrat, weil er die Sa⸗ 
‘Ken ſchon year fand, m, die — nur zu 
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feinem Vortheile bentigte. Aber unſere qroßen, unſere 
ruhmwuͤrdigen Vorfahren, Pom, Ham pden, Lord 
Falkland, der Graf von Bedford, alle jene Mäns 
ner, denen wir für das Gute, das fie der Menſchheit 
und jhrem Vaterlande erwieſen, wie fuͤr die Uebel, von 
denen fie ung befreit, fir den klugen Muth, für die edel 
muͤthige Menfhlichkeit, fuͤr die edle Uneigennuͤtzigkeit, 
womit fie ihre Zwecke verfolgten ; faft göttliche: Ehre zu 
errweifen gewohnt jind- — ſie ſind es, die nach der Leh⸗ 
re dieſes Abends, einer ewigen Verwuͤnſchung geweihet 
werden muͤſſen. Bis auf heute fanden wir Hume 
ziemlich firenge, wenn er fant, daß Hampden.in vis 
nem, für feinen Ruhm günftigen, Augenblicke geftorben 
fen, weil, wenn er einige Monathe länger gelebt, er 
wahrſcheinlich das verborgene Feuer eines. heftigen Ehrs 
geitzes offenbahrt hätte.” Allein neben dem hochgeehrten 
‚ Kriegs : Secretait wird Hume und von heute an fehr 
ſchonend und nachſi ichtig erſcheinen. Nach jenem waren 
diejenigen, welche die glaͤnzende Sache. ber Freiheit durch 
Ihre Verbrechen verdunkelten, im Vergleiche mit denen, 
die ihe Vaterland nur von der Laft der Mißbraͤuche, von 
den Geißeln der Verderbniß und. von. dem Joche ber 
Tyrannei befreien wollten, tugenbdhafte Männer. Crom⸗ 
well, Harriſſon, Bradſhaw, der verlarvte Hen⸗ 
ber, der dem unglüdtichen Carl I. das Haupt abſchlug 

— das ſind die Gegenſtaͤnde des zaͤrtlichſten Mitleidens 
und der erleuchtetſten Nachſicht des hochgeehrten Krieges 
Secretairs, Hampden, Bedford, Salfland, 
der im Kampfe für feinen König fiel — das find 'die 
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Verbrtecher, für bie er noch weder Haß ‘genug in 
feinem Heizen, noch Strafen genug auf der Erde fin. 
det, . Der hochgeehrte Kriegs Secretair hat uns: beftimmt 
gelast: Collot d'Herbois verdient für feine Könige 
und feine unumſchtaͤnkten Minifter bei weitem nit fo 
viel Haß und fo-viel Rache, ale Lafaypyette. . . 
Mach meinem anfaͤnglichen Erſtaunen uͤber dieſe Behaup⸗ 
tung, fange ich endlich an, ‚fie zu begreifen. In Wahr— 
beit, Goilot V’Herbois.if ein Ehrlofer, ein. Unges 
heuer; Lafapyette ift ein großer und ein rechtfchaffes 
ner Mann Coltot d'Herbois befudelt-die Sreis 
heit; er macht fie haffenswerth durch, die Verbrechen, 
denen er ihren Nahmen b:izulegen wagt; Lafayette 
ehrt fie, und macht fie. liebenswerth durch alle, Zugens 
den,..von denen er fie umgeben zeigt, durd den Adel 
feiner Srundfäge,. durch die unmandelbare Reinheit feis 
nee Handlungen, durch bie Weisheit und bie. Stärke 
feines Geiſtes, durch die Sanftmuth, Uneigennügigkeit 
und Großmuth feiner Seele, Sa, ich fehe es ein, nad) 
den neuen Gtundfägen ift Lafayette der Gefährliche, der 
Haffenswerthe, und der arme Gollot Herbois 
hat ein Recht auf den fo zärtlihen Ton, mit welchem 
man die Theilnahme des Haufes für ihn in Anfprud 
genommen hat. Ja, ic laſſe ber Aufrichtigkeit des 
hochgeehrten Kriegs Sectetaits Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren; er hat nichts gethan, ich bin davon uͤberzeugt; der 
Ton feiner Stimme war nur der Ausdruck ſeines Hera 
zens, fo oft er entweder für den armen Gollot 
d'Herbois Mitleiden erflehte, ober Haß, Rache und 
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Zyrannei von allen Enden der Erde berief, um ben Ge 
neral Lafayette,. feine Gattinn, feine Kins 
» der, feine Gefährten und feine Diener zu verderben, 
Ich aber, der ich andere empfinde, ich, der ich no 
ber bin, der ich immer Bar, ich, der ich als der Freund 
ber Ordnung, aber der Freihtit, und als der Feind der 
Anarchie, aber der Knechtſchaft, Leben und flerben werde, 
ic) war der Meinung, daß e8 mir nicht erlaubt ſey, nach 
ſolchen in einem Engliſchen Parlamente gegen Unſchulb 
und Wahrheit, gegen die Rechte und das Gluͤck des 
menſchlichen Geſchlechts, gegen die Grundſaͤtze unferer 
tuhmmürdigen Revolution, endlich, gegen das geheiligte 
Andenken unſerer gepriefenen Vorfahren, jener Mäns 
ner, deren Weisheit, Tugenden und Wohlthaten das 
Engliſche Volk bis zum letzten Geſchlechte deſſelben 
verehren und ſegnen wird, ausgeftoßenen Schmähungen 
und Läfterungen, das Stillſchweigen zu beobachten. 
Um Mitternacht wurden die Stimmen gefammelf, . 
Sür den von Herrn Wilberforce verbefferten Antrag 
de8 Generald Fig: Patrid fimmten — 52% 
Dagegen - — — — — 132. 
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Beilagen zur zehnten Epode. 





Beilagert. Seite 37% > 


Bürgföafteustunn der Sectionen von 
Paris, | 
Du Bolt beſchließt De 113. 7u 
I. Daß fich, ohne Weiteren Aufſchub, alle: urher 
und Bürgerinnen der Sectionen von Paris heute in 
Maſſe nach dem Convente begeben ſollen, um 1., Brodt; 
2, die Aufhebung der revolutionaͤren Regie— 
tung. melde: jede Partei zur Unterdrüdung bes Volks 
mißbraücht; 3., die fofortige Proclamation und Promul⸗ 
gation der Verfaſſung von 17935 4r die Abſetzung der 
gegenwärtigen. Regierung und ihre Erfegung, wie die 
Verhaftung aller Mitglieder, ans. denen. fie beſteht; 5. 
die Loslaſſung aller wegen geforderten Brodtes verhafte 
ten und gefangen ſitzenden Buͤcger, und endlich 6., die 
Zuſammenberufung der Urverf ammlungen :auf 
den 25 Prairial zu verlangen, um bie verfaſſungsmaͤ⸗ 
ßigen Gewalten zu erneuern, und den Convent durch 
eine geſetzgebende National: le am 
25. Meffidor zu erſetzen. 
II, Wegen Vollziehung dieſes Beſchluſſes ſollen 
Maßregeln genommen ‚werben, welche die dem Stellver⸗ 
s *) Die erſte Haͤlfte dieſer Beilage bezieht ſich auf den xif⸗ 


— am 1. Prairial, und gehört zu Seite 256. 
* A. d. Di. 
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tretern der Nation ſchuldige Achtung fichern, Dem zu 
Kolge follen die Sthranfen von: Paris geſchloſſen werden, 
die von’ihren Poften entfernten Stellvertreter in den 
Gonvent zurüdkehten, und die Petfonen und das Eis 
genthum „unter dem Schutze des Volks ſeyn, das fich 
des Fluſſes, des Telegraphen, "der kaͤrmkanonen und 
der Ttommelfchläger verfichern wird. Es fol ein Aus, 
ſchuß ernannt werben, der aus einem Bevollmächtigten 
aus jeder Section beftehen wird, um diejenigen mit Päfs 
fen zu verfehen, die Paris verlaſſen müffen, um es zu 
verproviantiren; aber nur die zur Zufuhr des Getraides 
noͤthigen Buͤrger ſollen Paris verlaſſen duͤrfen. 

III., Die Kanoniere, die Gensdatmen alles Fuß» 
Volt und alle Reiterei, die ſich im ober in der Naͤhe von 
Maris befindet, werden — ſich an das Volk an’ 
zuſchließen. 

IV., Jeder Agent der Regierung, ober jeder andere 
Öffentliche Beamte, der es verſuchen würde, ſich dem 
Aufſtande des Volks zu widerſetzen, ſoll als ein 
Feind des Bol £8 angefehen, und als ſolcher behan⸗ 
delt werden. Jede nicht vom Volke ausgehende Gewalt 


ift fußpendirt Dem zu Folge fol jeder Beamte oder 


Agent der. Regierunq, ber die Gefchäfte der Regieruug 
nicht augenblicklich niederlegt, fuͤr einen Tyrannen, 
oder fir einen Anhaͤnger der Tyrannei gehal— 
ten, und als ein Feind des Volks behandelt wer⸗ 
den. Jedweder, der den. Vorſchlag thun, oder davon 
reden wuͤrde, gegen das Volk zu marſchiten, fol als fein 
Feind beftraft werden, 
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"vi Das Lefcchcwoer der Infurgentin ift: 8 rod t 
und die Verfaffung bon 1793. ‘ Die Fahnen 
‚folten diefe Inſchrift haben,’ und Alle, welchen fie an ihs 
rem - Hute“ fehlt, follen als — bet 
Volks behandelt werben. | 

VI, Das Volk wird‘ nicht. eher fußen, als bie «6 
die Otdnung im Unterhälte hergeſtellt, die Freiheit bes 
feſtigt, die Vetfaſſung⸗ von 1793 in Thaͤtigkeit geſett, 
und: das Gluͤck der Franzoſen geſichert haben wird · 

WII.Es ſoll eine Zuſchrift an die Armeen erlaſſen 
— um ſie von den Urſachen des Aufftande®, 
und von ſeinem Erfbige ji unterrichtenn. 
DDieſer Urkunde war folgende Anmerkung hin 
zugefuͤgt): die gegenwaͤrtige Regierung wird: nicht ver 
fehlen, Maßtegeln zu ergreifen, um dieſem Aufſtande 
entgegen zu arbeiten; über. fie wird das Wolf nicht bea 
ruhigen, auch wenn fie hie mit Vottaͤthen angefüllten 
Magazinei,öffnete , die "fie verſchließt/ um ch — 
——— — Due ZUBE Zn 





ee "wÄrsfahteeintunne, | 

Die ale Urverfommlung vereinigten: Bürger 
ber. Section Lepelletier haben: befchloffen und. beſchließen 
nachfolgender-Bürgfhaftsurfunde gemäß zu vers 
fahren „ und felbige,den. übrigen fieben und vierzig Urs 
verſammlungen mitzutheilen; 

‚Zu Erwägung, daß in dem Augenblicke, wo eim 
| Walk [ fi der Souverainitäts:Rechte, die ihm 


— 
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durch eine lange: Tyrannei entriffen. worden waren, "tie: 
der bemädhtigt, es die erſte Pflicht jedes: Einzelnen gegen 
Alte iſt ſeine Meinung über die Mittel-des Sffentti 
Hen Wohls ohne alle Furcht auszuſprechen, und dag 
es die erſte Pflicht Alter gegen jeden Einzelnen iſt/ ihm 
dieß unverijaͤhrbare und unverletzliche Recht der unum⸗ 
ſMraͤnkteſten Freihe it der Meinung: mit Aufbiethung ab 
Wr moraliſchen and; phyſiſchen, Kräfte,gu verbürgen; 
In ‚Erwägung, daß, auf, das zur. Berathfchlagung 
ähee ‚feine Geſetze und: feine Regierung verfammelte 
Volk Feine Art von Anſehn oder Gewalt Einfluß haben 
kann und haben darf; daß die Vollmachten eines jeden 
conſtituirenden Koͤrpers, wenn das Volk ſelbſt 
gegenwaͤrtig iſt, aufhoͤren; daß, zu welcher Zeit es auch 
ſeyn mag, ein wegen ſeiner Meinung auf einen einzi⸗ 
gen Buͤrger gemachter Angriff, ein Frevel gegen die um 
umſchraͤnkte Gewalt des Volks iſt;, 
In Erwaͤgung, daß jedes Recht laͤcherlich und um 
nuͤtz iſt, wenn es nicht von Allen gegen jeden Einzelnen 
verbürat wird; daß eine traurige Erfahrung nur zu fehe 
gelchrt hat, mit welcher Schamlofigfeit die Thrannen 
mit der Ehre, ‚ber Greiheit ‚und dem Leben ber 
- Bürger zu ſpielen wiſſen; daß alle Verbrechen, welche 
ben Franzöfifhen Boden ſeit den Septembertagen 
2792 mit Blut befudelt haben, zum Theile der weich» 
lien Nachgiebigkeit der Regierten, die zu 
leichtſinnig auf: die Tugend der Megierenden’ baueten, 
verdankt werden, und daß fie vorzüglich daraus entfprin- 
sen, daß fich jedweder, in der falfhen Hoff 
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nung, dem Streiche zu entgehen, ber fein 
nen Nahbar traf, von allen übrigen. ‚abgefons 
dert und surüdgezogen bat; 

In Erwägung endlich, daß. perfönliche Sicherheit 
für, jeden in: Gefeufchaft lebenden: Menſchen das erſte 
Beduͤrfniß iſt; haben die als Urverfammlungen 
Vereinigten Bürger von Parie beſchloſſen, und beſchließen 
Folgendes : 

Jeder Bürger- hat das Ned, über die dem Volke . 
zur! Annahme vorgelegte Verfaſſung/ wie in Hinſicht 
des die Wiedererwaͤhlung von fünf 5 unde rt Mit 
ı gliedern des Convents betreffenden Befchluffes vom 
5. $euctidor, und. überhaupt über alle das öf fentlide 
Wohl betreffende Maßregeln, ſeine Meinung frei aus⸗ 
zuſprechen. In dieſer Abſicht wird jeder Buͤrger ins 
beſondere, und werden alle Buͤrger von Paris uͤberhaupt 
unter’ den ' befönderen- unb unmittelbaren | 
Schuß ihrer’refpectiven Urverfammlungen, und der uͤbri⸗ 


gen fieben und vierzig Urverſammlungen dieſer Stadt 
nre, 
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Set der Section dei Theätre Fran- 
goie an.die Armeen 
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Soldaten ber Sreiheit, 


Un — wir nehmen die Berfaffung an! Das iſt 
ie die ſchoͤnſte Antwort, die wir auf die Berläumbungen 
geben koͤnnen, melde von der regierenden Gewalt ſelbſt 
herrührend, mut von befoldeten Menfchen wiederhohlt 
worden find, und ſelbſt von denen, welche fie wicderhoble 
ten, nicht geglaubt, wurden, Geſetzgeber haben es ſich 
erlaubt, die Bürger von Paris aller ‚Gräuel zu beſchul⸗ 
digen, welche die Sache der Freiheit: entehrt haben. 
Wir wollen keine Wiedervergeltung gegen ſie uͤben. Laßt 
uns ben Convent nie nach den Leiden ‚richten, die wit 
ausgeftanden: haben; er würde uns. zu ſehr ſchuldig er⸗ 
feinen; laßt ihn un vielmehr nad dem Ungluͤcke rich⸗ 
ten, das ihn ſelbſt betroffen hat; ſo werden wir zur 
Naͤchſicht und Duldung geneigter feyn, 

Nachſicht! diefe von dem triumphitenden Rechtſchaf⸗ 
fenen fo ſuͤß zu uͤbende Tugend, Nachſicht koͤnnen wir 
verſprechen, aber Vertraun — niemahls. Auch, tapfes 
re Waffenbruͤder, haben wir, bei der freien Ausübung 
unferer Rechte, indem wir die Verfaffung annahmen, 
die Beſchluͤſſe vom 5. und 13. Fructidor, wegen der ges 
zwungenen Wiederermählung von fünf hundert Mitglies 
dern bed Convents, einflimmig verworfen. Sicher werden 
wir ‚deren wieder erwählen; aber dieß werden nur biejeni» 


% 


gan ſeyn, die e8 duch ihren Muth verdienen, gleich 
uns bedroht zu werden, die, wenn fie von den immer 
kühnen Verbrechen angegriffen werden follten, im, Eure . 
Laͤger oder in unfere Berfammlungen fliehen würden, 
um bier Vertheidiger zu ſuchen, die ſich nur den Ruhm, 
fie gerettet zu haben, ftreitig machen würden, | 
Wir wollen nur Eins anführen, um zwiſchen unſern 
Anklaͤgern und uns zu richten. Ihr habt unſtreitig den 
Beſchluß nicht vergeſſen, der Euch befahl, Menſchen zu 
ermorden, die ſich, entwaffnet und beſiegt, durch Eueren“ 
Sieg ſelbſt, unter dem Schutze der Rechtlichkeit des 
Franzoͤſiſchen Soldaten befanden; (den Beſchluß, alle 
gefangene Engländer, Hannoveraner zc zu toͤdten) Wohle 
an, dieſen Befhluß, der das Wölkerrecht, dieß koſtbare 
und heilige Recht, das die Menfchlichkeit felbft erfand, 
um das von dem Kriege unzertrennliche Elend zu mils 
dern, über den Haufen warf; dieſen Beſchluß der Euch 
ſelbſt in Gefahr brachte, nach dem Kampfe mit kaltem 
Blute gemordet zu werden; dieſen Befchluß, deffen Nichts 
erfüllung von Euch die. Gefchichte, das gegenwaͤrtige Gen 
fhleht, Euere Feinde felbft Euch zum ewigen: Ruhme 
gereichen lafjen werden — hatten ihn etwa die Sectio⸗ 
‚nen von Maris veranlaßt? Gaben etwa die Ungeheuer, 
weiche Sie damahls beherrfchten, auch nur. die Idee das 
zu an? Mein. Der Convent allein, oder vielmehr die 
Häupter diefed Gonvents waren es, die ihm bewirkten! 
* ‚Die Häupter dieſes Convents, deſſen jest, teir da⸗ 
mahle, zu ſchwache Mehrzahl ſich mit einer Leichtigkeit, _ 
welche ein Verbrechen gegen die Freiheit, und ein Uns 
% 
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gluͤck fuͤr das Vaterland iſt, hinreißen laͤßt, ſind es auch, 
die, da ſie Euch nicht zu Moͤrdern Euerer Feinde, die 
Ihr nur zu bekaͤmpfen wißt, machen konnten, Euch 
durch Verlaͤumdungen zu Henkern von Brüdern zu mas 
djen-verfuhhen, die Euch nur zu lieben verftehen. Nie 
fol diefe ſtrafbare Hoffnung in Erfüllung gehen · 

Am 14. Julius 1789 berief der Despotismus die 
Sranzöfifhen Soldaten gegen das Volk; fie umarmten 
das Volt, und die Freiheit ward proclamirt. Wenn 
Volkstyrannen gegen eben dieß Volk die Soldaten ber 
Franzoͤſiſchen Republik beriefen, wide diefe das Volk 
von neuem umarmen, und die Freiheit würde auf im⸗ 
mer befeftigt ſeyn. 

Soliten diejenigen, bie und verbiethen wollen, Euch 
Mittheilungen zu machen, es fürchten? Wohlan, fo 
wollen wir ihnen laut: fagen, daf, wenn es ihnen durch 
betruͤgliche Mittel glücken follte, dag unfere Meinungen und 
Empfindungen nicht zu Eueten, von den Lorbeeren des 
Sieges befdatteten Zelten gelangten; wenn es ihnen 
duch argliftige Berichte, durch die ſchwaͤtzeſte Verlaͤum, 
dung gelaͤnge, Euch gegen uns marſchiren zu laſſen, wir 
Euch, die Verfaſſung im Herzen, eine dreifarbige Fahne 
in der Hand, unſere Kinder auf unſerm Arme, unſere 
Gattinnen, unſere Muͤtter, unſere Schweſtern an unſerer 
Seite, entgegen gehen wuͤrden. Seht, dieß wuͤrde die ein⸗ 
zige Waffe ſeyn, die wir zu Euerer Bekaͤmpfung fuͤhren 
wlitden. Ihr ſeyd Franzoſen, Ihr wuͤrdet ihr nicht wis 
derſtehenn. — — 


| Egigen 


Ewigen Bund zwiſchen den Bürgern Soldaten und 
ben Soldaten Bürgern, die Alle Kinder Eines Vaterlandes 
find. Hal unfern Waffenbrüdern in den erften Tagen 
des Prairialg! Heil der Republik! Ruhmvolle Tage 
des Prairials Ungluͤcklicher Ferraud! Du, der du in 
den Laͤgern unter den Soldaten der Freiheit lebteſt; du, 
der du ohne Aufhoͤren mit ihnen zum Siege flogeſt, konnte 
es dir einfallen, daß dieſelben Menſchen, die mit deiner 
Vergoͤtterung beauftragt waren, einige Tage darauf Pa» 

trioten von 1789, jene Ungeheuer, die dir den Dolch 
zuetſt in das Herz bohrten, berufen wuͤrden? Fuͤr die 
Freiheit gefallen, möge unfer Gluͤck wenigſtens ber Lohn 
deiner Aufopferung, oder möge dein Beifpiel auf ims 
| mer bie Richtſchnur unfers Betragens feyn! Dieß find 
die Gefinnungen aller Bürger, welche die Urverfamms 
lung der Section des 'Theätre Francois ausmachen, 
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E Beſchluß der Section Lepelletier. 


J. Erwaͤgung, daß in einer ſo wichtigen Angelegenheit, 
als dieienige iſt, welche das Recht det Wiedererwaͤhlung 
der beiden Drittheile dem Willen des verſammelten uns | 
umſchraͤnkten Volks unterwirft, dem Convente, dem Ans 
ſehn des naͤchſten gefeßgebenden Koͤrpers, und der Ma⸗ 
jeftät des Sranzöfiihen Volks daran liegt, daß das U: bel⸗ 
wollen auf die allgemeine Abſtimmung nicht den Vers 
dacht werfen könne, daß fie entweder durch Ueberraſchung' 
öder durch Entftellung, oder urn Verfälfhung entriffen 
worden ſey; 

In Erwaͤgnng, daß bad von dem Sonvente beichtofs 
fene Mittel dem Ausſchuſſe der Protokolle und Beſchluͤſ⸗ 
fe, den Auszug der Abſtimmungen der verſchiedenen 
Urverfammlungen zu übertragen, durchaus nicht dem 
Character der Echtheit und Gefegmäßigkeit an ſich traͤgt; 

Sn Erwaͤgung, daß, dem Grundſatze nach, niemand 
Richter in feiner eigenen Sache feyn kann, und daß, 

> in der Politik, der Bevollmäctigte, der ein blinder Vers 
taauen befehlen wollte, benachrichtigen würde, daß er 
eine Unterfuhung von feinen Bevollmächtigeren fürchten 
fann; 

In Erwägung, daß, um einen, dem — nach 
ſo falſchen Beſchluß zu begruͤnden, man ſogar behauptet, 
‚daß eine von fünf und zwanzig Millionen freier Mens 
hen angenommene, und von zwölf Mahl hundert taus 
fend fiegreichen Soldaten aufrecht erhaltene Verfaffung, 
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fuͤnf hundert Perfonen bedürfte, bie ſich ſelbſt mehr als 


Ein Mahl der Schwaͤche angeklagt haben; 
In Erwägung endlich, daß diejenigen wenig Urſach 
haben moͤchten, ſich uͤber Verdacht zu beklagen, die, um 


den Gemeingeiſt auf Abwege zu leiten, oder zu unter, 


drüden, weder Bedenken getragen haben, noch erroͤthe⸗ 
ten, ſich, wie augemein bekannt iſt, der nichtswuͤrdigſten 
Mittel, bezahlter Tageblaͤtter, mordbrenneriſchet An 
fnläge, in den Armeen gegen die Gemeinden, in den, 
Gemeinden gegen die Armeen verbreitete Verlaͤumdun⸗ 
gen, bloß unterdruͤckter, wie ſchwacher, irte geleiteter 
Deputirter, und, was dem Machiavellismuſſe die Krone 
aufiegt, aufgefangener Mittheilungen zwiſchen allen Par⸗ 
teien der einen und untheilbaren Repubtif zu bedienen, 
hat die Urverfammlung beſchloſſen und befchließt : 

Die Meinung ber permanenten Urverfammlung det 
Section Lepelletier geht dahin, daß das Franloͤſiſche 
Volk die Aufzählung der Stimmen der Urverfammluns 
gen nicht ale gefegmäßig, echt, und von allem Verdachte 
eines Betruges frei anerkennen darf, wenn erſtlich, das 
Reſultat der Stimmen der Urverſammlungen über die 
Wiedererwaͤhlung der zwei Deittheile nicht von jeder . 
Urverfammlung gedtudt, bekannt gemacht und öffent 


lic) angefhlagen ; wenn, zweitens, aufer der Zufendung 


an den Ausſchuß der Beſchluͤſſe des National: Conventd, 
nicht von den Urverfammlungen eine Abfchrift der Pros 
tokolle an jede Wahlverfammlung zur Durchſicht und 
Beglaubigung geſchickt; wenn, drittens biefe zweite, mit 
den im worhergehenden Artikel vorgeſchriebenen Foͤrm⸗ 


* 
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nichkeiten verſehene Abſchrift, nicht von jeder Wahlver 
fammlung an die Verwaltungen der verſchiedenen Dei 
partements geſchickt worden ift, um durch diefe das Mes 
fultat der von jeder Urverfammlung gedrudten, bekannt 
gemadten, und oͤffentlich angefhlagenen Abſtimmung 
zu werden, und wenn endlich, vierteng, dieſe zweite Abb 
ſchrift der Protokolle nicht in das Archiv eines jeden 
Departements niedergelegt und darin aufbewährt wird, 

Die Urverfammlung der Section Lepelletier beſchließt, 
daß Gegenmwärtiges den fieben und vierzig Urverfamms 
lungen von Paris mitgetheilt, gebrudt, Öffentiid ange: 
plagen, und ben Departements, wie den Armeen, ” 
geſchickt wetden ſoll. 
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Berihbtvon dem benfmürbigen, am 2, Fri— 
maite des Jahres V, von der Franzöfis 


- {ben Armee bei Luano erfohtenen Siege, , 


Allgemeiner Angriff der ganzen Linie, 


Gänzliche Niederlage bes Feindes. Wide 


tiger Erfolg diefer großen Schlacht, 
welde mehrere Tage ‚mährte, 


Dr Stanzöfifche Armee, von welcher der General Ma 


ſena nicht bloß den Vortrab, fondern auch mehrere Abs 
theilungen befehfigte, hielt feit der Einnahme von Oneille 
Und Saorgio, einen Theil des Genuefiſchen, naͤhmlich 
den weftlichen, befekt Ihte Abficht war, ins Piemon⸗ 
tefifche einzudringen ; fie ward durch die feſten Städte 
Coni, Mondovi und Eeva, und durch anfehnlithe, aus 


Landtruppen, Piemontefern und Oeſtreichern beſtehende 


Armeen aufgehalten. Ihre Stellungen waren nicht 
immer diefelben. Die Umftände und die Bedürfniffe 


“allee Urt, die fie hatte, liegen ” ihre Stellung — 
mahls aͤnderen. e 


Sie hatte die von Baba erfaffik, ihre Magazine 


zu Luano geleert, und ihre Stellung in der Linie von 
Borghetto genommen. Sie ward hier mehrere Mahle, 
nahmentlich am dritten Ergaͤnzungstage, von einer uͤber⸗ 
legenen Macht angegriffen. Sie behauptete aber nicht 


nur ihre Stellungen, ſondern ſchlug auch act taufend. 


Oeſtreicher in die Flucht; fünf hundert blieben auf dem 


- 


Schlachtfelde und vier Hundert wurden zu Kriegsgefan⸗ 
\ \ 
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genen gemacht. Der General Maffena hatte jene Linie 
befeftigen laffen; «6 war ihm fogar gelungen, eine 
fehs und dreißigpfündige Kanone auf einem Berge 
aufzupflanzen, weiche Luang und die ganze Ebene 
beſtrich. 

Die Armee hatte ihren Unterhalt allzeit über Met, 
von Genua und Nizza, bezogen ; fie ward dieſes Vor⸗ 
theils beraubt Die Engländer hatten, in Verbindung 
mit dem Generale Devins, mehrere Schiffe, Fregatten, 


Kaper und kleine Fahrzeuge aufs Kreutzen ausgeſchickt, 
welche die Küfte von Genua bis Nizza befuhren, und 


alle Fahrzeuge wegnahmen. Auch die Franzoſen fchid: - 
gen einige Kaper aus, allein diefe Maßregel war unzu⸗ 
Kinglih; die Stellung der Armee ward von Tage zu 


Tage beunrubigender. Der. General Scherer, ‚welcher 
‚zum zweiten Mahle den Oberbefehl über diefelbe: erhals 


‚ ten hatte, erhielt den Befehl, den Feind anzugreis 


fen und ihn zu [hlagen, um. die Verbindungen 
mit der Stabt Genua über Land wieder  herzuftellen, 
Die Ausführung eines folhen Befehls wäre unmöglich 


‚ gewefen, wenn nicht Maffena da gemwefen wäre, um den 


‚Plan. zum Angriffe zu entwerfen, ins Reine zu bringen, 


und die Franzofen zum Siege zu führen, 
- Die feindliche Armee war über vierzig taufend Mann’ 
Kart und fand in einer Rinie, deren unnehmbare Stel: 
lungen in der vollklommenſten Verbindung mit einander 


ſtanden ie hatte ihren linfen Flügel bei Luano, das 


mit groben und Feldgeſchuͤtz befigt war, welches der Ges _ 
netal Wallis befchligte; auch zu Ja Pietra und. Finale, 
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wo der Oberbefehlshaber, General Devins, fein Haupt⸗ 
quattier hatte, ſtand Gefhüg. Der Mittelpunct warb 
durch die feſten und wohlverfhangten Stellungen von 
Banto, Malfabecho, Rochebarbenne und Batdinetto 
vertheidigt. Er watd von dem Generale bArgente au 
angeführt, der fein Hauptquartier zu Galiffanno hatte, 
Diefe Stellungen waren mit ‚zahlreichen Truppen und 
mit Berggeſchuͤtz befeßt, und wurden von bem rechten 
Slügel diefer Linie unterftügt, der mit ihnen i in Verbin⸗ 
bung ſtand, und ſich durch die Feſtungen Ceva, Mons 
dovi und Goni ans Piemonteſiſche lehnte. Ale ihre 
Verbindungen waren leicht und volllommen frei,- und 

zu noch größerer Sicherheit. Ba jie im Rüden lebe fee 
Stellungen, | 
Die Franzoͤſiſche Arme⸗ beſtand aus * acht 
und zwanzih tauſend Mann, weil fie durch mehrere von 
der oͤſtlichen Pyrenden : Armee angelangte Abtheilungen ” 
verſtaͤrkt worden war. Sie lehnte ihren rechten Fluͤgel 
bei Borghetto and Meer; ihr Mittelpunct ſtand Banco, 
Malſabecho, Rochebarbenne und Bardinetto gegenüber, 
und ihr linker Fluͤgel bei Drmean Außerdem fand noch 
eine Abtheilung beim Paſſe von Ende, welche — 
deckte. 
Der Genetal Maſſena, welcher das ganze Land 
kannte, weil er hier eben fo viel Siege erfochten, als ee 
Gefechte geltefert, und det darauf beftanden hatte, dag 
man, flatt der Linie von Vintimille die Linie von Borg⸗ 
hetto nähme, erhielt von bein Generale Scherer dem 
Auftrag, den Plan zum Angriffe zu entwerfen, was er 


— 
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that. Ce Hefland darin, daß fo. viele Truppen, als moͤg⸗ 
lich nach dem linken Fluͤgel gebracht, und die feindliche 
Linie auf diefer Seite, die am erften angegriffen. werden 
konnte, abgeſchnitten werden ſollte Darauf ſollte men 
fi ich durch eine ſchnelle Bewegung längs ihr hinziehen, 
und ſie zwiſchen zwei Feuer nehmen, nöhmtich zwiſchen 
den Mittelpunct, und den, teten lügel, die ihren ver⸗ 
bundenen Angriff ſo einrichten ſoliten, daß ſie den Feind 
Auf allen Puncten ins Auge faßten und aufhielten, um 
dadurch die große Bewe⸗ gung des linken Fluͤgels zu er: 
feichtern. Der Muth, und Ungeim ber Sranzoſen ſen 
ten das Uebrige thun. * 
Der linke Fluͤgel der Armee warb demnach betraͤcht⸗ 
Uch und ſchnell verſtaͤrkt; aber die gtohe Menge Schnee, 
die mehrere Tage in der Gegend von Drmed: fiel; » vers 
Hinderse die Ausführung dieſes erffen Plans, . Die In; 
Bructionen und: Befehle waren. ertheitt worden; die. Aus⸗ 
führung. derſelben mußte nerfchöben werden. Der Gene 
xal Maſſena entwarf auf der Stelle einen zweiten Plan, 
der dahin ging, die Linie des Feindes in ihrem Mittel⸗ 
punete zu durchbrechen, indem man ſich mit vereinter 
Macht ber verſchanzten Stellungen von Banco, Malſa⸗ 
becho, Rochebarbenne und ‚Darbingtto bemächtigte, und 
ſich vorwaͤrts im Ruͤcken des Feindes feſtſetzte, um ihm 
Miderftand zu ‚leiften, und ihn zwifchen zwei Feuer zu 
nehmen. Er verlangte, mit diefem Hauptunsernehmen 
beauftragt. zu werden. Die Truppen, welche. zur Verſtaͤr⸗ 
fung des linken Fluͤgels in die Stellungen von Ormea 
gerückt waren, kehrten nad)-dem Mittelpuncte zurüd. 


Um 





. Um dem Feinde. und den Einwohnern des Landes 
die Urſache dieſer Bewegungen zu verbergen, gab der 
General Maſſena unter dem Vorwande, daß der Schnee 


und bie Zahrezeit die Truppen zur: Bezichung der Wins 


ü ferquartiere nöthigten, Befehl, in allen benachbarten, 


* 


Doͤrſern Quartiere in Bereitſchaft zu ſetzen. Die Bow . 


bereitungen wurden in weniger, als. vier Tagen, been⸗ 
digt. Es fehlte den Truppen nur an Schuhen und Les 
Binsmitteln, allein fie waren an dieſen ſchrecklichen Mans 


gel gewöhnt. Es ward befchloffen, daß ber allgemeine‘ 


Angriff zur Ausführung diefes —— am 2. Frimaire 
Statt haben ſollte. 

Der rechte Fluͤgel der RE Armee warb von 
dem Generale Scherer, der Mittelpunct von dem Ge 
nerale Mafjena, und der linke Flügel von dem Generale 
Serrurier angeführt. | 
Tags vorher, um zehn Uhr Abends, fegteh ſich bie 


Plaͤnkler, von dem tapfereh Brigade : General Gaspard, 


der den Poften beim Paffe der beiden Brüder, und dem 
fogenannten Berg Klein » Gibraltar am 3. Ergänzungss 
tage fo gut vertheidigt,batte, angeführt, ‚unter Beylins 
ſtigung "der Nat, in Mari; um ihre Stellung zu 
nehmen. Es: ward firenge verbothen, das geringfte 
Bewer anzuzunden. Der General’ Maffena tecognoscits 


‘te, in Begleitung feiner Dfficiere, die Stellungen, bie 


er angreifen mußte. Er mufterte die Zruppen, und 
fagte zu ihnen: » Soldaten, deren-Ungeftüm und Muth 
durch nichts aufgehalten wird, der Sieg kann nicht zwei⸗ 
feihaft feyn; Ihr werdet den Feind in feinen Verſchan⸗ 
Spulongeon’s Geſch. v. Frankr. V.Th. 6 


\ 
» 
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ungen arigreiferr und ſchlagen; ich werde an Euerer 
Spitze feyn.« Er gab Befehl zum Aufbruche; die Ab⸗ 
theilungen festen ſich in Bewegung; es: war Mitternacht. 
Noch vor Anbruche des Tages begann das Gefecht auf 
der ganzen feindlichen Linie. Zwei Ftanzoͤſiſche Kano—⸗ 
„ aier: Schaluppen, welche ausgeruftet worden waren, 30 
gen fid) längs der Küfte von Borghetto nad Luano bin, 
‚and: beihoffen den am Meere lieaenden Landſtrich ‚mit 
ihrem Gefchüge, das beinahe drei Viertelſtunden weit 
reichte. Dieß ſehr lebhafte, und von ben Truppen uns 
serftügte Feuer, ließ, wie man vorausgeſehen hatte, dem 
Feinde glauben, daß der IN auf dieſer Seite 
geſchaͤhe. 

Der General Maſſena der ben Witelpunct anfühp 
fe, und die Generale Laharpe, Charlet, Gervosni, Saint 
Hilaite⸗ Joubert, Monnier, Chabran, Bifannet, und 
‚sine, große Anzahl Stads.: Dfficiere von. allen Graden 
unter fid) hatte, ließ, als er fah, daß. die angegriffenen 
Puntte der Franzoͤſi iſchen Tapferkeit widerſtanden, den 
Ruͤckhalt vortuͤcken, den er in Bereitſchaft hielt, und 
ſtüuͤrzte ſich, von feinen Officieren gefolgt, wie der Big 
‚auf denjenigen Punct, wo der General Ghaflet ‚eben 
toͤdtlich verwundet worden war. Man fhtug fih mit 
„sine Heftigkeit, die. an Muth grängte Der Feind 
‚ward in feine Verſchanzungen geworfen, die mit dem 
Bayonnette, und unter dem twiederhohlten: Auseufe: Es 
jebe die Republik! Es Lebe Maffena!.eins 
‚genommen wurden Die übrigen Puncte wurden von 
den Generalen Laharpe, Gervosni und Saint : Dilaite 
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auf gleiche Weiſe, und mit derſelben Unerſchrockenheit 
erobert. Alles wich der Franzoͤſiſchen Tapferkeit. Die 
vier verſchanzten, und mit Kanonen, deren man ſich be 
maͤchtigte, beſetzten Stellungen, waren mit-Zodten-und 
Verwundeten bedeckt. Man machte daſelbſt eine fehr 
größe Anzahl Gefangene. Der General d'Argenteau 
409 ſich mit den Truppen, bie er an ſich ziehen konnte⸗ 
eilig auf Ceva zuruͤckk. Sie wurden durch Plänkler ver⸗ 
Folgt; die dazu Befehl erhielten, Der General Maffeng, 
ber diefen Vortheil geſchickt benutzte, warf ſich in den 
Muͤcken ber feindlichen Linie, deren linken Fluͤgel er ſchnell 
umging, während ihr flieherider Mittelpunct auf feinem 
 Müdkzuge eifrig verfolgt ward. - Maffena feste ſich zu 
Milogno felt, von wo’er'den General Zoubert mit einem 
Heethaufen nad Saint» Jacquetz abſchickie, um die Ver⸗ 
bindung” der großen "Strafe von Finale mit dem Pie- 
monteſiſchen abzufchneiden. ‚Er ließ den General Lahat- 
pe mit dem Befehle. zu Melogno jur, alle Truppen 
‘gu fammeln, die nicht hatten folgen Fönnen. Sie hat: 
ten ſchon Beinahe acht und zwanzig Stunden lang ge 
Möchten; marſchitt, und alle damit verbundenen: Mübfe 
-Tigfeiten ertragen; doch’ hatten fie.zu Barbinetto und 
Coliſanno, wo fie Lebensmittel fanden, ein wenig gegeh 
"fen und getrunfen. "Er rückte über Simale hinaus, ge: 

gen den Berg Gota, der Schanze Saint !Pantaleoh 
gegenuͤber, der, wie alle Berge von Ta.Pietra und Finale 
An der Seeſeite, von den Oeſtreichern befegt war, was 
den General “Über den Erfolg ‘des Angriffs auf den 
Punet von Luano ungewiß machte, Es war. unmöglich 
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geweſen, irgend ein Signal zu geben; bie mehr ober 
weniger hohen Berge hatten dieß nicht zugelaffen. Der 
General Laharpe war wieder zu ihm geftoßen, der Ges 
neral Cervosni war vorauf. Er nahm feine Maßregel, 
und zauderte nicht, fidy dem Feinde zu näheren, und ihm 
das Gefecht anzubiethen, um ihn dahin zu bringen, feine 
Stellungen zu verlaffen. Er ließ aud einige Kanonen 
obfeuern, und blieb unbeweglich in feiner Stelung. De 
Tag neigte fi;  jegt trat Maſſena in. eine nahe Lands 
bütte, worin er einem Bauer mit feinem Weibe und 
feinen Kindern fand. Zu diefem fagte er mit Gchorfam 
. Fordernder Stimme, : daß er einen Brief an den, zu la 

Mieten, Luano oder Borghetto befindlichen, Franzöfifchen 
General bringen und binnen vier Stunden zuruͤck ſeyn 
muͤſſe; er wolle ihm vier doppelte Piftolen geben; wenn 
er aber nicht zuruͤkkaͤme, werde er fein Weib und feine 
Kinder erfchießen und fein Haus in; Brand ſtecken laffen ; 
AKriegedrohungen) er koͤnne diefen Yuftrag leicht ausrich⸗ 
gen, wenn er fich auf den verfiedten Wegen und duch 
bie Schluchten der Berge hin, und zurüdbegebe; er wers 
be niemanden antreffen;. ſollte er indeſſen auf jemand 
ſtoßen; fo müffe er den Brief forgfältig über die Seite 
ſchaffen, und ſagen. baß er feine Ziegen ſuche. Der 
Bauer madıte viele Schwierigkeiten; als man ihm aber 
Bas fo leicht zu verdienende Gold zeigte, brach er ſogleich 
auf, und kam nach drei Stunden mit einer Antwort 
des Generals Scherer, der nach la Pietra marſchirte/ 
zuruͤck. Scherer wuͤnſchte dem Generale Maſſena zw 
Rinem glängenden Erfolge Gluͤckk, und benachrichtigte 
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in, daß er. mit Anbruche des Taget engen taffen 
werbe. 

Die Mafregein, um =. Angriff zu ———— 
wurden genommen; allein der Feind wich ihm aus, is 
dem er ſich in derfelben Nacht längs dem Ufer des Diet 
res eilig zuruͤck zog, und fein ganzes Geſchuͤtz, ſeinen 
Schieſßbedarf, feine Verwundeten und fein Gepaͤck im 
- Stiche ließ. Nie waren’ Flucht, — und: Vor⸗ 
vollſtaͤndiger. 

SEs iſt noͤthig, von dem Angriffe, — den Punet 
von Luano Statt hatte, Nachricht zu geben. Die Gene 
rale Augereau, Victor, Banel, Rusca und Andere bemaͤch⸗ 
tiäten fi), unter Leitung des Obergenerals Scherer, ale . 
ler vorwärts liegenden Poflen und Luano's ſelbſt. DaB 
Feuer war ſchrecklich und ward von beiden Seiten lange 
unterhalten; die Reiterei warb mehrere Mahle angegtifs 
fen und zuruͤckgeworfen, man brach in das Fußvolk eim 
und drängte. es zuruͤck. Endlich, nad einem mehrftüns 
"digen Kampfe und Gemegel, ward der Feind, der Frans | 
zoͤſiſchen Tapferkeit weichend, gezwungen. ſich auf die An⸗ 
hoͤhen von la Pietra und Finale zuruͤck zu ziehen, die 
er erſt in der. Nacht des folgenden Tages verließ, als er 
fah, daß der General Maffena Meifter von den Stellun. 
gen war, welche ihm die Verbindung mit feinem Mits 
telpuncte und feinem rechten Fluͤgel abfehnitten, 
Der linte Flügel der Franzöfifchen Armee, den ber 
General Serrurter befehligte, welchet die Generale Mios 
lis und Pigeon unter fid hatte, griff gleichfalls an dem» 
— Tage, und in derſelben Stunde an, Er vertrieb 
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bin Feind aus allen ſeinen Stellungen, Und: sag m 
fih auf Geva zuräd zu ziehen. y' 

“ Die Oeſtreichiſche, auf: dieſe Weite durch bie, — 
Ausführung eines geſchickt entworfenen Planes, von der 
Piemonteſiſchen abgefchnittene, getrennte und gaͤnzlich 
heſchlagene Armee, «ward quf ihrem Ruͤckzuge ‚von den 
Truppen dos Mittelpuncts und deg rechten Fluͤgels bis 
jenſeits Savone verfolgt Der-Dbergenral Devins ver ⸗ 
ließ das Genuefifche, indem er fich in einer Sänfte von 
Berge zu Bergertragen ließ, was er zu Pferde oder quf 
einem Maulthiere wicht, gekonnt hätte. >» >... u 

Der glänzende Erfolg diefer wichtigen Säladt;war: | 
Sieg auf allen-Pungten, gänzliche Niederlage der Oeſtrei⸗ 
chiſchen Armee, Flucht des Generals, Zurüdlaffung aller 
Vorraͤthe, alles Geſchuͤzes, des Schießbedarfs und des 
Gepaͤces allet Art; Rückzug der Piemanteſiſchen Armee; 
Beſetzung der Stadt und des Havens Savone, in wel⸗ 
‚em man einige Deſtreichiſche Kaper fand, und end» 
lich: Wiederherſtellung der Berbindung mit ber Stadt 
Benua,, welche der Hauptzweck war, 

Aue dieſe Vortheile waren um fo größer Hr die 
Franzoͤſi ſche Armee, als ſie wenige Monnſchaft verlor. 
Der General Charlet ward toͤdtlich; ; bie Senerale Saint, 
Hilaire und Rusca aber, fo wie einige andere Dfficiere 
von allen Graden wurden weniger gefährlich verwundet. 
„Der Verluſt des Feindes hingegen ſowohl an Getödteten 
‚und Verwundeten, als an Aritgegefangenen, war ſehr 
beträchtlich, 
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Dieler, ſeinem zanzen Inhalte nach wahre Beticht 
A ‚nicht beſſer als ‚mit der Bemerkung geſchloſſen wer 
den. daß die Schlacht ‚am 2; Srimaireifür die Genetalg, 
> Die Anführer det Ahtheilungen, bie, Offisiere des Gene 
ral: Stabes, ſo wie fuͤr aue Officiere und: Soldaten/ die 
daran Theil nahmen, eine Schule der Tacktik und des 
Ruhme wär" Der davon getragene Sieg hatte den drei⸗ 
fachen Vorteil, daß dr die Sranzöfifhe Armee aus ber 
ſchrecklichen Lage riß, in welche fie ſich verfegt fah, daß 
er ihr überall, und, ‚Sogar, buch die Straße von Savo⸗ 
ne, bis ins Piemonteſiſche, Verbindungen verſchaffte, 
und daß er’ endlich die großen Vortheile vorbereitete, bie 
einige Monathe nachher von dem Generale Bonaparte, 
bei Montenotte, Dego, Milleſimo, Ceva und Mondovi, 
erfochten wurden, Vortheile, die das Schickſal des Pics 
montefifchen entfchieden, tind denen die berühmte Schlacht 
bei Lodi folgte, die ben Franzoſen den Meg zu noch weit 
größerem Ruhme, und zu den Thören von ganz Staliert 
öffnete, deſſen ſchnelle Eroberung durch das Genie und 
die Eriegerifchen Großthaten des unfterblichen Bonaparte 
erfolgte. ; 
Obiger Bericht ift von dem Generale Lautour, Com⸗ 
mandanten ber Ehren: Legion, Mitgliede des geſetzgeben⸗ 
den Körpers, und Augenzeugen det Schlacht am 2. Fris 
maite, an der er in ber Eigenfchaft eines General: Ads 
iutanten des Generals Maffena Theil nahm, entworfen 
worden. Er bekräftigt den Inhalt deſſelben, der fi) 
feinem Gedaͤchtniſſe fo eingeprägt hat, daß er diefen Bes 
sicht, ohne ale datauf Bezug habende Papiere, zehn 


— 


Jahre nachher, auf die Bitte feines Gollegen, des Here 


von Toulongeon, entwarf, um demfelben zu feiner. se 


| nn von-Srankreid zu dienen... 


Paris, am 2. Ventoſe des Jahres 13, und im er⸗ 


fm * der — Napoleons des Großen. 


— | D Sautons, 
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